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Vorrede. 


Da es herkoͤmmlich iſt, ſein Buch durch ein Vorwort 
einzufuͤhren, ſo will ich mich auch hier dieſer Sitte nicht 
entziehen, obſchon ich den Zweck deſſelben in der Einlei— 
tung bereits ausgeſprochen habe. Es ſchien ein Beduͤrf— 
niß, die Pflanzenwelt einmal wieder vom fortgeſchrittenen 
Standpunkt der Wiſſenſchaft aus darzuſtellen, wobei ich 
auch ſo manches Unzweckmaͤßige, Geſchmackloſe und Tri— 
viale was man noch in den veralteten Werken antrifft, zu 
beſeitigen fand. Und da wir gegenwaͤrtig genug treffliche, 
ſowohl phytographiſche als ſpecielle praktiſche Werke 
beſitzen, in denen man ja doch weitere Beſchreibungen 
und Nachweiſe ſuchen muß, ſo konnte ich mich auch in 
der Ausführung befchränfen. Sch habe mich bemüht 
überall wo es mir zu Gebot fand, nach der Natur 
felbft zu arbeiten und die Pflanzen durch irgend einen 
vorfpringenden Charakter zu bezeichnen. Da es nun mein 
befonderer Zweck war, nicht fämmtliche, auch unferer An— 
ſchauung meift unbefannt bleibende, fondern vorzüg- 
lich die Pflanzen, welche man in unferem Vater— 
land im Freien, oder in den Gärten und Ge— 
wächshäufern vorfindet, aufzunehmen, und die 
unbedeutenderen unferer Flor, welche ein bloßes botanifches 


IV Porrede, 


Sntereffe haben fowie die vorerwähnten ausländifchen 
zu übergehen oder nur Furz anzudeuten, — mit Aus— 
nahme folcher deren Gefchichte uns intereffirt — fo hoffe 
ich dem Lefer ein Buch bieten zu Fönnen, welches ihm über 
die ihn umgebenden Pflanzen augenblicflichen Nachweis 
giebt, und auch beim Lefen von KReifebefchreibungen, Zei- 
tungen u. f. w. nüßlich fein Fann. Deßwegen find auch 
die ausländifchen Namen aufgenommen und für ein forg- 
fältiges Regifter geforgt worden. Wie vieles hierbei 
noch nachzutragen und zu verbeflern bleibt, weiß der Au- 
tor am beften, aber die Natur der Sache bringt es nun 
einmal mit fih, daß felbft die Studien eines langen Le— 
bens und mehrjährige Vorbereitungen noch nicht austei- 
chen alles zu leiften was man wünfcht, weßhalb er denn 
um nachfichtige Aufnahme bittet. 
Sena, im Mai 1850. 
Der VBerfaffer. 


Dreizehnte Claſſe der Dicotylen, 
LEGUMINOSAE. 


Obwohl diefe Benennung fonft nur für eine Familie diefer 
Claſſe angewendet wird, fo gehört fie doch eigentlich als Cha— 
racter der gefammten, da alle Fruchtformen derfelben in den be— 
zeichnenden Typus der Hülfenfrucht fallen. Diefe entiteht aus 
nur einem einzelnen, einfamen Piltill, was aus einem einzel- 
nen Blatt abzuleiten ift, deſſen Bafaltheil entweder eine längs 
geftreefte dünne Hülfe mit längsgereiheten Samen bildet, oder 
fürzer, in eine dicke faftige Maffe vom Elliptifchen bis zum Kugel- 
förmigen anfohwillt und die Samen in einem fteinharten Endo— 
karp einfchließt. Nur bei den Gliedhülſen feheint eine Ableitung 
aus einem gefammten geftederten Blatte wahrfcheinlich., Der 
Griffel verlängert fich mehr oder minder nad) den verfchiedenen 
Fruchtformen. 

Die Blumen felbit find theils regelmäßig theils unregel- 
mäßig. SIene gleichen auf den erften Blick denen der vorigen 
Claſſe, Daher auch Jüſſieu die Familie der Steinfrüchte noch 
mit jener verband. Der foharffinnige W. Brown hat aber auch 
hier einen entfcheidenden Character entdeckt wodurch ihre wahre 
Stelle in gegenwärtige Glafje fallen muß, den nemlich, daß bei 
allen Senticofen ein Kelchblatt (das ungleiche genannt), nad 
oben, dagegen bei allen Blüthen der gegenwärtigen Glaffe nad) 
unten gegen die Achfe gerichtet fteht Y. 


1) Er fagt felbft, daß ihm außer diefem Character Eein einziger weiter 
bekannt fei, wodurch ſich diefe Elaffe von der vorigen wefentlich unterſcheide. — 
Sch glaube ihn auch noch in der Monogynie der gegenwärtigen zu finden, 

II. 1 


2 LEGUMINOSAE. 


In Betreff der Früchte hat derfelbe Botaniker auch auf die 
ideelle Annahme hingemwiefen, daß man die Einzelheit des Piſtills 
(Monogynie) fo erklären könne, daß eigentlich deren auch fünf 
vorauszufegen feien, wovon nur vier ftet3 und regelmäßig ge— 
fhwunden find. Diefes laffe fich theils Daraus bemweifen, daß 
dieſes übriggebliebene Piſtill ſchief und etwas feitlich ftehe, theils 
aus einigen wenigen Fällen, wo wirklich ihrer fünf (Pentagynie) 
vorkommen; aud hat Lindley einmal eine ſolche polygynifche 
Pflaumenblüthe !) gefehen. Indeß hat diefe finnreiche Betrach- 
tung weiter feinen Einfluß auf das Ganze und zur Zeit auch 
weiter feinen praftifhen Nugen. 

Es unterfoheiden fih die Gewächfe diefer Elaffe aber auch 
noch durch andere gemeinfame Kennzeichen. Sie fondern mehr 
oder minder alle Gummi (Bafforin, Gerafin und Acacin), 
namentlich bei uns die Kirſch-, Pfirfich- und Pflaumenbäume, in 
der Winde ab ?), und zeigen fich hierdurch fowie durch die Früchte 
und Samen als nahrhaft, da ihre Samenblätter nahrhaf= 
tes (Mandel-) Mehl und fettes Del enthalten. Won der ande- 
ren Seite fann man fie auch giftig nennen — eine merfwürdige 
Ausnahme von dem Gefeß welches Jüſſieu gefunden zu haben 
glaubte, daß alle perigynifchen Gewächfe unschädlich ſeien — 
indem fowol die blaufäurehaltigen Amygdaleen als felbit viele 
Papilionaceen (z.B. Bohnenwurzeln, Wien, Sennesblätter 
u. f. w.) der Gefundheit nachtheilige Stoffe enthalten. 

Sndem daher in Diefer Glaffe die Monogynie der bota= 
nifch bezeichnende Character ift (welcher fich erit auf den 
unterften Stufen des Gewächsreichs — den Gräfern und da 
kaum — wiederfindet, Fann man hier abermals eine höchite 


1) Sch feldft erinnere mich einſt einen Pflaumenbaum mit lauter digyni- 
fhen Blüthen gefehen zu haben; gefüllte Kirfchbtüthen mit mehreren aus den 
Piftillen entftandenen Blättern find nicht felten. 

2) Welches bei Verwundung des Baumes oder falfhyer Behandlung des— 
felben einen ihm tödtlich werdenden Fluß verurfachen kann. Doch iſt diefes 
fogenannte; Kirich= oder. Pflaumengummi (Eerafin) Eein wahres, fondern eine 
verfchiedene Subftang, wie fih aud ſchon durd) feine er 
Klebrigkeit ergiebt. 
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Stufe einer neuen Weihe erfennen. Diefe Stelle verdienen fie 
in mancher Hinfiht: dem glatten hoch ausgebildeten Blatt, der 
gefonderten Theilung deffelben bis zur dreifachen Fiederung und 
der Daraus entfpringenden Empfindlichkeit, der Vollftändigkeit 
faft aller morphologifhen Drgane, der großen Schönheit der 
Blüthen und vieler Früchte, der großen Mannigfaltigkeit an 
Formen und Producten, und der allgemeinen Verbreitung über 
den gefammten Erdball. Während fie vergleichungsweife die ges 
vingfte Zahl von Samen tragen, entwideln fie die größten, läng— 
ften und dauerndften Wurzeln. 

Sie theilen fih in ſechs Familien. 

Die er ſte trägt ziemlid) regelmäßige Blumen, oft fehr zahl- 
reihe Staubfäden, und ein Earpell bei welchem der Griffel von 
der Bafis aufiteigt. Chrysobalaneae. 

Die zweite hat regelmäßige Blumen nebſt zwanzig am 
Kelche befeftigte Staubfäden und ein zur Steinfrucht erwachſen— 
des Piftill an welchem der Griffel an der Spige des Dvariums 
fißt. Drupaceae s. Amygdaleae. 

Die dritte hat meift eine regelmäßige fünfblätterige doch 
der Schmetterlingsblume ähnliche Krone mit freien Staubfäden 
und einem geraden Embryo. Gassieae. 

Die vierte hat eine hypogyne Blumenkrone und Staub: 
fäden; dabei den Embryo gefrümmt. Swartzieae!), 

Die fünfte begreift Gewächſe mit fehr zufammengefegten 
gleichpaarig geftederten Blättern und einer Eleinen oft verwach— 
fenen Blumenfrone, aber fehr zahlreichen freien oder monadel— 
phifchen Staubfäden. Der Embryo ift wieder gerade. Mimo- 
seae®e. 

Die fechite fehr zahlreiche trägt Die unregelmäßige foge- 
nannte Schmetterlingsblume mit zehn bald freien bald verwachſe— 
nen Staubfäden und einem zur Hülfenfrucht erwachfenden Piſtill, 
welches den Griffel am oberen Ende trägt. Das Embryo ift ge- 
frümmt. Papilionaceae. 


1) Die Zufammenziehung diefer und der vorigen Familie unter der Be: 
nennung Caesalpinieae f, ihres Orts. 


4* 
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Die erfte Drdnung diefer Glaffe 

Die der Chrysobalaneae liefert feine bei uns lebend vor— 
fommenden Gewächfe Y. Es find Bäume und Sträucher der hei— 
Ben Zone Afrifas und Amerifas, indem in Afien noch feine ent— 
fhieden gefunden worden find. Cie haben einfache Blätter, 
traubig geftellte Blüthen und eine pflaumenähnliche Steinfrucht 
die von mehreren fehr fchmacfhaft ift und in den genannten Tro— 
penländern gegeffen wird, wie z. B. die Jcaco- oder Cocos— 
pflaume (Chrysobalanus Icaco Z.). 


Die zweite Familie 


I. AMYGDALEAE, 


aud) Drupiferae, Steinfrüchte genannt, begreift bo— 
tanifch eigentlich nur ein großes Gefchlecht, welches fich dem 
allgemeinen Anſehen nach und durch Fünftliche Charactere in ver— 
fchiedene trennen läßt, die Ducch einzelne Formen in einander 
übergehen. 

Es find lauter Bäume und Sträucher, die das fogenannte 
Steinobft liefernden, mit einfachen, elliptifchen, geferbt oder 
drüfig gezähnten Blättern in welchen Blaufäure gebildet wird, 
und regelmäßigen weißen oder rofenrothen Blüthen mit einer 
einfachen oberjtändigen Frucht mit faftigem Perikarp. Alles 
Steinobit trägt nur am einjährigen Holze. In dem fteinig ver— 
härtenden Endofarp hängen 1—2 Samen neben einander von der 
Spite der Höhle anatrop herab, indem der von dem Grund aufs 
fteigende Nabelitrang längs der Seite der Höhle hinaufreicht und 
fih) dann umbiegt. Der gerade Embryo befteht aus zwei dicken 
platten Cotylen ohne Eiweiß mit fehr kurzem Würzelchen was 
nad) dem Hilum gerichtet ift, und enthält fettes Del. 

Die meijten find in der gemäßigten und nördlichen Zone der 
alten Welt, zumal in Aſien einheimifch und nur wenige finden 
fi) in der neuen Welt oder reichen bis in die Tropenzone hinein. 


1) Nur als Seltenheit findet man einige, aber ftets Elein und unfrucht: 
bar bleibende, in den größten Sammlungen, 
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1. AMYGDALUS L. 
Die Blüthen find ungeftielt, meift einzeln und rofenroth. 
Die Fruchthülle Löft fich von dem Stein, welcher tiefe Gruben hat. 


a. Amygdalus. Mit faftlofem Perifarp und mehr 
ebener Nuß. 
1. A. communis L. Der Mandelbaum. fr. Amandier. engl. 
Almond-tree. it. Mandorlo. 
A. fol. ovato - lanceolatis, serrataris infimis glandulosis, 
drupa sicca dehiscente f. 

Die Botaniker find nicht einig ob fie die verfehiedenen ge= 
nießbaren Mandelforten für Gulturfpecies oder für urfprüngliche 
annehmen follen: Erſteres ift Doch das MWahrfcheinlichere. Der 
befanntefte Unterfchied ift der zwifchen bittern und füßen Man— 
deln, nemlich den ſtark blaufäurehaltigen der erfteren Sorte; 
man verftichert aber daß fich auch an den Süßmandelbäumen bis— 
weilen einzelne bittere Früchte finden, fowie das Umgefehrte nod) 
öfter, daher alfo jene die Stammart feyn wird. 

Der Mandelbaum blüht fehr früh im Jahre, weshalb er nur 
in einigen der wärmften Dijtriete Teutfchlands gedeiht, deſto 
fehöner im füdlichen Europa bis zum Morgenland. 

Gr hatte bei den Alten eine tiefe Bedeutung. Einerfeits 
galt die bittere Mandel als ein Sinnbild des Schmerzes, ander- 
feit8 als das der fich im Frühjahr wieder verjüngenden Natur— 
kraft. 

Mit dem Gehalt an Blauſäure ſcheint die Eigenſchaft der 
Mandeln zuſammenzuhängen, die Trunkenheit zu verhindern und 
den Wohlgeſchmack des Weins zu erhöhen; daher ſie gern bei 
Gaſtgelagen aufgeſetzt werden, 

Man cultivirt zumal folgende Sorten: 

a) A. c. amara. Die gemeine bittere Mandel. Mit gro— 
Ben blaffen Blumen die vor dem Ausfchlagen des Laubes 
erfcheinen, und an der Baſis wolligen Griffeln. Bon ihr 
giebt es Spielarten mit harter und weicher Schale. 

b) A. ce. duleis. Die gemeine füße Mandel. Die Früchte 
find eiförmig zugeſpitzt, Elein, die Blätter graugrün, ſchmal 
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und von fern den Weidenblättern gleihend. — Hiervon 
giebt e8 auch eine gefüllte Abart und eine mit gefcheeften 
Blättern. 


ce) A. c. fragilis. Die Krachmandel. fr. Amandier des Da- 
mes. Abellan. Mit leicht zerdrüdbarer Schale. Diefe 
Spielart hat breitere, tief ausgerandete, fehr blaßrothe 
Blumenblätter. Die Blumen erfcheinen mit den Blät- 
tern gleichzeitig. Diefe find Fürzer als an der vorigen 
Art und tragen dieere Blattitiele. 

d) A. c. d. macrocarpa. Große Mandel. fr. Amandier Sul- 
tane, Amandier Pistache. Auch hier find die Blatt- 
ftiele Died und Eurz, aber die Blätter felbit breiter, 
zugefpist, grüner und wollig; es find die großblü- 
thigjten unter allen. Die Blumen erfcheinen vor denſel— 
ben. Die Frucht ift an der Baſis vertieft (genabelt), 
vorn fpiß, breit, umgefehrt= herzförmig und die Nuß hart, 
Diefe Mandel ijt die feinfte von allen. 

Eine eigene Varietät, Am. persicoides Ser., der Pfir- 
fihmandelbaum, fr. Amandier pecher, fol ein Baftard vom 
Mandel- und Pfirfichbaum feyn. Die Fruchthülle ift eiförmig 
und etwas weniger faftig, foll aber an ein und demfelben Mite 
variiren. 


2. A. nana L. Zwergmandel. 
A. calyce campanulato, fol. oblongo -linearibus £, 

Wir faffen unter diefer Benennung die in unferen Gärten 
fo häufig eultivirte Gattung zufammen von welcher Die fich meift 
nur duch die Fruchtgeftalt unterfcheidenden Arten incana, geor- 
gica, campestris, sibirica ete. theils ald Species (A. pumila W. 
etc.) theils als bloße Abarten unterſchieden werden. Cie finden 
fih vom aftatifhen Rußland bis nad) Baiern herauf wild. 


3. A. orientalis W. 
A. fol. argenteis perennanlibus integerrimis 9. 
Bot. Cab. t. 1137. 
Mit ſchön filberig behaarten Blättern. 
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b. Persica. Mit faftigem Perikarp und tief grubig 
gefurchter Nuß. 


4. A. Persica Z. Die Pfirfiche. fr. Peche. engl. Peach- 


tree. 
A. foliorum serraturis omnibus eglandulosis h. 


Auch von der Pfirfiche unterfcheiden Manche die glatten 
Nectarinen, fowie die ſchwarzrothen als eigene Species, 
wol um fo mehr mit Unrecht, da man Pfirfiche und Nectarinen 
an einem und demfelben Zweig hat wachen ſehen ), Daher die 
Persica laevis al3 eine bloße conftante Form angefehen werden 
muß. Unter diefen beiden mit fehr zahlreichen Unterforten find 
botanifch zumal zu unterfeheiden: 

a) A. P. nuce solubili. Mit leicht ablösbarem Stein (the free- 
stone peach). 

b) — — non solubili. Mit einem mit dem Fleifhe zufam- 
menhängenden Stein (the clingstone peach), weldyes auch 
bei Mectarinen vorfommt. 

ce) — flore pleno. Die gefüllte. 

d) — flore albo. Mit fchneeweißer Blüthe. 

e) A. P. depressa. Die hinefifche Pfirfiche mit platter 
Frucht. 

Transact. of the hort. Soc. Vol. IV. t. 19. 

Ganz fonderbar platt gedrückt wie Enopfförmig und mit fait 

immergrünen Blättern. 


Als Fruchtforten unterfcheidet man weiße, gelbe und roth- 


fleifchige. 


1) R. A. Salisbury in den Transactions of the horlicultural society 
Vol. I. XVII. — Gleiches hat dü Petit Thouars in feinem recueil des 
rapports et des memoires sur la culture des arbres fruitiers 1815 p. 147 be= 
richtet, wo am Ende eines Zweiges der rauhen Pfirfichforte, Chevreuse, zivei 
glatte Früchte, jede von einer rauhen begleitet, gefeffen, und wo diefer Zweig, 
nachdem er losgebunden und nach vorn gerichtet mit einem eigenen Spalier 
verfehen worden, nod) eine Menge folcher glatter Früchte hervorgebracht hatte. 
— a man will ‚eine Nectarine gefehen haben, die zur einen Hälfte rauhe 


Hfirfiche war, 


8 AMYGDALEAE. 


Die Pfirfiche ſcheint den Alten erft nach Chriſti Geburt recht 
befannt geworden zu feyn und war aud) im Mittelalter weit we— 
niger als jeßt verbreitet. Sie iſt eine unferer Föftlichiten Früch— 
tet), und felbft die fchwache Hydrocyanifche Bitterfeit erhöht 
ihren Genuß. In der That ift aber der ganze Baum, nament— 
lich Blatt Blume und Mandel oft fo reich an Blaufäure daß der 
Genuß diefer Theile ſchädlich werden Ffann. Bieht man Die 
Pfirfiche als Baum fo nähert er fich dem Mandelbaum, von dem 
er ſich überhaupt nur Durch die faftige Fruchthülle und das tief- 
geubige fteinfefte Xylokarp unterscheidet. 


2. ARMENIACA Tourn. Aprikoſenbaum. fr. Abricotier. 
engl. Apricot. it. Albicocco. 


Unterfcheidet ſich von den folgenden durch die einzelnen gro= 
Ben röthlichweißen Blüthen, die Eugelige große mit fammetweicher 
Haut umgebene Frucht, und einen am einen Ende fpigen am ande- 
ren ftumpfen, etwas platten Stein; von den vorigen dadurch, 
daß dieſer eben und ohne alle Furchen und Gruben ift. 
Die Hauptfpecies 
A. vulgaris. (Prunus armeniaca L.) Die gemeine Apri— 
koſe. 
A. fol. ovatis subcordatis glabris h. 
erwächft zu einem 15 bis 20 Fuß hohen Baum. Die fchöne 
Farbe der Frucht geht von goldgelb bis mennigroth und ſchwarz— 
purpurroth (A. dasycarpa Pers.), welche man auch als eigene 
Species unterfohieden hat. R 
Sie wurde den Alten zur Zeit des Dioscorides befannt und 
hieß anfangs Praecocta. 
A. sibirica Pers. 
A. fol. duplicato -serratis subrotundis longe acuminatis h. 
Pallas, Fl. ross. t. 8. 
bildet in ihrem Waterlande Dahurien einen niederen Straud) 
und hat eine gelbe faft ganz trocfene Frucht die fich bei der Reife 


1) Befonders fhäsbar durch ihr reichliches Tragen, Man hat Bäume 
die jährlich 60— 70 Dugend liefern. (Hort. Trans. III. p. 17.) 
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in zwei Hälften aufflappt wie die der Mandeln; Loudon Hält 
fie für die wilde Urform der Aprikoſe. 


3. PRUNUS Z. Pflaume. fr. Prunier. engl. Prune. 


Der Character liegt in der mehr oder minder eiförmigen ganz 
glatten grau bedufteten Frucht mit gelbgrünem Fleifch, dem etwas 
platten an beiden Enden ſpitzen, ſonſt ebenen Stein, und den 
meift rauhen, jung eingerollten, behaarten Blättern. 


1. Pr. domestica L. Die Zwetſche, Pflaume. fr. Pru- 
nier. engl. Plum-tree. it. Susino. gr. Hoovvn. 

Der gleichfalls in fehr zahleeihe Sorten ausgebildete dem 
Anfehen nad) unter allen Obſtarten am wenigften fchöne Baum 
mit afchgrauer Rinde und blutrothen jährigen Zweigen, dagegen 
fhönen einladenden Früchten, liefert die nüglichfte aller Stein- 
obitarten. Auch hier gelten viele Manchen als eigene Species, 
was aber nicht auszumachen. Es find folgende: 

a) P. d. germanica. Die gewöhnliche Zwetfche mit purpur— 
ſchwarzer blau bedufteter Frucht. Zu ihr gehört die große 
aromatifche blaue Kaiferpflaume oder Gierzwetfche, 
deren Stein am Fleifche hängen bleibt. 

b) P. d. hungariea. Die Dattelpflaume mit großer Frucht 
und etwas gebogenem Stein. 

c) P. d. damascena. Die Kaiferpflaume mit Frucht big zur 
Größe eines Hühnereies und zerfließendem Fleifche. 

d) P. d. s. myrobalana Z. Die goldgelbe Eierpflaume 
oder Marunfe, ebenfo groß, aber goldgelb und weiß 
beduftet, etwas flach gefurcht. 

e) P. d. catharinea. Die Gatharinenpflaume, weißes 
Rebhuhn. Rundlich verkehrt =eiförmig oder oben gena= 
belt; gelb, roth gefleckt. 


2. Pr. insititia Z. Die eigentlihe Pflaume. Hafer: 
ſchlehe. Spilling. engl. Bullace- plum. ft. Prunier 
sauvage. Alfatous. gt. Kozzvumlsd; jeßt Tiarovovia, 
Mewovsı& (Prunus avenaria Tab.). 

Sie gleicht etwas der folgenden, ift aber weit größer und 
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baumartig, mit feinbehaarten Zweigen welche bei der vorigen 
gänzlich nat find, und trägt zwei Blüthen aus einer Knospe. 
Die Früchte und deren Stein find faft kugelrund. 

Die wilde (die fogenannte Kriehhenpflaume) findet fich in 
Hecken und an Waldrändern; von den ceultivirten find folgende 
die wichtigiten. 

a) P. i. communis. Blauer Spilling, Auguftpflaume. 
Die Frucht ift Schwarz mit Dunfelgelbem fäuerlichem 
Fleifh. Es hängt an dem runzeligen Steine feft. Hier— 
ber auch die Pflaume von Montreuil. — Eine gelb- 
früchtige faft wilde ift die fchlechtefte Sorte. 

b) P. i. turonensis. Die rothe Damascenerpflaume, Kö— 
nigspflaume, Perdrigon. Mit faft herzförmig = Euges 
iger Frucht, honigfüß. 

e) P. i. claudiana. Weine= Claude (Reneclode). Grüne 
Weinpflaume Mit etwas glattfugeliger rother oder 
grüner, auch grüngelber roth punftirter Frucht, zucker— 
füß, mit feftem oder zerfließendem Fleiſch; leicht auf: 
fpringend. 

d) P. i. armenioides. Die Aprifofenpflaume. Golögelb, 
weiß beduftet, mit ftumpfem Steine. 

e) P. i. cerea. Die Mirabelle Mit Fleiner, wachsgelber 
fugeliger oder eiförmiger bereifter, einerfeitS roth ges 
tüpfelter Frucht mit ſüßem Fleiſch. 


3. Pr. spinosa L. Schwarzdorn. Schlehenftraud. engl. 
Sloe-thorn, Blackthorn. ft. Prunellier, Epine noire. 
it. Prugno, Prunello. gr. Enwdıdc. 

Aller Welt bekannt Durch die ſchwarzgrauen horizontal ab— 
ftehenden Dornäfte welche oft auffallend genau die 5/, Spital» 
ftelung (S. 28) zeigen, und mit die erften Frühlingsblüthen 
tragen. Ihre blaufchwarzen Eugelrunden weiß bedufteten Früchte 
haben ein grünes, am grubigen Steine anhängendes, höchft her— 
bes ftyptifches Fleifch, Das aber doch bei voller Reife und noch 
beffer durch Cultur genießbar ift und zumal fettem Backwerk 
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beigegeben wird. Der Strauch findet fi) durch ganz Europa!) 
von Schweden bis Neapel und nod) weiter. Man hat eine fchöne 
gefüllte Abart die aus Japan und China ftammen fol. 

och einige Gattungen wie Pr. maritima W., Cocomi- 
lia Ten. u. a. fommen in den Gärten zu felten vor, als daß ihre 
weitere Characteriſtik hier nöthig wäre. 


4. CERASUS T. Kirſche. engl. ‚Cherry. fr. Cerise. it. 
Ciliegio. 

Das Kirfchgefihlecht unterfcheidet fich Durch die Fugelrunde 
oder herzförmige Frucht mit faftreichem Fleifch und anhängenden 
Stein und daß fie nie beduftet iftz die Blüthen ftehen in Schir— 
men oder Trauben; die Blätter find glatt, eben und glänzend, 
jung zufammengeflappt; die Stämme find auffallend eylindrifch, 
oft mit glattglänzender wie Bänder ringförmig fich Löfender 
Oberhaut. 

Sie theilen ſich in die genießbaren und die bloß als Zierden 
oder techniſch wichtigen. Von den erſteren gilt was zuvor geſagt 
iſt, daß man viele Sorten als eigene Species anſpricht und als 
ſolche benennt, was aber ebenfalls nicht hiſtoriſch nachgewieſen 
werden kann. Nur zwei, die ſich in jeder Hinſicht im Bau unter— 
ſcheiden, möchten als ſolche mit Sicherheit anzunehmen ſeyn. 


a. mit abfälligen Blättern. 


1. ©. acida G. Die Sauerkirſche. Weichſel. Prunus Ce— 
rasus Z. C. caproniana DC. 
C. fol. glaberrimis subeoriaceis petiolo eglanduloso h. 

Diefe eine der beiden eßbaren Kirfchgattungen unterfcheidet 
fich von der folgenden auch noch dadurch, daß fie Ausläufer macht, 
die Blüthendolden mit concaven Blumenblättern einzeln aus 
Knospen mit aufrecht ftehenden Schuppenblättern treibt, und 
meift vollfommen Fugelige Früchte mit einem faueren tropfbaren 
Saft hat. Sch rechne dazu folgende als Varietäten: 


1) Fraas (Fl. classica p. 70) unterfcheidet eine P. sp. gracilis im 
füblichen Griechenland, 
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a) C. a. Chamaecerasus. Mehr fttauchartig; mit ſchön ſchwarz⸗ 
tothen fauren Früchten, wohin z. B. die fchwarzrothen 
Weichfeln (fr. Griotte, Gerasus austera Ehrh.) nebft 
ihren Unterarten (Lothkirſche u. ſ. w.) und die nicht min— 
der fchäßbaren Oſtheimer Kirfchen gehören, 

b) C. a. Amarella. Die Glasfirfhen oder Ammern (Ama— 
rellen); halbdurchfichtig mit farblofem Safte und am 
Stiel hängend bleibendem Stein. 

ec) C. a. caproniana. Die Süßweichfeln (fr. Cerise), welche 
ſchon in die folgenden übergehen und vielleicht Baftarde 
beider ſind Y. 

Dieſer Kirſchbaum wurde bekanntlich von Lucullus 73 Jahre 
vor Chr. Geburt aus der Stadt Keraſos im Pontus nach Rom 
gebracht, daher der Name. 


2. C. avium Z. Die Süßkirſche, Herzkirſche (uneigent— 
lich Vogelkirſche). fr. Mérise. 

C. fol. latioribus herbaceis flaccidis, junioribus subtus pu- 
bescentibus petiolo biglanduloso h. 

Sie unterſcheidet ſich von der vorhergehenden durch die dicke— 
ren cylindriſchen Stämme mit meiſt quirlförmigen Aeſten, brei— 
teren mehr ſtumpfzähnigen aber länger zugeſpitzten ſchlaffen Blät— 
tern und dichtere Blumendolden aus einer flach offenen Knospe. 
Die Blumenblätter find flacher, und eine gefüllte Varietät ?) ge— 
währt in den wenigen Tagen ihrer Blüthendauer einen pracht— 
vollen Anblick. Der Baum treibt Feine Ausläufer. Die Frucht 
iſt ſüß. 

Zu dieſer Gattung gehört: 

a) Die eigentliche Vogelkirſche oder Waldkirſche (Pr. 

avium L.), wild mit Faum erbfengroßer fchwarzer faft 

1) Duͤtrochet behauptet daß cin Ineinanderpflanzen diefer und der fol- 

genden Gattung Sterilitaͤt erzeuge; ich habe in hiefiger Gegend eine Menge 

unfruchtbarer Kirfhbäume (ohne entwickeltes Piftill) gefehen, ohne daß diefer 
Grund vorhanden wäre. 

2) Nicht zu verwechfeln mit einer neuen noch fehr feltenen Species C. si- 


nensis Lindl. (non Persoon), die fih durh gewimperte Blätter unter: 
ſcheidet. Horticult. Transact. Vol. VII. p. 850. 
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faftlofer unbedeutend ſchmeckender Frucht, die auch felbit 
in der Gultur nur bis zum Bitterfüßen geht. 
b) C. a. iuliana. Die Herzfirfche (fr. Guigne, Heaumier), 
herzförmig, füß und faftreich, roth, ſchwarz oder gelb. 
c) C. a. duracina. Die Knorpelfirfche, Glaskirſche (fr. 
Bigarreau), mit herzförmiger, großer theils eingedrüd- 
ter theils wie zweilappiger Frucht mit hartem etwas knor— 
peligem Fleifch. Ebenfalls voth gelb oder fchwarz wovon 
die Schwarzen insbefondere Herzfirfchen, Die rothen Mol- 
Penfirfchen und die gelben mit farblofem Eafte Knorpel» 
kirſchen genannt werden. 
Don diefer Species insbefondere wird das Kirfchwaffer, zu— 
mal in der Schweiz, bereitet. 


3. C. semperflorens (Prunus serotina Ath.). Die Aller 
heiligenfirfche. 
C. for. solitariis serotinis, ramis subpendulis }. 

Eine niedrige Form, meift nur mannshoch, deren einzelne 
Blüthen fpäter als die Blätter, bis weit in den Sommer hinein 
hervorfommen. Die langen fchlanfen Weite find überhängend. 
Soll im füdlihen Stalien wild vorfommen, könnte aber auch wol 
nur eine Gulturform der Sauerfirfche feyn. 


4. C. prostrata Lois. 
C. ramis prostratis, fol. obtusis subtus lanatis 6. 
Bot. Reg. t. 136. 
Mit Enotigen Aeſten und Eleinen Blättern und Blüthen. 
In Anlagen, wie nod) einige verwandte Sorten, z. B. C. pyg- 
maea, 4 Fuß hoch u. ſ. w. 


5. C. Mabaleb Mill. Die Felfenfirfhe, Bintenbeere, 
St. Lucienholz. fr. Guenot, Malague. gr. Iladoc. 
C. floribus corymbosis foliosis 9. 

Ein befannter Strauch oder 30 — 40 Fuß hoher Baum mit 
ſtark (aber eigentlich nicht wohlriechend) duftender weißlicher 
Winde, deren Geruch durch das Trocknen etwas angenehmer wird. 
Er liefert die türkifchen Pfeifenzöhre, welche wegen der fchönen 
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Politur und Härte des Holzes belicht find, Im mittlern Europa 
bis zum Drient. P 


6. €. Padus Z. Die Vogelkirſche, Traubenfirfhe, Ahl— 
firfche. engl. Bird-cherry. 
C. fol. ovato-lanceolatis serratis, floribus racemosis, drupis 
nigris }. 

Ein Baum von gefälligem Anſehen der Blüthe, in einigen 
Parietäten. — C. serotina Lois., mit Serraturen die im Blatt- 
ftiel in bloße länglihe Drüfen übergehen, ftumpfen Blättern mit 
behaarter Mittelrippe, aus Nordamerika, gleicht ihr im Ganzen 
doch erfiheint fie zärterz noch ähnlicher tft ihr Pr. virginiana 
Mx., die virginifche Ahlkirſche, mit vother Frucht und brei= 
teren Blättern, Die Vögel find auf die Beeren aller diefer drei 
Arten fo gierig, daß man fie eines Morgens ſämmtlich von den 
Drofieln u. a. abgeleert findet. 


b. mit immergrünen Blättern. 


7. C. caroliniana Mx. (Prunus sempervirens.) am. Wild 
Orange. engl. Evergreen birdcherry tree. 
C. fol. obovato-lanceolalis mucronatis coriaceis subinteger- 
rimis, floribus axillaribus racemosis +. 
Michaux, Am. arb. III. t. 7. 

Gleicht im Laube einem Gitronen= oder Lorbeerbaum mit 
umgefehrt = eilanzettförmigen etwas hängenden Blättern. Die 
kurzen, die Blätter nur bis zur Mitte erreichenden Blüthen- 
trauben tragen dunfelrothe etwas eiförmige Früchte. Es fol 
einer der fchönften Bäume der füdlichen Vereinigten Staaten 
ſeyn, der auch dort häufig vor die Häufer gepflanzt wird; bei 
uns halt er nicht im Freien aus. 


8. €. lusitanica Z. portug. Azareiro. engl. the Portugal 
Laurel. Cherry-Bay. 
C. fol. ovato-lanceolalis acuminatis argute serralis, race- 
mis longis densilloris $. 
Dillen., Hort. eltbamens. t. 159. f. 195. 
Unterfcheidet fi) vom vorigen durch die Dichten aufrechten 
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über die Zweige Hinausftchenden Blüthentrauben und die ganz 
drüfenlofen dunfelgrünen Schön glänzenden orangeartigen Blät- 
ter. Die Früchte find dunfelroth. Er bildet einen mächtigen 
Buſch auch wol bis 30 Fuß hohen Baum mit einer dichten Krone 
und ift in Wortugal und auf den Azoren zu Haufe. In der Nähe 
von London hält er fih noch im Winter im Freien, wegen der 
Seeluft; bei uns nicht mehr. Die Beeren find eine Lieblings— 
fpeife der Fafanen. Eine Varietät 
ß) C. I. Hixa Ser. 

hat breitere Blätter, die unterften Zähne derfelben find drü> 
fenförmig. — Beide häufig in den englifchen Garten und An— 
lagen. 


9. C. Laurocerasus Lois. (Prunus Laurocerasus L.) Der 
Kirfhlorbeerbaum. engl. Cherry-Lorber, Cherry- 
Bay, Cherry- Laurel, Common- Laurel. ft. Laurier- 
Cerise. it. Lauro di Trebisonda. 
C. fol. ovato-lanceolatis remote serratis, ante basin glan- 
dulis 2—4 impressis h. 


Ein in allen Drangerieen vorfommender Strauch mit auf der 
Unterfeite mattgrünen Blättern die unten zur Seite der Mittel- 
tippe eine oder zwei flache Drüfen zeigen. Die Blüthen find 
weiß und erfcheinen im April und Mai. Die dunfelpurpurrothe 
Beere reift im Detober. Zumal in Kleinafien zu Haufe. Der 
reichliche Vorrath der Blätter an Blaufäure wird theils benußt 
einigen Küchenzubereitungen einen bittern Mandelgefchmad zu 
ertheilen, theils al8 Arzneimittel; Doc Beides mit Worficht. 

Im wärmeren Europa bis Trieſt und auch noch im füdlichen 
England hält er die Winter im Freien aus und gehört da zu den 
beiten Gartenzierden, da er ſtets bufchig bleibt und Triebe bis zu 
30 —40 Fuß Länge macht. 

ß) fol. albo- vel luteo variegatis. 


y) angustifolia. Ein Bwergftrauch mit Eleineren Blättern. 
(Hartogia capensis Hortul.) 
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Die dritte bis fehfte Familie En 

fimmt in Hinficht der Natürlichkeit fo vielfach überein, daß 

ältere wie neuere Botanifer fie abwechfeln Id ſämmtlich ver— 

einigt, bald mehr oder minder geſondert haben. Wir können ſie 

auch jetzt vorerſt zuſammenfaſſen da ihre botaniſchen Unterſchiede 

theils ſehr ſpeciell, theils auch wieder der Art ſind, daß ſie ſich 
in noch weit mehr Tribus oder Unterfamilien ſpalten laſſen. 

Sie ſind recht eigentlich Luftpflanzen, denn kaum mit 
Ausnahme eines einzigen Geſchlechts (der Teichmimoſen) findet 
ſich unter ihnen keine wahre Waſſerpflanze. Dagegen erwachſen 
mehrere zu den mächtigſten Bäumen mit den ungeheuerſten, mehr 
als achtzig Fuß im Umfang haltenden Rieſenſtämmen (wie die 
Hymenäen in Südamerika oder die Pterocarpen in Oſtindien), 
bilden das feinſte feſteſte Holz aus (wie z. B. das Poliſanderholz 
der Trioptolemaea Mart. u. v. andere), tragen ein prachtvolles 
zartes weit ausgebreitetes Laub (Mimofen, Tamarinden u. f. w.) 
und empfehlen fich hierdurch wie durch ihre prächtigen Blüthen 
(Amherstia, Poinciana, Mimosa, Acacia, Erythrina, Robinia 
etc.) als die fchönften Zierbäume. Daher bilden fie auch feit 
nun bald einem Jahrhundert eine wefentliche Bierde in unfern 
Parkanlagen fowie als fogenannte Neuholländer in unferen 
Kalthäufern, und viele der heißen Bone dienen auch in ihrem 
Daterlande zum höchſten Pu. 

Dennod) ift diefe ihre Stellung nur relativ zu nehmen, in= 
den fie fich mehr auf die Formentwickelung bezieht und auch hier 
nicht nach allen Richtungen. Es ift eigentlich nur die große Ab— 
gliederung der Theile und Fein Fehlen irgend eines wefentlichen 
welches ihre Wollfommenheit bezeichnet. Faßt man diefe fehein- 
bar allfeitige Entwickelung näher ins Auge, fo ergiebt fi) daß es 
vornemlich Stengel und Blatt find, die die größte Mannigfaltig- 
Feit zeigen, dagegen Blume und Frucht bei weitem einfacher und 
gleihförmiger gebildet find. Wiele Pflanzen diefer Drönung er— 
fcheinen in jener Beziehung wie übertrieben; das Blatt löſt fich 
zulegt in bloße Ranke und Rippe auf, andere Male nimmt e3 die 
Natur eines ganzen Zweigs an, deffen Hauptitiel beim Abfall des 
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Zaubes ftehen bleibt. Die Blumengeftalt ift Dagegen von einerlei 
Typus. Die Sruchtgeftalt, als aus dem Blatt hervorgegangen, 
ift Schon etwas mannigfaltiger, von der einfachen Hülfe (legumen) 
zur Gliedhülfe (lomentum) in verfchiedener Weiſe, und endlid) 
wieder im Uebergang zur Steinfrucht (drupa) wie bei mehreren 
ausländifchen (Dipteryx, Detarium, Geoflroya). Die Blumen 
krone zeichnet fih übrigens auch Dadurch aus, Daß fie in allen 
Farben vorfommt, fowie ihr die characteriftifche Unregelmäßig- 
keit als Weiz dient. 

Morphologifch betrachtet ift Die Characteriſtik Diefer Ges 
wächfe ziemlich einförmig. Faſt alle Haben zufammengejegte 
Blätter, indem auch die feheinbar einfachen nur als defecte hö— 
here Typen erkannt werden müſſen. Nusgezeichnete Neben— 
blätter begleiten fie, und wiederholen fich felbit an den einzel- 
nen Fiederpaaren oder als zwei Eleine Dedblättchen in der 
Nähe der Blüthe. Diefe zeigt im meist einblätterigen Kelche, 
deſſen Innenfeite einen Torusüberzug hat, jowie in der Infertion 
der Gefchlechtstheile Werwandtfchaft mit den vorigen; nur daß 
er hier etwas unregelmäßig bis zum Bweilippigen felten fünf- 
blätterig ift. Die Blume ift fait ftets irregulär (vergl. ©. 44), 
und heißt dann Schmetterlingsblume. Ein meift nad 
unten hängendes der Stellung nad) aber äußeres Blattpaar 
fchlägt fich, mit mehr oder minderer Verwachſung, zum Schiff— 
hen (carina) zufammen, zwei feitliche bilden die Flügel (alae) 
und das fünfte feheinbar obere gefeßlich aber das nach der Achſe 
gerichtete ijt das ausgebreitetfte, die Fahne (vexillum). Das 
Verhältniß diefer Blattformen zu einander bildet oft fehr ent» 
fhiedene Genera ja Tribus. Für die theilweife gänzliche oder 
ganz fehlende VBerwachfung der Staubgefäße ift noch Fein befrie— 
digender Grund nachgewiefen!). Die Ableitung der Hülfen- 


1) Vergl. indeß die finnreiche Auseinanderfegung von Walpers in der 
tinnäa XI. 4, Heft ©. 437 „Zur Erklärung der unregelmäßigen Form der 
Schmetterlingsblüthe. — Ic felbft fehe die Sache auf meine Weife fo an: 

Die Schmetterlingsblume ift ihrer Natur nad) hängend (Astragalus, Tri- 
folium ete. erfcheinen als Ausnahmen oder vielmehr als in der Stellung ges 
hindert, daher auch die Fahne wieder mehr zufammengezogen) und die der 

II. 
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frucht Dagegen als einfachem Garpell aus dem Blatt ift leicht; 
über feine Ginzelheit ift ſchon zuvor S.29 gefprochen. Die 
Saamen felbft zeigen theils Eimweiß theils keines, in letzterem 
Falle ſind die Cotylen meiſt dick, und treten beim Keimen bald 
über die Erde bald bleiben fie unter derſelben. 

Nach der von Bentham vorgefohlagenen Claſſificirung Fann 
man Diefe ganze Gruppe in drei Hauptfamilien zufammenfaflen, 
wovon die erfte die Mimofeen mit regulärer Elappiger Blume; 
die zweite und Dritte die mit meift irregulärer begreift. Die 
einen, die Gäfalpinieen, unterfcheiden fi) dann von der andern, 
den eigentlichen Papilionaceen, dadurch, daß bei erfteren daS ober» 
fte Blumenblatt innerhalb der zwei nächſten feitlichen, bei 
legteren außerhalb derfelben ſteht; ein guter durchgreifender 
Character. Die befonderen Tribus diefer drei Hauptfamilien 
find indeß noch nicht ganz rein gefichtet, indem viele Genera 
die gewiß natürlich zufammengehören (wie z.B. Cicer in die Nähe 
von Ononis, Anthyllis zu Cytisus u. f. w.) wegen der Fünftlichen 
Glafiificationscharaetere die auch vielleicht nicht alle von der ihr 
zugedachten Wichtigkeit find noch von einander ftehen. Diefes 
geben die neueften Bearbeiter diefer Claſſe felbft zu und ich halte 
mich deßwegen an meine bereit8 ausgefprochenen Grundfäge (1.B. 
©, 148, 149). 

Nach diefen fehe ich Diejenigen Gewächfe als die höchiten an, 
welche bei den mächtigften und dauerhafteften Formen die größte 
Freiheit der Drganifation zeigen, welches hier ohnftreitig bei 
den Mimofeen der Fall ift. Auf fie folgen die Gäfalpinieen 
mit gleichfall3 noch freien getrennten Blüthentheilen und geglie- 
derter Frucht, fodaß die Papilionaceen wegen ihrer immer 


Achſe näher ftehenden Organe röhrig find. Durch diefe Stellung wird die 
Blume unregelmäßig und an Geſchlechtstheilen defect (wie umgekehrt die 
Rachenblume unter den Monopetalen), fodaß in Folge davon die Staub: 
fäden verwachfen und nur der zehnte, auf der entgeaengefegten Seite fte- 
hende frei bleibt. Durch die horizontale Erpanfion der oberen Theile mußte 
dann auch das Blumenblatt der Fahne breiter werden, und vielleicht läßt fich 
auch aus diefer Stellung das Schwinden der vier oberen anzunehmenden 
Piftille erklären, 
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mehr gefchloffenen Blüthenform, meift ungegliederter einfacher 
Frucht, und felbit verminderter Blattentwicelung die dritte Stelle 
einnehmen. Daß unter ihnen wiederum die gliedhülfigen Hedy— 
fareen zu oberft kommen müffen, möchte nicht zu widerfprechen 
feyn; ob aber bei den übrigen die Rangordnung nad) der Getrennt- 
beit oder VBerwachfenfein der Staubfäden, oder Diefe und Dünn- 
heit (Blattähnlichkeit) der Samenblätter feſtzuſtellen fei, bleibt 
vor der Hand noch ungewiß. Auf jeden Fall wird aber Trifo- 
lium, deſſen Blüthen faft zu einem Körbchen der Compofiten, 
bei gänzlich verwachfener Blume herabfallen, die tieffte Stelle 
einzunehmen Haben. 
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Sie zeigen unter allen diefer Claſſe die offenften freieften 
Blüthen und felbft Blatter. Diefe breiten ſich nicht nur bis in 
die feinfte zwei= ja dreifache Fiederung aus, fondern diefe zeigt 
fich zugleich als die vollendetite in dem gleichpaarigen Ende der— 
felben. Bei vielen wird Diefes Blatt fo hoch ausgebildet daß 
e3 auf angebrachten Weiz fihtbare Beweglichkeit ja überhaupt 
größte Empfindlichfeit zeigt, und an feiner Bafis noch ganz be= 
fonders organifirt erfcheint. Die Blüthen find regelmäßig, mit 
Elappiger Xeftivation der Blumen- und Kelchtheile, und ftehen 
möglichit frei auf dem kugeligen Ende des Blumenftieles als runde 
Köpfchen oder diefe längs defjelben in Aehren. Characteriftifch 
find ihnen dabei die fehr zahlreichen meift freien in pinfelför= 
mige Büfchel von gleicher Länge geftellten Staubfäden welche den 
Blüthen vieler eine zarte Schönheit verleihen. Die Frucht ift 
eine geftielte Hülfe, mehr oder minder mit Scheidewänden ala 
Sliedhülfe und freien Samen. 

Es finden fich unter ihnen große Bäume und Sträucher aber 
auch einjährige Kräuter und felbit Wafferpflanzen, ſämmtlich der 
heißeren Bone angehörig. Keine einzige Gattung ift in Europa 
wild. Ihr fchirmartig ausgebreitetes aber bei einigen auch 
anomal gebildetes Laub, mitunter mächtige Dornen, feites Holz 
und reichliche Production von reinem Gummi, zeichnen fie aus. 

+ 
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5. ENTADA Adans. 
v. Rheede, Hort. mal. VIII. t. 32—34. — Rumph, 
Herb. amb. V. t. 4. 2 

Obſchon dieſes Gefchlecht noch nicht in die teutfehen Gärten 
eingeführt fcheint!), fo verdient e3 Doch wegen feiner ausgezeich- 
neten Frucht hier Erwähnung, ja derenwegen die erfte Stelle. 
Die Hauptfperies E. scandens Benth., entwieelt nemlich aus 
einer kaum nadelfopfgroßen Blüthe ungeheure bis an acht Fuß 
lange vier bis fechs Zoll breite ganz verholzende Hülfen, Deren 
and zu beiden Seiten feſt verwachfen ift wie der Rahmen der 
Scheidewand der Siliquofen. Die fich querüber in quadratifche 
Fächer theilenden Glieder enthalten jedes einen großen braunen 
platten Samen. Da diefes eine der höchften Fruchtausbildungen 
mit eigenthümlicher Befreiung des Samens anzeiat, fo ift Die 
oberfte Stelle diefes Gefchlecht8 in gegenwärtiger Weihe wol ge= 
rechtfertigt. Der Eletternde Strauch findet fich in Aſien (E. Pur- 
saelha DC.), Afrika und Amerifa wohin er vielleicht verpflanzt 
ift und ſcheint fich nicht in mehrere Species zu vertheilen. Er 
bildet ftarfe faft baumartige Stämme die fih um andere Bäume 
ſchlingen fie ganz einhüllen und von deren Wipfel ihr Laubgebüfch 

nebft den Früchten herabhängen laſſen. 


6. MIMOSA L. Sinnpflanze. fr. Sensitive. 


Die oberen Köpfchen find Zwitterblüthen, Die unteren ent— 
halten bloß männliche. Der Kelch ift undeutlich und einer Haar— 
Erone gleichend. Die Blumenfrone frichterförmig mit nur 4—5 
Staubfäden. Auch hier löfen fich die Klappen der glatten Frucht 
von dem ftehenbleibenden Rande und fallen aus, wie Fleine Fenfter 
aus ihren Rahmen. 

Die Blätter find in dieſem Geſchlecht Doppelt gefiedert gefin= 
gert und fowol ihre Blättchen als die Hauptftiele mit einem auf- 
getriebenen Gelenk verfehen in welchem man auch ein dunkles 
Pünktchen bemerft. Auch zeigen fie hie und da Drüfen oder 


1) Sch finde es gegenwärtig nur in dem Verzeichniß von van Houtte, 
aber da in mehreren Species, 
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Borften. Bekannt ift ihre Empfindlichfeit gegen reizende Ein- 
wirfungen aller Art, indem fich theils die gegenüberftehenden 
Blattpaare alsdann zufammenfchlagen, theils die ganzen Stiele 
fenfen und fich nach einiger Zeit wieder aufrichten. Aus zahl» 
lofen wenn auch mitunter ganz empirifchen Verſuchen hat fi) 
ergeben, daß theils jede mechanische Erfehütterung, theils eine 
hemifche Weisung, theils aber ſelbſt eine organische dieſe Er— 
feheinung hervorbringt, daß fih aber auch die Pflanze allmählig 
Dagegen abftumpft. Als der bedeutungsreichite Verſuch tft wol 
der, zuerft von dem verftorbenen Ritter in Tena angeftellte, Die 
Einwirkung des Brennens betreffend. Berührt man nemlich nur 
eines von zwei Blättchen einer Fieder mit glühendem Feuers 
ſchwamm oder dergl., fo wird ſich dieſes Paar fehnell zufammen= 
fhlagen. Bald nachher, bei völlig ungeftörter Ruhe der Pflanze, 
vor= und rückwärts die übrigen; wiederum nad) einer beftimmten 
Paufe dann die benachbarten, und dann erjt finft der ganze 
Hauptitiel; nad noch einer Paufe bei völliger Ruhe greift nun 
der Einfluß aufwärts auf die oberen Internodien um fich, deren 
Blätter fich gleichfalls zu fohließen beginnen, und dann erft wenn 
dieſer Weg beendiget ift, nicht früher, auch unterwärts, fodaß 
zuleßst die ganze Pflanze zufammengefallen vafteht. 

Diefe immer noch nicht hinlänglich erklärte Erfoheinung 
welche man mehr wie eine Frampfhafte Erftarrung ftatt eine Er— 
fhlaffung hat anfehen wollen — was aber gleichfalls noch eines 
direeten, namentlich anatomifchen Beweifes bedarf — ift an fich 
feine ausfchließliche Diefes Geſchlechts. Denn viele gefiederte 
Blätter zeigen bei Tag oder Nacht, Schatten oder Sonnenein- 
wirkung, Wärme oder Kälte, nur nicht mehr auf mechanischen 
Heiz und bloß langfamer, Wehnliches in dem Wechfel der Stel- 
lung. Dffenbar aber muß fic) in der fo hoch gefteigerten Blatt— 
bildung Diefes und des folgenden Gefchlechts noch ein näherer 
Grund in der Drganifation derfelben entdecken laſſen. 

Die meiften ächten Mimofen find ein= oder vieljährig, kraut— 
artig (und fogar genießbar) und fämmtlich im heißen Amerika zu 
Haufe. Unter mehreren in unferen Warmhäufern gezogenen find 
die beiden folgenden die haracteriftifchiten. 


22 MIMOSEAE. 


1. M. pudica L. 

In Brafilien. Die Blüthen roſenroth; die fingerig gefie— 
derten Blätter mit Fleinen Blättchen. Wird an zwei Fuß hoch. 
Sie gedeiht im füdlichen Frankreich ſchon im Freien. 

2. M. sensitiva ZL. 

Mit zwei Baar großer geficderter ungleichfeitiger Blättchen, 
das innere des untersten Paares fehr viel Fleiner; die Hülfe 
fhnurförmig. Ebendaher. 


7. NEPTUNIA Lour. 


Sie ſind ebenfalls empfindlich, unterſcheiden ſich aber von 
den vorigen durch einige blumenblattförmige Staubfäden und eine 
gewöhnliche Hülfe. Die Species find Wafferpflanzen, d.h. 
auf der Dberfläche von Sümpfen und langfam fließenden Waffern 
fhwimmend oder vielmehr ausgebreitet. Eine Gattung 


N. oleracea Zour. (Desmanthus natans, laeustris, stoloni- 
fer DC.) 
Hort. malabar. IX. t.20. — Humb. et Bonpl., Pl. aeg. 
1. t. 16. 
findet fich bisweilen in unferen Warmhäuſern und ift in den 
Zropengegenden der alten wie neuen Welt einheimifh. Am 
Senegal wird fie als Gemüfe genoffen. 


S. DESMANTHUS Willd. 


Die unteren Blumen find bisweilen apetal und ihre unfrudyt= 
baren Staubfäden fadenförmig. Die Hülfen ſchmal. Es find un— 
empfindliche mehr ftrauhige Mimofen von denen man zumal die 
Gattung D. virgatus M. in unferen Gewächshäufern antrifft. 


9. INGA Hilld. 


Ein Schönes Gefchlecht durch die prachtvollen hoch gefärbten 
wie Pinfel büfchelförmig weit hervortretenden Staubfäden aus- 
gezeichnet. Um die Samen findet fih ein genießbares Mark. 
E3 find füdamerikfanifche Bäume und Sträucher von denen wir 
mehrere lebend Haben. Eine der bereit mehr verbreiteten I. pul- 
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cherrima Cerv. (van Houtte und Lemaire, Flora der Ges 
wächshäufer B.1. T. 10) trägt prächtige über zolllange Farmin- 
rothe gleihlange Staubfädenbüfchel nebſt zartgeficderten Blät- 
tern; andere, wie I. adiantifolia (Aunth, Mimos. t. 21) blü- 
hen weiß. I. fulgens, coceinea, Harrisii, Houstoni, ferruginea, 
umbellata, anomala, caracasana elc. fommen aud) in den Warm— 
häuſern vor. 


10. PITHECOLOBIUM Mart. 


Unterfcheidet fich von dem vorigen vornemlich durch Die fichel- 
förmige oder fpiral gewundene Hülfe und das eigenthümliche An— 
fehen. ine in unferen Gewächshäuſern bisweilen vorkommende 
Gattung 


P. Unguis cati MW. 
Descourtils, Fl. des Antilles I. t. 11. 
hat zwei opponirte Blattpaare deren harte Blättchen nad) 
außen halbFreisrund, nach innen gerade find, und fo ſchon auf 
Die verwachſenen Bauhinienblätter deuten. Auf den weitindifchen 
Snfeln. 


141. ALBIZZIA Durazzini. 


Bäume der alten Welt mit Doppelt gefiederten Blättern, von 
den folgenden vorzüglich durch die monadelphifhen Staubfäden 
und die durchgängigen Zwitterblüthen unterfchieden. 

Sie find nebft den folgenden häufig bei uns in den Kalthäus 
fern verbreitet und gehören wegen ihres fehönen Laubes und der 
Eugeligen und ährigen Blüthenbüfchel mit den zarten ſeiden— 
artigen Staubfäden von roſenrother gelber oder weißer Farbe 
zu den Bierden aller Gärten, denn fie halten im Sommer im 
Freien aus. Schon von Italien an und weiterhin ſüdlich bilden 
einige von ihnen trefflihe Promenadenbäume und im warmen 
Alten und Afrika befegen fie fait alle Flußufer. 

Ihre Blätter find ftets doppelt gefiedert aber nicht immer 
mit fo zahlreichen Blättchen wie die folgenden. Die intereifan- 
teften find: 
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1. A. Julibrissin B. Der Seidenbaum. perf. Gul- Ebru- 
schim oder Ghul- Ibrischim. türk. Irbzim. (A. Ne- 
mu W.) 

Mit reichlich gefieverten Blättern und feinen fichelförmig 
ungleichen Blättchen die fich Damit der Geftalt derer der ächten 
Mimofen nähern. Ihe Mittelnerv fteht nahe am Innenrande 
der Daher als verfümmert angefehen werden muß. Die Blüthen 
ftehen in Rispen zu 20 bis 40 Aehren und find weiß mit rofen- 
rothen Staubfädenfpigen. 

Es ift die härtefte Gattung diefer Familie, die ſchon beinahe 
im füdlichen Beutfchland im Freien aushält, in Frankreich und 
Stalien aber zu Promenadenbäumen verwandt wird, wie denn 
eine ſchöne folche Anlage in Genua aus dergleihen, größer wie 
unfere Mfazien, zu finden iſt Y. Ihr Blüthenreichthum ift 
prachtvoll. 


2. A. Lebbek B. 
Plukenet, Alm. t. 331. 1. 

Mit 2—4 paarigen 6—8 blätterigen eiförmigen ftumpfen 
Blättern und großen rothen Blüthen. Es ift die gewöhnliche 
Gattung der indifchen und ägyptifchen Gärten; bei uns in den 
Drangericen nicht felten. 


3. A. lophanta MW. 
Loddiges, Bot. Cab. t. 716. 
Mit faftigem breiten etwas grasgrünen Laub der vielgefte= 
derten Blätter. Die gelber Blüthen ftehen in gepaarten Axil— 
larähren. In allen Gewächshäufern. 


1) In dem Garten des englifchen Gefandtfchaftspalaftes zu Gonftantinopel 
befindet fich ein folcher drei Fuß im Umfang haltender Stamm, weldyer ohne 
mechanifch empfindlich zu feyn, es doch gegen die geringfte Veränderung der 
Atmofphäre ift. Bei heiterem Himmel bietet nemlih das dichte horizontale 
Laub einen reichlichen Schatten gegen die Sonne, während ſich, fobald eine 
Wolfe vor diefelbe tritt, ſogleich alle Blättchen zufammenfchlagen, ſodaß 
die Aefte wie entlaubt erfcheinen. So dient er als abwechſelnder Son— 
nenfhirm. Rob. Walsh, an account of planis in the neighbourhood of 
Constantinople in den Transactions of the Hortieultural society of .London 
Vol. VI. p. 32, 
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12. ACACIA W. 


Begreift die meiften übrigen baumartigen Mimofen mit 
freien, Faum an der Bafis verwachfenen Staubfäden und platten 
geraden Früchten. Intereſſant find ihre Blätter, die bei vielen 
nur als Blattitiel, aber bis zum ei= oder lanzettförmig breiten 
entwicfelt, und fenfrecht geftellt hervortreten, wo fich denn an 
den jüngeren Blättern noch die gewöhnlichen Fiederpaare ein- 
ſtellen. Bei einigen find fie in der That gänzlich oder bis auf 
den Zuſtand großer Dornen gefchwunden. 

Das Holz aller ift äußerſt feit und in Indien fehr hochge— 
fhäßt. So von den großen Stämmen der A. procera W., A. ara- 
bica W. und zumal das der A. Sundra Roxb. (Cbundra W.), wel- 
ches wegen feiner ausgezeichneten Härte dem Eifen gleichgeach- 
tet wird. 

Alle shwigen Das fogenannte arabifhe Gummi aus, aber 
nur einige Gattungen fo reichlich Daß es in Maſſe gewonnen wer- 
den fann. Sonachden neueſten Unterfuchungen zumal die im mitt- 
leren Afrika wachſenden A. Vereck Guill. et Perrot. (Flore de 
Senegambie t. 56), A.Seyal Del., A. vera W., A, arabica 
W., A.nildtica L., A. Ehrenbergiana Hayne (melde letz— 
tere vier jeßt auch in Die europäiſchen Gärten eingeführt find) 
u. ſ. w. Dagegen enthalten andere wieder den höchft  adftringi- 
renden Saft des fogenannten Gatechu oder der Terra japonica. 


a. Mit gefiederten Blättern und gewöhnlichen ftielförmigen 
DBlattitielen, nebft Drüfen zwifchen den Fiedern. 
1. A. farnesiana W. 
Duham. arbr. I. t. 28. 

Mit 5— 8 paarigen Blättern und 14— 20 paarigen Fiedern 
linienbreiter Blättchen. Aeſte und Blattftiel etwas behaart nebft 
paarmweife ftehenden Dornen. Die paarweife ftehenden Köpfchen 
find ungleich ang geftielt, blühen gelb und duften höchſt ange- 
nehm, daher fie im Drient auch zu Parfümerieen benutzt werden. 
Eigentlich in Weftindien zu Haufe ift der Baum doch jeßt im ſüd— 
lichen Frankreich, Italien und ſelbſt im ſüdlichſten Teutſchland 
angepflanzt. Die Hülfen find eylindrifch und etwas gefrümmt. 
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2. A. dealbata Zk. 

Eine der eleganteften zartgebildetiten Formen unferer Gär- 
ten. Don einem weißgrauen Anſehen wegen der feinen Haare 
der Stengel und der anliegenden faft ftachelborftigen der Blätter. 
Die gelben Blüthenfnöpfe ftehen in Nispen. Auf Neuholland. 

Es giebt noch eine Menge fehöner doppelt gefiederter in un= 
feren Kalthäufern wie A. pulchella R. Br., A. angulata 
Desv. und andere, 


b. Mit veränderten, theils breiten blattförmigen theils 

runden dornförmigen Blattftielen. 

Unter diefen Gattungen, deren fo geftaltete Blattftiele man 
Phyllodia nennt, zeichnen fid) die einen, wie A. juniperina M 
durch pfriemenförmig zugefpißte, ftechende Blattftiele, den Blät- 
tern des Stechginfters gleihend; A. trinervata Sieb. durch 
ähnliche, jederfeits mit drei Längsnerven aus u. f. mw. — Andere, 
wie A. decipiens R. Br. haben die Blattitiele als Eleine ſenk— 
recht ftehende Dreiecke geftaltet, Deren Mittelrippe ziemlich am 
untern Rande in eine Dornfpige ausläuft. Die Blüthen ftehen 
reichlich in einzelnen Köpfchen. A. cordata Sweet hat fie mehr 
berzförmig, die Nippe mehr in der Mitte u. ſ. w. — Mieder 
andere gehen zugleich in den geflügelten Stamm herab, wie an 
A. alata R. Br. u. a. der Fall ift wodurch die ganze Pflanze ein 
eigenthümliches Anfehen erhält; dabei finden ſich noch die in 
zarte Dornen verwandelten Stipeln. — Bei vielen anderen da— 
gegen, wovon noch nicht einmal alle in den Gärten vorfommen- 
den botanifch gefichtet find, zeigt fich der Blattftiel einem harten 
fteifen lanzett= oder eiförmigen Blatt gleich, wie an A. Mela- 
noxylon R. Br., A. heterophylla W., wo denn die jungen 
Phyllodien ein oder felbit mehrere Paar Fiederblättchen an der 
Spite fragen u.v.a. — A. acuminata Bih., A. longis- 
sima und A. floribunda W. haben fie ganz ſchmal, nur linien— 
breit, aber fehr lang, wie Grasblätter. 


13. GLEDITSIA L. Gleditfchie. fr. Fevier. engl.=am. 
Sweet Locust. 


St das einzige Gefchlecht dieſer Gruppe welches Durch ganz 
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Teutſchland im Freien gedeiht. Es find ſtarke zumal durd) ihre 
mächtigen Dornen ausgezeichnete Bäume mit einfach und doppelt 
gefiedertem Laub, die dabei das Eigene auf eine Werwandtichaft 
mit dem vorigen Gefchlecht Deutende haben, daß oft ein einfaches 
Blatt zwifchen den übrigen zweifiederigen auftritt, oder Daß 
diefes bisweilen nur an einer einzelnen Fieder, ja einem einzelnen 
Blättchen auch wol gar nur an der oberen Hälfte deijelben dop— 
pelfiederig wird. 

Die Gefchlechter find getrennt und gemifcht, Die Blüthen 
Elein und unfcheinbar in Furzen Trauben, aber die Daraus erwach- 
fenden Hülfen oft fehr groß, geftielt und ſchlaff herabhängend. 
Auch diefes iſt wieder in Uebereinftimmung mit der Art und 
Weife der vorigen. Die meiften find in Aſien zu Haufe, einige 
in Nordamerika. 


1. Gl. triacanthos L. engl. Honey-locust. it. Fava ame- 
ricana. (Gl. horrida W.) 
Gl. foliolis lineari - oblongis obtusis, spinis basi compressis, 
leguminibus tortis }. 
Michaux, Fil. Am. II. t. 10. 

Diefer in Virginien und Carolina einheimifche bei ung viel— 
verbreitete Baum hat wie die andern Gattungen etwas geferbte 
abgeftumpfte Blättchen, die auf der Unterfeite ein wenig behaart 
find. Er fommt theil3 bedornt theil3 unbewehrt vor, die braun 
tothen Dornen theils einfach in den Blattwinkeln theils vielfach 
veräftelt am Stamme und da oft fechs bis acht Zoll lang, wo fie 
anfangs ganz weich find und dann verhärten. Der Stamm er- 
reicht in feinem Vaterlande bis an anderthalb Ellen Dicke, wird 
aber dort wenig benußt. 


2, Gl. sinensis Lam. 
Gl. fol. ovato-elliptieis obtusis, spinis conieis H. 

Wird ebenfalls zu einem großen Baum mit weiter Belau— 
bung deffen Blätter mehr denen einer Efche gleichen. Die Hül- 
fen find fehr breit und nicht gewunden. Loudon zählt von ihm 
mehrere Varietäten (mit und ohne Dornen u. f. w.) die Manche 
zu eigenen Species erheben. 
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3. Gl. ferox Desf. (Gl. macracantha.) 
Gl. spinis erassis compressis, rameis simplicibus trifurcatis, 
irunci ramosis 9. 

Diele Gattung ift fehr characteriftifch Durch Die fingerlangen 
dicken ſchwarzrothen Dornen, von denen die der Aeſte feharf zu— 
gefpitzt einfach mit jederfeits einem feitlich abgehenden oft ein 
ganz regelmäßig rechtwinkeliges Kreuz bilden, und auf dem Rüden 
des mittleren eine Narbe zeigen aus der bisweilen wieder ein 
Dornfpitschen hervortritt, daher man alle folche Bildungen für 
zurücgehaltene Zweige anfehen — Das Vaterland ſoll noch 
unbekannt feyn '). 

Eine andere, Gl. caspica Desf., mit faft fußlangen Dor— 
nen am Stamme ijt mir noch nicht vorgefommen; man glaubt 
daß fie ein eigenes Gefchlecht bilde. 


iii. CAESALPINIEAE. 


Unter diefer Bezeichnung faßt Bentham alle zwifchen den 
vorigen und den eigentlichen Papilionaceen befindlichen Gejchlech- 
ter und Gruppen zufammen, deren entfcheidender botanifcher Cha— 
racter darin beruht, daß das obere, ungleiche Blumenblatt nad) 
innen, d. h. innerhalb der zwei feitlichen Darüberliegenden fteht 
wie es auch die Kinospenlage der Blüthe fhon anzeigt. Im 
Uebrigen bilden fie die Zwifchenglieder der anderen beiden indem 
einige Gefchlechter in Bau und Geftalt der Blätter und Stänme 
noch etwas den Mimofen gleichen auch freie Staubfäden und 
Kelch- und Blumenblätter haben, während andere fchon wirf- 
lihe Schmetterlingsblumen u. f. w. find. 

Sie find fämmtlich ausläandifh), aber mehrere werden in 
unferen Kalt- und Warmhäufern gezogen und einige baumartige 
halten fogar im Freien aus. 


1) Ich befige einen gegen drei Fuß langen Zweig mit ſolchen etwa vierte 
halb Zoll langen beinahe Eleinfingerdicen Dornen, deren einft ein Drientale 
auf der leipziger Meffe als Dornentronen Ehrifti verkaufte (deffen wirkliche 
übrigens einem Zizyphus zugefchrieben wird) — wonach man eine aftatifche 
Heimath obiger Gattung vermuthen kann. 
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14. CERATONIA L. Sohannisbrot. fr. Caroubier. 
engl. Carob-tree, St. John’s bread. it. Carubo, Car- 
rubbio. gr. Ksowvia, Keoabsia; neugr. Zvdoxsgaree. 

Der Keldy trägt nur fünf ee die Blumenfrone 
fehlt. Die einzige Gattung 


C. Siliqua L. 
Nouv. Duh. 11. t. 58. 

ift urfprünglich im Morgenland zu Haufe, hat ſich aber über 
Afrika und das fühliche Europa bi8 Spanien verbreitet. Die 
dicken Früchte bilden unvollkommene Gliedhülfen mit einem füßen 
genießbaren Mark erfüllt, welches aber meift nur zum Pferdes 
futter benußt wird, wo es ſich jedoch fo ſchätzbar erweift, daß 
man es mit Wortheil in England einführt. Die Pflanze bildet 
theils einen diefen Busch theils einen Baum und hat gefiederte 
Blätter mit fünf bis ſechs Paar rundlichen oder umgekehrt eiför- 
migen lederig harten glänzenden Blättchen. Die Blüthen ftehen 
in purpurrothen Träubchen. Die Samen der auf unferen Märf- 
ten verfäuflichen Schoten Feimen leicht. 


15. CERCIS Z. Sudasbaum. fr. Gainier. engl. Judas- 
tree, Love-tree. fpan. Arbol d’amor. gr. Znubde 
Theophr.; heut zu Tage a&yoıe Evioxsoaren. 

Die Schmetterlingsartige Blume hat die Flügel größer als 
die Fahne. Die zehn Staubfäden find frei. 


1. C. Siliquastrum Z. Der wahre Sudasbaum. 
C. foliis rotundato-reniformibus obtusissimis breviter mu- 
eronatis glabris }. 
Schkuhr, Handb. 8. 112. 

Sn der wärmeren alten Welt. Die rofenrothen Blumen 
brechen in Büfcheln felbft am Stamme hervor und fpalten dann 
die Diefe Rinde oft bis zur Wurzel herab. Griechen und Türken 
thun die Knospen an den Salat der dadurd) einen angenehmen 
pikanten Beigefhmad und Farbe erhält. Der bis dreißig Fuß 
hoch werdende Baum prangt mit feinen reichlichen Iebhaften Blü— 
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then in allen türkiſchen Gärten und der ganze Bosphorus iſt da— 
mit eingefaßt. Er variirt: 
b) C. S. parviſlorum. Mit Halb fo großen Blüthen und 
weißgefledten Zmeigen. Nur ein Straud); aus Bofhara. 
c) €. S. fl. albo. 
d) C. S. fl. roseo. Blüht vierzehn Tage fpäter. 


2. C. canadensis L. nordamerif. Dog- wood. 
C. fol. subeordatis acuminatis subtus venis pilosis h. 
Miller, le. t. 2. 

Er gleicht dem vorigen hat aber länger geftielte Hülfen und 
einen längeren Griffel; ift auch in allen feinen Theilen ſchmäch— 
tiger und Fleiner und die Blätter find dünner. Die Benugung 
ift die nemliche. 


16. BAUHINIA Z. 


Ein tropifches Gefchleht windender Sträucher oder Bäume 
beider Welten von mitunter prächtigen Species, die ſich ſämmt— 
li) durch das tief gefpaltene wie zwei zu einem verwachfene !) 
Blatt auszeichnen. Die zehn Staubfäden find zum Theil vers 
wachfen und auch theil3 unfruchtbar mit nur drei oder fünf 
fruchtbaren Fäden, wonad) fie Kunth in Untergefchlechter ges 
theilt und das Genus Casparea mit neun fterilen monadelphifch 
verwachfenen und nur einem (langen) fruchtbaren Staubfaden 
davon gefondert hat. 

Man hat mehrere Species in den botanifchen Gärten, wie 
B.tomentosa ZL., B. purpurea Z. (mit drei Zoll im Durch— 
mefjer haltenden Blumen), B. forficatau.a. Auch Caspa- 
rea candıda Ath. kommt in unferen Gewächshäufern vor. 


17. HYMENAEA L. 
Man Fann diefe Bäume wol kaum als in unfere Warmhäufer 


1) Daher Linne es dem fich fo innig liebenden Brüderpaar der Bau: 
hine zu Bafel widmete. Kinerfeits erinnert dieſe Blattgeftalt an die nur 
vollftändiger vereinigte der vorigen, anderfeits an die der Mimofen, z. 3, 
Senfitiven, wo bie Blättchen nur völlig getrennt find. 
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aufgenommen anfehen, da fich nur felten Eleine Eremplare der— 
felben darin finden, während fie in ihrer Heimath Südamerika 
zu den mächtigften heranwachſen. Sie treiben ebenfalls Blüthen 
aus der Stammrinde, ja aus der bloßliegenden Wurzel. Die 
berühmtefte Gattung 


H. Courbaril Z. Der Heuſchreckenbaum. engl. Locust- 
tree. ft. Courbaril. 
verdient einer Erwähnung weil fie im tropifchen Amerika 
Rieſenſtämme bildet, von denen alle Weifende mit Staunen fpre= 
chen. Auch hat diefer Baum das Merfwürdige, daß er das hart 
glänzende Harz, den weißen Copal (der fid) vom echten Bern- 
ftein nur durch) den beim Anbrennen füßlichen Geruch unterfchei= 
den läßt), nicht nur an den Aeſten, fondern vorzüglich unter den 
Wurzeln im Boden ausfehwitt, oft bi8 zu großen Klumpen von 
deren Urt einft Schweigger einen bei Sowerby in London 
fah, der gleich dem Bernftein eine Menge Inferten eingefchloffen 
enthielt. 


18. TAMARINDUS Z. Tamarindenbaum. fr. Tamari- 


NIET. & 


Sleichfall3 in unferen Gewähshäufern nur Elein bleibend 
und nicht zur Blüthe gelangend, dagegen in feihem Waterlande 
ein anfehnlicher Baum mit langen fehmalen zahlreich paarig gefie= 
derten Blättchen, welche einen reichlichen Schatten wie ein Lin— 
denbaum verleihen. Das Ausgezeichnetite an ihm ift aber feine 
Frucht, welche aus daumenbreiten dien und einen halben Fuß 
langen Hülfen befteht, die wie mehrere der bisher erwähnten Ge— 
wächfe ein ſchwarzrothes Mus in reichlicher Menge enthalten, 
welches von einem fäuerlich herben Geſchmack und äußerft küh— 
lend ift. 

Man hat zwei Species die ſich im Allgemeinen ziemlich glei— 
hen: T.indica Z. den oftindifhen, in Südaften und dur) 
ganz Afrika (Rumph, Herb. amb. II. t. 23) mit ftumpfen Blätt- 
hen in Fiedern zu 15—18 Paaren; und T. occeidentalis @. 
den amerifanifchen, von Meriko bis Neufpanien fowie auf den 
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Antillen, welcher ſich durch die mit einem Spitschen verfehenen 
Blättchen in nur fieben Fiederpaaren unterscheidet. 


49. AMHERSTIA Wallich. 


Abermals ein Gewächs was noch kaum als in Europa vor- 
handen angefehen werden Fann, da man in England nur erft 
einige Fleine Pflanzen beſitzt. Ich nehme e8 aber auf weil e3 das 
fhönfte aller Gewächfe genannt worden ift. Die einzige Species 


A. nobilis Wall. 

MWall., Plant. as. rar. 1. t. I. 2, 
fand Wallich im Weiche der Birmanen. Sie bildet einen 
dreißig bis vierzig Fuß hohen Baum mit paarig geftederten häns 
genden Blättern und Blüthentrauben von anderthalb Ellen Länge 
und anderthalb Fuß im Durchmefjer. Jede Blume ift fo lang 
wie eine Hand bei zwei Zoll Durchmeffer. Nebſt den Stielen 
vom brennendften Wurpurroth, das oberite Blumenblatt noch mit 
einer weißen Scheibe und gelbem Fleck darüber dunkelroth ein- 

gefaßt. Die Flügel gelb an der Spitze. 


20. CASSIA L. 

Ein zahlreiches Gefchlecht ſchöner Pflanzen die ſich ſämmtlich 

in ihren ſchön goldgelben Blüthen gleichen aber in Hinficht der 

Fruchtgeftalten ungleich find und deßhalb viele Untergefchlechter 

bilden. Die paarig gefiederten Blätter zeichnen fich meijt durch 

eine längliche aufrechte Drüfe zwifchen jedem Fiederpaare, oder 
wenigften dem unterften, aus. 

Die Blume ift fünfblätterig, irregulär, ihre Blätter Ichiff- 
förmig eingebogen, die zwei Flügel außerhalb dem einfachen 
Fahnenblatt ftehend. Won den zehn freien Staubfäden find die 
drei unterften viel länger und größer, mit vöhrigen am Ende 
geöffneten Beuteln. Vier kürzer geftielte etwas Fleinere ſonſt 
ähnliche ftehen feitlich, Die drei oberften find fteril, Furz und 
haben ftatt der Antheren nur platte Anhängfel. Die Hülfen 
find theils eylindrifch mit Duerwänden (wie die befannten zoll= 
diefen und bis an anderthalb Fuß langen fchwarzen gefchloffen 
bleibenden der C. Fistula Z.) theils flach, aber ebenfalls mit 


\ 
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Duerfcheidewänden zwifchen denen ein Same wie der Senna- 
pflanzen. Unter den bei uns in den Gärten gezogenen empfiehlt 
fi) befonders 


1. C. laevigata W. (C. grandiflora Desf.) 

ein Etrauch mit eilanzettförmigen fpißen vierpaarigen Blät— 
tern zwifchen denen eine Drüfe, und mit tveichlichen traubigen 
Blüthen. Aus Weufpanien; häufig in den Gewächshäufern. 


2. C. marylandica Z. 

Mit vielpaarigen ftumpfen Blättchen und ebenfalls dolden— 
traubigen zahlreichen Blüthen. Die einzige bei uns im Freien 
ausdauernde Gattung. 

Andere, wieC. corymbosa Zam., auriculata u.a. em= 
pfehlen fich Durch ihr elegantes Laub. Die Gattungen lanceo- 
lata Forsk. (acutifolia Delle) und obovata (C. Senna Z.) 
mit platten breit=Furzen faft nierenförmigen Hülfen find die offi- 
einellen Gattungen deren Blätter als Purgirmittel im Drient in 
mächtigem Gebrauche find, man Fann aber, wie behauptet wird, 
ſämmtliche Species dieſes Gefchlecht3 hierzu verwenden. 


21. GYMNOCLADUS. 
Mit Blüthen getrennten Gefchlehts, fünf Blumenblättern 
und zehn darin verborgenen Staubfäden. Die einzige Gattung 


G. canadensis Zam. Schufferbaum. engl.=amerif. Nen- 
tuky - Coffeetree; Bonduc; Chiquier. Nicker - tree, 
Stumptree. fr. Ckicot. 

Duham. t. 103. 
wird zu einem dreißig bis fechzig Fuß hohen Baum mit weiß 
lichen in Trauben ftehenden Blüthen und großen Doppelt gefieder- 
ten Blättern mit Ausnahme des unterften Fiederpaares, welches 
nur aus zwei einfachen Blättchen beiteht!). Die 4—7 wirk— 
lichen Fiedern beftehen jede aus 6— 8 Paar breit=eiförmiger zu— 
gefpigter Blättchen. Da die wenigen Aeſte welche überdem Feine 


1) Diefe Bildung variirt auch wol mit einem und drei, und deutet fomit 
auf eine Verwandtfchaft mit den Gleditfchien, 
I, 3 
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Knospen zeigen aufgerichtet ftehen fo fieht der Baum im Winter 
wie abgeftorben aus, daher ihn die Amerifaner Stummelbaum 
nennen. Er gedeiht bei ung fehr gut im Freien und ift in den 
Parfs und Anlagen zu finden, hat aber noch Feine Früchte ge— 
tragen. Sein Hol; ift von trefflicher Qualität. 

Es fommen noch mehrere in diefe Familie gehörige Pflanzen 
in den Gewächshäufern vor, fie blühen aber nicht leicht bei uns. 
Parkinsonia, Poinciana, Gaesalpinia u. f. w. 
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Hierunter wird das ganze große Heer aller mit eigentlicher 
nur ſelten anomaler Schmetterlingsblume begriffen, bei welchen 
die Fahne außer- oder oberhalb der beiden feitlichen Flügel 
eingefügt ift. Das Schiffchen tft gewöhnlich aus zwei Blättern 
verwachten, feltener beide getrennt, 

Es finden fih unter ihnen einjährige oder ausdauernde Kräu— 
ter, viele Stauden, Sträucher, und Bäume mit intereffanten 
Frucht- und Blattgeftalten ). Ihre Benugung ift ſehr mannig- 


1) Schon in den älteften Zeiten fowie in denen vorherrfchender Phantafte 
mehr wie in den unferigen des abmefjenden Verftandes find die Aehnlichkeiten 
gewiffer vegetabilifcher Geftalten mit animalifchen bemerkt, auch wol myſtiſch 
bezeichnet worden wie befanntlich in Bezug auf die Arzeneifräfte. Man hat 
aber fopiel mir bekannt nirgends die Betrachtung hinzugefügt, daß die orga— 
nifhen Formen ebenfowol eine Stufenreihe bilden wie die Fünftlerifchen, und 
daß fich dann allerdings auf den höchften Stufen der Pflangenbildung die der 
niederen thierifchen oder die der vegetativeren Organe der höheren cinftellen 
koͤnnen. Nehmen wir die Leguminofen wie eine folche höchfte Formenftufe 
unter den Dicotylen (ie die der Orchideen unter den Monocotylen), fo 
werden die häufig hier vorkommenden Aehnlichkeiten eine — wenn auch nur 
allgemeine — Erklärung erhalten. Schon der Ausdrud „Schmetterlingsblu: 
me’ deutet auf ein Gefühl der Achnlichkeit Hinz die Blüthen des Astragalus 
galegiformis pflegt man Canarienvögelchen zu nennen. Wie nun die Blu: 
men der Papilionaceen an fliegende Thiere erinnern, fo die ihrer Früchte an 
Gondhyliengeftalten: die von Pisum an Solen (Siliqna), von Dolichos an 
Unio, von Medicago befanntlih an Schnedenhäufer. Scorpiurus drückt 
feine Achnlichfeit wieder im Namen aus; Unguis Cati, Acacia corni- 
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fach, hier zumal finden fich die wichtigen Futterfräuter fowie fehr 
allgemeine Nahrungsmittel de3 Menfchen. Merkwürdig aber 
daß auch viel fchädliche ja giftig zu nennende unter ihnen enthal= 
ten find. So follen es die Wurzeln der Bohnen und die Samen 
mancher Wicken und Linfen ſeyn; auch die Indigobrühe wird als 
fchädlich erklärt. Außer Diefem und andern Farbftoffen find Die 
Hölzer mehrerer in Anwendung u. f. w. 

Die Drdnung der einzelnen Genera in Unterfamilien ift wie 
bereits oben erwähnt noch nicht völlig durchgearbeitet und wird 
mit der Zeit noch einige Verbefferungen erfahren. In Hinficht 
der Neihenfolge möchte doch immer die höhere oder mindere Aus— 
bildung der einzelnen wefentlichen Organe den wahren Beſtim— 
mungsgrund abgeben, weßhalb ich folgende wähle. 


a. Hedysareae. 

Die Frucht ift eine Gliedhülfe aber von anderer Form wie 
die der Mimofeen, indem fich die einfamigen Glieder äußerlic) 
abfehnüren und zulegt zerfallen. Die Blätter find oft verkehrt 
herzförmig (retusa), das Schiffchen rechtwinfelig. 


22. DESMODIUM DC. 

Die Blüthe dieſes von den eigentlichen Hedyfaren abgetrenn= 
ten Gefchlechtes unterfcheidet fich durch Den zweilippigen Kelch, 
die runde Fahne und den kurzen ftumpfen Kiel; auch find Die 
Blätter auf ein, höchſtens drei Blättchen redueirt und nicht ge= 
fiedert. Weit über Hundert Species gehören der heißen Bone an. 

Das fo berühmte 

D. gyrans DC. (Hedysarum gyrans Z.) 
Jacg., Ic. pl. rar. t. 562. 

ift in Bengalen am Ganges zu Haufe, von wo es im Jahr 
1775 zuerft nach Europa Fam und allerdings einzig im Pflanzen- 
reich Dafteht. Die in unferen Warmhäufern bis zu vier Fuß 


gera, Ornithopus, die Früchte Crista galli, Caput galli etc. follen 
Zheilen höherer Thiere ähnlich ſeyn; die Aehnlichkeit der Samen von Cicer 
arietinum mit einem Widderföpfchen ift die ausgeprägtefte unter allen. 


3 * 
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Höhe heranwachfende Pflanze trägt an jedem Blatte drei Blätt- 
chen wovon das hängende elliptifche Endblättchen von einigen 
Boll Länge viel größer als die Eleinern feitlichen ift. Senes große 
ift fchon etwas empfindlich gegen die Einwirkung bes directen 
Sonnenlichts, mehr aber Die feitlichen welche fich fowol in gerader 
als drehender Richtung unausgefegt, zwar langfam aber doch 
fihtbar genug, aufwärts und wieder zurück bewegen, fodaß fie 
fich) während ihres Huf und Ab zugleich dem großen nähern und 
dann wieder von ihm entfernen. Bisweilen ruht das eine von 
beiden. Wunderbar genug ift die Thätigkeit ganz unabhängig 
von der Gefanmtpflanze, denn ein abgefchnittenes Blatt fährt 
für fich fort fich zu-bewegen, felbit ein abgefchnittenes Blätt— 
chen auf eine feine Nadelſpitze gefteeft, ja der ifolirte kleine 
PBlattftiel felbit. Hier wäre alfo auch von anderer Seite als der 
der Geftalt ein Uebertritt in die Wegion des thierifchen Lebens. 

Eine zweite, obiger ziemlich ähnliche aber ganz unempfind— 
liche Species ift D. canadense Z., im Freien aushaltend und 
in allen botanischen Gärten zu finden. Einige andere wegen ihrer 
roſenrothen Blumen angenehme Topfgewächſe aus dieſem Ge— 
ſchlecht kommen in den Handelsgärten vor. 

Die ihm verwandte Uraria Desv. ſchließt ſich hier an. 


23. LOUREA Desv. 
Der Kelch bläht fich nach dem Verblühen auf und verbirgt 
eine zickzackförmig gegliederte Hülfe. Die Gattung 


L. Vespertilionis D. 
Jacq. 1. c. t. 566. 

ift einjährig und von fehr fonderbar geftalteten Blättern, 
indem fie eigentlich alS zweipaarig angenommen werden müffen, 
wovon das hintere Paar kurz, wie verfümmert, aus zwei fchief 
dreieckigen Blättchen bejteht, das vordere aber zu einem quer= 
breiten hammerförmigen zehnmal breiter als langen verwachſen 
it. Man hat es daher mit einem fliegenden Vogel oder Fleder— 
maus verglichen. Diefe Blätter flattern auch) beftändig im Winde 
hin und ber. In Cochinchina. 
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24. HEDYSARUM Z. Siüßflee fr. Sainfoin. 

In einen rechtwinkelig abgeftugten Kiel der Blume ent— 
wickelt fich eine paternofterförmige platte Hülfe mit kreisrunden 
zuleßt fich ablöfenden Gliedern wie bei den vorigen, aber ohne 
deren andere Abweichungen im Bau. Die Blumen ftehen in dich— 
ten Endtrauben und find voth ftrohgelb oder weiß. Die Blätter 
unpaarig geftedert. 

Eie find im füdöftlichen Europa bis zum mittleren Aſien zu 
Haufe und werden wegen ihrer angenehmen Blüthen, jedoch nicht 
häufig, in unferen Gärten gezogen. Die gemeinfte 


H. coronarium Z. Staliänifche Esparfette. fr. Sain- 
foin de Malte. 
ift zweijährig mit fchön dunkelrothen wohlriechenden Blüthen 
und wird in Südeuropa als fhäßbares Futterkraut eultivirt. 


25. ONOBRYCHIS Tourn. fr. Esparcette. 

Unterfcheidet fid) von den vorigen durch die einfache ungeglie= 
derte nicht auffpringende Frucht. Der Kiel der Blume tft auch 
hier rechtwinfelig. Die Arten haben aleiches Baterland mit 
dem WVorhergehenden. 

OÖ. sativa Lam. die gemeine Esparfette ift merfwürdig 
weil fie eine Nequifition der neuern Eultur (feit etwa 200 Sahren) 
von den £refflichiten Eigenschaften it. Mittels ihrer lang und 
tief gehenden Wurzeln dauert fie an acht bis zehn Sahr und ver- 
beffert fogar den Boden, welches felbft der magerfte Kalfboden 
feyn Fann. In günftigen Fällen hat man an funfzig Jahr 
dauernde Felder von ihr gefchen. 

O. crista galli Z. und O. Caput galli Z. find zwei Gat— 
tungen mit mageren Stengeln und wenigblüthigen Wehren deren 
furze Hülfen mit Stacheln gekrönt, einem Hahnenkopf mit Kamm 
gleichen (f. die vorhergehende Anmerkung). 


26. AESCHYNOMENE Z/. 
Die Staubfäden find in zwei gleiche Phalangen, jede zu 
fünf, getrennt. 
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Die zahlreichen Gattungen gehören fämmtlich der tropifchen 
Bone an, wir befigen nur wenige in unferen Warmhäufern. Sie 
haben Iangreihig gefiederte Blätter und bei einer, Ae. sensi- 
tiva Sw., find fie fo empfindlid) wie bei den Mimoſen und fchla= 
gen fich bei der leifeften Berührung zufammen. Diefe Gattung 
findet fi) auf den Antillen. Eine andere, Ae. paludosa Koxb. 
die Tongpflanze, ift in ganz Indien und China von einem wich: 
tigen Gebrauch, Laut einem Berichte macht man aus ihrer 
leichten Rinde Kopfkiffen und Schuhfohlen. Auch wird das 
weiche fanımetartige Mark der Stengel in Etreifen gefchnitten 
die man bei ung Reißpapier nennt, und auf welche die glän— 
zenden Bilder gemalt werden die aus Ditindien bisweilen zu uns 
kommen. Diefes Mark liegt ſchon von der Matur blätterweife 
gefchichtet, wird zwifchen zwei fein polirten Kupferplatten ge> 
preßt und dann mit einem fcharfen Meſſer in dünne Scheiben 
gefehnitten. — Die Pflanze felbit ift etwa eine Elle ho und 
unten fauſtdick, mit vielen Internodien gegliedert wie ein Bam— 
bus. Ihre Blätter find Die. 


27. AMICIA Kunth. 


Diefes jest fchon viel in den Gärten verbreitete ſchöne Ge- 
wächs verdient einer Erwähnung wegen der in zwei Paaren ges 
fiederten Blätter mit umgekehrt herzförmigen Blättchen die wie 
die der Myrtaceen drüfig punftirt find, zumal aber wegen der 
großen Freisrunden anfangs mit ihren Rändern ganz verwachfe- 
nen Webenblätter, in welchen man fowol fehr zierlich eingefnickte 
noch unentwicelte- Stammblätter als auch Fleine Blüthenähren 
eingefchlofjen finden Fan. Die einzige Species 

A. Zygomeris Ä. 
Humb. et Bonpl., Gen. et Spee. t. 600. 

ift in Neugranada zu Haufe wo fie einen Fletternden Strauch 
bildet. Bei uns hält fie den Sommer im Freien aus und blüht 
gelb. 

Das in diefe Nähe gehörige Geſchlecht Nissolia Jacq. tft 
noch zu felten in unferen Gärten um eine weitere Befchreibung 
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zu verdienen. Merkwürdiger ift das Gefchleht Diphaca Lour. 
mit wirklich zwei DOvarien und Früchten, aus Cochinchina, was 
aber noch nicht in Europa eingeführt ift. 


28. SCORPIURUS L. Sforpionfhwanz. Waupenklee. 
ft. Chenillette. engl. Caterpillar. 

Nebſt den folgenden Gefchlechtern mehrentheils niedere eins 
jährige Kräuter, im wärmeren Europa und füdlicher zu Haufe 
und von da meift als Unfräuter zwijchen der Saat zu finden. 
Sie entwicdeln getrocdnet den Steinfleegeruh. Ihr Merkwür— 
diges beſteht in Der eigens geftalteten, thierifche Formen (S. 34) 
nachahmenden Frucht. 

Das gegenwärtige hat einfache ganzrandige Blätter. Die 
längsgefurchten Früchte find fpiral gefrümmt und Enotig wie ein 
Sforpionfchwanz, wovon die eine Species Sc. vermiculata Z. 
die Rippen der Frucht mit geftielten Krautftacheln befegt hat und 
einblüthig ift. Die zweiblüthige Sc. muricata Z. hat ftatt 
deren nur dichte Höder, und Sc. sulcata Z., dreiblüthig, jene 
hakenförmig Y. 

Das Geſchlecht Ornithopus Z. hat regelmäßig gegliederte 
wenig gebogene Hülſen; die drei an O. compressus Z. glei= 
hen einem WVogelfuß; O. perpusillus Z. ift ein höchft nied— 
liches Eleines Pflänzchen der Sandfelder, und findet ſich auch bis 
einige Stunden von Jena hinauf. 

Hippocrepis Z., von feinen hufeifenförmig ausgefchnitte- 
nen Früchten benannt, mit umbellenförmigen Blüthen, kommt 
in 1—2 Species auf den Kalfbergen vor, bietet fonft aber nichts 
Merkwürdiges; ebenfo einige verwandte Geschlechter. 


29. CORONILLA Z. Kronwicke. 
Gehört gleichfalls in diefe Gruppe und trägt doldenförmig 
geftellte einem Köpfchen gleichende Blumen mit etwas verfchie- 
denartigen Früchten, die jedod) auc) in Glieder zerfallen. Allen 


1) Man Fann die Früchte unter den Salat mifhen, da dann Unwiffende 
nicht errathen was es fei. 
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ift der fehr fpige Kiel und überhaupt die langgeftielten Blumen— 
blätter characteriftifch, fo daß man unter ihnen hindurchfehen 
fann. 


1. C. Emerus L. 
C. peduneulis subtrifloris, pelalorum unguibus calyce multo 
longioribus 9. 
Bot. Mag. t. 445. 

Ein vier bis fünf Fuß hoher Strauch mit fchön gelben, als 
Knospen rothen Blüthen und umgekehrt eiförmigen Blättchen. 
Sm fünlichen Europa in Heden wild. 

2. C. juncea Z. 
C. fol. lineari - lanceolalis subcarnosis glaucis £. 
Bot. Reg. ı. 820. 

Beichnet ſich durch feine binfenähnlichen fait blattlofen Wefte 
aus, gedeiht aber bei uns nicht wohl im Freien. 

Andere fhöne Gattungen die als Gartenzierden dienen find 
auch noch etwas ftrauchartig, und fragen graue etwas fleifchige 
Blätter und gelbe Blüthen. So C. glauca Z. und C. valen- 
tina die wie füße Pflaumen, zumal des Abends duften. C. co- 
ronata Z. und C. montana Sc. finden fich bei uns wild. 


3. C. varia Z. Bunte Kronwide. 
C. herbacea, diffusa, leguminibus telragonis 2). 
Schkuhr 3. 205. — Sturm 49. Heft. 

Diefe durch ihre ſchön rofenrothen und noch weiß und 
fhwarzroth gezeichneten Blüthendolden in Vorwäldern und auf 
Berghöhen uns begegnende Pflanze verdient wegen ihrer wahr 
fheinlichen Giftigkeit einer Erwähnung. Ein Arzt hatte einft 
von einem in Wittenberg!) vorgefommenen Fale Nachricht ge- 
geben, wo zwei Mädchen den ausgepreßten Saft diefer Pflanze — 
die man für Bitterflee genommen! — gegen ein Fieber gebraucht 
hatten und dem Zode erlegen waren. Nach der früher verbreis 
teten Anficht, Daß alle Leguminofen nur gefunde Stoffe lieferten, 


1) De nonnullorum venenorum in corpore humano effectibus P. 1. 
Viteb. 1811. 
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bezweifelte man fpäter Diefe Angabe und ein Frangofe ftellte 
Derfuche an Thieren und Menfchen und zuleßt fich felbft an, die 
die Unfchädlichkeit der Pflanze wirklich zu beweifen fihienen. Die 
oben (S. 35) angeführten Erfahrungen fordern jedoch zu neuen 
Prüfungen auf, zumal Gathartin bereits in der Kronwicke auf: 
gefunden worden ift. 


30. ARACHIS Z. 
Eine ächte Hedyfaree, wie ſchon der Bau der Blätter zeigt, 
und die in Blüthe und Frucht auch mit Scorpiurus, Amicia u. a. 
unverfennbare Wehnlichfeit hat. Nur ift der freie Staubfaden 
fteril. Ihre merfwürdige Anomalie die fich verlängernden Blu— 
menftiele nach dem Werblühen rückwärts zu biegen und damit in 
Die Erde zu dringen?) wodurd) die Frucht Enollig anfchwillt, hat 
fie zu einer öfonomifch fehr nüglichen Pflanze gemacht, wovon 
zumal Die eine Species 
A. hypogaea Z. Erdnuß. Pistache de terre. engl. Pindars. 
Trew- Ehret, Pl. sel. t. 3. 
ein niedriges einjähriges Gewächs mit zwei Paar Blättchen 
und kleinen gelben paarigen Blumen bildet, die in Die Erde 
gedrungen das Piſtill von feiner unbedeutenden Größe aus bis zu 
einer fingerdicken und halb fo langen Schließfrucht, welche in 
etwa zwei Auftreibungen noch die Gliederung andeutet und neß= 
artig gegittert ift, entwicelt. Zwei dicke etwas edige Samen 
enthalten viel fettes Del was nicht ranzig wird und ſchmecken 
wie Hafelnüffe. Doch Haben fie eine gewilfe Fragende Schärfe 
die fich nur durch das Wöften verliert. Sie werden in der gan 
zen wärmeren Welt viel gebaut und genoflen. 


/ 


b. Sophoreae. 
Die Frucht hat Andeutungen der Gliederung; die Staub- 
fäden find frei, die Blätter gefiedert. 


1) Indeß ſteht der Fall nicht einzig in diefer Familie da. Auch mehrere 
Kleearten, wie Trifolium subferraneum, Vicia amphicarpa, Lathy- 
rus amphicarpos, Glycine subterranea etc. thun ein Gleiches; ja felbft 
die Dülfen von Sorpiurus, Medicago u. a. fcheinen fich wie abſichtlich platt 
an den Boden zu legen, Vergl. auch weiter unten Solanum tuberosum. 
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31. STYPHNOLOBIUM Schott. 
Unterfcheidet ſich von den folgenden durch die fleifchige Hülfe 
und die mit einer Strophiola (fleifchigen Lappen des Samen— 
ftranges) verfehenen Samen. Die Frucht ift paternofterförmig. 


St. japonicum S. (Sophora japonica L.) 

St. calyeis dentibus brevibus margine tomentosis $, 
Nouv. Duh. II. t. 21. 

Ein dreißig bis vierzig ja in feinem Waterlande bis achtzig 
Fuß Höhe erreichender fchöner Baum mit gefiederten Blättern 
und rispenförmigen ſchmutzigweißen Blüthen, deren Schiffchen an 
der Spitze zufammengewachfen ift. Er bildet eine rundliche 
Krone und man erfennt ihn im Sommer an feinem blaugrünen 
Laub wie im Winter an der glatten glänzenden dunfelgrünen 
Rinde der jüngeren knorrigen Zweige. Diefe Winde hat einen 
ftarfen Geruh !). Er ift in China und Japan zu Haufe und 
trägt bei uns feinen reifen Samen; blüht aber Ende Sommers. 

Man hat drei Varietäten: 

«) St. j. pendulum, mit hängenden Weiten, die man auch fo tief 
pfropfen Fann daß fie in beträchtlicher Länge auf dem Bo— 
den hinlaufen. 

ß) St. j. grandiflorum. 

y) St. j. pubescens. 


32. SOPHORA Z. 


Der Kelch glodenförmig, die ebenfalls nicht auffpringende 

Frucht ungeflügelt, die Samen ohne Karunfeln. 
S. alopecuroides L. 

Mit zahlreich gefiederten feidenhaarigen Blättern und gelb- 
weißen Blüthen in Dichten Aehren. ine holzige Staude, deren 
Wurzeln an dreißig Fuß weit wuchern und dann junge Pflanzen 
hervortreiben. 


1) Man behauptet, daß das fehöne fefte Holz, wenn man es frifch be: 
handele, Purgiren errege. Auch follen, wie Loudon erzählt, die Blüthen 
ein fo prächtiges Gelb liefern, daß es in China ausfchließlih nur zur Färbung 
der Gewänder der Faiferlichen Familie verwendet wird. 
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33. EDWARDSIA Salisb. 

Mit aufgeblafen = glocenförmigen fchief abgeſtutztem Kelch 
und fohnurförmiger zweillappiger mit vier Flügeln eingefaßter 
Frucht. Bäumchen der wärmeren Zone. 

1. E. grandiflora S. (Sophora tetraptera Ait.) 
Bot. Mag. t. 167. — Nour. Duh. III. t. 20. 

Mit herabhängenden gelben großen Blumen und langen 
paternofterförmigen geflügelten ebenfalls herabhängenden Hülfen. 
Eine fchöne Gewächshauspflanze. Aus Neufeeland. 

2. E. microphylla S. (Sophora tetraptera L. fil.) 
Bot. Mag. t. 1442. 

Mit Eleinen umgekehrt herzfürmigen Blättchen von 20 — 41 
eines ganzen und gleichfalls goldgelben Blüthen. Gleichen Va— 
terlandes. 


34. VIRGILIA Lam. 
Zeichnet fich durch die freien Blumenblätter von fait gleicher 
Größe aus. 
Die einzige Species 
V. lutea Lam. (V. aurea.) 
Michaux, Arbr. de !’ Am. Ill. t. 3. 
ftammt aus den Vereinigten Staaten. Bildet einen fehr 
fhönen Bierbaum mit Blüthen von der Größe unferes gemeinen 
Mfacienbaumes, auch in Trauben. Er fcheint aber in Veutfch- 
land noch felten. Andere Species finden fi) in unferen Kalt- 
häufern. 


c. Astragaleae. 
Die Hülfe erfcheint durch das Einfchlagen ihrer Mänder als 
der Länge nach) zweifächerig; die Blüthen ftehen in Köpfchen oder 
Aehren; die Blätter find gefiedert. 


35. ASTRAGALUS Z. Traganth. 
Ein ſehr zahlreiches Gefchlecht ſtauden- und fast ftraucharti- 


ger Pflanzen deren zumal das rufjifche Weich viele und ſchöne auf- 
zuweifen hat. Sie zeigen alle eine gewiſſe Hebereinftimmung in 
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den langen fehr zahlreich gefiederten Blättern, deren Blättchen 
nach vorn abnehmend Eleiner werden, fowie in den bald kopfig 
dichten bald langgeftreeften Aehren, deren Schmale Blüthen in der 
Pegel characteriftifch weißgelblich (ochroleuci), feltener röthlich 
oder ganz gelb find. 

Wir haben einige wild, wie den A. Cicer L. mit den 
fhwarzborftigen Kelchen und Hülfen, und A. glyeyphyllos Z., 
beide auf Bergwiefen u. f. w. und leßterer zumal durch den Ge— 
fchmac der Blätter wie rohe Erbfen ausgezeichnet. Andere, roth 
blühende, gehören mehr dem füdweftlichen Teutfchland an. A. ga- 
legiformis L. aus Eibirien ift eine unferer gemeinften Gartens 
pflanzen. 

Ebendafelbft find die ftattlichen Zierpflangen A. maximus 
W. und A. alopecuroides Z. zu Haufe, deren große weißzot- 
tige dichte Blüthenföpfe mit fchwefelgelben Blumen und die gros 
Ben horizontal ausgebreiteten Blätter fie befonders empfehlen. 

Ein wie verfümmerter den dürren heißen Boden als Wohn- 
ort verrathender Faum fußhoher holziger Straud) ift A. Traga- 
cantha Z. der eigentlihe Bocksdorn an den Küften des Mit- 
telmeer3, deſſen Blättchen bald abfallen und die Mittelvrippen 
dann als lange fteife Dornen ftehen laſſen. Man hat ihn aud) 
als Gartenpflanzge. A. exscapus Z. ftcht Faum über der Erde 
bat aber eine fingerdicfe viele Ellen lange Wurzel. 

Die abgetrennten Geſchlechter Oxytropis DC. und Phaca Z. 
haben nur ein botanifches Intereſſe; es giebt einige in unferer 
Flora. 

Biserrula Z. unterfcheidet fich Durch die beiderfeitS wie 
eine Säge ausgefchweift gezähnte plattgedrückte auch längsgefchie= 
dene Hülſe. B. Pelecinus Z. im Drient auf wüſten Stellen. 


d. Galegeae. 


Bäume Sträucher und Kräuter von Denen fich ſchwer ein 
ausschließlicher allgemeiner Character angeben läßt, fodag man 
ihn mehr negativ, als den von Papilionaceen ohne befondere 
Auszeichnung aufnehmen muß. 
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36. CARAGANA Lam. Erbjenbaum. 

Begreift Sträucher mit gelben Blumen und feidenartig be— 
haarten gleichpaarigen Blättern; die Blumenblätter faft gleich- 
lang, das Schiffchen gerade und die Hülfe eylindrifh. Wäre 
ihre Frucht nicht ungetheilt, fo könnte man fie ftrauchartige 
Aftragalen nennen. Sie find auch ſämmtlich im öftlichen Sibirien 
und den mittelafiatifchen Steppen zu Haufe wo fie oft auf weite 
Strecken die einzige Strauchvegetation ausmachen. Bei uns Dies 
nen fie lediglich als Bierfträucher. Man hat gegen ein Dußend 
derselben in den Gärten wovon folgende die intereffanteften. 

1. ©. arborescens Lam. 
C. fol. 4—6,-jugis ovali-oblongis villosis, stipulis spines- 
centibus, floribus fascieulalis 9. 
Nouv. Duh. II. t. 19. 
Die häufigfte Gattung; ein niedriger Baum von 15— 20 
Fuß Höhe. Kommt auch ganz unbewehrt vor. 
2. C. frutescens DC. 
C. fol. bijugis ad apicem petioli approximatis obovato - cu- 
nealis, stipulis membranaceis, pedunculis solitariis P- 
Pallas, Fl. ross. t. 43. 

Ein niederer Strauch der aber in unferen Anlagen wol 9 — 10 
Fuß hoch wird. Man pflegt ihn auf den vorigen zu pfropfen. 
Man hat eine breitblätterige und eine fchmalblätterige Spielart 
von ihm. 

3. C. Altagana Poir. 
C. fol. 6—8-jugis glabris subrotundis retusis, pedunculis 
solitariis, leguminibus subeompressis }. 
Pallas ]. e. t. 42. 

Wird aud) auf die erftgenannte Gattung gepfropft, von der 
er fich zumal Durch die nackten Blätter unterfcheidet. Bleibt nur 
einige Fuß hoch. 

4. C. Chamlägu Lam. 
C. foliolis bijugis distanlibus glabris, stipulis patentibus 
petiolisque spinescentibus, floribus solitariis pendulis $. 
Nouv. Duh. II. t. 21. 
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Die hängenden großen Blumen werden zulegt röthlich. Bil- 
det einen ganz niedrig bleibenden ausgebreiteten Strauch. 


5. C. spinosa DC. 
C. fol. 2—4-jugis cuneato -linearibus mucronatis glabris, 
floribus solitariis subsessilibus $. 
Pall. I. e. t. 44. (Robinia ferox.) 

Characteriſirt fich durch die Blattftiele die nad) dem Abfall 
der Blättchen zu ftarfen Dornen erhärten. Auch ein niedriger 
Strauch, in China zu Haufe. 

6. C. jubata Poir. 
C. foliolis oblongo - lanceolatis 4—5-jugis lanuginoso-cilia- 
tis, petiolis adultis deflexis filiformibus persistentibus $. 
Bot. Cab. t. 522. 

Die einzige Gattung welche weiße, roth überlaufene Blü- 
then hat; wird kaum einen Fuß hoch und nimmt fich Durch Die 
abwärts gebogenen nadten fadenförmigen Blattitiele eigen aus. 

Es giebt noch einige andere Species in den Gärten und 
Parkanlagen, jedod) feltener vorfommend. So C. microphyl- 
la, arenaria, grandiflora, mollis, pygmaea und Re- 
dowskii. 


37. HALIMODENDRON Fisch. 


Unterfiheidet fich Durch die geftielte eiförmige aufgeblafene 
aber harte Hülfe, deren Samennaht eingedrüdt ift, was wies 
Derum eine VBerwandtjchaft mit Witragalus anzeigt, wie denn Die 
Blume felbit auch der vorigen gleicht. Die einzige Species 


H. argenteum F. 
Pallas, Flor. ross. t. 46. 
bildet einen 4—8 Fuß hohen Strauch) mit zwei= bis vier- 
paarigen filberig feidenhaarigen fpatelförmigen Blättern. Die 
zwei= bis dreiblüthigen Stiele tragen rofenrothe Blumen, Wächſt 
in den Salziteppen der Songarei bis an das Faspifche Meer; man 
kann ihn auf Caragana arborescens pfropfen. Er variirt auch) 
mit grünen Blättern. 
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38. CALOPHACA Fisch. 


Beichnet fich durch die eylindrifche, theil8 mit weichen, theils 
mit fteifprüfigen Haaren befegte Hülfe aus. Die einzige Species 


C. volgarica Fisch. (Cytisus pinnatus Z. — Colutea vol- 
garica Lam. — Adenocarpus volgensis Spr.) 
Pallas, Flor. ross. t. 47. — Nouv. Duh. V.t.48. — 
Watson, Dendr. brit. t. 83. 
bildet einen fchönen reichäftigen Strauch, mit unpaarig geftes 
berten Blättern deren Blättchen auf der Unterfeite fammetartig 
behaart find. Die langgeftielten Blüthentrauben find zwifchen 
den zarten Haaren noch mit drüfigen befeßt. Die goldgelben 
Blumen mit an den Seiten zurücdgefchlagener Fahne find von 
der Größe derer des folgenden. 


39. COLUTEA Z. Blafenbaum. fr. Baguenaudier. engl. 


Bladder - Senna. 


Der Frugförmige Kelch trägt eine große Blume deren aus- 
gebreitete faft Freisrunde Fahne an der Baſis zwei Schwielen 
zeigt. Die Hülfe ift aufgeblafen und zerfnallt beim Drud. Sie 
enthält nur gewöhnliche Luft. Alle find in der alten Welt zu 
Haufe. 


1. C. arborescens Z. Der gemeine Blaſenbaum. 

So befannt daß er weiter Feiner Befchreibung bedarf. Fin- 
det fich im ganzen füdlichen Europa bis Frankreich wild, und ich 
kenne auch gänzlich verwilderte in hiefiger Gegend. Soll zumal 
häufig auf dem Aetna bis zum Krater hinauf, wo nichts Anderes 
mehr wächſt, vorfommen. 


2. C. eruenta Ait. (C. orientalis Lam.) 

Gleichfalls allgemein verbreitet, die Blume fafranrothgelb 
wie vertrocnetes Blut. Die Hülfen öffnen fid) an der Spike. 
Aus dem Morgenland. 


3. C. aleppiea Zam. (C. Pocockii Ait.) 
Die Blättchen find ganz ftumpf und rundlich, ftachelfpigig, 
die Blumenftiele Dreiblüthig, die Fahne langgeſtreckt. Blüht 
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gelb. Sie gleicht der erfteren Gattung ift aber zärtlicher und 
Eleiner und erfriert bei uns leicht. 

„ Eine C. nepalensis Hook. (Bot. Mag. t. 2622), mit 
hängenden Blüthentrauben und lederigen weichhaarigen Hülfen 
habe ich noch nicht gefchen. 

Das verwandte Gefchleht Swainsonia Salisb., gleichfalls 
mit aufgeblafenen Hülfen, begreift Eleine elegante neuhol— 
Yändifche Halbfträucher vom Anfehen mancher Kronwicken; Die 
bei uns in den Kalthäufern verbreitetfte, Sw. coronillaefo- 
lia S. (Bot. Mag. t. 1725) hat ſchöne rofenrothe Blüthentrauben 
die fi vom Sommer bis zum Spätherbit fuccediren. — Les- 
sertia DC. ift au) den Blafenbäumen verwandt, hat aber eine 
Inopfige Narbe. Die rofenrothen oder violetten Blumen find 
Flein, herabhängend und Ianggeftielt. Das Gefchledht ift am Gap 
zu Haufe. L. annua DC. (Hook., exot. flor. t. 84) einjährig, 
einen Fuß hoc), mit linienförmigen Blättern. L. perennans 
DC. hat eiförmige, feidenglänzende Blättchen und trägt viele 
aufrechte Blüthenähren mit dunfelrofenrothen Blumen. — Su- 
therlandia R. Br. unterfcheidet fich von den ächten Coluteen 
durch die mehr langgeſtreckte Blume mit fihelförmig zurückgebo— 
gener Fahne ohne Schwielen. 8. frutescens R. Br. (Bot. Mag. 
t. 81) bildet einen Eleinen aufrehten Straub von 1—?2 Fuß 
Höhe mit Schönen feharlachrothen großen Blumen. Auch vom 
Gap der guten Hoffnung. — Clianthus puniceus Sol. (Bot. 
Mag. t. 3584) von der Südſee, gehört noch unter die feltenen 
Prachtpflanzen der Gewächshäuſer. — Sesbania Pers. begreift 
mehrere, fonft unbedeutende Stauden, Deren einige in unferen 
Häufern gezogen werden. Sie haben ein mimofenartiges An— 
fehen mit langen vielpaarigen Blättern, ruthenförmigen Aeſten 
und Fleinen gelben Blüthen. 


40. ROBINIA L. 

Die traubigen Blumen tragen eine ausgebreitete große Fahne 
und ftumpfen Kiel, Die Staubfäden find leicht abfällig, die Hülfe 
an den Eamenrändern geſäumt. Won den Kelchzähnen find Die 
zwei oberen kurz und gegeneinander gerichtet. 
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Es jind ſämmtlich nordamerifanifhe Bäume, jest durch 
ganz Europa verbreitet. ⸗ 


1. R. Pseudo-acacia L. Der unächte Akazienbaum ). 
am. Locust-tree. 
R. spinis stipularibus, racemis laxis pendulis $. 


Man Fann diefen Baum wohl einen berühmten nennen da über 
feinen aus der Fremde eingeführten fo viel gefchrieben Feiner fo 
enthufiaftifch gepriefen (wie noch) in den neuern Zeiten von Me- 
Dieus in Mannheim und Eobbet in England) und von Anderen 
wieder heruntergefeßt worden. Sein Empfehlenswerthes beruht 
vorzüglich in dem Schönen Aeußeren und den duftenden Blüthen, 
dem raſchen Wahsthum (binnen zehn Jahren wol dreißig Fuß 
hoch und mehr als einen Fuß Ducchmeffer) wobei er bereits im 
dritten Jahre Kernholz bildet; der Vorzüglichkeit deifelben als 
Brenn= und Nutzholz fowie der Blätter als Futter, und der 
guten Eigenfchaft auch mit fchlechtem, nur nicht zu trockenem, 
Boden vorlieb zu nehmen. Dagegen ift aber wieder eingewandt 
worden, Daß Diefes ſchnelle Wachsthum nur von kurzer Dauer 
(die eriten 15 Jahre) ift, daß die fpigigen Dornen feiner verhär- 
tenden Stipeln den Holzhauern fehr läftig werden, und daß die 
Hafen der Rinde fehr nachgehen. Er ift daher wie fo viele zu 
hoc) erhobene Gegenftände nur bedingungsweife zu fhäßen, le» 
teres aber allerdings. 

Loudon zählt folgende Varietäten von ihm auf, die auch 
meift bei uns zu finden find: 

b) R. ps. A. flore luteo. Gelbblühende Akazie. 

g) — — — inermis. Ohne Dornen. 

d) — — — crispa. Die Blätter wellig oder kraus, wie 
wenn fie die Hiße getroffen hätte. 


1) Der Name Pseudo-Acacia ſtammt von Tournefort der ihn aus 
biefem Geflecht glaubte und ift übel gewählt, zumal im Teutſchen; aber der 
beſſere „Schotendorn‘ ift leider nicht eingeführt. Der lateinifche Name 
it Robin zu Ehren; der Vater war Botaniker bei König Heinrich IV. von 
Sranfreih; der Sohn Demonftrator am botanifchen Garten zu Paris und 
der erfte der obigen Baum cultivirte, 

II. 4 
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e) R. ps. A. tortuosa. Mit vielfach) Erummgedrehten Zweigen. 

f) — — — umbraculifera. Die Kugelafazie. fr. Acacia 
perasol. Mit dichten Zweigen die eine vollfommen Fuge- 
lige Krone bilden. Sit aud) Dornlos und hat bei uns noch 
nie geblüht. Nach Dumont-Gourfet fol fie gelbe 
Blumen tragen. 


g) — — — sophoraelolia. Mit größeren Blättern. 

bh) — — — amorphaefolia. Mit Fleinen reichlichen Blättchen 
und fehr zierlihem Anſehen. 

i) — — — stricta. Mit ruthenförmig aufrechten Zweigen. 

k) — — — spectabilis. Kaum durch die anſehnlichen Blät- 
ter verschieden. 

) — — — latisiliqua. Noch nicht bei uns verbreitet. 


Manche halten die Abarten g und h für eigene Species oder 
Hybriden. Eine R. dubia Lk. fcheint allerdings zwifchen dieſer 
und der folgenden die Mitte zu halten da fie bereit3 etwas drü— 
fig ift. Sie kommt aud) in den Gärten vor. 


2. R. viscosa ZL. 
R. ramis peliolisgue nigro -viscosis h. 
Die Blüthen find von derberer Gonfiftenz, ins blaß Roſen— 
rothe und geruchlos; fie ftehen in aufrechten Trauben, Wird bis 
40 Fuß hoch. Wurde erſt 1797 zu uns gebradt. 


3. R. hispida Z. Die rothe Wfazie. 
R. pilis rufis rigidis bispida +. 
Bleibt niedriger und ift unbewehrt. Die großen dunfel- 
tofenrothen Blumen find leicht abfällig. Man hat auch einige 
Varietäten von ihr. 


41. GALEGA Z. Geisraute. fr. Faux- Indigo. 


Der zehnte Staubfaden ift nur am oberen Ende frei. 

Es find Stauden von angenehmen Anſehen wegen des bu— 
fhigen Zaubes und der fhönen Blüthenbüfchel. Die weiße ge— 
meine G. officinalis Z. findet ſich im füdlichen Europa wild; 
in Stalien an den Zandftraßen. G. persica Pers. unterfcheidet 
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fich nur ducch fehmälere Blätter. Die blau blühende @. orien- 
talis Z. iſt gleichfalls in den Gärten gemein. 


42. GLYCYRHIZA L. Süßhol;. fr. Reglisse. engl. Zi- 
quorice. griech. IAvzsia za Ixvdırn dla; jeßt Peyo- 
Airle, Ikvzooıde. 

Die Schmale geradgeftredte Blüthe hat einen zweibläfterigen 
Kiel. Die aufrechten Stauden machen fid) durch Die etwas Eles 
berigen gelbgrünen Blätter Fenntlih. Ihre Wurzeln find viele 
Ellen lang und die wie Stricke, innen gelb, und von dem be— 
Eannten füßen etwas Fragenden Gefchmad eines eigenen, Gly— 
fion oder Glyeyrhizin genannten Ertractivftoffes. Die mei» 
ften Gattungen find im Hftlichen Europa und weiterhin zu Haufe. 
Die beite, 


1. Gl. glabra L. Das gemeine Süßhol;. 

hat die Blättchen auf der Unterfeite etwas Flebrig und kurze 
geftielte Blüthenähren mit von einander abjtehenden Blüthen. 
Die Früchte find glatt, die walzenrunde Wurzel ift fingersdick. 
Sie kommt im füdlichen Europa wild vor, wird aber aud) daſelbſt 
fowie in Teutſchland (und befonders in Spanien und Galabrien) 
angebaut und liefert Durch Auskochen den befannten Zafrigenfaft. 


2. Gl. ecbinata Z. 

Mit borftig ftacheligen Früchten und fat ungeftielten Fopf- 
förmigen Blüthenähren. Liefert das ruffifhe Süßholz was bei 
uns fait nicht in Gebrauch ift. Einige andere Gattungen, wie 
Gl. lepidota Nutt. mit gleichfalls ftacheligen aber langen Früch— 
ten, aus Nordamerifa, Gl. foetida Desf., und Gl. glandu- 
ligera W. K. fommen aud) in den botanifchen Gärten vor. 
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Das über Hundert Species zählende Geſchlecht liefert zwar 
feine eigentlichen Gartenpflanzen bei uns, darf aber doch nicht 
ganz übergangen werden, da mehrere der berühmten den unfchäß- 
baren Farbftoff liefernde Gattungen in unferen Häufern gezogen 
werden. Es find fchlanfe aufrechte Stauden oder holzige Halb— 

BR 
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ſträucher mit verfchiedentlichen meift mit weißen Borftenhaaren 
dicht befegten Blättern (fol. strigosa) und ſchlanken Blüthens 
ähren, deren Schiffchen nad unten in zwei Furze Sporne aus» 
geht und ſich auch wie das der Geniſten zurückſchlägt. Alſo ge: 
wiffermaßen die entfprechende Form derfelben auf der blauen 
Ceite. Man zieht in unferen Gewächshäufern zumal I. argen- 
tea ZL., an den Küften der Barbarei bis Wegypten angebaut, 
T. Anil Z. und I. tinctoria Z. Letztere beiden find fehon ſtrauch— 
artig und liefern den beiten Indigo; der Anil ift die häufigite 
Species in den botanifchen Gärten. 

Das Gefchleht Carmichaelia R. Br. was in unferen 
Kalthäufern vorkommt, ift intereffant theils wegen der geflügels 
ten font blattlofen Stengel die wie ein Eleiner ſchmaler Phyllan— 
thus ausfehen, theils wegen der eifürmigen in eine Dornfpige 
endigenden ſchwarzen Frucht mit einem einzigen ziegelrothen Sa— 
menforn, und deren Ränder nach Ausfallen der Klappen ftehen 
bleiben wie ein Rahmen; theil3 wegen der zierlichen weißen 
violett und fchwarzblau gejtreiften zahlreichen Blüthen. Aus 
Neuſeeland. 


44. PSORALEA L. 

Gleichen in vielen Stüden den Glyeyrhizen, anderfeits im 
Aeußeren auch den Kleearten mit ihren gedreiten Blättern und 
ihren langgeitielten Blüthenföpfen. Site haben auch oft drüſig— 
Eleberige Blätter in aller Art Bufammenfegung. Die Blumen 
find meift blaulich, Die Frucht bleibt gefchloffen und trägt nur 
einen Samen. 

Die meisten finden fich am Gap, andere in Amerika und einige 
wie Ps. bituminosa L. gehen bis in das füdliche Europa her— 
auf. Ps. glandulosa Z. tft füdamerifanifh. Ps. arborea 
Sims., Ps. verrucosa W., Ps. odoratissima Jacg., Ps. 
palaestina Z. und Ps. corylifolia Z. find die häufigiten in 
den botanifchen Gärten. Ps. aphylla Z. nimmt fi) mit ihren 
Yinienförmigen oben völlig fchwindenden Blättern artig aus. 
Auch andere capifche, wie Ps. restioides fehen fo aus. 

Das Geflecht Dalea Z. ift davon abgetrennt weil es mona— 
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delphifche mit der Fahne und den Flügeln verwachfene Staub» 
fäden hat. Man findet einige Gattungen in den Treibhäufern, 
3:8. D. Lagopus W., mit zarten Fiederblättchen und langen 
Gipfelähren. 


45. AMORPHA Z. 


Baumartige Sträucher deren Blume nur aus einer einges 
rollten Fahne, ohne Flügel und Schiffchen beiteht. Die fchlan» 
Fon dichten Blüthentrauben mit Dunfelvioletter Blumenfrone und 
vothgelben Staubbeuteln gleichen denen der Indigopflanzen. Sie 
find in Nordamerifa zu Haufe. 


1. A. fruticosa L. fr. Faux- Indigo. 
A. foliolis elliptico-oblongis, calycum dentibus 4 obiueies 
quinto mucronato h. 

Bildet einen 10— 14 Fuß hohen Straud) deffen fingerlange 
dunfelblaue Blüthenähren aber unter anderem Gebüfch nicht fehr 
bemerkt werden. Die Fahne tit theils glatt (A. glabra Desf.) 
theils auf der Außenfeite drüſig; die ganze Pflanze Fommt bald 
unbehaart bald etwas behaart vor. A. Lewisii Zodd. fcheint 
nur eine Varietät davon. 


2, A. nana. (A. microphylla Pursh; A. fragrans Sweet.) 
A. foliolis elliplieis, calyce glabro, dentibus omnibus seta- 
ceis H. 
Bot. Mag. t. 2112. 
Bildet einen niedrigen nur ein bis zwei Fuß hohen Strauch 
mit einſamigen Hülſen. Die Blumen ſind purpurroth und duf— 
tend. 


3. A. croceolanata Watson. 
A. foliolis obtusis utrinque pubescentibus, calycum denti- 
bus 3 setaceis, leguminibus pyriformibus obliquis $. 
Watson, Dendrol. britan. t. 139. 

Nur fünf Fuß hoch; Blätter und Zweige dicht mit gelb» 
grauen Haaren befeßt; fonft gleicht fie der. erften Species. 
Sämmtliche Gattungen verdienen überhaupt noch eine weitere 
Sichtung. 
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e. Vicieae. 

Durchgängig niedere theil3 ausdauernde theils einjährige 
Kräuter deren Blätter und Mebenblätter befonders entwickelt, 
ja übertrieben erfcheinen, da bisweilen fait nur noch) der Haupt- 
blattftiel übrig bleibt. In Hinficht der Blüthe bilden fie fogar 
nur ein großes Gefohleht, Das man zum Theil bloß herkömm— 
lich eingetheilt hat). Ihre Samenblätter find dick, mehlreich 
und nahrhaft und bleiben beim Keimen unter der Erde. 

Man könnte fi) daher eine Hypothefe entwerfen, nach welcher 
das erfte Geſchlecht, Orobus, als das eigentlich normale gälte 
aus denen die nachfolgenden wie aus einer natürlichen Etiolirung 
hervorgegangen wären, wobei e3 dann dem Liebhaber folcher An— 
fichten noch frei bliebe, Ervum aus Cicer oder gar aus Ononis 
abzuleiten. Das Winden und Klettern vieler feheint mit den 
dicken unterirdifch bleibenden Eotylen in Bezug zu ftehen. 


46. OROBUS Z. Walderbſe. 

Wäre alfo der Typus. Die an Geftalt der des folgenden 
Gefchlechtes gleichende Blumenfrone und der fpatelförmige etwas 
behaarte Griffel geben nur ungenügende Unterfohiede von den 
Matt» und Süßerbſen. Eigentlich beruht der Character nur auf 
den paarig gefiederten Blättern ohne Girren und dem aufrecht 
ftehenden perennirenden Stengel fowie überhaupt einen gewiffen 
ſtraffen Wesen, das fid) im Ausſehen Fund giebt. Daß fidy die 
Schalen der Hülfe nach) dem Auffpringen fpiral zuſammenrollen 
fcheint wol mehr zufällig aus der Schmalheit derjelben zu ent— 
fpringen. 

Es find Waldbewohner mit Enolligen perennirenden Wur- 
zeln wodurch fie wiederum als Urbewohner ihren erſten Plag 


1) Reichenbach wie Koch fprechen fich ſchon darüber in ihren teut— 
ſchen Floren aus. Letzterer (Fl. Germ. et Helv. p. 218) fagt: Die Ge: 
fohlechter Vieia, Ervum, Lathyrus und Orobus find Eeinesweges auf fefte 
generifche Charactere begründet — namentlidy fehwanfen die Grenzen von den 
Beftimmungen des Griffels. — Ich füge hinzu, daß auch Cicer und Pisum 
darein verfließen und daß ich mich gleichfalld nur nad) dem einmal eingeführ: 
ten Sprachgebrauch richte, wenn id) jene Genera im Nachfolgenden beibehalte. 
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behaupten. O. vernus Z., wegen feiner fohönen rot) und 
blauen Blüthen als Frühlingsbote belicht, ift Die häufigite Gat— 
tung. Den O. gracilis Gaud. oder setifolius Sckl. fand Gaudin 
im Sefiingebiete mit ihm auf ein und demjelben Stod und aus 
einer Wurzel entfproffen, welcher Fall auch eine Hindeutung auf 
die zuvor ausgefprochene Degenerationstheorie abgeben Fann. — 
O.niger Z. und O. tuberosus fommen etwas feltener in un= 
feren Wäldern vor, und legterer hat ebenfo im O. t. tenuifolius 
eine zarte Abart. 


47. LATHYRUS Z. Platterbſe. fr. Gesse. 

Entfpricht in der Blüthe der vorigen vollfommen, zeigt aber 
theils durch den (nur bei wenigen, wie etwa L. stans Fisian. 
und cornultus Z/rn. aufrechten) jtet3 niederliegenden und 
ranfenden Stengel cine Schwäche die man als eine wirkliche 
natürliche Hebertreibung des Wahsthums betrachten muß, wobei 
denn auch) die Blattbildung leidet, fodaß theils die oberen Blatt- 
paare nun in Ranken oder Eirren übergehen, bald das ganze 
Blatt darin aufgelöft wird oder fich die Blattfläche am Stengel 
herabzicht und ihn geflügelt macht. So zeigen ſich auch die Blü- 
thenftiele auffallend langgeſtreckt. 

Im Gegenfaß zu dem folgenden Gefchlecht ift ihnen eine ge— 
wiſſe Trocdenheit des Stengels wie der Blätter noch eigenthüm— 
lich. Man hat an funfjig Speries, zum Theil mit fehr fchönen 
Blüthen. Eine Menge derfelben foheint, den Floren zufolge, 
an dem fogenannten Öfterreichifchen Litorale, fowie überhaupt um 
das Mittelmeer zu Haufe zu feyn, wenigftens findet man von dort 
viele (Iſtrien, Dalmatien u. f. w.) angegeben. Die perenniren- 
den Wiefen= und Waldbewohner zeigen am wenigiten Wußer- 
gewöhnliche. L. pratensis Z. tft bei uns Die einzige gelb— 
blühende, L. tuberosus Z. im Getreide, prächtig rofenroth 
und wie Roſen duftend, treibt an einer Stelle der langen hol— 
zigen Wurzel Knöllchen von der Größe einer Hafelnuß und ge- 
‚nießbar !); eine unterirdifche Anfchwellung wie fie bei mehreren 


1) Merkwuͤrdig, daß die Samen mehrerer einjähriger, wie L. Cicera L. 
und L. sativus dagegen höchft giftig find, 
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biefer Bamilie vorfommt. L. palustris, sylvestris, lati- 
folius u. a. fangen nun an, den geflügelten Stengel anzunehmen, 
welcher bei den einjährigen immer mehr eintritt und fich auf 
Koften des eigentlichen Blattes bildet. So zeigt L. Nissolia L. 
ein wahres jchmales Grasblatt, das man aber fogar für ein Phyl- 
lodium anfprechen muß, da er der bloße Stiel ift; L. Aphaca Z. 
iſt völlig blattlos, d. h. nur die Mittelrippe al3 zarte Girre 
noch übrig, jedoch zwifchen fehr großen pfeilförmigen Weben- 
blättern; L. Ochrus DC. fchon ein halbes Pisum, hat oben nur 
blattförmig= breite Furze geflügelte am Stengel herablaufende 
Blattſtiele, an den unteren allenfalls nody mit einem Blattpaar 
verfehen, und gleicht einer etwa nur fußhohen meift zwifchen 
der Saat niederliegenden Erbfenpflanze. 


48. PISUM ZL. Erbſe. fr. Pois. engl. Pea. it. Piso. 
gr. Jlıoorv. 

Fällt auch mit dem vorhergehenden Gefchlecht zufammen von 
dem es fich nur durch) den von untenher zufammengedrüdten, da— 
Durch einen Kiel und oben eine Furche bildenden Griffel, und 
durch Die fehr großen Mebenblätter unterfcheidetz; auch find ihm 
die hohlen Stengel characteriftifch. 

Sie gleichen ferner den Platterbfen in den Fugelrunden 
Samen, den großen Blumen mit runder ausgebreiteter Fahne, 
und den großen Hülfen. Uber fie haben die ſchwächſten Stengel 
und die größte Frautige Blattentwicfelung. 

Es fcheint, Daß es nur eine wahre Species 

P. sativum A. Die Gartenerbfe, Schote. 

giebt, mit einer großen Anzahl Sorten der Küchengärten, 
wovon fich nur etwa P. arvense Z. die AUdererbfe, Stod- 
erbfe (fr. Pois bisaille) als gewöhnlich einblüthig mit graugrü- 
nen punftirten Samen unterfcheidet, aber doc) wol Fein Baftard 
mit der Wicke, fondern wie andere Gulturfperies eine einfach 
ausgeartete und dann conftant gewordene Form ift. 

Das Characteriftifhe der Erben liegt in der Süßigfeit wo— 
durd) fie nahrhaft und zumal Die jungen Samen zum edelften Ge— 
müſe in Diefer Gruppe werden. Bei der fogenannten Zucker— 
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ſchote (P. s. saccharatum) nimmt befanntlicy aud) die Hülfe an 
der unmittelbaren Genießbarfeit Theil. Den Alten war die 
Erbfe noch unbekannt und fcheint erft durch die Völkerwanderung 
nad) Europa gefommen zu feyn '). 


- 49. VICIA L. Wide. fr. Vesce. engl. Vech. 


Gleicht weniger der vorigen und zeichnet fich im Vergleich) 
der folgenden durch ein fteiferes Anfehen und größere Blättchen 
aus, Der Character von der Behaarung des Griffels trifft nicht 
bei allen; deßwegen man auch Unterabtheilungen anbringt. Im 
Ganzen ift ihnen eine gewiffe fehmale Geftalt der Blume characte— 
riftifeh, und daß dieſe an langen Stielen traubig gereiht, nach 
unten oder außen gerichtet ftehen. 

Es find Unfräuter der Felder und Wiefen, die größeren und 
ſchöneren Bewohner der Berge und Wälder. So V. pisifor- 
mis _L., sylvatica L. und dumetorum L., oder V. Cracca 
L. die fchöne blaue Vogelwicke u. a. V.sativa L. wird als 
Zutterfraut angebaut. V. FabaL. Aderbohne, Bufbohne, 
Saubohne, fr. Feve de Marais; engl. Horsebean; gr. Kvawog 
genannt, fteht wie fremdartig unter den anderen durch den flei= 
fhigen aufrechten Stengel, die Blätter ohne Ranken und Die 
aufgetriebene gefchnabelte Frucht. Sie galt den Alten als Zei— 
hen der Trauer wegen der fehwarzen Flecken auf der Blume. 
Man unterfcheidet die Eleinere eigentliche Wferdebohne (Vicia 
equina s. Faba minor) nebft einer V. porphyrea Rckb. mit violet> 
ter Blüthe, fowie eine grüne, von der eigentlichen großen, und 
man hat auch von diefer noch andere Gulturformen. Seit ur— 
denklichen Zeiten und fchon im höchſten Altertum als Speife 
benußt, fteht fie nod) jest in Südeuropa bis Spanien hinein 
in Anfehen 2). 


80. ERVUM L. Linfe. fr. Ers. 
Unterfcheiden ſich von den vorigen, denen das Geſchlecht fehr 
nahe fteht, durch das Weiche, Zarte, Bierlichere. Die reichlich 


1) Link, die Urwelt und das Alterthbum I. ©, 226, 
2) Vergl. Dierbach, Flora apiciana p. 41. 
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gefiederten Blättchen find die Fleinften in diefer Gruppe, fomie 
auch) die blaffen Blüthen; Ießtere überragen gewöhnlich den Kelch 
nicht. Die angebaute 


E. Lens Z. Linſe. fr. Zentille. engl. Lentil. gr. Daxös, 
Daxn. 

iſt eines der ältejten Nahrungsmittel des Menfchengefchlechts, 

wovon e8 eine größere (E. L. punclatum und punclulatum) die 

Pfenniglinfe, und eine Fleinere (E. Camelorum Spr.) die 

ſchwarze Zwerglinſe giebt. Sie kommt felbit als Unfraut 

unter der Saat vor, fowie alle übrigen hieländifchen Gattungen 
die aber nicht angebaut werden. 


51. CICER Z. 


Kann als eine Mittelform zwifchen Ervum und Ononis ans 
gefehen werden; vielleicht gelingt es der Phyfiologie dereinft 
eine Ableitung aus letzterem Pflanzengefchlehyt oder das Umge— 
Fehrte nachzuweiſen. Denn die Geftalt der Blätter, Die eigene 
Behaarung, die aufgeblafene Frucht und die Blüthengeftalt er= 
innern auffallend daran, während allerdings die Zeichnung der 
Fahne und Die Geftalt des Samens verfchieden ift. Die eins 
zige Gattung 


C. arietinum Z. Kicher, Kichererbfe. fr. Ciche, Pe- 
sette, Pois chiche. engl. Chick-pea. fpan. Garban- 
z0, Garbanzillo. altgr. Eo&ßıvrdos. neuge. Peßivdue. 

bildet einen niederen Buſch, Der einzige mit unpaarig gefie— 
derten Blättern in diefer Gruppe, und einer harten aufgeblafe: 
nen Frucht mit L—2 Samen welche zumal frifeh einem Widder- 
köpfchen gleichen, mas fhon Plinius ) aufgefallen. Eie ift 
noch jeßt im Süden bis in die Türkei ein allgemeines und belieb- 
tes Nahrungsmittel, zumal zu der Spanischen Olla potrida. Doch 
wollen Fremde etwas Unangenehmes im Gefchmar finden und fie 
für unverdaulich erklären. Die Hülfe fowie andere behaarte 
Theile der Pflanze fchwigen Dralfäure aus. 


1) H. N. XVII. 82. 
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Reichenbach (Fl. exc. p. 532) unterfiheidet noch als zwei 
Species was aber wol nur Gulturformen find: 
b) C. a. physodes, deren Griffel aus dem Mittelende der Hülfe 
entjpringt, und blaßblauer Blüthe; und 
ec) C. a. sativum (Schkuhr 3. 202) mit etwas birnförmig ges 
ftalter Hülfe und weißer Blüthe und Samen. 


f. Phaseoleae. 

Machen wieder eine ganz eigenthümliche Unterfamilie deren 
Character zwar auch in einem übertriebenen Stengel und Blatt: 
wachsthum bei dicken Samenblättern- befteht, aber in anderer 
Richtung als bei den vorigen fich entwickelt. Sie bilden nemlich 
feine Girren oder reichlich geftederte Blättchen, fondern vielmehr 
nur windende!) ſchlanke weitlaufende Stengel und in der Mehr: 
zahl nur gedreite, aber dann meist fehr große wie gegliedert ein- 
gelenkte Blätter. Auch die Blumen und Früchte haben etwas 
Fleiſchig-Markiges und erjtere, fowie die Samen find oft ſchön 
gefärbt. Sie find meiſt in der wärmeren Bone Afiens zu Haufe. 


92. KHENNEDYA Fent. 

Eines der von dem alten Linneifchen Geſchlechte Glycine ab— 
getrennten mit zweilippigem Kelch und zurücgefchlagener Fahne, 
deren Frucht innerlich marfige Duerfheiderände bildet. Sie 
find auf Neuholland zu Haufe und mehrere zieren unfere Kalt» 
häufer wegen ihrer ſchönen Blüthe. Sie find windend oder ohne 
Stüße auf der Erde liegend und da fortlaufend, ihr Laub hat 
etwas Trockenes wie ftaubig Ausſehendes. R. rubicunda Fent., 
coccinea id. und comptoniana ZA. find Die häufigiten. 

Unter dem Namen Hardenbergia B. cultivirt man eine 
Gattung mit ſchmal-eiförmigen Blättern, d. h. nur das übrige 
Mittelblättchen der gedreiten, ebenfalls zart windend: H. mo- 
nophylla in unferen Kalthäufern. 

Als Wisteria Nutt. mit fchwieliger Fahne und frei-zwei— 
blätterigem Kiel findet fi) bei uns in den Gärten eine fchöne 


1) Nur Phaseolus cirrosus ift zugleich rankend und windend, 
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Bierpflanze aus den Vereinigten Staaten, welche fehr gut zur 
Bedeckung von Mauern am Spalier dient, aber auch ein Baunts 
würger ift. W.frutescens N. W.sinensis DC. 


53. APIOS Boerh. 


Auch noch von Linne zu Glyeine gezogen gleicht die marfige 
Blume ſchon mehr der der Bohne und hat einen fpiral gedrehten 
Kiel Sowie zwei Deeblättchen. Die eylindrifche Hülfe zeigt 
gleichfalls unäachte Scheidewände. Die einzige Species 


A. Luberosa Monch. 
Bot. Mag. t. 1195. 

ift eine nordamerifanifche windende bis an zwanzig Fuß 
Länge erreichende und fehr wuchernde Pflanze mit langen Wur— 
zeln die wie paternofterförmige Schnüre gereiheter Knollen von 
der Größe der Wallnüffe ausfehen und an die der Erdnüffe er- 
inneren. Sie follen eßbar feyn. Die Blätter find gefiedert und 
die ſchmutzig lilarothen Blumen ftehen in dichten Trauben. Auch 
fie dient zur Bekleidung von Lauben und Spalieren, verbreitet 
fi) aber oft zu ſtark. 


54. CLITORIA 2.) 


Mit einem geftielten Piftill und eben folder Frucht. Ein 
Gefchlecht der tropifchen Zone mit ftark ftriefförmigen windenden 
Stengeln und großen prachtvollen Blumen. Eine der fchönften 
Gattungen 


Ci. ternatea Z. 
Hook, Bot. Mag. t. 1542. 
ift zwar bei uns noch felten, in Ditindien bis das ganze heiße 
Aſien herauf und ebenfo jegt in Weftindien Dagegen häufig in 


1) Wie ſchon oben (S. 34) auf die Achnlichkeit mehrerer Blüthe- und 
Fruchtformen mit thierifchen aufmerkfam gemacht worden, fo hat man auch 
zumal in früheren Zeiten eine Analogie vieler Geftalten mit den menfchlichen 
Genitalien aufgefucht, 3. B. mancher Mufcheln (Venus. Cypraea, Arytene) 
oder den Orchis, Phallus u, f. w. Eine indifche ſolche Anfpielung fol auch 
den Namen des gegenwärtigen Gefchlechtes veranlagt haben (vergl. Rumph, 
Herb. amb. T. V. p. 56.) 
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Gärten wo fie fi hoch um die Bäume hinauffchnürt und fie wol 
gar erftieft, aber durch ihren prachtvollen großen blauen violett 
gefaumten Blumen (faft von den Farben des CGonvolvulus tricolor) 
eine große Zierde bildet. In Indien fpeift man die Blumen und 
färbt den Weiß damit blau, den man dort gern in verfchiedenen 
Farben aufzufegen pflegt. 


55. PHASEOLUS L. Bohne. fr. Haricot. engl. Bean. 
it. Fasioletto. gr. Jolıyos. 


Die Geſchlechtstheile find nebit dem Schiffchen fpiral gedreht. 
Die Bohnen bilden ein ziemlich zahlreiches Gefchlecht von Kräu— 
tern und Halbfträuchern, deren marfig angefchwollene Fruchthül— 
len eine Art falfcher Scheidewände zwifchen den Samen bilden, 
die man aber nicht mit ächter Gliederung verwechfeln muß. Shre 
{chief rhomboidalen Blätter beobachten eine eigene Stellung gegen 
das Licht der Sonne, obwohl fie Feine eigentliche Weizbarkeit 
zeigen. 

Man rultivirt, je nach den Ländern, verfchiedene Gattungen 
und noch mehr deren Spielarten. Von den bei uns angebauten 
ift die gewöhnliche Swergbohne, Bufchbohne (Ph. nanus Z.) 
von niedrigem Wuchs, mit ftehendem nicht windendem Stengel 
und grünlichweißer Blüthe die häufigfte; die Schwertbohne, 
Shminfbohne, Schneidebohne, Stangenbohne (Ph. vul- 
garis L.) ijt windend, hat auch weiße Blüthen aber eine glatte, 
fchwertförmige ziemlich gerade Frucht. Die dritte, die Feuer- 
bohne, fpanifhe Bohne (Ph. multiflorus W.), gleichfalls 
windend, hat fcharlachrothe Blüthen (doch auch eine weißblü— 
hende Abart) und eine etwas fichelförmige wulftige rauhe Frucht. 
Sie ftammt aus Südamerifa, während jene beiden aus Dft- 
indien. 

Bon den übrigen ijt etwa noch Ph. Caracalla Z. (Bot. 
Reposit. t. 341) zu bemerken, deren fehr große Blumen, gelb 
violett und rofenroth gefcheeft, in wärmeren Glimaten eine Bier- 
pflanze für Lauben abgeben und dabei zugleich angenehm duften. 
Bei uns blüht fie nur in den Treibhäufern. 
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56. DOLICHOS Z. 

Gleichen auf den erften Anblie gänzlich den vorigen, von 
denen fie fi nur durch zwei Schwielen an der Fahne und das 
nicht fpiral gedrehte Schiffehen unterscheiden. 

Sie find ſämmtlich der Aequatorialzone eigen und werden 
bei uns in Veutfchland nicht angebaut, obwol mehrere in den 
Gärten im Freien fortlommen. Cie find in ihrem Vaterlande 
eine gewöhnliche Speife aber nicht fo ſchmackhaft wie unfere 
Bohnen, haben auch bisweilen eine ſchädliche Schärfe; doc find 
bei manchen die Samen fein. 

Die eigentlichen haben eine ſchmale, Linienförmige Faft wie 
ein Stäbchen geftaltete Hülfe; unter dem Namen Lablab vul- 
garis Savi hat man jest die mit breit = fäbelförmiger zuſam— 
mengedrüdter Frucht, die man in der wärmeren alten Welt 
bis Aegypten anbaut auch häufig in unferen botanifchen Gärs 
ten; fie gleicht gemeinen Bohnenpflanzgen. — Soja bispida M. 
ift ein ebenfalls abgetrenntes Gefchlecht, auch in den botani= 
fhen Gärten zu finden, und einer Bohnenpflanze mit roftgelben 
Haaren Dicht befeßt gleichend. Cie verdient wegen der daraus 
durch) ganz Indien und China bereiteten Sauce angeführt zu wer> 
den, welche unter dem Namen Ketſchup in Menge nad) London 
zur Würzung der Speifen und von da auch zu uns Fommt. 


97. MUCUNA Adans. 

War gleichfalls von Linne unter die vorigen gezogen grenzt 
aber mehr an die nächftfolgenden, mit denen fie eine Fleine Gruppe 
bildet. Die lebende Pflanze kommt felten bei ung vor, aber einige 
Gattungen Fennen wir als trodene Hülfenz fie galten vormals 
als ein Mittel gegen die Würmer die fie auf mechanische Weife 
vertreiben follten. Diefe Früchte find nemlich mit Furzen roth— 
gelben fteifen Haaren befegt, welche jehr leicht abfallen, fich bei 
der geringften Berührung ſelbſt durd) bloßes Anblafen in die 
Haut einftechen und da ein unerträgliches Brennen und Juden 
verurfachen. Deßmwegen vermeidet man in ihrem Lande die Pflanze 
forgfältig beim Begegnen, Die fich zumal als Unkraut in den Zäu— 
nen findet. Die eine Gattung, M. urens DC. (Jacg. Am. t. 182. 
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f. 84) auf den Antillen und weiterhin, hat faft einen Fuß lange 
zwei Boll breite Hülfen und heißt dort Pois a gratter oder Pois 
pouilleux und die Samen, welche einem Efelsauge gleichen fol- 
len, Yeux de bourrique oder Yeux d’äane. — Die zweite, M. 
pruriens DC. (Rumph, Herb. amb. V. t. 142) hat Früchte von 
der Größe und Geftalt unferer Platterbfen und ijt häufiger als 
die vorige; auch in den Apothefen zu finden. 


58. ERYTHRINA Z. 

Nebſt dem folgenden ein Gefhlecht von Prachtpflanzen beider 
Sndien. Es find faft ftrauchartige, nicht windende Gewächfe mit 
bohnenartigen Blättern und feharlachrothen lederig derben Blü— 
then von größter Schönheit, deren lange ſchmale Fahne die kur— 
zen Flügel und das Schiffhen einfchlicht. Sie ftehen reichlich in 
Trauben, und mehrere Gattungen halten den Sommer bei uns 
im Freien aus. Von den zahlreichen Gattungen ſieht man zumal 
folgende in unferen Gärten. 

1. E. Crista gallı L. # 
Smith, exotic bot. Il. t. 95. = 

Mit faft baumartig werdendem aber niedrig bleibendem 
Stamm und ftarf bedornten Blattitielen. Die Blättchen ent» 
fohieden eiförmig; die Blume faft anderthalb Zoll lang. Sie 
ſtammt aus Brafilien und fteht den Sommer bei ung im freien 
Lande. 

2. E. Corallodendron Z. G&orallenbaum. 
Commelyn, Hort. amst. 1. t. 108. 

Der Stamm ift bedornt, die Blattftiele nicht. Die glatten 
fehr großen Blättchen find eigenthümlich geftaltet, das mittlere 
thomboidal vorgezogen, die zwei feitlichen fchief. Erwächſt zu 
einem hohen Baum. 

Eine ihr fehr ähnlihe E. po@anthes Brot. dürfte ſich 
eigentlich wol nur durd die ſchwache Behaarung der Blätter 
unterfcheiden und fcheint mir eine verdächtige Species. Sch habe 
beide lebend gefehen; erſtere kömmt am häufigiten in unferen 
ZSreibhäufern vor. Das heiße Amerika ift ihr Baterland, aber 
beide gedeihen im wärmern Südeuropa im Freien. 
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3. E. berbacea Z. 
Bot. Cab. t. 851. 

Treibt, wie der Name anzeigt, alljährlic) eine Frautige 3—4 
Fuß hohe Pflanze aus dem perennirenden Wurzelſtock und ift uns 
bewaffnet. Die Blüthentrauben find wol eine Elle lang. Ob— 
ſchon in den fünlichen Theilen von Nordamerifa zu Haufe, muß 
man fie Doch bei uns im Warmhaus ziehen wenn fie blü— 
ben foll. 

Die Samen mehrerer Gattungen find ſchön roth, gleichen 
den Gorallenperlen und follen auffallend genau von einerlei Ges 
wicht feyn. Daher fie denn in Indien zum Abwägen des Goldes 
und der Edelfteine gebraucht werden und da Carat heißen, wel— 
cher Ausdruck bei unferen Juwelieren verblieben ift. 

Es fommen au noch einige andere Gattungen in den Gär— 
ten vor. 


59. BUTEA Roxb. 


Dem berühmten ehemaligen englifchen Minifter Lord Bute, 
einem leidenfchaftlien Liebhaber der Botanik zu Ehren genannt, 
Darf diefes in mehreren Species in Dftindien einheimifche Ges 
wächs nicht übergangen werden, weil es zumal in der einen, B. 
superba R. (Roxburgh, pl. of Coromandel I. t. 22) eines der 
prachtvolliten der Welt feyn fol. Diefe und die andere, B. fron- 
dosa R. (ib. t. 21) nemlich haben die Blumenftiele und Kelche 
mit einem fcheinbar fchwarzen Sammet überzogen, was jedoch, 
genauer betrachtet, nur ein fehr dunkeles Grün iſt; Daher Die 
Behauptung daß die Natur hier wirklich eine ſchwarze Blüthe 
erzeuge, immer noch unbegründet bleibt. 

Soviel ich weiß, haben beide noch nicht in Europa geblüht. 


60. ABRUS ZL. fr. Liane à Reglisse. engl. Wild Liquo- 


rice; Red- bean- vine. 


Ein windender Strauch über Die ganze Nequatorialzone ver« 
breitet, mit einer füßholzartigen Wurzel und paarig gefiederten 
Blättern, kommt zwar als Pflanze in unferen Warmhäufern vor, 
blüht aber nicht und trägt Daher noch weniger die Eleinen glän» 
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zenden corallenrothen Samen mit ſchwarzem Fleck ?), die in bei— 
den Indien wie auf den Infeln der Südfee in unfäglichen Mengen 
zu Halsſchnüren, Paternoftern u. dergl. benugt werden, und auch) 
einmal in Europa zu gleichem Gebrauch Mode waren, fodaß dieſe 
fchönen Kerne ein HandelSartifel wurden. Daher der Name A. 
precatorius Z. In Indien werden fie ſogar gegeffen wie 
Bohnen, follen aber fchlechter feyn als die andern Hülfenfrüchte. 

Das indifche Gefchleht Cajanus DC. Fommt auch in ſei⸗ 
nen beiden Species C. flavus und C. bicolor DC. bei uns vor, 
bietet aber nichts Ausgezeichnetes. In der ganzen heißen Zone 
werden beide als Hülfenfrüchte gebaut und geben ein Gericht wie 
Erbfen. 

Die fih Hier anfchließende Familie Dalbergieae enthält 
Feine bei uns lebend zu fehenden Gefchlechter. 


5. Podalirieae. 


fondern nur einfache oder handförmige Blät ter. 

Diefe Gruppe befteht aus einer Anzahl Stauden und Sträus 
der wovon die erfteren bis in das füdliche Europa heraufreichen 
und in unferen Gärten im Freien gedeihen, die übrigen aber, 
zum größten Theil Neuholländer, in den Kalthäufern. Alle zeich- 
nen fih durch ſchöne Blüthen, fonft aber Durch weiter nichts 
Merkfwürdiges aus. 

Das erfte Gefchleht, Anagyris Tourn. begreift mehrere 
Species wovon die eine, A. foetida Z. am Mittelmeere wächſt 
und in der Provence und Languedoc häufig feyn fol. Es ift ein 
zehn bis zwölf Fuß hoher Strauch, der mir aber in den teutfchen 
Gärten nicht vorgekommen ift, wahrscheinlich weil man ihn wegen 
des übeln Geruch beim Reiben der Rinde und Blätter und weil 
er im Januar blüht, nicht mag. 


62. THERMOPSIS R. Br. 
Th. fabacea DC. (Th. lupinoides R. Br.) 
Bot. Mag. t. 3612. — Bot. Reg. t. 1272. 
Mit fünf einander faft gleichenden Blumenblättern. 


1) Aehnliche nur weit Elginere fommen von Glycine precatoria 4. 
II. 
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Eine ftattlihe Staude mit breit=eiförmigen gedreiten Blät- 
tern und großen eiförmigen Webenblättern. Die Kelche und 
jungen Blätter find feidenhaarig., Durch ganz Sibirien big 
Kamtjchatfa und dem gegenüberliegenden Amerika zu finden. 

Th. oder Piptanthus nepalensis Sweet (Br. flower garden 
t. 264) iſt noch zu felten in Teutſchland um eine weitere Befchreis 
bung zu verdienen. Trägt fchöne große gelbe Blumen. 


62. BAPTISIA Vent. 


Ausdauernde Stauden vom Ausfehen der Lupinen mit zwei- 
lippigem Kelch und freien gleichlangen Blumenblättern, daher 
auch vormals den Sophoren beigefellt. Sie ftammen ſämmtlich 
aus Nordamerika. 

Mir ziehen mehrere Species in unferen Gärten, wovon 


B. australis R E 

Bot. N RE 09. (Sophora australis.) 
hrere Fuß langen Blüthenähren mit langgeitiels 
ten dunfelblauen und weißen Blumen eine der fehöniten ift. — 
B. minor und B. tinetoria R.Br. fommen gleichfalls hie und 
davor. — B.perfoliata R. Br. (Bot. Cab. t. 1104) hat ganz 
einfache den Stengel umfaffende eirundliche Blätter. 

Die übrigen Gefchlechter dieſer Unterfamilie find ſämmtlich 
tropifchen Urfprungs und bei uns in Töpfen in Kalthäufern zu 
finden wo fie den Sommer über im Freien ftehen. Sie zeichnen 
fich durch zarte fehöne aber kleine meift gelbe oder purpurrothe 
Blüthen aus und find Holzgewächfe. Podaliria Zam., Cal- 
listachys Fent., Brachysema R.Br., Oxylobium R.Br., 
Podolobium R. Br., Chorozema Labill. (worunter mehrere 
fchöne, 3. B. Ch. Henchmanni und das nicht feltene Ch. ilieifo- 
lium mit Eleinen Blättchen von Geſtalt der einer Stechpalme), 
Gompholobium Smith, Viminaria Sm., Daviesia S., 
Aotus Sm., Eutaxia R. Br., Gastrolobium R. Br., Pul- 
tenaea Sm., Dillwynia Sm., Euchilus R. Br. und Mir- 
belia Sm. haben fämmtlich Meuholland zur Heimat. 
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h. Loteae. 

Mit theil3 gänzlich verwachſenen Staubfäden, theils den 
zehnten frei. Die Blätter find ſtets gedreit, die Samenblätter 
dünn und nach dem Keimen in gewöhnliche übergehend. Sie bil- 
den die niederfte Gruppe. 

Sie theilen fich wiederum in verfchiedene Unterfamilien wo— 
von die zwei erjten noch exotiſche Sträucher von der Art Der 
vorigen und bei uns Gaphauspflanzen find. So Platylobium 
Sm., Lalage Zindl. (Platychilum Delaun.), Bossiaea Fent., 
Goodia DC., Templetonia R. Br. und Borbonia Z. nebſt 
Rafnia Th. deren Blätter wie die des Hafenohrs nur aus kreis— 
runden Blattpolitern zu beſtehen fiheinen. 

Die nächſte enthält mehrere bei ung vorkommende Ges 


ſchlechter. 


länger mit rundlichen Beuteln ſind, und die gefingerten Blätter. 

Es ſind elegante Pflanzen von zierlichem kreisförmig geſtell— 
ten Laub und ſchönen aufrechten buntgefärbten Blüthenähren die 
denen der Baptiſien noch gleichen, aber dicklederige Hülſen mit 
genießbaren Samen tragen. Außerdem macht ſie ihr maſtiger 
Wuchs in wärmeren Ländern zu nützlichen Futterkräutern. Bei 
uns dienen ſie nur zu Gartenzierden da ſie zu guten Boden und 
viel Wärme verlangen, auch ſich nicht verpflanzen laſſen. Man 
kennt jeßt gegen fechzig Species, wovon viele amerikanische erft 
neuerlich eingeführt find. 

Einige find ftrauchartig, wie L. arboreus Z. (Bot. Mag. 
t. 682) aus Mexiko, gegen 6—5 Fuß hoch werdend, mit blaß— 
gelber Blüthe. — Andere, perennirende Stauden, tragen fehöne 
meift blau weiß und violett gefärbte Blüthen, wie L. peren- 
nis L. (Bot. Mag. t. 202), L. nutkaensis Pursh (ib. t. 1311 
und 2136), L. versicolor und L. polyphyllus Dougl. (ib. 
t. 1096) der fich Durch feine zahlreichen (12—15) Blättchen 
und befonders großen blau und violett abwechfelnden Blumen 

5 * 
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empfiehlt, L. luteus Z. (ib. t. 140) und der neuere ebenfalls 
gelbblühende L. Cruikshankii Hook. (ib. t. 3056. Bot. Reg. 
t. 1539 al8 L. mutabilis) aber herrlich wie Sonquillen duftend, 
und noch andere ein= bis zweijährige, wie L. albus Z. und L. 
Termis Forsk. nebft den blauen L. birsutus, angusti- 
folius, linifolius und mieranthus Dougl. (Bot. Reg. t. 1251) 
findet man in Gärten. Die weißen und gelben ftammen aus der 
elten Welt. 

Das Gefhleht Crotalaria L. Klapperſchote, wegen 
der in der reifen Hülfe Elappernden Eamen bietet in unferen 
Warmhäuſern mehrere Species aber von feinem befonders aus» 
gezeichneten Intereſſe. 

Huch die darauf folgende Gruppe enthält nur einige in unfes 
ren Ralthäufern vorkommende mehr holzartige Gefchlechter, wie 
Lebeckia T%., Viborgia M., Aspalathus Z., Loddigesia 
Sims. u. f. w. und Das von den Cytiſus abgetrennte Argyrolo- 
bium &. et Z. (A. argenteum) was bis in das füdliche Zeutfch- 
land als handhohes Büſchchen mit ſilberig glänzenden Blättern 
an Felſen wächſt. 

Mit der zunächſt an ſie geſtellten tritt die Unterabtheilung 
der eigentlichen Geniſteen ein, ebenfalls Sträucher von im 
Ganzen niederem Wuchs, ſehr hartem Holz und oft ganz nackt 
und blattlos, oder mit deutlich in Dornen verkümmerten wenig— 
ftens zurücgehaltenen Blättern, wodurd) fie fi) immer mehr als 
die unterſten Stufen dieſer ganzen Reihe bezeichnen !). Die 
Blumen find noch groß und ſchön, faft ſtets gelb, auch duftend; 
ihre Flügel find an oberen Rande gefaltet, der Keldy gewöhnlid) 
zweilippig. Cie gehören der gemäßigten Bone und vielfach) dem 
Gebirge an. 


64. ULEX L. Heckſame. engl. Furze. fr. Sjonc. 


Mit tief zweilippigem Kelch mit zwei Deablättchen verfehen 
in welchem die Blumenfrone ftedt. 


1) Dabei erinnern fie durch einzelne Aehnlichkeiten an bie Acacia-Mi— 
mofen. 
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Es find Feine Büfche, vieleicht beide Species in eine zufams 
menfallend, von ftachelig - dornigem Ausfehen aber fich durch Die 
fhönen gelben Blüthen im erften Frühjahr empfehlend. Ihre 
Blätter find zum Theil, wenigftens an den ftarfen Dornen, in 
Phyllodien oder Eleine Dornen verwandelt. 


1. U. europaeus /. 

Ein etwas behaarter bis an fünf Fuß hoch werdender Dorn» 
ſtrauch der große Heideftrefen zumal im nordweftlichen Zeutfch- 
land bis an die Seefüften hin bedeckt, in England und Frank» 
reich ganze Fleine Wälder zum Verſteck der Thiere bildet und 
Dann in feinen großen Blüthen einen prächtigen Anblic gewährt. 
Nach Sachſen bis Thüringen herein wird er felten. Er dient als 
Futter und Brennmaterial. Man hat ein paar unmefentliche 
Darietäten von ihm aber auch eine gefüllte 

U. e. fl. pleno. (U. nepalensis Hortul.) 

welches nebſt dem gefüllten fpanifchen Ginfter faft die ein» 
zigen Schmetterlingsblumen find die man in diefer Ausartung 
gejehen hat: eine abermalige Andeutung, daß wir hier an den 
tiefiten Stufen der Familie find. 

2. U. nanus Sm. 

Wird allgemein als eigene Species angenommen, unterfcheis 
det fi) aber nur durd) die am Boden ausgebreiteten Zweige und 
daß alle Theile dreimal kleiner als am vorigen und unbehaart 
find. Er blüht fpäter, findet fi) fonft aber zwifchen dem vorigen 
und fol um Paris und weiter weftlich fehr gemein feyn. 


65. STAURACANTHUS ZA. 

Ein fonderbar geftalteter Strauch, gänzlich blattlos, grau— 
grün (an Acacia horrida erinnernd), mit wie Dornen geftalteten 
in rehtem Winfel abftehenden und tief gefurchten Xeften. Untere 
fcheidet fi vom vorigen Gefhleht Doch nur durch die lang aus 
dem Kelche hervorſtehenden Hülſen. Die einzige Species 

St. aphyllus Zk. 

wächſt in den fandigen Nadelwäldern von Portugal; findet 

fich in unferen Gewächshäuſern. 
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66. SPARTIUM Z. (Spartianthus Zk.) 
Der hautige Kelch bildet eine einzige fpathenähnliche Lippe 
mit fünf Spischen. Das Schiffehen tft nur wenig verwachſen 
und tritt beim Druck leicht in zwei Blätter auseinander. 


St. junceum Z. Spanifhe Genifte. Pfriemen. fr. 
Genet d’Espagne. engl. Spanish Broom. gt. Irog- 
rov, Awöoneorov. H. 

Aller Welt bekannt mit ihrem holzigen Stamm, Der bis 
einen Fuß Dicke erreichen Fann, und den binfenförmigen Zweigen 
- welche Die fchönen gelben, wie Drangenblüthe duftenden Blu— 
men tragen. Sie Fommt nod) bei Trieft in Teutfchland wild vor, 
weiterhin aber im füdlichen Spanien Frankreich und Italien in 
Menge, ic) fah die Campagna von Nom mit dicken Stämmen 
diefes Strauches beſetzt. Nach Desfontaines follen die Einwoh— 
ner von Lodeve in Frankreich Fein anderes als aus dem Baſt die- 
fe8 Strauch verfertigtes Linnen fragen. 

Daß es aud) eine gefüllte Varietät von ihm giebt, ijt bereits 
oben erwähnt. 


67. RETAMA Boiss. 

Unterfcheidet fih außer anderen Gharacteren vornemlic) 
durch die Furze faft Eugelige ja beerenartige 1— 2 =famige Frucht 
fowie den ganzen Bau. &3 find fteife faft blattlofe Sträucher 
mit binfenartigen Zweigen nah Art der fpanifchen Pfriemen, 
die der Länge nach mit weißen offenen Blüthehen befegt find. 
Die häufigite unferer Kalthäufer, 

R. monosperma B. (Spartiam monospermum Z.) 

hat hängende faft wie cafuarinenartige Aeſte und linienför= 
mige Blättchen, die an einem Knötchen als den verfümmerten 
Pebenblättern ftehen. Die ‚zahlreichen Blumen find ſchön weiß. 
In Spanien und der Berberei wo fie zu mannigfachen Gewebe 
und Flechtwerf dient, 


68. GENISTA Z/L. Ginfter, Genifte. fr. Genet. 
Das Schiffchen fallt ſchlaff in zwei herabhängende Blättchen 
auseinander. 
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a. Fait blattlofe Sträucher. 

Diefe find niedere ftrauchige Büfche, theils Holzig mit faft 
blattlofen binfenartigen Xeften (wie G. radiata Sc., umbel- 
lata Poir.) wie die vorige, theils mit größern Blättern, wies 
derum theils Dornig (G. ferox ete.). Mehrere wachen in uns 
ferem Waterlande, andere im füdlichen Europa bis Afrika. 


b. Dornige, mit einfachen Blättern. 
1. G. germanica ZL. 
tit Tanzettförmigen etwas behaarten Blättern und Zwei— 
gen und äftigen Dornen; Fommt auch faft unbedornt vor. In 
Heidewäldern. 
2. G. anglica Z. 

Unterfcheidet fich durch den Mangel der Behaarung und die 
ganz einfachen Dornen. Beide werden bisweilen in Gärten ge» 
zogen. 

c. Dornlos, mit einfahen Blättern. 
3. G. tinctoria Z. Färbeginfter. fr. Genestrole. 

Mit lanzettförmigen glatten Blättern. Gemein auf Trif— 
ten, Waldwiefen. Es giebt mehrere Varietäten von ihr, mit 
breiteren auch behaarten Blättern und mit gefüllter Blume. 

Man hat noch) andere artige Species in den Kalthäufern. 


69. SAROTHAMNUS Winm. 

Mit langem fpiral gewundenem Griffel; die Narbe horis 
zontal, 

S. vulgaris W. Befenginfter. fr. Spartier. 

Die aufrechten fcharffantigen Weite tragen große ſchön 
gelbe angenehm Duftende Blumen. Der niedere Bufch bedeeft 
oft weit uncultivirte dDürre Pläße und läßt Feine andere Pflanze 
zwifchen fih auffommen. Man pflanzt ihn in Parkanlagen. Es 
giebt auch eine weiße und eine gefüllte Warietät von ihm. 


#0. CYTISUS Z. Bohnenftraud. 
Die Narbe ift ſchief und nad) außen abgedadht. 
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Es find meift Sträucher und nur wenige Bäume, mit reich 
lihem Laub und Blüthen und vom füdlichen Teutfchland bis zum 
Morgenland u. ſ. w. zu Haufe, 


a. Die Blüthen in freien Trauben. 


1. C. Laburnum L. Der Bohnenbaum, Goldregen. fr. 
Aubours, Arbois, Albours; Faux Ebenier. engl, Bean 
Trefoil-tree; Golden-chain. it. Aborniello. 

C. pilosus, leguminibus sericeis superne planis }. 

Ein zwanzig bis dreißig Fuß Höhe erreichender Baum mit 
etwas feidenhaarigen Blättern, deffen Schöne Blüthentrauben im 
Gegenfag mit den gleichzeitig erfcheinenden des fpanifchen Flie— 
ders die Gärten im Frühling höchſt angenehm zieren. Er blüht 
aber nicht ale Jahr, doc auch) wol zweimal (L. bisflorens) und 
läßt fi) gut befehneiden. Schon in den fubalpinifchen Gegenden 
Zeutfchlands findet er fi wild, und auch weiterhin durch Die 
Schweiz und Frankreich ift er nicht felten. Man hat von ihm 
folgende Varietäten: 

a) C. L. ramis pendulis. 


b) — — quereifolium. Mit tief eingefchnittenen Blättern 
wie Die der Eichen. 

c) — — fol. variegatis. 

d) — — purpurascens. Mit ſchmutzigrothen Blüthen. Soll 


ein Baftard von ihm und dem C. purpureus feyn. 
Die Blätter Diefes Baumes haben brechenerregende und pur» 
girende Wirkung. 


2. C. alpinus Z. 
C. glaber, leguminibus glabris sutura superiori alato - cari- 
nata h. 

Unterfcheidet ſich durch die nackten nur am Rande etwas be= 
wimperten Blätter, die kürzeren blaſſeren Blüthentrauben von 
ſpäterer Blüthezeit, und den mehr einfachen geraden Stamm von 
bisweilen noch beträchtlicherer Höhe von dem vorigen. Er iſt auch 
an ben glänzend glatten vollkommenen elliptiſchen an der Baſis 
abgerundeten Blättern zu erkennen. Sein Vaterland ift Das 
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bes vorigen, nur geht er höher in die Alpen hinauf. Auch von 
ihm giebt e3 eine hängende und eine Abart mit röthlicher Blüthe. 

Loudon berichtet daß man Stämme von ihm von drei Fuß 
Durchmeffer habe und Bäume von vierzig Fuß Höhe. Das Holz 
ift vortrefflih. C. angustifolius (alpinus Waldst.- Kit.) foll die 
Mitte zwifchen beiden halten, 


3. C. Weldeni Fisiani. (C. ponticus M. et Spr.) 
C. foliol. ovalibus oblusis bası euneatis, racemis pyramida- 
tis ereclis 5. 4 

Diefer vom Freiheren von Welden in Dalmatien entdedte 
Peine Baum ift nur wenige Fuß hoch, erreicht aber in die Gär— 
ten verpflanzt an 6— 8, und trägt ſtraff aufrechte Blüthentraus 
ben mit nur wenig behaarten Etielen. Sonſt gleiht er dem 
Bohnendbaum. Die Samen follen fo giftig feyn, daß felbft ber 
Genuß der Milch der Ziegen, welche davon gefreſſen, ſchädliche 
Wirkungen zeigt. 

4. C. nigricans ZL. (Lembotropis nigr. Grs.) 
C. sericeo-strigulosus, racemis gracilibus erectis ramo- 
sis h, 

Ein zarter Faum einige Fuß hoch werdender Strauch mit 
langen fchlanfen aufrechten Trauben ſchön gelber Blüthen. Diefe 
nebft der ganzen Pflanze werden nad) dem Trockenen ſchwarz. 
Findet fi in Heidewäldern des öſtlichen Zeutfchland bis nach 
Sachſen hinein. 

5. C. sessilifolius Z. 
C. racemis subsexfloris erectis, floribus tribracteatis #. 

Ganz glatt, die oberen Blätter ungeitielt, von Mannshöhe, 


aber auf den Bohnenbaum gepfropft fat baumartig; auch zu 
Hecken tauglih. Aus dem füdlichern Europa. 


b. Mit Eopfigen Endbüfchelblüthen. 
6. C. capitatus Jacg. 
C. ramis ealyeibus leguminibusque villosis, foliolis obo- 
vato-oblongis pilis patentibus %. 
Jacgq., Fl. austr. t. 33. 
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Die gelbe Blume hat eine ins Rothe fpielende Fahne. Der 
ein bis zwei Ellen hohe Strauch bildet Die Blüthenköpfe. Sit 
im Defterreichifchen wild und in unferen Anlagen gemein. Man 
unterfcheide ihn aber wohl von dem ihm im Allgemeinen ähn— 
lihen C. austriacus Z. mit von dicht anliegenden Haaren wie 
grau erjcheinenden Blättern, dem C. supinus, leucanthus 
und von anderen. 

C. sagittalis (Syspone Gr.) ijt eine artige Form mit ſchmal 
geflügelten Weiten und einfachen Blättern. 


c. Mit vereinzelten Blüthen. 


7. C. purpureus Scop. 
C. glaber, calyeibus pubescentibus $. 

Die hell und dunkel rofenrothen Blumen machen ihn fogleich 
kenntlich. Kommt gleichfalls in Defterreich wild vor. Er bleibt 
niedrig, daher man ihn auf den Bohnenbaum pfropft. 

Mehrere andere unferer Anlagen wie C. elongatus W. 
Kit., C. proliferus Z., C. biflorus ete. gehören in dieſe 
Unterabtheilung. 

Das Gefchleht Adenocarpus ſchließt ſich hier an. 


Die lete Gruppe der Zoteen, die der Trifolieen bezeich- 
net zugleich Die niederfte der ganzen Familie. Ganz nicderer 
Wuchs, felten bis zum Strauchartigen, nur gedreite Blätter und 
felbft geringe Ausbreitung der Blume, oft nur wenig auffallend 
wenn fie nicht in Köpfchen zufammengedrängt ift. 


70. ONONIS Z. Hauhechel. fr. Bugrane. engl. Rest- 
harrow. 

Niedrige meist Hartholzige Strauchgewächſe, fchmierig = bes 
haart. Die Blätter einfach oder gedreit, mit abftehenden Zäh- 
nen. Die fteife Blume an einem linienförmigen Deeblättchen 
ftehend, meift rofenroth mit weiß, auch gelb, und characteriftifch 
die Sahne Tängsgeftreift. Die Frucht aufgeblafen: und über- 
haupt mauche Aehnlichkeit mit Cicer (f. vorn ©. 58). zeigend. 

Sie bewohnen dürre Stellen an Wegen Triften und Angern 
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des ſüdlichen Europa bis zum Morgenland. Man kennt an hun— 
dert Species die fi im Aeußeren immer in Etwas gleichen und 
nicht zu verfennen find. Viele ſchwitzen aus den Haaren einen 
Bocksgeruch aus, zumal die in Teutfchland gemeinen O. bireina, 
spinosa und repens Z., fowie O. viscos a u. a. Als Gars 
tenzierden zieht man zumal 


1. ©. fruticosa Z. 
©. foliolis lanceolatis sessilibus, stipulis connalis vaginan- 
tibus, flor. racemosis H. 
Nouv. Duh. 1. t. 58. — Lodd., Bot. Cab. 1569. 
Ein niederer Strauch mit glänzenden Blättern und großen 
ſchön roſenrothen Blumen, Im ſüdlichen Sranfreich bis Piemont, 


2. ©. Natrix L. 
O. fol. apice dentatis ovatis, leguminibus linearibus pendu- 
sch: 2; 

Eie bedarf Feiner weiteren Beschreibung, da nur fte die fchön 
gelben Blumen mit vothgeftreifter Fahne trägt. Dieſes Geflecht 
zeigt überhaupt noch an mehreren Arten die größten Blumen in 
gegenwärtiger Unterabtheilung. 


3. ©. rotundifolia Z. 
O. trillora; fol. subrotundis argute sinuato - serralis 2]. 
Gleichfalls eine der fchönften Gattungen mit dunkelroſen— 
tother großer Blüthe. Einen Fleinen kugeligen Buſch bildend. 
Nebſt der vorigen in Gärten gezogen; bis Tyrol wild, fonit zumal 
in der Schweiz zu Haufe. 


24. ANTHYLLIS L. Wundklee. engl. Kidney-vetch. 


Mit einem röhrigen blafig aufgetriebenen Kelch, fait gleich- 
langen Blumenblättern und verwachfenen Staubfäden. Sie kom— 
men als Kräuter Stauden und wirkliche Sträucher vor und find 
die einzigen in Diefer Gruppe die noch geficderte Blätter aber 
meist ungleicher Art oder Stellung haben, was wieder für die— 
felbe characteriftifch ift. Man hat neuerlich auch einige befondere 
Geſchlechter aus ihnen gebildet. 
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Sie tragen die Blüthen meift zu Dichten paarmweifen Köpfen 
geballt, von fingerförmig getheilten Deeblättern — einer Metas 
morphofe der gefiederten Blätter — umfaßt und ins Rothe zie— 
henden Blumenblättern. A. Vulneraria Z. auf Zriften kommt 
auch in eonftanten Barietäten wie A. V. maritima etc. vor, 
wo Die gefiederten Blätter regelmäßiger und vollftändiger aber 
immer noch ungleich und wie defect, mit nur großem Endblatt 
erfcheinen welches gleichjfam verfündet daß es auf der nächſten 
Stufe nur allein übrig bleiben werde. So z. B. A. erinacea 
L. (Erinacea pungens Boiss., Bot. Mag. t. 676), aud) A. 
tetraphylla L.; fie zeigen nur ein großes eifürmiges Ends 
blatt und die feitlichen find theilweife gefhwunden. — Eine 
der ftrauchartigen des füdlichen Europa in unferen Kalthäus 
fern häufig, A. Barba jovis Z. (Bot. Mag. t. 1927) trägt 
zwar vollftändig gefiederte Blätter, aber die Blättchen ftehen au) 
nicht regelmäßig opponirt. Gie find Flein, derb, feidenglänzend, 
mit dickem Wand. Die Pflanze wird in Spanien zu einem 
mannshohen Straud). 

Das Gefchleht Hosackia Dougl. (Anisolotus Benth.) 
fchließt fi) Hier an. Es find Eleine, fehotenfleeähnliche Kräuter 
und fimmtlic in Nordamerika einheimifh. Bon den beiden in 
den botanifchen Gärten jett häufigen Species: H. Purshiana 
und H. subpinnata Torr. et Gr. (Anthyllis chilensis DC.) zeigt 
leßtere zartkrautige die Fiederblättchen auch defect, oft nur an 
der einen Geite vorhanden, 

Die Hymenocarpus Savi, ganz platt aufliegende zarte 
Kräuter früher mit dem Schnedenklee verwechfelt, gleichen nad) 
Reichenbach der Anthyllis cornicina gänzlich bis auf die nieren» 
förmigen papierartigen Früchte )y. H. radiatus S., Dreibläts 
terig, Hat fie faft zufammenfchließend mit dornigem Außenrand; 
H. nummularius S. unbewehrt, ſich bis zu einer Scheibe fohlies 
ßend. Im Südlichen Europa. 

Dorycenium Tourn. und Bonjeania Rchb. find Fleine den 
folgenden ähnlicye ganz niedrige Sträudjer des wärmeren Euro» 


1) H. nummularius ift allerdings den Anthyllen verwandt, aber 
H. radiatus doc auch der Medicago, ſchon wegen des dornigen Randes. 
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pa, in den botanifchen Gärten zu finden. (S. Reichenbach, 
Flor. Germ. excursoria p. 507.) 


72. LOTUS ZL. Schotenklee. engl. Birdfoots trefoil. fr. 
Lotier. 

Der Hauptcharacter liegt in den bauchigen Flügeln welche 
fich wie zwei aufgetriebene Mufchelfchalen mit den Rändern genau 
berühren und das zugefpigte Schiffchen einfließen. Die Hülfe 
iſt ungeflügelt. 

Sie haben alle etwas BZartes, felbit die ftrauchartigen, und 
find ſämmtlich in der alten Welt zu Haufe. 


1. L. jacobaeus Z. &. 

Ein Eleiner Halbſtrauch aus den Infeln des grünen Vorge— 
birges, bei uns in den Gärten gemein und gefälligen Anfehens 
wegen der fehwarzbraunen Blüthen. Die Blätter ſchmal. Er 
hält die Winter hier nicht im Freien aus, und Dauert überhaupt 
nur jedesmal zwei bi3 drei Jahre. 


2. L. corniculatus Z. 

Eine der gemeinften Wiefenpflanzen. Cie fei nur angeführt 
. wegen der Eigenheit daß die Blume, wie die Schlüffelblume, nad) 
dem Trocknen grün wird: eine Merkwürdigkeit die eine hemifche 
Unterfuchung verdient. 

Diele andere Speries bieten, außer vielleicht der eben ers 
wähnten, Feine weitere Wuszeichnung. 


73. TETRAGONOLOBUS Scop. Spargelerbfe. 
Unterfcheidet fich vom vorigen durch Die aufrechtitehende faf- 
tige Frautige Hülfe mit vier ſchmalen blattartigen Flügeln. 
Sie finden fih im fünlichen Europa bis zum Morgenland 
wild (oder wahrscheinlich feit Urzeiten verwildert) in mehreren 
Speries, mit gelber oder rother Blüthe; die gemeinfte 
T. purpureus M. (T. edulis.) 


hat dunkfelpurpurrothe paarweife Blumen und rhomboidale 
Blättchen. Die geraden faftigen Schoten laſſen fid) jung als 
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Gemüſe fpeifen. Es giebt auch eine gelbblühende Art. — T. si- 
liquosus findet fid) Durch ganz Teutſchland wild. 


74. TRIGONELLA Z. 

Das Shiffchen der Blume ift bei den meiften fo Flein daß e8 
fcheint als fet die Blume nur dreiblätterig; die fchmale lange 
Hülfe verlängert fich in eine ſchnabelförmige Epiße. 

Meift einjährige Kräuter, aus dem Drient ftammend. Die 
interefjantefte Gattung 


T. Foenum graecum L. Giebenzeiten. - fr. Fenugreec. 
gr. Bovzäoas. neugr. Tyiv. 
hat Fleine weißliche verſteckte Blüthen und ange Horizontal 
abjtehende fäbelförmige Schoten. Das getroenete Kraut duftet 
einen ſtarken Melilotengeruc) aus. 


25. MEDICAGO L Schnedenklee. engl. Medick. 

Die Frucht ftrebt bereits in dem Schiffehen fich ſpiral zu 
winden, und fpringt deßhalb bei der Berührung defjfelben aus 
ihm heraus und drückt die Fahne zurüd. 

Diefe Pflanzen bilden ein höchſt zahlreiches Gefchlecht von 
vieleicht Hundert Species wovon, einige große perennirende abs 
gerechnet, eine Menge einjährig, als niedere zarte Kräuter (meift 
Unfräuter im Getreide des wärmeren Europa bis zum Drient) fich 
in Blatt und Blüthe fehr wenig, in den Früchten aber auf das 
Mannigfachfte unterfcheiden, indem dieſe, ſchneckenartig übers 
einandergewunden, mit einem bis an fünf Umgängen in den 
überrafchendften Geftalten vorfommen. Linne begriff Diefe ihm 
noch lange nicht alle befannten Gattungen unter Dem gemein 
fchaftlihen Namen von M. polymorpha, bis fie Spätere, zumal 
Willdenow, trennten und firirten. Die zierlichen Geftalten 
von M. orbicularıs, elegans, maculata (mit ſchwarzbrau— 
nem Fleck auf jedem Blättchen, um Paris gemein), scutel- 
lata, tornata, aculeata, intertexta, murex, lere- 
bellum, laciniata @. mit halbgeftederten Blättchen u. a. deren 
Windungen bald mit Stacheln eingefaßt, bald unbewehrt, bald 
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getrennt oder aneinanderliegend, bald platt, bald eylindrifch, und 
in der That Conchylien zu vergleichen find wie die Hülfen ande» 
rer Gefchlehter den Muſcheln. Die meiiten find in den botani» 
fhen Gärten zu fehen und noch Fürzlich neue Arten entdeckt wor— 
den. Wir befchränfen uns in Hinficht der übrigen auf folgende. 


1. M. lupulina Z. Hopfenklee; englifher Klee. fr. Mi- 
nette. engl. Nonesuch. 

Die durch ganz Teutſchland gemeinfte einjährige Art, ein 
nüßliches Futterkraut; einſamig. 


2. M. sativa Z. Die teutſche Luzerne. gr. Medien. 
Aufrecht, mit blauer Blüthe, von hellblau bis violett, Eie 
ift urfprünglich im ſüdlichen Europa zu Haufe und in Spanien 
und Italien feit urdenklichen Zeiten eine der gefchäßteften Cul— 
furpflanzen, indem fie wegen ihrer bis an zwanzig Fuß tief gehen 
den Wurzeln (Die felbft Kellermauern durchdringen) nac) dem Ab— 
mähen ftet3 wieder ausfchlägt, und in Eüdeuropa alle vier Wo— 
chen, bei uns wenigitens einigemale des Sommers frifehe Werns 
ten giebt. Sie ift erft feit dem ficbenzehnten Sahrhundert in 
Zeutfehland einheimiſch gemacht und aus den Niederlanden zu 
uns gefommen, jet aber wie die folgende gänzlich verwildert 
und einheimifch zu nennen. 


3. M. falcata Z. Die ſchwediſche Luzerne. 

Unterſcheidet ſich durch Die ſchön gelbe Blüthe und die nieder- 
liegenden Stengel. 

Man findet nicht felten eine Mittelform deren Blumen 
theilmeife ins Blaue ja Schwarzblaue übergehen und die aud) 
mehr aufrecht wachfend it. Man nennt fie gemeinhin einen 
Baftarden diefer und der vorigen, aber bis jeßt ohne allen Be- 
weis, und mehr möchte e8 fcheinen daß erftere eine ftändig gewors 
dene Eulturform von diefer zweiten fer. 


4. M. arborea L. Cytisus Antiquorum. gt. Kvrıooc. 
Ein bis zwölf Fuß hoher Fleiner Baum um das ganze Mit: 
telmeer mit rothgelben Blüthen und den Alten wohlbefannt. 


80 PAPILIONACEAR. 


Sie ift ein Lieblingsfutter der Ziegen und anderer Viehheerden. 
Den Alten diente fie zu Kränzen. 

Das Sefhleht Pocockia Ser. unterfcheidet fih nur durch 
die mit einem hautigen Flügel umgebene Hülfe; P. eretica 8. 
in Gärten. 


6. MELILOTUS Tourn. Steinklee. 


Der Kelch ift glodenförmig, die Blumenblätter mit Aus« 
nahme der mit dem Schiffhen etwas zufammenhängenden Flügel 
frei, die Furze etwas aufgetriebene Hülfe vunzelig, an der Spiße 
auffpringend und länger als der Kelch. 

Es find im Vergleich zu den folgenden hochitengelige ſchmal⸗ 
blätterige Kräuter mit langen fehmalen Uchren Kleiner herab« 
hängender Blüthen. 

Man hat viele, vielleicht noch immer nicht definitiv!) geſich— 
tete Gattungen. Sie find in der alten Welt zu Haufe und ent» 
wickeln nad) dem Trockenen einen fo ftarfen eigenthämlichen Ges 
ruch (dem der TZonkabohne von Dipteryx odorata ähnlich) daß 
er fic) allen das Kraut berührenden Gegenftänden mittheilt. Won 
den gelbblühenden ift intereffant: M. officinalis Pers., aufrecht, 
mit zweifamiger Frucht u. |. w. (f. die Sloren), don welcher fich 
M. diffusa Ä. (Petitpierreana Hayne, arvensis MWallr.) durd) die 
niederliegenden Stengel, Eleineren blafferen Blüthen und einfa- 
migen Hülfen hinlänglich unterſcheidet. — Koch hat leßtere und 
andere erfterer als DBarietäten untergeordnet. — M. sulcata 
Desf. und einige ähnliche machen fich Durch die fehr elegant bogen« 
förmig quergefucchten eifürmigen Schötchen bemerklich. — M. 
alba Lam. mit weißen Blüthen findet fih gern auf Mauern und 
Selsklippen und hat befonders ſtarke Wurzeln. Die Früchte 
werden bei der Weife ſchwarzbraun. 


M. coerulea Lam. (Trigonella coerulea.) Schabziegerklee. 
Iſt die einzige blaublühende Gattung mit eiförmigen Elees 
ähnlichen weichen Blättern, Die bei einer angenehmen Schärfe im 


1) Vergl. Ueber die mit Trifolium verwandten Pflangengattungen, vom 
Prof. ER, von Trautvetter zu Kiew. (Flora 1842, Beiblätter ©, 114.) 
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Trocknen gleichfalls den Melilotengeruch entwickeln und deßhalb 
in der Schweiz und dem Elfaß einer Sorte Käfe zugefegt wird 
der in den Handel fommt. 

Diefe Species tft etwa anomal indem fie theils zu den Stie 
gonellen theils zu den eigentlichen Trifolien hinneigt. Eine fels 
tene Sonderbarkeit ift auch), daß fie in einer Spielart fol. conna- 
tis (M. c. connata) vorfommt, nemlid) alle drei Blättchen zu 
einem verwachfen. 


77. TRIFOLIUM L. Klee. fr. Trefle. engl. Trefoil. altgr. 
Awvos; neugr. Touypvilos. 

Wie ſchon gefagt, das niederfte Gefchlecht Diefer großen Fa- 
milie. Die Frucht bleibt ftets im Kelche verftecft, öffnet fich bei 
mehreren quer mit einem Deckel und ift bei den meilten nur ein» 
famig; die Blume meift in ein Rohr verwachfen, oft den Kelch 
nicht überreichend, in Köpfchen oder kurze Aehren zufammens 
gedrängt, und bei mehreren ftrohartig trocken und über der reifen 
Hülſe ftehen bleibend. Nur bei Tr. Lupinaster fommt noch ein 
fünfblätteriges Blatt zum Worfchein, fonft überall nur deren Drei 
doc) deuten die bisweilen bis in das vierblätterige wuchernden 
darauf hin, daß fie eben nur verfürzte gefiederte vorftellen. Die 
Kelche fowie die Nebenblätter zeigen auch befondere eigene Ents 
wieelungen worauf man die Sertionen gegründet hat. Die Zahl 
der Species ift Außerft reich und allen Welttheilen eigen. Ihr 
Werth als Futterfräuter ift fo groß daß man fie darin den Gräs 
fern gleichftellen Fann. 

Die erſte Section begreift eine Anzahl trockener Eleiner Gat⸗ 
tungen mit fadenfürmigen Stengeln und goldgelben fünfblätteris 
gen noch unverwacfenen Blumen mit einer dachförmig nad) 
unten gerichteten gefurchten Fahne und geftielter Hülfe. Diefe 
Blüthen trodnen und werden Dann bisweilen braun. Sie finden 
fih) im Getreide und auf Wiefen. Shre Unterfchiede Ichren die 
Floren. Tr. agrarium, procumbens, badium, campe- 
stre, patens, und das nur wenigblüthige Eleine filiforme Z. 
auf Wiejen. 


Eine andere Sertion, die wie die folgende nun die Blumen» 
Ir. 6 
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krone in ein Rohr verwachfen hat, durch die fich gleichfall3 herab- 
fchlagenden trocknenden Blüthen der vorigen naheftehend, enthält 
das befannte weißblühende Tr. repens Z. und das aufrechte 
größere oft rofenroth blühende Tr. hybridum. 

Eine dritte zeigt nach dem Verblühen blafig aufgetriebene 
Kelche gleich denen der Judenfirfche, ſodaß die Köpfchen wie an 
Tr. fragiferum Z. alsdann von fern Erdbeeren gleichen. Tr. 
subterraneum Z. ſchlägt nach rt der Arachis die unteren 
allein fruchtbaren Blüthen in die Erde zurück und verwandelt fie 
foft wie noch mehrere ausländifche Arten in fruchttragende 
Knollen. 

Wieder eine Gruppe hat man Hafenpfötchen (ar. Aayw- 
cos) genannt, weil ihre Kelche mit fo langen Haaren befegt find 
daß fie den Blüthen ein folches Unfehen geben. So das häufige 
auf trockenem Sandboden wachfende Tr. arvense Z., Cher- 
lerı L. uw. a. 

Endlich eine legte trägt bei größerer Entwickelung der 
Sheile einen ungleich gezähnten Kelch, wovon der unterfte Zahn 
fehr verlängert ift und eine ganz Furze Faum noch Hülfe zu nens 
nende gefchloffene wur mit einem Deckel fich öffnende einfamige 
im Kelch verborgen bleibende Frucht bildet. Sie begreift unfere 
nußbarften angebauten Gattungen ſowie einige der fchönften unſe— 
ver Wälder, al3 Tr. rubens L. mit faft ährigen, Tr. alpe- 
stre Z. mit mehr Eugeligen Blüthen, und mehrere blaßgelb 
blühende, wie das ftattliche Tr. pannonieum u. f. w. 

Tr. incarnatum L. (fr. Ferouche oder Trefle de Rous- 
sillon) ift eine fhöne zarte Species mit incarnatrothen in cylin— 
drifchen ehren ftehenden Blüthen des füdlichen Guropa bis 
Teutſchland herein und fängt jest an fih durch Anbau immer 
mehr zu verbreiten. — Tr. medium Z. mit einzelnen gejtiel= 
ten alfo an der Bafis nadten Blüthenköpfen und etwas bogig 
auffteigenden Etengeln gleicht auf den erften Bli dem folgen- 
den. Er wird zumal in Defterreich gebaut. — Tr. pratense L. 
der eigentliche Wiefenklee, hat zwei mit Deeblättchen, d. h. 
verfürzten Stengelblättern umgebene Köpfe und meift einen wei= 
Ben Fleck auf jedem Blatt. Er iſt magerer und hat einen gefüll— 
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ten Stengel. Bon ihn ift Tr. sativum Mill. ber fpanifche 
Kopfklee, mit gewöhnlich hohlem, gefurchtem Stengel und ge= 
ftielten blaffer blühenden Köpfen wol als Gulturart abzuleiten. 


Vierzehnte Claſſe der Dicotylen, 
GRUINALES. 


Unter dieſem Eolectivnamen vereinigen wir eine Anzahl 
Familien die vieleicht nicht alle ganz natürlich zufammengebracht 
find, dennoch aber ihre Zufammenftellung der forgfamen Prüfung 
vieler fcharffinnigen Botaniker verdanfen. Auch al3 Elaffe möch— 
ten fie nirgends paffender eingeftellt werden können als hier, da 
fie mit den Leguminofen immer noch manche Verwandtfchaft zeis 
gen. Letztere bildeten allerdings den Abſchluß einer eigenen 
Reihe, jedod) ohne einige Hinneigung zu anderen gänzlich auf— 
zugeben. 

Die Hehnlichkeit mit den vorhergehenden giebt fich zumal in 
den erften Familien Fund. Auch hier finden fich mehrere fehr 
ausgebildete Drganifationen mit zufammengefesten felbjt empfind= 
lihen Blättern, wie man denn überhaupt die hier fo häufigen 
gefingerten als auf ein Centrum zurüdigezogene gefiederte betrach— 
ten kann; auch Phylodien Fommen vor, Die meift regelmäßigen 
fünfblätterigen Blumen können fogar als Typus jenes Normal- 
verhältniffes der Wentagynie (vergl. ©. 2) dienen, indem man 
bei der Verrückung deffelben zur Unregelmäßigkeit (wie an den 
Blumen von Tropäolum, Belargonium) fi) das Schwinden ein= 
zelner Genitalien nun erklären Fann. Bugleich verräth fich Die 
hohe Stufe diefer Gruppe auch noch in den Rieſenſtämmen eins 
zelner, verbunden mit ungewöhnlich langer Lebensdauer. 

Sn ihrem Gefammtbau ift auch ein gewiſſer übereinftimmen= 
der Character unverkennbar. Der mehr oder minder Freisrunde 
Umriß der Blätter findet fich nicht leicht bei den Vorigen wie den 
Nachfolgenden; fie find dabei in der Megel weich oder mit wolli= 
gen fternartigen Haaren befeßt, und Diefer Bau ift auch Häufig mit 
milden fchleimigen Säften vergefellfchaftet. Die Blumenblätter 

6* 
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zeigen eine Abftumpfung oder Buchtung am Ende und find wis 
die Staubfäden an der Baſis verwachfen. Die Frucht und ihre 
Eamenftellung ift zwar mannigfach und am meiften von der der 
Leguminofen abweichend, aber man bemerkt zumeift Freisförmig 
geitellte Karpelle die bisweilen zu gemeinfamen Kapfeln ver» 
wachfen. 

Die meiften find der wärmeren Bone eigen und erft da zu 
ihrer vollen Entwicelung gedeihend. Die Blumen groß und 
fhön. Einige Früchte mit öligen eßbaren Samen. Nur die letz— 
ten Familien find abweichend. 

Man Fann die einzelnen wieder in größere Gruppen zufants 
menfaffen die aber ineinander übergehen; fo die eriteren als gera> 
nienartige, die folgenden als malvenartige, die nächiten als lin» 
denartige, von den defeetblüthigen find die euphorbienartigen die 
ausgezeichnetften. 


Eintheilung der Familien. 

Die erfte befteht aus zarten meift aus einer Enolligen Zwie— 
bel entfpringenden Kräutern mit Eleeartig gedreiten Blättern und 
regelmäßigen gedrehten Blumen mit pentadynamifchen Staub» 
fäden und fünffächeriger Frucht: Oxalideae. 

Die eigentlich an fie zunächft grenzende (fünfte) begreift 
fhmächtige dDünnftengelige Kräuter und Stauden mit ganz eins 
fachen Blättern, ähnlicher Blüthe, aber Fugeliger Kapfelfeucht 
mit eiweißlofen Samen: Lineae. 

Die zweite zeigt wieder Eleine faftige Kräuter mit regel» 
mäßiger Blume mit zehn Staubfäden nebjt fünf frei um eine 
Achſe geftelten Fruchtknöpfen mit aufgerichteten Samen; Lim- 
nantheae. 

Von diefen unterfcheidet fich die dritte Familie durch die 
unregelmäßigen Blumen und drei Dvarien mit hcobhangenden 
Samen: Tropaeoleae'). 


1) Faſt alle Botaniker pflegen gegenwärtig die Balfamineen bier 
anzufchließen welche ich oben zwifchen die Giftineen und Violarieen geftellt 
habe. Ich verkenne keinesweges die zahlreichen Analogieen und Verwandt— 
haften zwifchen ihnen und der gegenwärtigen Gruppe, Tann mid) aber doch 
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Die vierte begreift Kräuter und Stauden mit auffallend 
knotig abgegliederten Stengeln und langgeftielten Blüthen, deren 
Kelch und gedrehte Blume etwas verwachſene Staubfäden und 
fünf Eugelige Früchte trägt Die Durch eine Verlängerung mit 
einer fchnabelfürmigen Achſe verbunden find: Geranieae. 

Die ſechſte begreift große Bäume mit gefingerten opponir« 
ten Blättern unregelmäßigen Blüthen mit einblätterig verwach— 
fenem Kelch und Staubfäden auf einer Scheibe, nebft Dreifäches 
tiger Frucht: Hippocastaneae!). 

An fie Schließen fi Die Ahizoboleae von welchen bei ung 
noch Feine Sebenden Arten verbreitet find. 

Die nädhftfolgenden umfchließen wiederum eine allgemein» 
natürliche Gruppe, Die der Malvengewähfe, von den Melteren 
Columniferae benannt, und in folgende Familien unterschieden: 

Die fiebente beiteht nemlich auch aus Bäumen und Straus 
bern, ſämmtlich der heißen Zone angehörig, und von den eigent— 
lihen Malvaceen vornemlich Durch Die zweifächerigen, nad) 
außen gemwendeten Antheren unterfchieden: Stereuliaceae. 

Diefe, Die achte, umfaßt Bäume Sträucher und Kräuter 
mit großen lappigen Blättern und oft diden Stämmen, nebft der 
fogenannten Malvenblume, von Deckblättern begleitet, mit ein— 
fächerigen nad) außen gerichteten Staubbeuteln: Malvaceae. 

Die neunte Familie ift faft damit zu vereinigen, indem fie 
fih nur durch Die zum Theil unfruchtbaren Staubfäden und die 
zweifächerigen nad innen gerichteten Beutel unterfcheidet: 
Bültneriaceae?). 


noch immer nicht überwinden an eine tiefere Beziehung mit jenen obigen gu 
glauben, worauf zumal die Befchaffenheit der Blätter, der unbegrenzte Blüs 
thenftand, der Antherenbau, die Samenreihung und noch manches Phyfiolos 
giſche hinweiſen. 

1) Sie werden gewöhnlich neben die Malpighiaceen und Sapinden ge— 
bracht, mit denen fie manche Verwandtfhaft aber auch vieles Abweichende 
bieten. 

2) Wunderlich genug oft Byttneriaceae gefchrieben. Das Gefchlecht 
widmete Linné feinem Univerfitätsfreund Büttner der lange Sahre als edler 
Mäcen junger Naturforfcher in Sena lebte, 
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Die zehnte Familie fchließt fich auch an Die vorhergehenden 
an. Bäume und Sträucher von regelmäßiger Blüthe mit zahls 
reichen freien Staubfäden außen um eine Scheibe befeitigt und 
mit eiweißreihen Samen: Tiliaceae. 

Die elfte welche man auch mit ihnen verbinden Fann, unters 
ſcheidet fi) nur durch gefchligte Blumenblätter und eine faftige 
Steinfrucht: Elaeocarpeae. 


Die folgenden drei weichen von den vorhergehenden ab. 

So die zwölfte welche aus Eleinen Sträuchern von heide= 
artigem Anfehen befteht; fie tragen noch vollfommene Blüthen 
und eine mehrfächerige auf einer fleifhigen Scheibe figende Frucht 
die zur fleifchigen Beere wird. Sie find den nächſtfolgenden 
deutlich verwandt: Empetreae. 

Diefe, die Dreizehnte, bildet eine fehr große, eigenthüms 
liche Ordnung von höchſt mannigfachen Einzelformen deren Pla 
wegen der Freisförmig um eine Achſe geitellten Enopfigen 
Früchte fowie häufigen Wehnlichfeit im Gefammtbau wol hier der 
natürlichfte feyn möchte, obwohl fich auch manche Beziehungen 
zu den Rhamneen und Terebinthen finden. Sie gehören größten: 
theil3 der warmen Zone an wo fie auch) baumartig und mit voll 
fommener Blumenfrone erfoheinen: Euphorbiaceae. 

Die vierzehnte und legte Familie endlich ſchwankt zwifchen 
der Verwandtfchaft der gegenwärtigen und der folgenden Glaffe, 
mit welcher erfteren fie indeß die Geftalt der wenn aud) deferten 
Blüthe mit den einfamigen Freisförmig geftellten Dvarien noch 
am meijten verbindet; Phytolacceae. 


Erſte Familie 


I. OXALIDEAE. 


Sie grenzen am nächften an die vorige Glaffe (zumal die 
Biophylum mit gefiederten Blättern) und können zugleich, ob— 
fhon fie wie übertrieben entwicelte Formen erfcheinen, auch 
als der Typus der Geranien gelten. Die fünf Blumenblätter 
find meift an der Bafis verwachfen wie die 5—10 Staubfäden. 
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Die Frucht ift eine fünffächerige hautige Kapfel die bei den baums 
artigen zur gefchloffenen Beerenfrucht wird. 


8. OXALIS 2.1) Sauerflee. fr. Surelle. engl. Wood - 
sorrel. altgr. 'O&vs?). 

Mit zehn verwachfenen Staubfäden wovon die fünf inneren 
viel länger als die äußeren find. Mehr als zweihundert Species 
faft ftets3 zarter aus einer Art Zwiebel entfpringender Kräuter 
mit oft weit Friechendem markigem Wurzelito und in der Kegel 
gedreiten Blättern; doch Fommen auch viele mit ein oder zwei 
Blättchen und einem geflügelten Blattitiel vor, wo fie den Blät— 
tern der Pomeranzen Ähnlich erfcheinen, anderemal denen der 
Bufbohne (O. fabaefolia, asinina, leporina etc.) u. f. w.; aud) 
giebt es vielblätterige Gattungen mit Iupinenähnlichen Blättern 
(0. lupinifolia, flabellifolia). Man findet fie in allen Ländern 
der Erde, am zahlreichften am Gap und in Südamerika von wo 
fie als eine eigene Blumenzucht in unfere Gärten gebracht werden 
aber viele fehwierig zu ziehen find und für uns zu unbeguemer 
Sahreszeit blühen. Auch fcheinen fie große Hite zu verlangen, 
denn manche öffnen ihre Blüthen erft bei angebrachtem Brenn 
glas, 


1. O. Acetosella L. Der gemeine Sauerflee. fr. Alle- 
luja. 

Einer der wenigen Wepräfentanten dieſes Gefchlechts in 
unferem Baterlande. Blüht befanntlich im erften Frühling an 
fhattigen feuchten Stellen zwiſchen Moos mit weißer zart roſen— 
roth geftreifter Blume. Er dient wie die folgende Art bei uns 
zur Bereitung der Oxalſäure. 


1) Oxalis. Monographia iconibus illustrata. Auect. J. N. Jacquin. 
Viennae 1794. 4 — Buccarini in d. Denkſchriften d. E, bair, Ak. d. W. 
I. 8». 

2) Bei den Alten hieß die ihnen bekannte Gattung Oxys (Plin. H.N. 
XXVII. 80: „Oxys folia terna habet“) und der Name Oxalis bezeichnete 
einen Ampfer (Lib. XX. 85.), wahrſcheinlich Rumex Acetosella. Linné 
hat die Vermwechfelung gemacht, Spätere haben fie wieder tilgen wollen aber 
ohne Erfolg. 
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2 stricta‘: 

Aufrecht, gelbblühend, oft ein zahlreiches Unkraut der Beete, 
anderemale jelten. Bon ihr fcheint die kleine platt aufliegende 
O. corniculata Z. doch fpecififch verfchieden, 

Dhne der zahlreichen erotifchen mit ihren fchönen rofens 
rothen gelben und weißen Blumen zu gedenken, wovon jich zumal 
in neuefter Zeit die Gattungen O. Bowiei, lasiandra, rosea, 
reptatrix u. a. in den Gärten verbreitet haben, ſei nur noch 
folgender wegen ihres Hfonomifchen Nutzens gedacht, da fie eß— 
bare wie Wlabafter durchſcheinige indeß doch nicht fo befonders 
fhmedende Rüben entwiceln. Sie tragen beide vier Blättchen 
am Blattktiel. 


3. O. esculenta. peruanijch Oca. 

Mit umgekehrt eiförmigen vorn ſchwach eingedrückten vier— 
sähligen Blättchen und Griffeln Fürzer als die Staubfäden. 
Diefe Gattung trägt große rothe Blumen an einem Schaft und 
ziemlic große Rüben; iſt aber Die fchlechtere Sorte. 

4. O. tetraphylla Cav. 
Link u. Otto, Abb. felt. Gew. d. k. bot. ©. zu Berlin 
Bath" 5 

Mit umgekehrt herzförmigen an den Seiten ausgebuchteten 
vierzähligen Blättchen, und Fleinen Iilafarbigen Blumen mit 
Griffeln die die Staubgefäße überragen. Beide aus Mexiko. 

O. Deppei gleichfalls daher, trägt auch genießbare Wur— 
zeln aber von ganz fadem Gefchmad. 

Das Gefhleht Biophytum DC. mit reichlich gefiederten 
im Kreife ſtehenden Blättern und freien Staubfäden foll empfind— 
liche Blätter haben. Die Species B. sensitivum (Rumph, 
Amb. V. 1. 104. Lindl., Bot. Reg. XVIl. t. 68) kommt oft 
mit der Erde nad) England, zeigt aber da Feine Weizbarkeit. 


2. AVERRHOA I. 
Bäume heißer Länder im Blüthenbau der Familie entipre- 
hend aber die Frucht zu einer großen fünffantigen fünfgefurchten 
Beere ausbildend. Die Blätter find gefiedert und empfindlich, 
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die Blüthen dunfelroth aber in Europa nod) nicht zur Erſchei— 
nung gekommen. 

Die beiden Species A. Bilimbi Z. (Tussac, fl. des Ant. 
IH. t. 29), und A. Carambola Z. find beide in Ditindien zu 
Haufe, eritere aber feit funfzig Jahren auch nach den Antillen 
verpflanzt und nun Dort fehr verbreitee. Sie find intereffant 
wegen der ftarfen angenchmen Säure welche die Früchte enthal» 
ten und wodurch fie eines der größten Labſale in jenen heißen 
Ländern werden. 

Zweite Familie 


HB. LINEAE. 


Begreift im Grunde nur ein Hauptgefchlecht deſſen Blume 
ebenfalls der der Draliden gleicht aber einen fehuppig überein» 
anderliegenden Kelch und nur fünf an der Baſis verwachfene 
Staubfäden, jedoch mit den Rudimenten von fünf anderen trägt. 
Die Kapfelfrucht mit langen Griffeln die abfallen ift Hart und 
hat in jedem Fach eine falfche von der Mittelrippe entfpringende 
Scheidewand. Die Samen find ohne Eiweiß. 

Es ift intereffant zu bemerfen wie eine der vorigen fo innig 
verwandte Gruppe in eine ganz entgegengefegte äußere Bildung 
überſchlägt. Man fieht hier durchweg trodene Kräuter mit un- 
gegliederten Stengeln und ganz einfachen Blättern, übrigens 
fehr Hinfälligen Blumenblättern. Das Gefchleht 


3. LINUM £. Lein, Flachs. fr. Zin. engl. Flax. 


kommt theils in einjährigen theils perennirenden Kräutern 
auch einigen Halbiträuchern und am meiften mit blauen oder gele 
ben, malvenförmig geitellten Blüthen vor. Die zufammenges 
drückten Samen find hängend und auf der Oberfläche mit einem 
glänzenden vertrodneten Schleim überzogen, der beim Kochen 
und Maceriren in Menge aufquillt und fomit fowie durch Die 
ſchöne Baitfafer der Stengel ihre Verwandtſchaft mit den eigents 
lihen Malvaceen bewährt. Won Säure feine Spur, Dagegen 
fettes austroefnendes Del in den Eotylen. 
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Man kennt bereits an fechzig Species, unter ſich infoweit 
trennbar daß man Untergefchlechter zu bilden verfucht Hat aber 
doch ohne hinlängliche Noth. Bon den vielen in der alten Welt 
einheimifchen wird nur 


L. usitatissimum Z. 
als die einjährige Gattung angebaut, wo fie, wie bemerkt 
worden ift, von Aegypten bis Archangel in gleicher Güte gedeiht, 
welches wol ihrer trodenen Natur am meiften zuzufchreiben ift. 
Bekannt ift, daß man zwei Hauptforten 
a) L. u. vulgare, Drefchlein, höher wachfend, mit Fleineren 
Blumen und nicht auffpringenden Kapfeln; und 
b) L. u. erepitans, Springlein, Klanglein, niederer, aber 
mit größeren Blättern und Blumen und elaftifch aufſprin— 
genden Kapfeln 
von ihm baut, wovon Die erftere etwa eine Elle Höhe erreicht, 
in Megypten aber noch) viel größer wird. Die Erfindung der 
Reinwand fteigt in die Fabelzeit hinauf und war ſchon vor Jahr— 
taufenden befannt, ſelbſt die alten Teutſchen waren darein geklei— 
det und die Römer wußten bereit3 die feinften batiftähnlichen 
Gewebe Davon zu verfertigen. 
Andere, biefer fehr ähnliche Species, wie L. austriacum 
L., perenne L. u. a. dienen mehr als Bierpflangen. So auch 
die gelbblühenden L. marıtimum, flavumu.f.w.— L.ca- 
tharticum Z. ein zartes Pflänzchen, ift auf Wiefen gemein. 
Radiola Millegrana Sr., Klein, einjährig, Faum ein Paar 
Zoll hoch, in der Nähe von Sümpfen und Teichen auf dem ent— 
blößten Sandboden, unterfcheidet fi) im Grunde nur durch Die 
Vierzahl aller Theile von den vorigen. 


Die Dritte Familie 


II. LIMNANTHEAE, 


könnte naturgemäß mit Der folgenden verbunden werden, 
allein fie unterfcheidet fich von Derfelben durd) die regulären Blu— 
men und die aufrechten Eierchen in denfelben nebft der perigynen 
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Inſertion. Sie beſteht zur Zeit nur aus zwei Geſchlechtern, 
Flörkea W. und 


4. LIMNANTHES AR. Br. 


einem Pleinen californifchen, aber bei uns recht gut im Freien 
ansdauernden Pilänzchen mit regelmäßiger fünfblätteriger der des 
gemeinen Sauerklee ähnlicher weißer gelb getufchter Blume und 
fünf Fruchtknöpfchen frei um eine Achſe fechend, in der Art wie 
die der Labiaten und Borragineen. 


L. Douglassii R. Br. 
Bot. Mag. t. 3554. — Sweet, Brit. Flower gard. II. 
t. 378. 
Faum handhoch mit Doppelt Halbgefiederten Blättern welche 
ganz den Kreſſengeſchmack der Sropäolen haben. 


Die vierte Familie 


IV. TROPAEOLEAE, 


ftellt wie .gefagt, nur Die irregulär gewordene Anamorphoſe 
derfelben vor, der Blüthenbau nähert fich aber auch auffallend 
dem der Pelargonien, ſodaß man früher Diefe indifchen Kreffen 
mit der Familie der Geranieen verbunden hat, von denen fie fich 
eigentlich nur durch den Elappigen Kelch unterfcheiden. 

Die Blume ift wie die der Dapilionaceen ſeitlich von ihrer 
Baſis nach der Achſe gefchoben fodaß die drei oberen Kelchblätter 
mit dem Sporn gleichfam außerhalb derfelben ftehen. Deßwegen 
iſt auch ideell eine Zehnzahl der Staubfäden und fünf Dvarien 
anzunehmen, wovon je zwei abortirt find. Der Sporn iſt ledig— 
lich eine rückwärts gerichtete Verlängerung des Kelchs und ohne 
andere Blumentheile als die zwei an feinem Schlunde eingefügten 
Blumenblätter. Die 6—8 geneigten Staubfäden gehören zu den 
unteren zwei Kelch = und drei Blumenblättern und find über dem 
Ende des Blumenftieles eingefügt. Shre Zahl kann zwifchen 
1—5 variiren. Die Samen find herabhängend und haben Fein 
Eiweiß. 
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5. TROPAEOLUM Z. 


Sämmtlich amerifanifch und gegenwärtig in mehr als funf- 
zehn Speries in den Gärten verbreitet, wovon die meiften neuerer 
Entdelung und Einführung, auch einige zu eigenen Gefchlechtern 
erhoben, zeichnen fie fich Durch faftige Blätter und Etengel nebſt 
Blüthentheilen welche alle einen befannten fcharfen, Kreffenges 
ſchmack befien, fowie durch ſchön gefärbte (gelbe, rothe und 
blaue) Blumen, windende Stengel und hand = oder fchildförmige 
Blätter aus. 

a. Knollenloſe, mit einfacher Wurzel. 
1. Tr. majus L. Sndifhe oder fpanifhe Kreffe. fr. 
Capucine, Cresson de Perou. engl. Indian Cress. 

Die ältefte befannte, feit 1686 in Europa. Die unreifen 
Früchte ſchmecken wie Kapern. Hat bekanntlich einige Varie— 
täten, 

2: Tr. minus: L. 

Unterfcheidet ih von der vorigen daß fie in allen ihren Theis 
len Eleiner, auch fteifer ift, und die gleichfalls ſchildförmigen 
Blätter mehrere Endfpischen im Umfreis haben. Sie kommt 
häufig gefüllt vor was bei der erfteren nicht der Fall ift. 

Die ebenfalls einjährige Gattung Tr. aduncum Sm. (pere- 
grinum Z.) mit nierenförmigen 6—9=lappigen Blättern und 
vielfpaltigen Blumenblättern ift jetzt auch gemein und dient zur 
Bedekung ganzer Wände. Tr. Lobbianum Hook. (Bot. Mag. 
t. 4097) und Tr. moritzianum Äl. (Ic. plant. rar. h. berol. 
t. 17) find aber noch felten. Letzteres trägt ſchön gelb und zins 
noberrothe Blumen und an jedem Lappen der im Ganzen fchilds 
förmigen Blätter einen gelben Fleck (wie an den Kelchfpisen 

vieler Draliden). 
b. Knollentragende. 
3. Tr. tuberosum R. et Pav. Peruaniſch Mayna, Ulluco. 
Hook., Ic. t. 653. 

Mit fait nierenförmigen fünf= bis fiebenlappigen an der Ba— 

ſis quer abgeftugten Blättern, im Anfehen übrigens der gemeinen 
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gleichend. Sie blüht bei uns nicht, trägt aber fingerförmige 
Knollen etwas Eleiner wie Kartoffeln deren Geſchmack übrigens 
nicht befonders ift, da dabei ein fäuerlich- fharfes Wefen vors 
wiegt und, wenn e8 durch) Kochen entfernt wird, fie ganz fade und 
unverdaulich macht. Daß fie friſch einen lieblichen Geruch hätten 
habe ich an unferen Exemplaren nicht bemerken Fönnen. 


4. Tr. azureum Bert. (Rixea azurea Morren.) 
Bot. Register XV. t. 69. 

Mit ſchildförmig tief fünftheiligen ja wie fünfgefingerten 
umgefehrt eiförmigen Blättern, kurzem Sporn und ſchmutzig— 
blauen Blüthen. Eine Barietät (?) Tr. violaeflorum hat die 
jungen Blüthen fchöner blau. 

Unter den anderen Diefer Abtheilung find zumal Tr. bra- 
chyceras Hook, Tr. triecolorum Sweet, Tr. speciosum 


Pöpp. u. ſ. w. in den Gärten beliebt. 


6. CHYMOCARPUS Don. 

Trägt den Kelch fait ganz in einen langen futenförmigen ges 
taden fait zweilippigen Sporn entwicelt an dem unten nur zwei 
kurze Blumenblättchen figen. Die Frucht wird zu einer mit dem 
Kelch verbundenen Beere. 

Die einzige Species 

Ch. pentaphyllus D. 
Bot. Mag. t. 3190. 

hat lange fadenförmige fi) wie die Maurandien windende 
Stengel mit Fleinen tief fünftheilig hHandförmigen Blättern und 
zahlreichen lang andauernden grünen Blüthen mit den Fleinen 
fharlachrothen Blumenblättchen und ebenfo aefärbtem Ende des 
Sporns; die fehwarzblaue Beerenfruht hat einen füßlichen Ge» 
ſchmack fait wie Heidelbeeren und ift genießbar. Aus dem füds 
lihen Brafilien und Paraguay. 

Fünfte Familie 


V. GERANIEAE. 


Diefe Gewächſe haben ungeachtet der Mannigfaltigkeit ihrer 
Species alle etwas fehr Uebereinftimmendes, was zumal von dem 


94 GERANIEAE. 


erften Gefchlechte entlehnt werden kann. Diefes befteht aus 
Kräutern oder Stauden mit gegliederten an den Gelenken mit 
Nebenblättern verfehenen angefhwollenen und fich da Leicht löſen— 
den Stengeln, gegenüberftehenden tief getheilten aber bei den mei— 
ften noch den runden Umriß behauptenden Blättern in deren 
Winkel ein langer gemeinfamer Blüthenftiel entfpringt der wie» 
derum eingelenfte fchirmförmige gejtielte Blüthen trägt Deren 
Bahl aber oft bis zwei, ja eine herabfinft, wie denn aud) an der 
Baſis des Hauptftieles oftmals das Gegenblatt fehlt. Alle diefe 
Eigenthümlichfeiten Haben etwas mit dem Bau des Weinftods 
gemein. Die Kelchblätter endigen in eine Granne, die Blumen— 
blätter find vor dem Aufblühen gedreht, übereinanderliegend, die 
Frucht aus fünf zweifamigen Bafalfarpellen beftehend, die mit 
ihrem langen Griffel an eine Mittelachſe befeftigt find, von der 
fie bei der Weife von unten aufwärts abfpringen. Da die Blü- 
then oft eingeknickt am Stiele ftchen, fo giebt ihnen dieß das 
Anſehen eines Storch- oder Reiherkopfes. 

Man hat ſie in einige Genera unterſchieden an welchen man 
ſehr ſchön und mit Leichtigkeit die Anamorphoſen verfolgen kann. 


2. GERANIUM L. Kranichſchnabel. engl. Cranesbill. 

Mit zehn fruchtbaren Staubfäden und regelmäßiger ausge- 
breiteter Blume. Meift Kräuter der gemäßigten Zone, die roher 
gebildeten blau bis weiß, die zärteren und feiner ausgebildeten 
roth blühend, wovon das ſchöne G. sanguineum unferer Wäl- 
der und G. palustre unferer Eumpfwiefen fo intenfiv, Daß 
wenn man mehrere ihrer Blüthen zugleicd) einige Zeit ftarr ans 
blieft und dann fehnell die Augen fohließt oder auf eine graue 
Erdfläche richtet, man ebenfoviel feurig fmaragdgrüne Flede ers 
blickt. G. phaeum Z. der Alpen hat die Blume braunroth, 
G. aconitifolium Z. ebendafelbft, weiß, roth geftreift. — Die 
einjährigen bei uns find meift Unfräuter auf Schutt oder im Ge— 
treide, aber wie G. columbinum Z., dissectum ete. immer 
noch zierlichen Unfehens. In dem G. robertianum Z. der 
Zäune und Heden hat man wegen des fonderbaren Geruches 
eigene Kräfte gefucht, aber umfonft. 
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8. ERODIUM !) Z’Herit. Reiherſchnabel. 

kit nur fünf fruchtbaren Staubfäden, die anderen fteril, 
bilden fie die niederite Form diefer Gruppe als Unfräuter die fic) 
auch gegen Die vorigen durch die gewöhnlic) gefiederten (aud) in- 
terrupte pinnata) Blätter verrathen. Die ftattlichfte Gattung tft 
E. gruinum Z. deren verblühte Stiele einen Weiherkfopf mit 
Schnabel darftellen. Als Sonderbarfeit kommt das E. moscha- 
tum WW. vor, aus dem ſüdlichen Europa, mit einem reinen fehr 
ftarken Bifamgeruch, der, noch unerflärt, ganz ifolirt bei vers 
fHiedenen Pflanzen diefer Claſſe hervortritt. 


®. PELARGONIUM Z’Herit. Storchſchnabel. 


Mit unregelmäßiger Blume, oft nur vier Blumenblättern, 
und vom Kelch aus längs des Blumenftieles herab ein mit dieſem 
verwachfener röhriger Sporn wodurd eine Nehnlichkeit mit Tro— 
päolum gewonnen wird, zumal wenn man faftige Gattungen wie 
P. zonale, inquinans und ähnliche zur Vergleichung nimmt. 
Don den zehn Staubfäden find gewöhnlich drei unfruchtbar. Der 
vertrocknete Fruchtſchwanz ift federig. Sie find faft alle ftrauch- 
artig und etwas holzig daher leicht vermehrbar, einige (P. pel- 
talum, tetragonum etc.) ganz faftig, gegliedert und mit wenig 
Blättern, einige (zumal P. terebinthaceum) ein balſamiſch duf— 
tendes Harz ausfchwitend, wieder andere durch ihre reichbufchigen 
rofenrothen Blüthen gefallend u. f.w. Sie gehören faft alle dem 
Dorgebirge der guten Hoffnung (einige au) der Inſel Helena und 
Neuholland) an, und da fie außer denen mit Fnolligen Wurzeln 
fehr leicht zu ziehen find, fo haben fie fich feit funfzig Sahren ins 
Erftaunliche verbreitet aber auch durch die hier befonders eifrig 
erzeugten Baftarde (Hybriden) fo vervielfältigt, dad nur wenige 
Kenner, deren befonderes Studium fie find, vermögen alle Die 
Arten genau zu benennen die man in Gärten oder bei Blumen 
freunden antrifft. Sweet hat deren allein an 700 befchrieben ?) 
und nebft Anderen abgebildet. 

» 1) Richtiger eigentlich Herodium, es ift aber nun einmal fo eingeführt, 

2) Sweet, Geraniaceae. London 1821. 8. In Heften. — Cavanilles, 
Monadelphiae classis dissertatt. X. Parisiis 1785 — 1789. 4. min. 
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Das Gefchleht Monsonia Z. unterfcheidet fich durch funfe 
zehn ganz oder in fünf Bündel verwachfene fruchtbare Staubs 
fäden. Es fommen einige, wie M. ovata Cav., M. lobata MW. 
und M. speciosa L. in unferen Kalthäufern vor, wovon zumal 
bie Icteren eine ſchöne Blüthe tragen. 


Sedhite Familie 


VI. HIPPOCASTANEAE. 


Sch glaube hier ihren wahren Play zu finden, da fie von ben 
Acerinen, Sapinden und Malpighien wohin fie gewöhnlich ge» 
bracht werden und ſich auch verwandt darftellen Doch in vielen 
wesentlichen Punkten abweichen dagegen durch die gefingerten 
Blätter, Die pelargonienahnlihe Blume mit fieben Staubfäden 
und die eigentlich auch Dreifnopfige Frucht mit zweifamigen Fä— 
ern der Geraniengruppe mehr verwandt erfcheinen. 

Eine befondere Merkwürdigkeit bei ihnen ift die Lage des 
doppelten Samens in jedem Fach von welchen der obere hängend 
der untere aufrecht ift und Die Dicken verwachfenen Gotylen worin 
fie den Tropäolen gleichen. 

Es find durchweg Bäume oder Sträucher und bis auf unfere 
gemeine Roßkaſtanie ſämmtlich im gemäßigten Nordamerika zu 
Haufe. 

20. AESCULUS Z.') 

Mit ſechs bis zehn Staubfüden und großen Eugeligen Samen 

Deren frummes Schnäbelchen fich in Die Schale einbohrt. 


a. Hippocastanum: mit fünfblätteriger Blume, 7 Staubs 
füden und ftacheliger Frucht. 
1. Ae. Hippocastanum L. Die gemeine Roßkaſtanie. fr. 
Marronnier d’Inde. engl. Horsechesnut. 
Ae. fol. septenatis obovalis cuneatis serratis acutis 9. 
Seit 1576, wo der Faiferliche Gefandte in Eonftantinopel die 
1) Auch diefer Name ift von Rinne eigenmädtig auf diefes Geflecht 


übergetragen worden was den Alten noch unbekannt war und welche mit bies 
fem Namen eine Eiche bezeichneten. 
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erften Früchte an Elufius fandte, jetst durch) ganz Europa und 
felbft bis Nordamerifa verbreitet, da ihre Samen frifch geſteckt 
leicht Feimen und zur Vermehrung dienen. Sie treiben dann 
rübenförmige Wurzeln von 8—10 Fuß Tiefe. Das Vaterland 
ift das nördliche Indien, Perfien u. f.w. Der Baum hat ein 
Außerft rafches Wachsthum Doc ift fein Holz nicht von großem 
Werth. Ganz neuerlich Hat der franzöfifche Chemiker Payen 
ein Verfahren entdeckt den Samenfernen mittels Alfalien das 
Herbe zu entziehen und fie Dadurch genießbar zu machen. Im 
Ganzen bleibt der größte Werth der Noßkaftanie für die Bes 
pflanzung der Landſtraßen. 
Man hat als Spiclarten: 
b) A. H. flore pleno, 


ec) — — fol. aureo et argenteo - variegatis. 

d) — — asplenifolium s. incisum. Mit tief eingefchnittenen 
Blättchen. 

e) — — capsulis laevibus. Mit ganz oder fait unbewehrten 
Früchten. 


b. Pavia Boerh. (engliſch Buck-eye.) Hierher zieht 
Spad!) jeßt ale, deren obere Blumenblätter fpatele oder löf— 
felförmig und Die unteren zufammenjtoßend find bei 6—8 faft 
ganz geraden Staubfäden. Die Kapfel ift ſchief, ftachelig oder 
unbewehrt. 


2. Ae. (P.) rubicunda Lodd. (Aesculus rubicunda.. — Pa- 
via Watsoniana Spach.) 
P. foliolis sessilibus lanceolatis acuminatis glabris, floribus 
octandris $. 
Watson, Dendrol. brit. t. 121 (Ae. carnea). — Loddi- 
ges, Bot. Cab. t. 1242. 
Ein etwa fteben Fuß Hoc) werdender Bufch mit roth angelau» 
fenem Kelch und fhwarzpurpurrother Blüthe. Die Frucht ift 
etwas ſtachelig. 


1) Monographie des Hippocastanees in den Nouvelles Ann. des sc. n. 
II. p. 52 gg. 
II. » 2 


98 HIPPOCASTANEAE. 


3. Ae. (P.) carnea @. et H. (Ae. rosea Hort.) Die eigent- 
liche rothe Kaftanie. 
P. foliolis utrinque acuminatis ovato-lanceolatis subtus ad 
venas barbatis H. 
Guimpelund Hayne, Fr. 9. U. 3.22. — Bot. Reg. 
t. 993. — Herbier de l!’ Amateur t. 367 als Ae. rubi- 
cunda Loiseleur.) 
bildet Dagegen einen großen Baum im Anſehen der gemeinen 
Roßkaſtanie gleichend aber mit lebhaft rofenrother Blüthe; jedes 
Blumenblatt ift an der Bafis innen noch mit einem rothen Fled 
verfehen. Unftreitig die prächtigite Gattung und jet auch ſchon 
ziemlich in den Anlagen verbreitet. Die Blätter dunfelgrüner 
al3 bei allen anderen Gattungen. Blüht auch fpäter als die 
gemeine. 


4. Ae. (P.) pallida. (Aesculus pallida W. — Ae. glabra W. 
— Ae. ohiotensis Mich.) am. Fetid- Buck- eye. 

P. cor. viridescenti-albida staminibus duplo breviore, peta- 
lis 4 patenlibus subinaequalibus, thyrso laxifloro, foliol. 
lanceolato -elliplieis obovalis cuspidatis vel longe acumi- 
nalis basi angustalis subpubescentibus; capsula aculeatis- 
sima h. 

G.u. Hayne, Fr. H. WU. 3. 25 und 24 (glabra). 

Sn feinem Waterlande ein Eleiner Baum von höchftens zehn 
bis zwölf Fuß Höhe, Doc) eultivirt bis dreißig bei uns erreichend, 
mit blaßgelben Blumen und Eleiner Frucht. A. glabra W. fcheint 
nur durch die gänzlich nadten Blätter verfohieden. Die Blätt- 
hen find ſchmal und die Blüthentrauben ſchlank und fchmächtig. 
Die Rinde hat einen übeln Gerud). 


5. Ae. (P.) flava DC. Die gelbe Kaftanie. amer. Sweet- 
Buck- eye. 

P. corolla pallide lutea, petalis lateralibus calyce longiori- 
bus, staminibus inclusis, foliolis Janceolato-oblongis longe 
acuminatis subtus pubescentibus h. 

®. u. Hayne, Fr. H. A. 3.23. — Watson, Dendr. 
brit. t. 163. — Nowv. Duh. IM. t. 38. 
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Jetzt ſehr häufig bei uns, in ihrem Waterlande ein bis ftebzig 
Fuß Höhe bei drei bis vier Fuß Durchmeffer erreichender Baum 
mit runder dicht bufchiger Krone und aufrechten Zweigen aber 
weit weniger fchön als die gemeine und die rothblühende Gattung. 
Die pyramidalen Blüthentrauben find Dicht und ftraff und von 
der Bafis an Schon Früchte tragend. Der Keldy oben weit. Die 
jungen Blattftiele find mit gelber Wolle bederft, wie auch bei 
anderen. 

P. neglecta Lindl. (Bot. Reg. t. 5009) unterfcheidet ſich 
durch die mehr Feilförmigen am Ende nur ftahelfpigigen Blätter 
und etwas hervorragende Staubfäden und wird nur 40 Fuß hoch. 
Die Blüthenähre iſt fchlaffer und mwenigblüthiger als die vorige 
und ganz mit gelber puderiger Wolle befeßt. Die Blumenblätter 
roth geadert. Uebrigens der vorigen ähnlich und auch hie und da 
bei uns anzutreffen. 


6. Ae. (P.) rubra Lam. (P. atropurpurea Spack.) 
A. thyrso paucifloro laxo petalis 4 inaequalibus conniven- 
tibus, foliol. cuneato-oblongis inaequaliter serratis $. 

Die eigentliche Pavia rubra der Gärten oder Aesculus Pavia 
Linné's, mit meift eingefchloffenen Staubfäden, 

In ihrem Vaterlande Virginien und Carolina bildet diefe 
Gattung nur einen Busch, Fann aber zu einem Baum von zwans 
sig Fuß Höhe heranwachſen. Die Blüthenfarbe ift eigentlich 
purpurbraun, die Blätter find eleganter als die der anderen 
Arten. Es ſcheint aber daß fie in mehrere Sorten oder gar 
Hybriden ausgeartet ift, Die Spach in feiner Monographie zu 
eigenen Species erhoben hat. 

b) A. P. r. discolor Sp. Mit filzigen Blättern. (Bot. Reg. 
t. 310.) 

c) A. P. r. livida Sp. Dichtblühend; der Kelch vorn aufges 
trieben, die Blattrippen an der Unterfeite roftwollig. 

d) A. P. r. mutabilis Sp. Mit fchlaffen Blüthentrauben und 
röhrig geſchloſſenen Kelchen. 

e) A. P. r. versicolor Sp. Mit engen Kelchen und einge— 
ſchloſſenen Staubfäden. 

7* 
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7. Ae. (P.) humilis Lindl. 
Ae. calycibus tubulosis, staminibus inclusis, foliolis lanceo- 
latis subtus pubescentibus fructu subpyriformi ;. 
Lindley, Bot. Reg. t. 1018. 

Kaum zwei bis drei Fuß hoch und oft auf der Erde hinge- 
ſtreckt mit wenigblüthigen pfirfichrothen Blumenfträußen aber 
angenehmen AUnfehen. Wird von Einigen wol mit Unrecht für 
eine Gartenvarietät gehalten. 


8. Ae. (P.)macrostachya Mx. (Macrothyrsus discolor Sp. — 
Aesc. parvillora Walt.) 
Ae. racemis verticillatis, staminibus longissimis 4. 
Guimpebund Hayne, Fr. 9. U. T. 26. — Bot. Mag. 
t. 2118. | 
Mit vier bis fünf Blumenblättern. Die fchönen Blumen 
fträuße find fehr lang, ſchlank, mit horizontal abftehenden Seitens 
ftielen und Eleinen weißen Blumen mit langen zarten Staubfäden 
und braunrothen Beuteln. Bildet einen dichten niederen Bufch 
und macht ftarfe Ausläufer. Die nußgroßen Kaftanien follen eß— 
bar feyn. 


Die Eleine erotifche Familie Rhizoboleae füge ich hier an 
weil fie nach der Meinung vieler Botaniker mit den vorhergehen 
den die nächſte Werwandtfchaft haben fol, wiewohl andere (Cams 
beffedes) fie den Guttiferen zumweifen. Sie begreift zwei ſüd— 
amerifanifhe Gefchlechter wovon das eine, Garyocar L. 
(Saouari) große Bäume in mehreren Species liefert, deren eine 
auch ſchon in unferen Warmhäuſern gezogen wird. Sie bilden ſenk— 
rechte Stämme von fiebzig Fuß Höhe mit gegliederten Aeſten und 
großen gefingerten Blättern. Die wol fpannenlangen Blüthen 
tragen dunfelbraune eiförmige Blumenblätter welche eine faſt 
zahllofe Menge Staubfäden einfchließen. Die Frucht hat außer 
einigen unfruchtbaren Fächern mehrere Freisförmig geftellte Nüſſe 
mit großen mandelartigen Samen die faft nur aus dem Würzel- 
hen beitehen und eine zurüdgefchlagene ganz Eleine ſchmale Blatt» 
feder tragen. 

Don den verfchiedenen Gattungen findet fich 
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1. C. nuciferum Z. (Souwarrow.) 
v. Houtte, Flora d. Gewächsh. 1847. T. 1. 2. — Bot. 
Mag. t. 2728 und 2729. 
in den europäifchen Treibhäufern zumal in England und trägt 
Blumen von der Größe der größten Gactusblüthen. 


2. C. glabrum Pers. (Rhizobolus Saouari Correa.) 
Aublet, Pl. de la Guiane t. 240. — Correa de Serra in 
den Annales du Museum Vol. VI. t. 5. 

Erreicht gleiche Höhe mit dem vorigen bei einem Stammes 
durchmeſſer von 3—4 Fuß und hat Früchte von der Größe eines 
Hühnereies. Diefe Scheint insbefondere die lohbraunen fehr har— 
ten Nüffe, Die eigentlihen Sauaris, zu liefern, deren etwa 
Hleinfingerlanger Kern (Wurzel) von dem feinften allerföftlichiten 
Mandelgeſchmack ift. Bei einer fchneeweißen Farbe gleicht er an 
Subftanz einer harten Butter oder feinen Seife und läßt fich in 
Scheiben fohneiden. Sie werden auf den Märkten von Cayenne 
verkauft und kommen aud) nad) Europa, daher man die Schalen 
derfelben in allen Sammlungen antrifft. 

Eine dritte Gattung C. butyrosum W., Pekea genannt, 
fol die dünne Fruchthülle ganz mit Fett angefüllt Haben, was 
man auc) ftatt Butter genießt. 

Auch C.tomentosum W. (Pekea tuberculosa Aubl.) wird 
als eßbar angeführt, und ich fand oft folche höckerige Nüſſe in 
den Gabinetten mit diefem Namen bezeichnet. 


Siebente Familie 


VI. STERCULIACEAE. 


Die erite der eigentlichen malvenartigen, mit in eine oder 
mehrere Säulen verwachfenen Staubfüden deren zweifächerige 
Beutel nach außen gerichtet find. 

Es find große Bäume oft mit ungeheuer dicken Stämmen, 
fammtlich der tropifchen Zone angehörig. Sie theilen fi in 
mehrere Unterfamilien. Im Ganzen find fie in Bau, Blüthen» 
und Blattgeftalt den Malvaceen ähnlich, tragen aber nur wenige 
Dvarien und Diefe meift geftielt. 
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Sie zeichnen fich theils Durch ſchleimige Säfte oder ein reines 
Gummi theils durch gewaltig dicke Stämme mit weichem Holz 
theils durch eine Samenwolle aus die fid) aber nicht verarbei- 
ten läßt. 


A. Bombaceae. 


Bäume mit handförmigen oder gefingerten Blättern. Die 
Blüthen vollfommen, die Samen mit Wolle umgeben. 


11. ADANSONIA Z. Baobab. 
Der berühmte Baum deffen einzige Species 


A. digitata Z. Affenbrotbaum. fr. am Senegal Cale- 
bassier, Coui; die Frucht: Boui. 
Tussac, Flor. des Ant. III. t. 33. 34. — Bot. Mag. 
4.2791. 273. 
jene Riefenftämme von einem Umfang von neunzig Fuß (Per- 
rotet, Fl. de Senegambie p. 77) aber im Verhältniß hierzu nur 
mäßigen Höhe bildet, von welchen Adanfon vor bald hundert 
Fahren zuerft genaueren Bericht gegeben hat. Er findet fich quer 
durch Das ganze tropifche Afrifa, Senegambien, Sudan u. f. w. 
und gleicht mit feinen hängenden Aeſten von fern einem kleinen 
Wald. Die aus ihrem Vaterlande gebrachten Samen Feimen bei 
uns leicht, geben aber natürlichermweife nur Fleine Pflanzen. Die 
zu Pulver zerriebenen Blätter feen die Meger ihren täglichen 
Mahlzeiten, als fehr gefund, zu; fie nennen dieſes Pulver Lalo. 


412. BOMBAX Z. Söäfebaum. fr. Fromager. 


Mit gefingerten Blättern und eingelenften Blättchen ebens 
falls Bäume mit colaffalen Stämmen aber füdamerifanifch, wo— 
von zumal die eine Gattung 


B. septenatum Jacg. 
Tussac, Fl. des Ant. IV. t. 14. 
bei fechzig Fuß Höhe einen Stammdurchmeffer von neun Fuß 
giebt. Das weiche Holz dient zu Booten aus einem Stüd, die 
kurze Samenwolle zu Hüten. — B. Ceiba Z. findet fich eben- 
falls bisweilen in unferen Treibhäufern. 
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13. CAROLINEA Z. (Pachira Aubl.) 

Gleichfalls amerifanifche Bäume mit den pradhtvolliten Blü— 
then von Liliengröße, mit fünf rothen aus einer kurzen Säule 
entfpringenden Staubfädenbündeln von mehreren Zoll Länge. 
Wir haben einige Gattungen in unferen Treibhäufern. So C. 
insignis Sw. (Bot. Cab. t. 1004); C. minor S.; C.tomen- 
tosa, macrocarpa Mart. (Mart., Fl. bras. I. t. 56.) ®Die 
Blumenblätter von Pachira grandiflora Tuss. (Fl. des Ant. IV. 
t. 2. 3.) find über einen Fuß lang. 


14. ERIODENDRON DC. 


Unterfcheidet fich zumal von den beiden vorigen durch den 
röhrigen Kelh. Auch amerifanifche Bäume mit prächtigen Blü— 
then und einer fehönen weißen Samenwolle (Samauma nad) 
Martius) die fich nur leider nicht fpinnen läßt weil die Fäden 
nicht aneinanderhaften. Die ſchönſten Gattungen find in Mar— 
tius’ Flora brasiliensis (t. 96— 98) befchrieben und abgebildet. — 
E. anfractuosum DC. (Bombax pentandrum Z.) in unferen 
Gewähshäufern anzutreffen, wird in der Heimath zu einem bis 
hundert Fuß hohen Baum, in der Mitte aufgetrieben, wie ihn 
auch die ebenfall3 in die gegenwärtige Gruppe gehörige Chori- 
sia HBK. zeigt. 

Durio zibethinus L. (Rumph I. t. 29) bildet ein anderes 
hierher gehöriges aber noch nicht nad) Europa gebradhtes Ge— 
fhleht mit großen Früchten von dem efelhafteften Geftank, der 
ſich Durch eine ganze Wohnung verbreitet und den anfommenden 
Europäer mit Abſcheu erfüllt. Dennoch find fie eine Lieblings» 
fpeife zumal der Malatiinnen. Eine andere Gattung fol Früchte 
von der Größe eines Eleinen Fafjes fragen. 


15. CHEIROSTEMON HBK. SHandbaum. 


Mit einem glockenförmigen Kelch, fehlender Blumenfrone und 
fünf unten verwachfenen oben freien Staubfäden die täufchend 
eine Eleine Hand mit fünf Fingern mit langen Nägeln vorftellen. 
Ein getrocknetes merikanifches Eremplar welches ich befie zeigt 
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fogar den Daumen Fürzer und die Finger (AUntheren) etwas ein— 
gekrümmt. Die einzige Gattung Ch. platanoides H. (Humb. 
et Bonpl., plantae aequinox. t. 23) bildet in den Wäldern von 
Guatimala einen mäßigen Fleinen Baum und gedeiht auch in unfe= 
ren Kalthäufern. Die fait wie Epheu gejtalteten Blätter find 
auf der Unterfeite roftroth filzig. 


B. Helictereae. 


Unterfcheiden fich zumal von den vorigen Durch die einfachen 
Blätter, die meift unregelmäßige Blume und die in ein fehr lan— 
ges die Früchte überragendes Rohr vereinigten Staubfäden. Wir 
befißen eigentlich nur das nachfolgende Gefchlecht diefer Gruppe 
lebend, indem die anderen (z. B. Asterotrichion Älotzsck) 
nur als einzelne Seltenheiten in den botanifchen Gärten vor- 
fommen. 


16. HELICTERES /. 


Bäume oder Sträucher mit einfachen fchiefen Blättern und 
fonderbar geftalteten Blüthen. Die in einen langen Strang ver— 
wachfenen Staubfäden theilen fich oben paarweife und jedes Paar 
wechfelt mit einem fterilen blattähnlihen Faden. Die Wiitille 
find ebenfalls ſehr langgeftielt, mit dem Staubfadenrohr ver- 
wachſen, und tragen am Ende fünf fpiral gedrehte Garpelle. Auch 
die Samenblätter find fpiral gerollt. Die Gattungen H. Isora 
L., H. baruensis Z. und H. jamaicensis Z. finden fi am 
häufigften in unferen Warmhäufern wo fie wegen der erwähnten 
Blüthenbildung intereflant find. 


C. Stereulieae. 


Die Blumen apetal und halbgetrennten Gefchledhts. 

Es find große Bäume mit prächtigen Blüthen aber Feiner 
davon in unferem Vaterland im Freien dauernd. Folgende fieht 
man in den Gewächshäufern. 


17. STERCULIA L. 
Mit getrenntem Gefchleht und Balgkapfeln. 
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1. St. Balanghas L. (Southwellia B. Salisb.) 
Bot. Reg. t. 185. 
Bildet in feinem Waterlande Indien einen prächtigen Baum 
mit Eleinen weißen Blüthen und orangerothen Fruchtbälgen. 
Als das Untergefhleht Kola haben Schott und Endli- 
her!) die durch Walifot de Beauvais?) wieder fo berühmt 
gewordene Species 


2. St. acuminata 
Pal. de B., Fl. ®Ow. t. 24. 

abgefondert, deren Nüffe unter dem Namen Kola bekannt, 
ins Trinkwaſſer gethan demfelben einen Föftlichen Geſchmack geben, 
was aber nur von einer eigenen herben Bitterkeit derfelben kommt 
die den Gaumen fo ftimmt daß das Waffer wie weißer Wein und 
auch vieles andere danach Genoffene angenehm ſchmeckt. An fich 
ändert fie den Gefchmad des Getränkes nicht. Zumal am Gans 
bia zu Haufe. 


18. FIRMIANA Marsigli. 


Mit einem eylindrifchen langen Staubfadenzohr und hautigen 
zufammengedrückten trocdenen Balgfrüchten, wie platte Schoten, 
Die fich noch vor der Samenteife öffnen und weit auseinanderflap- 
pen. Die einzige Gattung 


F. platanifolia M. (Sterculia platanifolia Z.) 
Cavanilles, Diss. t. 145. 

zeigt fi) als ein bufchiger Baum mit großen fünflappigen 
Blättern und reichlichen Blüthenbüfcheln welche zwei Zoll lange 
ovale behaarte Balgfrüchte tragen. Ich fah ihn in Florenz im 
Freien, die einzige Gattung welche in Europa diefes verträgt. 
Er ſtammt aus China und findet fich bei uns in Feutfchland nur 
in den Warmhäufern. 


1) Schott et Endlicher, Meletemata botanica 1826. fol. 
2) Flore des royaumes d’Oware et de Benin p. Palisot de Beauvaıis. 
Paris 1805. 
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Shrem Anſehen nad) bekannt, meift aus Kräutern, Stauden 
und Halbiträuchern bejtehend deren Stengel und Tappige Blätter 
mit fternförmigen Haaren befeßt find. Die Blumen haben einen 
bei allen fie) gleichenden Bau, fie Fommen einzeln aus den Blatt» 
winfeln, haben häufig einen doppelten Kelch oder Hüllblätter, 
um ihn fünf an der Bafis ſchmälere und da verwachfene vor der 
Entfaltung gedrehte Blumenblätter, die Etaubfäden mit ein» 
fächerigen nach innen gerichteten Beuteln, die Filamente in ein 
Rohr vereinigt und innerhalb derfelben die freien Griffel welche 
von einzelnen Garpidien entfpringen. Die Samen find an der 
Innenſeite angeheftet und tragen blattförmige ftarf zufammen» 
gefaltete Eotyledonen. 

Diefe Familie gehört eigentlicd auch der wärnteren Zone an 
wo fie felbft Der Landfchaft ihren Character verleihen Fann. 
Bei uns ftellt nod) allenfalls der Eibifch einen ſolchen größeren 
Repräſentanten dar, doc) haben wir befanntlic) auch andere als 
Bierpflanzen. 

Man theilt fie nach der Fruchtgeftalt in einige Unterfamilien. 


A. Malopeae. 
Diele einfamige Früchte find in ein Köpfchen vereinigt. 


49. RKITAIBELIA Milld. 

Das anfehnlichfte Gefchlecht dieſer Gruppe was ſich durch 
eine große, den Kelch überragende 6— 9=fpaltige Hülle und die 
vielen Dvarien die auf einem Fugeligen Fruchtboden vereinigt 
find characteriſirt. Die einzige Gattung 


R. vitifolia L. 
bildet eine über mannshohe Staude mit weißen Blüthen, in 
Slavonien, Ungarn und weiterhin zu Haufe. In unferen Gär— 
ten ift fie gemein, in welchen auch die eleganten wie Malven blü- 
benden Malope Z. und Palava Cavan., letztere peruanifchen 
Urſprungs, vorkommen. 
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B. Malveae. 
Der Kelch iſt doppelt; die einfachen Früchte ftehen kreisför— 
mig und verwachfen zu einer gemeinfchaftlihen Kapfel. 
Die nächftfolgenden drei Geſchlechter fallen eigentlich ganz 
in eines zufammen und unterfcheiden ſich nur durch den äußeren 
Kelch. So 


20. LAVATERA Z. 


bei welcher er dreitheilig ift. Wir haben eine Gattung L. 
thuringiaca Z. in Teutfehland bis Thüringen herauf durch 
die zweilappigen Blumenblätter ausgezeichnet; L. arborea (gr. 
Mescyn) eigentlich nur eine Etaude, ziemlich groß mit weich— 
wolligen Blättern findet fih im füdlichen Europa wild Fann 
aber im Sommer in unferen Gärten gezogen werden, wie auch 
L. Olbia L. und zumal die niedrige ſchön rofenroth oder weiß 
blühende L. trimestris Z. (fr. Mauve fleurie) die ſich auch 
wol von ſelbſt ausfäet. 


21. ALTHAFA L. 

Hier ift der äußere Kelch fünf- bis neuntheilig. Der Aus— 
zeichnung werth ift 
1. A. officinalis Z. Eibifch'). fr. Guimauve. engl. Marsh- 

Mallow. 

In vielen Gegenden Teutfchlands, auch bei Sena, wild, mit 
wie feines Tuch ſich anfühlenden Blättern und einer großen flei— 
fhigen etwa einen Fuß langen Pfahlwurzel welche voll des rein 
ften Schleimes ohne allen Beigefhmark ift und deßhalb ein ſchätz— 
bares Arzeneimittel liefert. 


2. A. rosea Cav. (Alcea rosea Z.) Große Malve, Stock— 
malve, Stodrofe. fr. Passe-rose, Rose tremiere, 
Tremier, Bourdon de St. Jacques. engl. Holly-hock. 

Bis an zehn Fuß hoch, zwei= bis dreijährig, aus dem Drient 
ftanımend. Die wilde Urpflanze hat braunrothe Blumen aus 


1) Der eigentlih von Hibiscus abftammende Name ift auf diefes Ge— 
fchleht übergetragen worden, 
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denen durch Eultur rofen= und dunfelrothe, gelbe, weiße und 
andere Zarbenvarietäten erzeugt worden find (vergl. I. ©. 41). 


22. MALVA L. Malve. fr. Mauve. engl. Mallow. gt. 
7 MaAdyn; neugt. Moköye. 


Mit zwei bis drei freien Blättchen als äußerem Kelch. Ein 
fehr zahlreiches Geflecht von dem wir nur einige Gattungen bes 
fißen. Die fremden fcheinen in den Gärten nicht häufig zu feyn 
theils weil fie fich nur wenig vor den anderen auszeichnen theils 
auch) wol darum weil fie erft fpät im Jahre blühen wenn das In— 
terefje bereit3 nadhgelaffen hat. Unfere größte Gattung M. sylve- 
stris Z. violettblühend, war im Alterthum und ift auch noch 
jest in Griechenland ein beliebtes Gemüfe. — M. Alcöa L. 
unfere fchönfte, rofeneoth bis weiß, ift im Ganzen feltener. — 
M. moschata Z. mit vielfach getheilten Blättern riecht ftarf 
nah Bifam. — M. rotundifolia Z. die fogenannte Käfe- 
pappel!), in Meaypten Hobeze, mit welcher früher ähnliche 
Gattungen (M. vulgaris 7., neglecta Wallr.) verwecfelt 
wurden, eines der gemeinften Unfräuter, fol in füdlichen Län— 
dern gleichfalls zur Speife dienen, Die Alten verfpeiften fie 
(Malva minor) mit Wein, Fifchfauce, Del und Effig. 


23. PAVONIA Kunth. 


Unterfcheidet fich durch den fünf- bis vielblätterigen äußeren 
Kelch und die fünffnopfige Kapfel mit einfamigen Früchten. 
Meift Sträucher der heißen Zone beider Welten die man früher 
in verfchiedene Genera zertheilt hatte. 

Man findet mehrere in den Gewächshäuſern; eine der häu— 
figften, P. cuneifolia Cav. (P. praemorsa W.) hat quergeftußs 
te eigens geftaltete Blätter und ftammt vom Gap; — P. Spi- 
nifex W., mit großen gelben Blumen, ift gleichfalls oft anzutref= 
fen; ihre Blätter fehen aus wie die der Erlen. — P.hastata 


1) Es ift bemerfenswerth, daß nicht nur der Sprachgebraudy auf eine 
Beziehung einiger Malvenarten zu den Amentaceen hindeutet, fondern auch 
fo viele Arten deren Blattgeftalten zeigen, welches durch ihre Beinamen aus: 
gedrüdt wird. 
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Cav. zeigt fie fehr verfchiedenartig; die dünnen Aeſte find mit 
pulveriger Wolle befegt. 


24. MALVAVISCUS Dill. 


Unterfcheidet fich eigentlich) nur von den vorigen durch ihre 
eingerollten aufrecht ftehenden Blumenblätter und eine fait flei« 
ſchig-ſaftige Beerenfrucht. 

M. arboreus Cav. (Achania Malvaviscus Sıw.) 

ift eine der gemeinften Gattungen unferer Gewächshäuſer mit 
ſcharlachrothen Blumen und herzförmigen Blättern. Ein Fleiner 
Baum; in Merifo zu Haufe. — M. mollis DC. gleichfalls 
Daher und bei uns cultivirt, ijt ihm ziemlich ähnlich. 


* 


C. Hibisceae. 
Der Kelch mit Hüllblättern; die 3— 5-fächerige Kapfel 
Ioeulicid aufipringend. 


25. HIBISCUS L. fr. Ketmie. 


Der Kelch ift außen mit ſchmalen Hülblättern umgeben und 
die Frucht eine fünffächerige aber meiſt vielfamige Kapfel mit 
Scheidewänden durch die Mitte eines jeden Karpells. Man hat 
fie auch in mehrere Untergefchlechter gefondert. 


1. H. virginicus L. 
Jacg., Ie. plant. rar. I. t. 142. 
Mit behaarten Blättern und Kelh. Aus Nordamerika; 
blüht bei uns fchwer. 


2. H. Patersoni Ait. (Lagunea Pattersonia Sims.) 
Bot. Mag. t. 769. 

Ein Eleiner Strauch mit eiförmigen gangranbigen auf der 
Dberfeite wie mit filberiger Kleie beftäubten Blättern. Die auf 
der Nußenfeite etwas haarigen Blumenblätter find von lilablauer 
Farbe. 


3. H. Rosa sinensis L. Die hinefifhe Roſe. 
Rumpk, Herb. amb. V. ı. 9. 
Ein bei uns zu häufig in den Kalthäufern gezogener kleiner 
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Baum als daß er nod) einer befonderen Befchreibung bedürfte. 
Man hat ihn einfach und gefüllt, Die eigentliche Blüthenfarbe ift 
purpurroth, er kommt aber in Spielarten auch rofenroth, mor= 
genroth und weiß vor. Im wärmeren China dient er zu Zäunen 
und treibt das ganze Fahr hindurch) ſchöne Blüthen. Diefe haben 
die Eigenfchaft, Leder und Tuch wenn man fie Damit reibt einen 
Glanz zu geben, und dienen daher auch noch jegt, z.B. in Bas 
tavia, als Stiefelwihfe. Selbſt zum Schwärzen der Haare 
follen fie brauchbar feyn. 


4. H. syriacus Z. (Althaea frutex.) Der baumartige Ei» 
biſch. franz. Ketmie d’Orient; Ketmie des Jardins; 
Mauve en arbre. 
H. fol. ovatis varie lobalis $. 

Die einzige ftrauchige fait baumartige Gattung welche bei 
uns den Winter im Freien aushält, aus dem Drient ftammt aber 
in Teutfchland nicht eigentlich wild ift. Wegen feiner ftattlichen 
Blumen und weil er den Schnitt gut verträgt bildet er eine be= 
liebte Gartenzierde von welcher man eine Menge Spielarten er= 
zielt hat. So 

ß) fol. vel floribus variegatis. 
y) flor. albis, purpureis, rubris. 
—9) — — — — — — pleaıis, 

Nur verlangt er in den kälteren Climaten unſeres Vaterlan— 
des im Winter Schuß. 

H. cannabinus Z. mit fehöner großer gelber fchwarzroth 
gefleefter Blume dient in beiden Indien zur WVerfertigung treff— 
licher Strike. Bei uns zieht man ihn im Treibhaus. 

H. mutabilis L. (Bot. Reg. t. 589) ebenfalls in den Ges 
wähshäufern nicht felten, trägt große Blumen welche bei ihrer 
Gröffnung noch weiß find und dann bei hellem Sonnenfchein all= 
mählig in hell-, dunkel- und endlich purpurroth übergehen, Man 
hat hierüber mancherlei verkehrte chemifche Erklärungen ange— 
geben, es fcheint nichtS weiter die Weranlaffung, als daß der 
dunfelrothe anfangs noch zurücdgehaltene Farbſtoff allmählig 
vorwärts dringt wie er auch) bei anderen Gattungen dieſes Ge— 


* 
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fchledts bald das ganze Blumenblatt erfüllt bald nur als fihwarz> 
rother Fleck an der Bafis deffelben auf blaßgelbem Grunde ver— 
harrt '). 

H. palustris Z. und H. militaris Cav. find zwei ſchöne 
große Gattungen aus Nordamerika die bei uns in den Gärten im 
Spätfommer im Freien blühen. 

Die folgenden find einjährig. 


5. H. Triönum L. Stundenblume. 

Eine der niederen einjährigen Gattungen die man wegen des 
aufgeblafenen Kelches, aber ohne Noth, zu einem eigenen Geſchlecht 
bat erheben wollen. Die Pflanze ijt mit fteifen Haaren befegt 
und treibt Vormittags ihre übereinander gedrehten Blumenbläts 
ter hervor, deren Ränder wie bei mehreren anderen ungleich und 
die dem Lichte bIosliegenden Säume violett die verdedten Theile 
blaßgelb gefärbt find, ein erläuterndes Beifpiel zu den vorher» 
gehenden; aber auch hier kann man Uebertritte veranlaffen. 

Diefe in den Gärten häufige aus dem Morgenland ſtam— 
mende im füdlichen Europa als Unkraut auf Schutt gemeine 
Pflanze vermehrt fich fehr fehnell durd) Samen der lange Jahre 
im Boden ruhen kann, und noch nad) zehn, wie ich gefehen, 
emporfeimt; man hat von ihre mehrere Spielarten, einmal die 
mit bis zur Bafis getheilten Blättern (H. T. ternatus), während 
die Grundform fie nur dreilappig zeigt, und dann verfchiedene in 
der Blüthe abweichende. Bon diefen empfiehlt fich feit einigen 
Fahren zumal eine neue, von den Handelsgärtnern als H. Tr. 
Callisurus verbreitete, durch ihre anfehnlicy großen Blumenblät» 
ter. Die geöffnete Blüthe aller ift zwar von Furzer Dauer, aber 
Doch von mehr als einer Stunde. 


6. H. Manibot Z. 
Bot. Mag. t. 1702. 
Scheinbar bis zum Strauchartigen heranmwachfend, mit hand— 


1) Daß das Purpurrothe bei Saftfülle die ganze Blume einnehmen koͤnne 
zeigen ſchon die Apfelblüthe, das fogenannte Zaufendfchön (von Bellis peren- 
nis) und viele andere Bierpflangen. Legt man ſolche Blumenbrlätter mit dun— 
kelrothen Bafalfleden z. B. von Cistus ladaniferus in ſchwachen Weingeift, 
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förmigen Blättern und großen blaßgelben Blumen mit einem 
fhmwarzrothen Schlund, findet fich in unferen Gewächshäuſern 
als fchöne Bierpflanze; die Früchte werden gegeffen. 

H. Abelmoschus L. (Rumph, Herb. amb. IV. t. 15) mit 
herzförmigen faft ſchildförmigen Blättern und gleichfalls großer 
blaßgelber purpurflediger Blume trägt ftark wie Mofchus duf— 
tende Samen (granum moschatum, Graines d’Ambrette) die in 
beiden Indien zur Warfümerie verwendet werden. — H.escu- 
lentus Z. ind. @ombo oder Quingombo, auch Bahmia (Tussac, 
Fl. des Ant. J. t. 10), gehört ebenfalls zu den einjährigen Gat— 
tungen unferer Gewächshäufer. Die grünen Früchte werden auf 
der ganzen wärmeren Erde als Zufag zu Brühen u. dergl. genof> 
fen, und ſelbſt in Paris zieht man in den Gemüfegärten foldhe 
zu dieſem Zwecke. Sie follen an fi fade und fchleimig aber 
eben deßhalb gefund und nährend feyn. 


26. GOSSYPIUM Z. Baumwollenftraud. fr. Coton- 
nier. engl. Cotton. neugr. Baußexi. 


Der Kelch ift mit einer dreiblätterigen Hülle denfelben über- 
ragender geſchlitzter Deeblätter (faft wie die der Hafelnüffe aus— 
fehend) umgeben, die Frucht eine drei= bis fünffächerige auf» 
fpringende Kapfel, unreif dicht mit den Samen und ihrer Wolle 
ausgeftopft, nad) dem Auffpringen dieſe hervortretend, von gel» 
ber oder weißer Farbe, 

Wie bei allen Culturpflanzen aus dem höchſten Alterthum 
mögen auch bier Sorten und Varietäten entftanden und verſchie— 
dene Urfperies angebaut worden feyn fodaß die wiljenfchaftliche 
Beftimmung derfelben noch Schwierigkeiten bietet. Urſprünglich 
der heißen Zone angehörig ift der Baumwollenſtrauch durch das 
wärmere Aften bis zum füdlichen Europa fortgefchritten und ge- 
deiht überall im Freien foweit der Gitronenbaum fortkommt. Die 
Alten Eannten ihn nod) nicht aus eigener Anſchauung (Lanigera 
arbor oder Xylon des Plinius). 


fo verbreitet fich derfelbe bald über das ganze Blatt und färbt es gelbroth 
(vergl. J. B. ©, 41 und 816). | 


“ 
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Die bis in das fühliche Europa, namentlich Griechenland 
Neapel Sicilien und Spanien am meiften eultivirte Gattung 


1. G. herbaceum L., 

die man fich auch Teicht aus den Samen die in der rohen Fäufs 
lichen Baumwolle noch enthalten find ziehen kann, bleibt ein nies 
derer felten bis mannshoch werdender Strauch mit herzförmigen 
dreilappigen Blättern welche Kennzeichen allein ihn aber noch 
nicht hinlänglich von anderen unterfcheiden ). Wenn die Felder 
voll reifer Früchte ftehen fo bläft der Sturmwind oft Maffen von 
den weißen Ballen derfelben heraus was einen unterhaltenden 
Anbli gewährt. 


2. G. arboreum L. 

Wird unterfihieden Durch die tiefer fünflappigen Blätter 
deren Loben in eine Fleine borftige Spite endigen und die fait 
ungetheilten Blüthenhüllen. WBaumartig bis zu zwanzig Fuß 
Höhe und gleichfalls bis Arabien und Aegypten angebaut. Er 
trägt die feinfte und weißefte Wolle. 


3. G. nigrum Ham. (G. vitifolium, barbadense etc.) 
Reichenbach, Fl. exotica t. 50. 

Gleichfalls in unſeren Warmhäufern vorfommend, zumal 
durch Die niederliegenden Stengel und die unbehaarten Blätter 
unterfcheidbar. 

Diefe genannten find ſämmtlich in Dftindien zu Haufe. 

Andere als eigene Gattungen benannte, wie G. brasilien- 
se L., G. peruvianum u. f. w. glaubt man amerifanifchen Ur— 
fprungs, mehrere Eulturforten find gewiß aber auch aus der alten 
Welt hinübergebracht worden. Die braungelbe zarte oftindifche 
Nankinwolle, ebenfalls auch in Amerika angebaut, wird dem 
G. religiosum Sw. (Verhandlungen des E. pr. Gartenvereing 
XI. 8. T. 3) zugefchrieben, Doch wird auch) viele Fünftlich ges 
färbt. 


1) Im Neapolitanifhen baut man nah Zenore diefe Gattung und 
G. siamense, was er unterfchieden hat. 
II. 8 
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D. Sideae. 

Der Kelch ohne Hüllblätter; die Frucht eine Kapfel oder 
einzelne Knöpfe bildend. 

Sie liefern zur Zeit nur Bierpflangen unferer Gärten. Die 
Gefhlehter Sida Ath., Abutilon Grin., Cristaria Cav., 
Anoda Cav. und Malachra Z. find die befannteften. — 8. Na- 
paea Cav. bildet eine über mannshoch werdende Staude mit klei— 
nen weißen Blüthen. Abutilon Avicennae iſt gleichfall ge— 
mein. A. oder Sida mollissima C. empfiehlt fich durd) die ſanft— 
weichen Blätter. Die des Abutilon tiliaefolium Sw. gleichen 
täufchend denen der Linden. — Malachra capitata L. iſt eine 
fhöne Bierpflanze. — Die Griftarien unterfcheiden fi) von 
den Siden durch eine fcheibenförmige Haut welche die Früchte 
obenher bedeckt. 

Neunte Familie 


IX. BUETTNERIACEAE. 


Eine malvenartige Familie deren monadelphifche Staubfäden 
zum Theil unfruchtbar und Deren zweifächerige Beutel nad) innen 
gerichtet find. 

Es find ausländifche oft tropifhe Bäume Sträucher und 
Kräuter von denen wir einige in unferen Gewächshäufern aber 
feine Art im freien Lande ziehen. Sie find meift mit fternartigen 
oder gabelförmigen Haaren befegt, die Staubfäden wenig ver= 
wachfen und viele davon fteril, auch fehlt bisweilen die Blumen 
krone. Alles Charactere die fie als Die niederfte Stufe der eigent» 
lichen Malvaceen und Stereuliaceen bezeichnet. 

Man theilt fie in einige Unterfamilien. 


A. Lasiopetaleae. 
Der Kelch ift blumenblattartig gefärbt; die Krone fehlt. 
Zehn Staubfäden wovon fünf abwechfelnd unfruchtbar. 
Die Gefchlehter Seringia Gay, Lasiopetalum Sm. und 
Thomasia Gay fommen al3 Kalthauspflanzen vor zeichnen ſich 
aber durch nichts Befonderes aus. Lasiopetalum ferrugineum 
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Sm. (Bot. Mag. t. 1766) iſt ein kleiner Strauch mit fchmalen 
berabhängenden unten filzigen Blättern und filzigen weißlichen 
zurücgerollten Kelchblättern; L. parviflorum unterfcheidet fi} 
davon durch Die viel Fleineren Blüthen. — Thomasia purpu- 
rea @. (Bot. Mag. t. 1755) aus Neuholland, mit lauter Frucht» 
baren Staubfäden und einem glodigen violettrothen Kelch ift ein 
Eleiner nicht über einen Fuß hoher Strauch), bei uns als Topf» 
gewächs. — Keraudrenia Gay fommt gleichfalls in den Gär— 
ten vor. 


B. Büttnereae. 


Unterſcheiden ſich durch die vollkommene Blumenfrone deren 
Blätter bandförmig mit concaver Baſis ſind. Die Frucht iſt eine 
Kapſel. 

Tropiſche Gewächſe wovon einige in unſeren Treibhäuſern. 


23. ABROMA Z. 
Eine ſchöne Staude wovon wir die Haupfgattung 


A. augustum L. 
Bot. Reg. t. 518. 
haben. Die fchwarzbraunen Blumenblätter find an ihrer 
Baſis ſackförmig und dann fo dünn, daß die Blattflächen derfelben 
beweglich Herabhängen was ihnen ein eigenes Anfehen giebt. 
Stammt aus Dftindien ift aber jeßt auch) in Südamerifa ver- 
breitet. 


28. THEOBROMA Z. 


Hier endigen die Blumenblätter Fappenförmig. Es find 
Bäume des tropifchen Amerika von welchen die berühmtefte 
Species 

Th. Cacao Z. Der Cacaobaum. fr. Cacaotier. engl. 
Cacaotree. | 
Tussac, Fl. des Ant.I.t.13. — Bot. Cab. t. 545. 
mit großen Jänglichen zugefpisten Blättern in den heißeften 
Gegenden Amerikas ganze Eleine Wälder bildet und in den gelb» 
rothen gurfenförmigen Früchten die Cacaobohnen voll milder 
Ss + 
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fetter nie ranzig werbender Butter Liefert mit welchen fie Dicht 
erfüllt find. Sie will in unferen Treibhäufern bis jegt noch nicht 
Fräftig gedeihen), denn wir können fie nicht aus Samen ziehen 
da diefer nach wenigen Tagen feine Keimfraft verliert und fi 
auch in der reifen Frucht nicht hält. In feinem Waterlande bil- 
det er einen majeitätifhen Baum bis an vierzig Fuß Höhe mit 
faft fußlangen Blättern. 

Es giebt 6— 8 Gattungen Diefes Gefchlechts, welche ſämmt— 
lich einen brauchbaren Cacao liefern der felbft in den Handel 
kommt; man bemerkt diefes oft in ein und derfelben Sendung 
“wo mehrere untereinander gemifcht find, zumal die von Th. guia- 
nensis Aubl. und bicolor. 


29. AYENIA L. 


Sntereffant durch ihren Blüthenbau indem die langgeftielten 
Blumenblättchen oben wieder zufammenftoßen fodaß die Blume 
wie durchbrochen auf fünf Fädchen ftehend erfcheint. Die Gat— 
tung unferer Warmhäufer 


A. pusilla Z. 
Cav., Diss. V. t. 147. 

zeigt fich als eine kleine Topfpflanze. Die ganz kleinen 
fhwarzrothen Blüthchen verdienen auch nocd wegen der Drüfen 
und Genitalien eine genaue Betrachtung wozu man die bekannten 
Befchreibungen in den Schriften zuziehen muß. 

Die Geſchlechter Guazuma Juss., Commersonia Forst., 
Büttneria u. a. find noch zu felten in den teutſchen Gärten 
als daß fie mehr als einer bloßen Erwähnung bedürften ?). 


C. Hermannieae. 
Mit nur fünf faft unverwachfenen fruchtbaren Staubfäden 
die den Blumenblättern gegenüberftehen. 
Es find ebenfalls ftrauchige Pflanzen wärmerer Länder aber 
unfere Kalthäufer vertragend, Daher häufig als Bierpflanzen in 


1) Nur Th. guianensis fah ich dafelbft blühen. 
2) Es ift auch hier bemerfenswerth, daß es eine G. ulmifolia und eine 
G. celtoides giebt, welche an die Blätter von Laubholzbäumen erinnern, 
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den Zöpfen gezogen. So Hermannia denudata, disticha, alni- 
folia, scabra. — Mahernia incisa, glabrata etc. 


D. Dombeyaceae. 

Mit fehr zahlreichen Staubfäden worunter einige fterile; Die 
Blume flah. Zropifche Bäume Sträucher und Stauden der hei= 
Ben Zone wovon mehrere in den Treibhäufern. 

Einige, wie Ruizia und Pentapetes fommen feltener 
vor. Erſtere empfiehlt fich in der Gattung R. variabilis Jacg. 
(H. Schönbr. t. 37) durch ihre wiederholt tiefgetheilten Dadurch) 
feilförmig gefpaltenen Blätter. Dagegen verdienen folgende 
eine ausführlichere Aufnahme. 


30. ASTRAPAEA Zindl. 
Die einzige Species 
A. Wallichii L. 4. 
Bot. Reg. t. 691. 
bildet in ihrem Vaterlande Nepal einen prächtigen Baum 
und wächſt auch in unferen Treibhäufern zu einer anfehnlichen 
Pflanze mit fußbreiten malvenähnlichen Blättern. Die großen 
purpureothen Blumen fichen in Schirmen und tragen neben 20 
Staubfäden noch fünf fterile. 


31. PTEROSPERMUM Schreb. 
Ebenfalls Bäume wovon aber nur die Gattung 
Pt. acerifolium W. P. 
Bot. Mag. t. 620. 
bei uns gezogen wird. Sie empfiehlt fich durch ihre gleich» 
fall großen meift ſchildförmigen auf der Unterfeite fein weißfils 
zigen Blätter mit ungleichem Rande. 
Behnte Familie 


X. TILIACEAE. 


Bäume und Sträucher auch Kräuter die noch) in vielen Punk— 
ten mit den vorigen VBerwandtfchaft zeigen, im Uebrigen aber 
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eine neue Gruppe beginnen. Die Blumen find regelmäßig, mit 
zahlreichen Staubfäden auf einer Eleinen Scheibe befeftiget, und 
tragen eine Kapfelfrucht. Die eiweißhaltigen Samen bergen 
einen geraden aufrechten Embryo. Lindley bemerkt dabei ganz 
richtig, Daß man ungeachtet Diefer Definition wol noch fragen 
dürfe, ob fie auch völlig natürlich fei. Indeß haben wir nur 
wenige Gefchlechter bei uns lebend, — die meiften gehören der 
heißen Bone an, — und brauchen uns Daher auf jene zweifelhafs 
ten nicht einzulaffen. 


A. Eigentlide. 
Die Staubbeutel öffnen fich der Länge nad); die Blumen 
blätter find ganzrandig. 


32. SPARRMANNIA Thunb. 

Die vierblätterige Blume ift ausgebreitet und enthält zahl- 
reihe Staubfäden welche ſchnurförmig (unter dem Mifroffop wie 
an einen Faden gereihete Knöpfe) erfcheinen und zum Theil un» 
fruchtbar find. Die Narbe ift büſchelig. Die Hauptgattung 
unferer Gewähshäufer 

Sp. afrıcana TA. 
Bot. Mag. t. 516. 

bildet einen Eleinen Baum mit weichhaarigen lindenähnlichen 
Blättern und weißen Blüthenbüfcheln in denen fich Die fterilen 
gelben und die fruchtbaren violetten Staubfäden artig ausnehmen. 
Am Gap zu Haufe. 

Eine neue Gattung Sp. palmata mit handförmigen Blät— 
tern ijt Eleiner und gleicht dem nahe verwandten Geſchlecht En- 
telea R. Br. mit lauter fruchtbaren Staubfüden und ftumpfer 
Narbe. E. arborescens R.Br. (Bot. Mag. t.2480) aus Neu⸗ 
feeland kommt bei uns vor und hat wie Die zuvor erwähnte Blät- 
ter fat von Geftalt derer des Maßholders. She Holz ift fo leicht 
wie Kork. 


33. CORCHORUS L. fr. Corete. 
Mit Eleinen gelben Blüthen und einer 2—5= fächerigen ſcho— 
tenförmigen Frucht. Stauden mit Fleinen Arillarblüthen. | 
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1. C. trilocularis Z. 
Jacg., Hort. vindob. t. 173. ©. 
Mit eiförmig länglichen unten herzförmigen geferbten Blät» 
tern und dreieckiger dreiklappiger Kapfel. Sie ift einjährig und 
wird im ganzen Morgenland als Gemüfe gebaut. 


2. C. olitorius L. 
Jacq. ib. t.85. — Bot. Mag. t. 2810. ©. 

Mit eiförmigen zugefpisten doppelt gezähnten Blättern und 
nur einer einzelnen Blüthe dem Blatte gegenüber. Die 2—3 
Boll lange Kapfel fünfflappig. Wird ebendafelbft und über faſt 
Die ganze heiße Bone ebenfalls als Gemüfe gezogen. 

Wir haben auch nod) einige andere Gattungen in den botani» 
ſchen Gärten die aber fämmtlic nicht eines ökonomischen Anbaues 
werth find. 

Das Gefhleht Triumfetta Plum. gleicht ihnen in mandhen 
Stücken, eine ftrauchige Gattung Tr. Lappula Z. ift apetal, 
trägt herzförmige etwas zottige Blätter, die Staubfäden oben 
auf einem Torus fißend, und kleine traubige Blüthen deren Früchte 
mit hafigen Borften wie die der Odermennige befeßt find. Auf 
den Antillen. 


34. TILIA L. Linde. engl. Lime-tree. fr. Tillieul. it. 
Tiglia. ruſſ. Lipa. altgr. HZ IyAsıa Dilvoa. neugr. 
Diauovoia. 

Sn diefem Gefchlecht unterfheiden fi Die der neuen Welt 
und einige andere von den vaterländifchen durch fünf Wectarien- 
fhuppen und abftehende Beutel der Staubgefäße; die rund bis 
eiförmige auch fchiefe Frucht bleibt gefchloffen und Fann demnad) 
für Nuß gelten obwohl man fie auch Kapfel (carcerulus) nennt; 
das eigenthümliche Deckblatt am Hauptblüthenftiel tritt entweder 
um die Mitte defjelben ab oder verlängert fich bei mehreren Ar— 
ten bis faft zur Baſis deffelben. Die Bäume gleichen ſich alle im 
allgemeinen Ausfehen. 


1. T. parvifolia Ehrh. Die Steinlinde, Winterlinde. 
ft. Tillet, Tillot, Tillier. engl. Limetree. (Tilia 
sylvestris, microphylla etc.) 
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T. fol. oblique subrotundo-cordatis acuminatis utriaque 
glabris subtus glaucescentibus h. 


Die Steinlinde macht ſich in ihrer reinen Normalform durch 
die Fleinen glatten trockenharten auf der Unterfeite weißgrauen 
Blätter, Eleineren ſchmutzigweißen Blüthen und Eleineren Früchte 
kenntlich und blüht um vierzehn Sage fpäter als die folgende. 
Sie findet fi) häufiger auf bergigfteinigem trodenem Boden und 
geht bis Sibirien. Zu ihr find al3 Spielarten zu rechnen 

6) T. p. polyantha s. parvifolia, mit reicheren aber Fleineren 
Blumen die feinen Gerud) geben, und 

y) T. p. vulgaris Hayne s. intermedia!) mit größeren Blät- 
tern und Blüthen, ſtark duftend. 


2. T. grandifolia Ehrh. Die Sommerlinde, Waſſer— 
linde. fr. Tilleul de Hollande. 

(Tilia mollis, platyphylla, cordifolia, pauciflora, europaea, 
corallina, vitifolia, corylifolia, mutabilis, latebracteata, 
praecox, pyramidalis, tenuifolia, obliqua.) 

T. fol. oblique subrotundo - cordatis acuminatis subtus hir- 
tis, inque venarum axillis barbatis, corymbis 2— 3 flo- 
ris H. 

Die Sommerlinde characterifirt fih vorzüglich durch die grö— 
Beren weicheren oft ſehr behaarten grasgrünen Blätter, die dunf- 
leren gelben duftenden Blumen und die ftärferen Stämme, auch 
fommen zumal bei ihr die Abarten mit blutrothen und gelben 
Zweigen, fowie unter den Spielarten die mit lappigen oder ganz 
zertheilten Blättern (fol. lobatis, laciniatis) vor ?). 


1) Sch ftimme in Hinfiht der zahlreichen Ausartungen die zumal Hoft 
(Fl. austriaca) zu eigenen Gattungen hat erheben wollen, und melde von 
Neihenbad (Fl. Germ. excursoria) aufgenommen und befchrieben fowie 
in deffen Iconibus Fl. Germ. getreu abgebildet find, mit Koch (Fl. Germ. 
et Helvet.) und Spach überein, fie fämmtlid nur als Varietäten zu bes 
handeln, die der Sammler von dergleichen dort nachſehen und unterfcheiden 
kann, da die Charactere oft nicht einmal an ein und demfelben Baume fid) 
gleich find. 

2) Einer ganz eigenen fchon feit Sahrhunderten bemerkten Spielart er: 
wähnt Sacquin (Fragmenta botanica fasc. I. nr. 68. t. 11. f. 3) unter 
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Man hat gefagt eine vollfommene Linde ftelle in ihrem Um— 
riß ein Lindenblatt vor, und nicht mit Unrecht. Oft fieht man 
eine folche in der Ferne des Horizontes oder an Grenzwegen in 
faft zirfelrundem Umriß wenn fie nicht verftämmelt worden. Sie 
bildet einen der angenehmften Bäume in der Nähe der Wohnungen 
wegen ihres Fühlen, dichten, reinlichen und faft von feinem In— 
feet angegangenen Zaubes!), fowie der im Julius fo reichlich und 
weithin duftenden Blüthen, welche aud) den Bienen fehr einträg— 
lich find. Sie gilt ihrer hohen Xebensdauer wegen als ein Denk— 
baum, und viele, auch ältere Schriftfteller G.B. Evelyn), haben 
folche noch vorhandene alte Linden aufgezeichnet. Mehreres der 
Art hat auch Decandolle zufammengetragen ?), wonad) e3 wel= 
He z. B. die bei Freiburg in der Schweiz und die berühmte zu 
Neuſtadt an der Kocher im Königreih Würtemberg giebt, welche 
auf ein mehr als taufendjähriges Alter fchließen laffen. Man 
hat Linden bis 40 Fuß Stammesumfang und an 100 Fuß Höhe?). 
Ihr gewöhnliches Alter rechnet man auf 150 Jahr ?). Ihr Holz 


dem Namen T. europaea eucullata (auch bohemica genannt) — auf dem 
Kirchhofe des Gedliger Klofters bei Kuttenberg in Böhmen, wo entweder der 
Blattftiel in der Mitte des Blattes, das alfo [childförmig wird, angewachfen, 
oder der ganze Blätterrand zumal nach vorn bis zur Spitze zuſammengewach— 
fen ift und wie eine Mönchstappe bildet. Dabei ift die Frucht glatt, lang und 
an beiden Enden zugefpist, Alle Verfuche diefe Monftrofität durch Sted: 
linge oder auf andere Weife zu verpflangen find ohne Erfolg geblieben, 

1) Freilich aber in Jahren wo die Witterung dazu diſponirt, von einer 
übrigens fchön gezeichneten Blattlaus, Aphis tiliae, befallen deren Secretion 
das ganze Blatt glänzend und klebrig macht. 

2) Pflangenphyfiologie, überf. v. Röper II. B. ©, 822, 

5) Sene erwähnte Neuftädter hat fo große und weite Aefte, daß fie gegen: 
wärtig auf 115 fleinernen Säulen ruhen (nah Du Roi Harbfe’fher Baum: 
zucht ©. 468 waren es ſchon vor achtzig Jahren über hundert) auf denen die 
Fuͤrſten welche fie ftifteten ihre Wappen und Infchriften angebracht haben. 
Am 18. Juli 1847 brach ein Gewitterfturm einen der auffteigenden Aefte, der 
bereits 125 Fuß Höhe und neun Fuß Umfang hatte, ab. Im Fallen ſchlug er 
noch einen Geitenaft und mehrere Säulen zufammen, Sie hat jegt einen Um: 
fang von 36 Fuß und 12 Hauptäfte die einen Umfang der Zweige von 450 Fuß 
bieten, fodaß man einen Eleinen Markt unter ihr halten kann. 

4) Schr fchöne und gutgehaltene Linden follen ſich vorzüglich in Holland 
finden, 
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ift weich und dient zu vielerlei Schnigwerf fowie auch befonders 
zu Mefonnanzböden der Glaviere, auch hat e8 die Eigenfchaft wenn 
man auf ihm andere Dinge fehneidet, die Einfchnitte in ihm ſich 
wieder Schließen. Sehr nüglich ift ferner der Baft, der zumal 
in Rußland von ihr gewonnen und in Form von Matten und 
Körben ausgeführt wird, wo man ihn fodann zu weiterem Ges 
brauch in den Verkehr bringt. Endlich wird auch nod) von der 
Linde gerühmt Daß ihre Wurzeln den Boden umher nicht ausſau— 
gen, Daher fie ohne Schaden in Gärten und in der Nähe anderen 
urbaren Bodens angepflanzt werden Fann ?). 


3. T. alba W.et K. (T. argentea Z.) 
T. fol. subtus albo-tomentosis $, 
Watson, Dendr. brit. t. 71. 

Ein Baum vom Anſehen unferer Linden, in den Wäldern von 
Ungarn bis in die teutfch » öfterreichifchen Gebiete herein wild vor- 
fommend, Die auf der Unterfeite fein weißfilzigen oberfeits glat— 
ten Blätter bieten nad) Art der Silberpappeln im Spätfommer 
den ähnlichen Effect daß ſie im Luftftrom bald die dunfele bald 
die helle Fläche darbieten, weßhalb fich Diefer Baum fehr ſchön 
in Anlagen und Profpecten ausnimmt. Er wird aber nicht fo 
hoch als die gemeine Linde. Die Blumenblätter haben an der 
Dafis eine Schuppe und das Derfblatt reicht bis zur Baſis des 
Stieles herab. 


4. T.americana L. (T.glabra, caroliniana, canadensis, nigra L.) 
T. fol. profunde cordatis glabris, petalis truncalis crenatis, 
basi squama auclis h. 
Michaux, Arbr. de l Am. t.1. — Watson. e. t. 134. — 
Hayne, Fr. H. A. T. 49. 

Iſt Eenntlich an den trodenen glatten fcharfgefägten Blät— 
tern und den abgeftußt geferbten Blumenblättern welche ebenfalls 
eine Schuppe tragen. Cie hat gleichfalls Varietäten (hetero- 
phylla, pubescens etc.), im Allgemeinen aber mehr fchiefe und 


1) Doch Eriehen ihre Wurzeln manchmal in Brunnenröhren der Nachbar—⸗ 
ſchaft die fie dicht mit zahllofen feinen Fafern weithin erfüllen: die fogenanne 
ten Fuchs ſchwaͤnze. 


EMPETRUM. 123 


ungleihe Blätter. Wegen der fchwärzlichen Winde der alten 
Stämme nennt man fie auch die ſchwarze Linde, Sie ift bei 
uns noch nicht häufig zu finden. 

och andere Arten, theil3 von Spach unterfchieden theils 
bei den Handelsgärtnern angezeigt übergehe ich da ich fie nicht 
aus Anficht Eenne und mehrere nur Varietäten zu feyn feheinen. 


B. Elaeocarpeae. 


Mit zerſchlitzten Blumenblättern und einer ſaftigen Stein— 
frucht. 


35. ELAEOCARPUS L. 


Das einzige Gefchlecht unferee Gärten aus dieſer Unterfamis 
lie. Bäume und Sträucher mit büfchelig herabhängenden weißen 
Blüthen und vierfantigen Staubbeuteln die fi) oben mit einem 
Loc öffnen. Die bei ung gezogene Gattung 


E. reticulatus Z. (E. cyaneus Akt.) 
Bot. Mag. t. 1737. 

ein Eleiner Strauch oder Bäumchen mit eilanzettförmigen - 

Blättern und gefransten Blüthen trägt eine fhöne blaue Frucht 
von der Größe einer Kirfhe. Aus Neuholland. 


Die zwölfte Familie 


XI. EMPETREAE, 


bereitS innig mit Der folgenden verwandt, begreift einige 
Eleine äußerlich den Heiden ähnliche immergrüne Sträucher, deren 
hier wegen eines auch) bei ung einheimifchen Geſchlechtes und eini— 
ger in den Gärten vorkommenden Arten Erwähnung gefchehen 
muß. 


36. EMPETRUM L. Rauſchbeere. engl. Crowberry. 


Mit getrennten Geſchlechtern, drei Staubfäden und drei 
Kelchblättern, durch ſechs Schuppen geftügt. Unſere hieländifche 
Gattung 

E. nigrum L. h. engl. auch Crakeberry. 
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gleicht auffallend der Erica carnea hat aber feine Blüthen- 
büfchel in den Blattwinfeln, an denen fih auch die fihwarzen 
Beeren häufen. Kaum einen Fuß hoch, in Gebirgswäldern, wird 
bei uns in den Gärten bisweilen als Bierpflanze gezogen. 

Eine andere Gattung E. rubrum Z. mit rothen Beeren 
und wolligen Blatträndern am füdlichften Ende von Amerika zu 
Haufe habe ich noch nicht in den teutfchen Gärten angetroffen; 
ebenfowenig die Geſchlechter Corema Don. und Cgratiola Mx. 
welche jegt in den Handelsverzeichniffen vorfommen. 


Dreizehnte Familie 


XI. EUPHORBIACEAE. 


Eine fehr große anfehnliche Familie welche in Verbindung 
mit der vorigen und den Gallitrichinen!) unten dem Namen 
Tricoccae zufammengefaßt wird. 

Es find mannigfache Formen, Bäume, Sträucher und Kräu— 
ter zum allergrößten Theil der heißen Zone angehörig und uns 
darum nicht fo vertraut, weßhalb man fie feit Jüſſieu aud) 
meift zu den Mpetalen geftelt, wohin fie allerdings in Betreff 
ihrer Verwandtſchaft mit den Artofarpen und Antidesmen, alfo 
in unfere dritte Glaffe, verfegt werden Fönnen. ber fie ftehen 
auch mit den Rhamneen und Anafardien alfo den erfteren Fami— 
lien unferer vierten Glaffe in Beziehung, am Ziefiten jedoch mit 
den Malvaceen insbefondere den Büttneriaceen, wie Klotfch ?) 
durch forgfältige Prüfungen nachgewiesen hat. Mit diefen haben 
fie die bisweilen geftielten Fnopfigen Früchte und einfache Samen— 
zahl derfelben, die oft verwachfenen Staubfäden und in vielen 
Fällen felbft im Gefammtanfehen (fternförmigen Haaren u. ſ. w.) 
. eine auffallende Uebereinſtimmung, und indem fie ſich von der 


1) ©eit einer nochmaligen Unterfuchung der Callitrichineae, welde 
ich mit anderen Botanikern in die elfte Claffe eingereiht habe (1.B. ©, 532), 
finde ich mich doch geneigt, ihnen lieber hier ihre Stelle anzumeifen. 

2) Erihfon’s Ardiv VOL. Sahrg. ©. 175 — Neue und wenig gekannte 
fübamerifanifche Euphorbiaceengättungen von Dr. 3. F. Klotzſch. 
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anderen Seite al3 ganz eigenthümlich zeigen, muß man ihnen 
überhaupt etwas Sfolirtes zugeftehen. 

Man trennt fie in mehrere Unterfamilien, obſchon ihr Bau 
fie in genauer Verbindung zu laffen nöthigt; zufammen Fennt 
man etwa drittehalbtaufend Species. 


A. Crotoneae. 

Sind unftreitig die höchſten; mit wirklicher Blumenfrone. 
Jedes Karpell der knopfigen Frucht enthält nur einen Samen, 
der Blüthenftand ift am meiften entwicelt, in Trauben Aehren 
Pispen u. f. w. 


37. JATROPHA Kunth. 


Tropifche Bäume in der alten und neuen Welt, mit fünfe 
blätteriger Blumenfrone und Kelch, und fohildförmigen Narben. 
Sie find mit ſchmierigen Drüfen beſetzt und wir haben einige, wie 

J. multifida Z. 

mit tief getheilten faft fingerförmigen neunlappigen Blät— 
tern, die Lappen halbgefiedert, und kammförmigen Mebenblät- 
tern. Die Frucht ift birnförmig, von Nußgröße, deren Samen 
fo heftig giftig wie Die der folgenden find. Nicht felten in unſe— 
ren Warmbhäufern. 


38. CURCAS Adans. 


Unterfcheidet fich vornemlich Durch den ganz Eurzen Kelch, 
die männliche Fugelig = glocenförmige Blumenfrone und die 10 
Staubfäden von welchen die fünf äußeren mit ebenfoviel kegel— 
förmigen Drüfen abwechfeln. Die weibliche Krone ift groß, weiß, 
und die Frucht trägt zwei lappige Narben. Die Blüthen ftehen 
in langgeftielten Trauben. Die wichtige Gattung 


C. purgans Med. «(Jatropha Curcas Z.) fr. Medicinier. 
engl. Physic- nut. 
Jacq., Hort. vindobon. t. 63. 
wird bei uns gleichfalls gezogen und bildet einen bufchigen 
Strauch, in feinem Waterlande dem tropifchen Amerika bis zu 
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zwanzig Fuß Höhe erwachfend. Die Blätter find herzförmig-eckig 
mit fpigen Winkeln, glatt und ganzrandig. Er enthält wie Die 
anderen einen ätzend-ſcharfen Milchfaft und große ſchwarze Sa- 
men (Pignon’s d’Inde, nuces infernales) die eines der heftigften 
Purgirmittel find. 


39. CNIDOSCOLUS Pohl"). 


Unterfcheidet fich Durch einen röhrigen Kelch mit fünf weißen 
surüdgerollten Zipfeln faft wie eine einfahe Syacinthenblüthe 
ausfehend und hat an den handförmig getheilten Blättern und 
Stielen lange empfindlich ftechende Brennhaare. Unter dem Nas 
nen Jatropha urens werden in den Treibhäufern verfihiedene Gat- 
tungen, zumal C. herbaceus P. cultivirt. 


40. MANIHOT Plum. 


Apetal aber mit einem weißen blumenähnlichen gerollten 
Kelche. Die Dvarien der weiblichen Blüthe tragen drei lappige 
verwachſene und wie bei Gurken gewunden ausfehende Narben. 


M. utilissima Pohl. (Jatropha Manihot Z. Janipha M. Atk.) 
Maniof. 
Bot. Mag. t. 3071. — Taussac, Fl. des Ant. IM. 1. 

bildet einen Fleinen etwas über mannshohen Strauch mit 
einer Enolligen oft an vierzig Pfund fhweren Wurzel welche.ein 
reines Mehl frifh noch mit dem äßenden Mildhfafte verbunden 
enthält, welcher durch Auspreſſen und Wafchen entfernt wird und 
dann die befannte Subftanz Eaffave, Caſſabi oder Gaffador, 
trocken vom Anſehen fehneeweißer getrodneter Brotfrume das 
allgemeine Nahrungsmittel im tropifchen Amerika Liefert, auch 
zu dem trefflichſten Bauwerk verwendet werden kann was fi) 
viele Sahre hält und wovon bisweilen nad) Europa Fommt. Das 
nach) dem Auswaſchen fich zu Boden feszende höchſt feine milde 
Satzmehl giebt dann die Tapiocca (aud) Couac genannt), Die 
in Paketen gleichfalls in England häufig verkauft und zu Suppen 


1) I. E. Pohl, Plantarum Brasiliae icones et descr. hactenus inedi- 
tae. Vind. 1825. I. t. 49 —52. 
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zumal als leichte Kranfenfpeife empfohlen wird ohne jedoch befons 
dere auszeichnende Eigenfchaften zu haben. Auch in die alte Welt 
ift Diefes Gewächs verpflanzt und man behauptet daß ein Meer 
dann foviel Nahrungsmiittel gebe als ſechs dergleichen mit Weizen. 
Es giebt auch eine milde Abart ohne alle Schärfe (M. Löfflingüi), 
deren Knollen man abgefotten ohne Nachtheil genießen Fann, man 
benußt aber im Großen die ſcharfe Sorte. 


44. RICINUS Z. Wunderbaum. engl. Palma Christi 
oder Castor oil-plant. gr. Kızı 7 Kowror. 


Ein befanntes Gefchlecht von ſehr characteriftifchen Bau 
zumal der großen ſchildförmigen Hibiscusähnlichen Blätter, Die 
oben am Blattftiel zwei rothe Drüfenorgane tragen. Ungewöhn— 
lich find auch) Die zahlreichen äftigen Staubfäden der männlichen 
Blüthen. Die Frucht mit ihren rothen Narben ift weichſtachelig. 

Der Ricinus ſtammt aus der heißen Zone wahrfcheinlich 
Indiens von wo er fic) über Die ganze gemäßigte Erde verbreitet 
bat. Man nimmt nur eine Grundfperiss an 


R. communis ZL. 

die einen grauduftigen Stengel hat, und hält die —5 ans 
deren Formen für eonftant gewordene Gulturvarietäten. SoR. 
inermis mit glatten Früchten, lividus mit braunem, viridis mit 
grasgrünem Stengel u. |. w. Sie tragen in der dreifnopfigen 
Frucht drei bleigraue braun marmorirte Bohnen, den Zecken oder 
Holzböden die fid) an Hunde und das Wild anfangen und da zu 
beträchtlicher Größe anfchwellen im äußeren Anſehen vergleichbar, 
daher der Name. Sie enthalten ein heftig purgivendes Del dem 
man dur) Ausfochen die Schärfe benimmt, wodurch e8 ein mil» 
des fehr ſchätzbares Purgirmittel zumal in den Scopenländern 
wird. Es iſt Died und wird fchon in Fühler Temperatur halb uns 
durchfichtig. 


42. CROTON L. 


Sträucher und Kräuter von unbedeutendem Anfehen und Blü— 
the, im Aeußeren manchen Malvaceen mit wolligen Blättern glei- 
hend, wovon man verfchiedene, 3. B. Cr. pungens Z. mit 
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großen herzförmigen Blättern, und Cr. penicillatum L. inden 
Sreibhäufern hat. Letztere mit dieffilzigen ovalen Blättern und 
drüfigen Haarbüfcheln längs des Stengel und der Blattitiele 
hat wie die übrigen in allen Zheilen einen heftig wirkenden 
Stoff Y. Cr.tomentosum Z. fommt auch bei uns vor. Cr. 
Tiglium Z. bis jetzt noch nicht eingeführt, ift berühmt durch 
die ungeheuere Purgirfraft feiner fehwarzen Eamen, von denen 
ſchon einige wenige tödtlich wirfen, und wovon !/, Tropfen des 
Deles oder auch nur eine Nadelfpige in daffelbe getaucht und auf 
die Zunge gebracht jchnell heftiges Purgiren zur Folge haben 
fol. Dennoch wird die Pflanze in Indien häufig gebaut. 

Codiaeum Juss. ift ein von dieſem abgetrenntes Gefchlecht, 
deffen einzige Art 

C. pictum Hook. (Bot. Mag. t. 3051) wegen feiner läng⸗ 
lich = herzförmigen jchön gelb und purpurroth auf grünem Grunde 
gefcheeften am Ende der Zweige gehäuften Blätter in unferen 
Zreibhäufern gezogen wird. 


43. CROZOPHORA Neck. 


Gleichfalls abgefondert wegen der monadelphifhen Staub— 
Fäden u. ſ. w., wovon eine afrikanifche bis in das füdliche Europa 
ſich verfteigende Gattung Cr. tinctoria Juss. zur Bereitung de3 
Lakmus (fr. Tournesol) benugt wird, einem rothen Stoff der 
duch Zufa von etwas Alkali eine prächtige blaue Yarbe giebt, 
Die fich bekanntlich fhon durch geringen Zufat von Säuren wie— 
der in Roth verwandelt ?). Die Pilanze ift ein niedriges Kraut 
mit wolligem Ueberzug der Stengel, fternförmigen Haaren und 
rauhwarzigen dreifnopfigen Früchten. 


1) As ich einft den Stiel eines abgeriffenen Blattes diefer Pflanze mit 
den Zähnen abbiß, verfpürte ich ſogleich ſtarke Zrodenheit im Dalfe, bald 
darauf Uebelkeit bis nabe zum Erbrechen, angefhwollene Adjfeldrüfen und 
Eonnte nach mehreren Stunden noch kaum ohne Schmerzen ſchlucken; auf 
reichlihen Milchgenuß verlor fich die Wirkung. 

2) So berichten noch neuere franzöfifche Schriftftellers nach Anderen foll 
obige Pflanze faft ganz außer Gebrauch gekommen feyn und der Lakmus des 
Handels bloß noch aus der Flechte Roeella tinctoria verfertigt werden, 
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Die nod) in dieſe Unterfamilie gehörende Siphonia Rich. 
mit ihrer berühmten Species S. Cahuchu W. oder S. elastica Pers. 
(Hevea guianensis Aublet, Pl. de la Guiane t. 335) tft noch nicht 
lebend zu uns gefommen. Sie liefert unfer gemöhnliches Feder- 
harz oder Cahutſchuk, das als reichliche Milch) aus den Ein 
fhnitten der Winde fließt und fehr lange flüfjig bleibt wenn 
man fie vor dem Zutritt der Luft bewahrt. Ja man hat fte fo 
in hermetifch verfchloffenen Flafchen nad) Europa gefandt. Erft 
beim Aufftreichen und Trocknen gewinnt fie ihre befannte Ela— 
ftieität. 

B. Acalypheae. 


Sie unterfoheiden fi) von den vorigen eigentlich nur durch 
die Frautige Befchaffenheit und die ſtets apetalen Blüthen, und 
Fönnten demnad) mit ihnen verbunden bleiben. 


44. MERCURIALIS Z. Bingelfraut. engl. Mercury. 
gr. Awolwoıs und IxvAdolaxavov. 


Wir haben von diefem Geschlecht zwei befannte Species bei 
uns wild: M. perennis Z. in Wäldern und M. annua Z. als 
oft jehr verbreitetes Unkraut der Beete und Felder, beide merf- 
würdig durch die blaue Färbung die fie im Trocknen annehmen 
wodurch fie an die vorhergehenden Pflanzen erinnern, und Ießtere 
einjährige Gattung durch Die Verſuche und Die Behauptung, daß 
fie auch ohne Befruchtung Feimfähige Samen erzeuge, die in . 
den Phyfiologieen erwähnt werden. 

Das Gefhleht Acalypha Z. befteht aus Bäumen, Sträus 
ern und Kräutern, von deren leßteren wir einige Arten in den 
botanifhen Gärten, vom Anfehen der vorigen und der Brenn 
neffeln ziehen, z. B. A. virginica L., A. brachystachya 
u. ſ. w. Sie haben nur botanifches Sntereffe. 


C. Hippomaneae. 
Auch apetal, aber mit gedrehter Blüthe Die zumal von gro- 
Ben Bracteen begleitet ift. Die Frucht eine Kapfel. Milchende 


Bäume und Sträucher meift aus der heißen Bone, Wir haben nur 
I, | 9 
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45. STILLINGIA W. 
lebend in den europäifchen Gärten und im fühlichen Europa 
fowie Nordamerika im Freien aushaltend, deren wichtigste Species 


St. sebifera MW. (Croton sebiferum ZL.) Talgbaum. fr. 
Arbre a suif; Portesuif. engl. Tallowtree. 
Pluckenet, Amaltheum t. 390. f. 2. 
urfprünglich in China zu Haufe, von der Größe eines Kirfchs 
baumes ift, mit fchlanfen Zweigen glatten ganzrandigen quers 
rhombiſchen ſchwarz werdenden Blättern von der Form derer der 
italiänifchen Pappel, fehr lange fchlanfe männliche Blüthen- 
ähren trägt. Die Früchte find von einem großen Deckblatt beglei= 
tet. Sie werden zerftoßen und dann ausgefocht, wo fie einen präch— 
tigen weißen Talg ausfcheiden den man abfchöpft und zu Lichtern 
verbraucht. Die Pflanze iſt jeßt aud) in Georgien und Carolina 
naturalifirt, aber ohne daß man Gebraud) Davon macht. 


Der Manfchenillbaum, Hippomane Mancinella Z. auf 
den Antillen, und der Blindbaum, Excoecaria Agallocha Z. 
in Dftindien, find Bäume deren äßender Milchſaft Blindheit, 
Ausfallen der Haare u. dergl. bewirkt wenn man davon berührt 
wird, zumal wenn der Baum ohne gehörige Vorficht gefällt wird 
wovon die Weifebefchreibungen Wieles mitunter auch Uebertrie— 
benes erzählen, obfchon die Hauptfache richtig ift. Weide werden 
daher auch möglichit durch Feuer ausgerottet und find jeßt felten 
geworden. Ein Drittes hierher gehöriges Geſchlecht Hura Z. 
trägt eine vielfnopfige Frucht als wenn man ſich einen gefurchten 
Mohnkopf oder eine Fleine Melone mit 12—18 converen Wippen 
vorstellt. Die Hauptgattung H. crepitans L. fr. Sablier, bil- 
det auf den Antillen einen bis fechzig Fuß hohen Baum, deſſen 
Fruchtfächer zur Zeit der Weife mit lautem Knall auf= und um— 
herfpringen. Man höhlt die unreife Frucht aus, Focht fie in Del 
und bedient fich ihrer al8 Streufandbüchle. (Tussac, Fl. des 
Ant. IV.t.6.) Sie findet fid) in unferen Gewächshäufern. 


D. Euphorbieae. 
Die Blüthen zwar auch getrennt, aber in einer Hülle zufams 
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mengehäuft, Eleinen Deckblättchen zwifchen den Staubfäden und 
mitunter einer Blumenkrone. 


46. EUPHORBIA Z. WBolfsmild. engl. Spurge. gr. 
Tı$Vuahog etc. 

Eines der zahlreichften merfwärdigften Pflanzengefchlechter 
von welchem wir bereits über dreihundert Species kennen, aber 
nur Frautartige in Europa wild haben, die faftigen baumartigen 
gehören der heißen Zone beider Welten an. Sie alle find charac— 
teriftifch Ducch Die ägende Milch !), Die aber dennoch bei einigen 
Gattungen (namentli E. balsamifera Z.) aud) mild und ge— 
nießbar vorfommt. Nah Martius foll fie bei einer braftliani- 
fhen Gattung (E. phosphorea) phosphorefeiren. 

Der erft duch R. Brown richtig erfannte Bau der Euphor— 
bienblüthe ift ganz eigenthümlich, indem man eine einem Kelch 
gleichende, entweder mehrblätterige oder glodenförmig verwach— 
fene Hülle, oben mit wie Wachs glänzenden oft gehörnten Schei— 
ben und auc von Blumenblättern befegt annimmt, in welcher 
fich zahlreiche (auch ungleich blühende) auf einem Stiel eingelenfte 
Staubfäden befinden deren jeder als eine einmännige Blume an- 
genommen werden muß Die an der Baſis auch von einem borfti= 
gen Desblättchen begleitet ift. In der Mitte erhebt fi, oft 
geftielt, der dreifnopfige Eierftod. Diefem Bau nach muß man 
eigentlich diefe Gefammetblühte einer Compoſite vergleichen, bei 
welcher nur eine weibliche und viele männliche, beide ohne befon= _ 
dere Blumenfrone, vereinigt wären. 

Unter den baumartigen cactusähnlichen Formen findet fich 
am häufigiten in unferen Gewächshäufern 


1. E. canariensis L. 
Dec., Pl. grasses t. 49. 
Don den canarifchen Infeln, fünf bis ſechs Fuß Hoch, mit 


1) Laͤßt man einen Tropfen folder Milch auf Waffer, am beften in gro: 
Bem Umfang, deſſen Oberfläche man mit etwas trodener Erde beftäubt hat, 
fallen, fo breitet ſich der ölige fcharfe Theil mit Blisesfchnelle aus und ver: 
jagt den Staub während der unlösliche Cahutfchufantheil in Fäden langfam 
zu Boden finft, 


® 2" 
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blattIofem vierfantigen ftacheligen Stamm. — Die neben ihr 
Dafelbft bis zu ganzen Wäldern wachfende E. balsamifera L., 
welche zur Zeit nod) in unfern Gärten zu fehlen fcheint enthält 
eine füße Mil), von der bisweilen die Rinde fo angefchwellt und 
von ihr ftroßend wie geglättet ift, daß bei einem Schlage mit dem 
Stock ein Strom an zwanzig Fuß weit hervorfprigt!). Beide 
erreichen den Umfang von Feigenbäumen. 


2. E. officinarum L. arab. Koll- Quall. 
DC. ]. ce. 1.77. — Bruce travels et t. 10. 11. 

Mit 12—18=Fantigem Stamm oben in Doldenartig geftellte 
Zweige endigend, gleichfall3 blattlos mit paarweifen Furzen Dor— 
nen. Bedeckt zumal in Abyſſinien alle Berge. — Diefe und 
E. antiquorum Z. ebenfalls im nördlichen Afrifa, welche fich 
meift nur Durch den gegliederten vierfantigen Stamm und paars 
weife geftellte Aeſte auch mit paarigen Dornen unterfcheidet 
fcheint unferen Sammlungen jetst meift zu fehlen?). Mile drei 
liefern das heftig wirkende Gummi Euphorbium. 

E. mammillaris Z. mit fiebenfantigem blattlofem Stamm 
und geraden Dornen gleicht fo täufchend einem Gactus daß man 
fih nur durch die an der Spike anwesenden Blüthen und die 
bei einem Stich hervordringende Milch von der wahren Natur 
dieſer Pflanze überzeugte. — Auch in Gewächshäufern. 


3. E. Caput medusae L. 
DC. ]. c. t. 150. 

Eine der gemeinften bei und; aus dem nördlichen Afrika. 
Aus einem melonenförmigen Kopfe Fommen viele fehlanfe hän— 
gende Aeſte, ohne Stadeln. 

Es giebt noch andere von ähnlichen Geftalten. 


4. E. splendens B. M. (E. Breoni kortul.) 
Bot. Mag. t. 2902. 
Mit Sanzettförmigen Blättern und rispenartig längs des 


1) Phyſikaliſche Beſchreibung der canarifchen Infeln, von & von Bud), 
Berlin 1825, ©, 24, 
2) Nah Otto gehen fie leicht ein weil fie zu warm gehalten werben, 


m 
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Stengels ftehenden einzelnen fchön fcharlachrothen Blüthen. Ein 
fchöner Straud) der Warmhäufer. 


5. E. fulgens Karwinski. (E. jacquiniflora kort.) 

Mit ei= bis herzförmigen Fürzeren Blättern und zart carmin— 
rothen Blüthen in Eurzen unregelmäßigen Dolden. Aus Meriko. 

Die inländifchen zahlreihen Species, theils einjährig wie 
E. helioscopia, Peplus etc. und da Unfräuter der Felder, 
theil8 perennirend wie E. Cyparissias, Esula u. a. bieten 
weiter nichts Wichtiges; eine fehöne Form E. Paralias Z. an 
den Meeresfüften von England fowie den Umgebungen de3 mittel: 
ländifchen Meeres gleicht einem Nadelholz; im Kleinen und vers 
diente in unfere Gärten aufgenommen zu werden. Auch E. Pi- 
thyusa Z. empfiehlt fich durch ihre Geftalt. — E. LathyrisZ. 
(fr. Z’epurge, die Samen Cataputiae minores denen des Wunder 
baumes nur daß fie viel Eleiner find gleichend) wächſt fait ellens 
hoch mit ganz gleichbreiten über’3 Kreuz ftehenden Blättern und 
fäet fi) häufig von felbft hie und da aus, fodaß fie, wenn auch 
auf ganz anderen Stellen (wegen des Wegfpringens der Samen), 
immer wieder erfiheint. — E. Characias Z. gr. Tr9Vuekog 
ift gleichfalls eine der größeren Gattungen des füdlichen Europa, 
der die rothbraunen Schilöchen der Blüthen ein artiges Anfehen 
geben; man zieht fie in unferen Kalthäufern'). 


E. Phyllantheae. 

Jedes Fruchtfach enthält zwei Samen; die männlichen Blüs 

then zeigen Feine Spur einer weiblichen und ftehen im Mittel: 
punfte des Kelches. 


427. PHYLLANTHUS Z. 


Meiſt Bäume und Sträucher der heißen Zone mit zweireihis 
gen Blättern längs langer Aeſte mit Fleinen artig geftalteten 


1) Die nordamerifanifhe E. Ipecacuanha, in den botanifchen Gär- 
ten vorfommend, wird zwar hie und da als der Achten Brechwurzel gleich ja 
noch vorzuziehen gepriefen, fol aber nah) Bigelow viel fchlechter und fie 
durchaus nicht erfeßend ſeyn. 
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Blüthen an denfelben. Man findet verfchiedene, wie Ph. ju- 
glandifolius, Niruri in den Warmhäufern. 


48. XYLOPHYLLA L. 


Sind in ihrem äußeren Anfehen noch intereffanter und aud) 
fogleich auffallend indem hartholzige ſtrauchige Stämme eine 
Menge platter gefurchter blattlofer lang =lanzettförmiger Weite 
tragen an deren Kerben zahllofe höchſt zierliche rothe oder gelb» 
liche Blüthchen fiten, deren weibliche ganz euphorbienähnliche 
Früchte tragen. Die meiften find in Südamerika zu Haufe und 
deßhalb auch bei uns Warmhauspflanzen; es fol aber aud in 
Eibirien zwei Gattungen geben. 

X, angustifolia W. mit geraden rippigen Zweigen und 
geftielten Blüthen; und X. falcata W. mit eben foldyen aber 
etwas fichelförmig gebogenen Aeſten und ungeftielten Blüthen 
find die häufigſten bei uns, 

Die Gefhlehter Bridelia W., Cluytia Ait. und An- 
drachne Z. fommen aud) in den botanischen Gärten vor, bieten 
aber nichts Ausgezeichnetes weiter. 


F. Buxeae. 
Unterfcheiden fich) blos dadurch von den vorigen, daß die 
männlichen Blüthen auch die Spur eines Piſtills tragen um 
welches fie geftellt find. 


49. BUXUS L. Buchsbaum. fr. Buis. engl. Box; Box- 
tree. it. Busso, Bossolo. gr. Ilö&oc. 

Die halbgetrennten Blüthen haben vier ungleiche Kelchhlät- 
ter und die weiblichen eine dreifnopfige Kapfel die ihre Werwandt- 
fchaft mit diefer Familie fogleich erkennen läßt. Selbſt die im— 
mergrünen Blätter erinnern an die vieler Euphorbien. Die all: 
gemein verbreitete Gattung 


1. B. sempervirens L. 
wächft im füdlichen Teutfchland, der Schweiz, Frankreich und 
England wild und ift in erfteren Ländern auf den Gebirgen fehr 
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gemein. Er geht aber auch das fünliche Rußland bis Aſien hin— 
über. Er erreicht dur) die Gultur eine beträchtliche Größe und 
man hat Buchsbaum deffen Stamm über eine Elle im Durcchmeffer 
bei zwanzig bis dreißig Fuß Höhe erlangt. Die Kräftigkeit des 
ſchönen aufrechten dichtbufchigen Laubes das jede Art von Schnitt 
verträgt, hat ihn fchon von den älteften Zeiten her zu Fünftlichen 
Hecken und Gartenfiguren beliebt gemacht; denn er ift außer den 
Nadelhölzern der einzige immergrüne Straud) der im nördlichen 
Europa im Freien aushält. Aber auch fein Holz ift höchſt ſchätz— 
bar. Es iſt das fchwerfte und das härtefte aller europäifchen 
Hölzer und finft im Waſſer unter; Dabei fchön an Farbe, dicht 
und gleihförmig, deßhalb zur WVerfertigung feiner wiffenfchaft- 
licher wie mufifalifcher Snftrumente das gefuchtefte. Sp aud) 
zum Formfchneiden der Druckertypen ). Bei den Alten war 
der Buchsbaum dem Pluto geweiht. Man hat folgende Warie- 
täten von ihm: 
a) B. s. arborescens. DBaumartig. 


b) — — suffrulicosa, nana. Bu Einfaffungen der Beete. 

c) — — anguslifolia. Gleichfals baumartig, und alle drei 
Sorten auch mit gold= oder ſilberig-geſcheckten Blättern 
vorfommend. 

d) — — myrtifolia. Wieder zwergartig. 


2. B. balearica W. engl. Minorca Box. 
B. fol. oblongis retusis basi cuneatis, peliolis glabris £. 
Unterfcheidet fich Durch ein viel fehöneres größeres Laub und 
erreicht im füdlichen Europa wol eine Höhe von achtzig Fuß. 
Pachysandra Michaux ift der Wame einer perennirenden 
auslaufenden Pflanze aus den Alleghanygebirgen, mit rundlichen 
groß geferbten Blättern und fleifhroshen Blüthen. P. pro- 
cumbens M. 


99. SARCOCOCCA Z. 
Den vorigen beiden Geſchlechtern fehr nahe verwandt, trägt 


1) Ein Kubikfuß frifches Buchsbaumholz wiegt 801%, Pfund; gut getrod: 
netes 68 Pfund 12 Unzen. 
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Diefes eine trodene glänzende zweihörnige Beere wodurch es ſich 
generifch unterfcheidet. Die einzige Gattung 


S. pruniformis Lindl. 
Bot. Reg. t. 1012. 
ift ein Eletternder Strauch, den man außer der Blüthe für 
einen Smilar hält. Er hat große glänzende immergrüne lan— 
zett=elliptifche Blätter mit parallelen Nerven. Die Frucht ift 
von der Größe einer Fleinen Pflaume. Aus Nepal. 


Dierzehnte Familie 


XIII. PHYTOLACCEAE. 


Eine Fleine Familie apetaler Kräuter und Stauden ſchon den 
Amaranten und Polygoneen verwandt und auch von mehreren 
Botanikern in Deren Nähe verfeßt aber dennoch in die gegen- 
wärtige Glafje gehörig, zumal wegen der freisförmig ftehenden 
Karpelle der zahlreichen Staubfäden und der felbft etwas mal— 
venähnlihen Blume. Auch deutet der prächtige Farbftoff und 
die fcharfe Purgirkraft der Kermesbeere mehr auf die Euphorbien- 
natur hin. Wir haben drei Genera in unferen Gärten. 


51. PHYTOLACCA L. Kermesbeere. fr. Raisin d’Ame- 
rique. 

Mit blumenblattartigem Kelch und 7—10 Karpellen die zu 
einer faftigen Beere werden. Der Embryo liegt peripherifch wie 
bei den Chenopodeen, von denen fie ſich aber durch eine gewiſſe 
euphorbienartige Glätte der Theile unterfcheiden. Die Species 
haben eine fehr verfchiedene Staubfädenzahl weßhalb fie Linne 
nicht bequem in irgend eine Glaffe unterbringen Fonnte. Die 
gemeinfte 

Ph. decandra ZL. 
eine fünf bis zehn Fuß hohe Dichotomifche Staude in deren 
Aſtwinkeln fich zierliche fleifchrothe Blüthentrauben, fpäter mit 
ihren Beerenfrüchten ausbilden, ſtammt aus den Bereinigten 
Staaten, ift aber jeßt durch das ganze fünliche Europa, z. B. 
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in Italien an den Landftraßen verwildert. Die Früchte ftrogen 
von einer prächtigen violetteothen Farbe die zu verfchiedenen 
Zweden, am meiften zur Schönfärbung der rothen Weine be- 
nußt wird. 

Die anderen Gattungen find unbedeutend, So auch der Fleine 
Strauch Rivina Z. unferer Gewächshäufer mit weißen Kelch— 
blüthen in Trauben die rothe aber einfamige Beeren tragen. 
R.laevis, humilis, purpurascens etc. £rifft man dafelbft. 
— Ebenfo eultivirt man bisweilen das füdamerifanifche Gefchlecht 
Microtea Sw. in der Specie8 M. debilis (Ancistrocarpus 
maypurensis Kunth), ein höchſt zartäftiges Büſchchen mit einer 
Fleinen ftacheligen trockenen Frucht. 


Funfzehnte Claſſe der Dicotylen, 
CARYOPHYLLEAE. 


Befaſſen unfreitig die niederften Polypetalen bei denen Die 
höheren organifchen Formbildungen nicht mehr entwickelt werden, 
fondern deren Blüthenbau fich mit einer mechanifchen Regelmäßig— 
feit allenfalls nur in verfchiedenen arithmetifchen Zahlenverhält— 
niffen Darjtellt. Selbſt die faft durchgängige Gliederung der 
Stengel deutet auf ein bloßes Wiederholen einzelner Internodien, 
auf eine Schwäche die Feine großen totalen Wroduetionen mehr zu 
Stande kommen läßt, und damit fällt aud) der fast durchgängige 
Mangel an bedeutender Stoffentwicelung zufammen, Die nur etwa 
bei den Piperaceen und einigen benachbarten Hervortritt, deren 
Stelle aber hier auch überhaupt noch als problematifch aner= 
Fannt wird. 

E3 find ſämmtlich Gewächſe niederer Statur, eigentliche 
Däume trifft man unter ihnen Faum, die Frucht ift trocken (nur 
wiederum bei den Piperaceen fowie den anomalen Eacteen faftig), 
die Blätter find einfach, häufig Die Blüthen zum Mpetalen herab— 
fallend und ftets regulär. Die bei weitem größte Anzahl gehört 
der gemäßigten Zone an, In Hinfiht der regelmäßigen Stellung 
der Blüthentheile fowie der Enotigen Gliederung grenzen fie an 
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die vorhergehenden; im allgemeinen Anfehen an die folgenden 
bei denen nun die Monopetalie vollfommen eintritt. . 

Sie find in vierzehn Familien vereinigt die in mandherlei 
Wechfelsbeziehung ftehen, fodaß ihre Weihenfolge beliebig abge- 
ändert werden könnte; dieſe aber characterifiren fich folgenders 
maßen. 

Die erften fieben, von den eigentlichen Melfengewächfen bis 
einfchließlich zu den Gacteen zeigen eine entfchieden engere Ver— 
wandtfchaft die fich zumal in Dem ercentrifchen gefrümmten 
Embryo fund giebt. 

Die erfte begreift Fraftige Hartitengelige Kräuter mit lede— 
tigen Blättern. Der Kelch ift röhrig fünfzähnig und Die gewöhn— 
lich rothen Blumentheile ftehen auf einem fäulenartigen Träger 
unter der Frucht, welche als trockene Kapfel zahlreiche von der 
Mittelachje entfpringende amphitrope Samen trägt: Sileneae. 

Die zweite, früher damit verbunden, enthält ſchwächere 
mehr niedere Kräuter mit drei= big fünfblätterigem Kelch, font 
im Blüthenbau den vorigen gleich, nur daß die Fruchtkapfel auf- 
fit. Die fast ftet3 weißen Blüthen entfpringen wie bei den 
vorigen aus den Winkeln Dichotomifcher Zweige: Alsineae. 

Die dritte Familie, fi) in Etwas an die Amaranten ſchlie— 
Gend, meist apetal, unterfcheidet fich zumal durch Die trockenen 
großen Mebenblätter: Iilecebreae. 

Die vierte beiteht aus ganz Fleinen apetalen Pflanzen deren 
Frucht in dem verhärteten Kelche liegt: Sclerantheae. 

Die fünfte und die beiden folgenden nehmen im Gegenfaß 
zu den vorigen eine faftige Befchaffenheit an. Kleine Kräuter 
mit fleifhigen Blättern, zweiblätterigem Kelch und rundlichen 
gefärbten Blumenblättern: Portulacaceae. 

Die ſechſte, mehr ftrauchartig aber ebenfall3 mit fleifchigen 
Blättern und ſehr zahlreihen ſchmalen Blumenblättern trägt 
zahlreihe Staubfäden und meist fünf anfangs faftige Kapfels 
früchte: Mesembryanthemeae. 

Die fiebente, wiewohl in einigen Geſchlechtern noch pro= 
blematifh, chararterifirt fich als eine Anamorphoſe in faftigen 
dicken meift blattlofen ftacheligen Stämmen, Blüthen mit zahl- 
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reihen Kelh= und Blumenblättern und Staubfäden und einer 
faftigen Frucht: Cacteae. 

Die folgenden find entfchieden apetal. 

Die ahte characteriſirt ſich durch fünf perigyne Staubfäden, 
ben Kelchblättern gegenüberftehend, und eine einfamige trockene 
Frucht. Sie war bisher in zwei Familien unterfchieden, für 
deren wahre Differenz man aber feinen entfcheidenden botani= 
fhen Character Hat auffinden fönnen: Amaranteae und Che- 
nopodeae. 

Die neunte, gewöhnlich auch zu den Apetalen des natür- 
lichen Syſtems geftellt, macht fid) vorzüglich Durch Die hautigen 
Scheiden über den Knoten und einen Ddreifantigen Samen voll 
mehligen Eiweißes Fenntlih: Polygoneae. 

Die zehnte begreift erotifche, bis zum Baumartigen fleis 
gende Gewächſe, den vorigen verwandt, aber auch felbft monoco— 
tylifchen Baues, mit oft faftigen Blättern und Stengeln und die 
Blüthen ganz nat, Eelchlos, auf einem fleifchigen Kolben oder 
in Trauben ftehend, mit aufrechtem Ei des Samens und einem 
ganz Fleinen Embryo feitlich eines mehligen Eiweißes: Pipe- 
raceae. 

Die zwei folgenden gleichen ihnen: Die elfte unterfcheidet 
fich nur Durc) das hHängende Ei: Chlorantheae; die zwölfte 
durch mehrere und vielfamige Dvarien, aufrechtes Ei und Die 
Stengelfheiden: Saurureae. 

Die Dreizehnte hat Feine bei uns lebend vorkommenden 
Geſchlechter. 

Die vierzehnte trägt knotige dichotomiſche Stengel und 
zumal corolliniſch ſehr entwickelte einblattige Blüthenhüllen die 
man für Kelch nehmen kann: Nyctagineae. 


Erſte Familie 


I. SILENEAE. 


Die eigentlichen Melkenpflanzen, feit man fie von den 
folgenden getrennt und den gemeinfamen Namen aufgehoben hat. 
Es find Kräuter mit trockenen runden Stengeln die an den 


140 SILENEAE. 


Knoten aufgetrieben find, wo fie ſtets einfache opponirte an Der 
Bafis zufammengewachfene Blätter tragen. Ihr Hauptcharacter 
wie der der folgenden liegt in der ausgezeichneten Dichotomie, 
wo aus der Baſis der Gabel eine geitielte Blüthe entfpringt und 
die übrigen als Endblüthen erfcheinen, Much der ftetS aus einem 
Stück beftehende Kelch ift ihnen chararteriftifch, ſowie der oft 
ziemlich ange Fruchtträger (gynophorum, ein verlängertes Re— 
ceptaculum), an welchem die Blumenblätter in befannter Geftalt 
(cor. caryophyllea) und zwei Kreife von fünf Staubfäden angehef> 
tet find, Die trockene anfangs gefchloffene Kapfel trägt mehrere 
lange Narben, eigentlich Feine Griffel. Die Samen find ent» 
fhieden an der Mittelachfe befeftigt und aus ihr entfpringend, 
amphitrop, rauh, und der Embryo in ihnen peripherifch um ein 
mehliges Eiweiß gelegen, 


2. DIANTHUS L. Nelke. fr. Oeillet. engl. Clove. it. 
Garofalo. 

Der Kelch ift an der Baſis mit zwei bis vier ja zwanzig Ded= 
hlättchen befeßt. Die Blumenblätter find am Ende gefchligt oder 
gezähnt, was nicht Häufig vorkommt, und der Nageltheil bildet 
eine Rinne. e 

Die Nelken machen ein fehr zahlreiches Gefchleht aus, zumal 
auf dürren Anhöhen wachfend und ſämmtlich durch artige Blü— 
then ausgezeichnet, weßhalb man ſie in die Gärten gebracht und 
mehrere in zahlreiche Spielarten entwickelt hat. Die Species 
ſind ſchwierig feſtzuſtellen. Die berühmteſte, 


1. D. Caryophyllus L. Die Gartennelke. fr. Giroflée. 
engl. Carnation. 

wächft im fühlichen Europa, zumal in Dalmatien an Telfen 
wild, findet ſich aber auch theils verwildert durch Norditalien und 
die Schweiz bis in die füdteutfehen Wheingegenden ja England an 
Mauern und Felfen!) und ift da wenigblüthig mit dunfelrother 
Farbe. Die leichte Vermehrung durch Ableger und Samen, fowie 
die Weinlichfeit der ganzen Pflanze mögen mit Urfache ihrer fo 

1) Sch befise ein folches Originaleremplar von Rocheſter in meiner 
Sammlung. 
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großen Gultur geworden feyn, fodaß man vorzüglich von der 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts an bis Ende des achtzehnten 
eine Gattung Liebhaber ſah, welche eigens Wegelliften hießen 
und viel über Diefe Blume fehrieben und Koften auf fie verwende 
ten. Jetzt ift die Vorliebe ſchon fehr gefallen, obfchon fich die 
Gattung wegen ihres würzigen Duftes immer im Werth erhalten 
wird. Die Gärtner theilen die Spielarten, deren Zahl der guten 
fich Doch nicht über dreihundert belaufen möchte, in drei Glaffen: 
a) die geftreiften, mit breiten das ganze Blatt entlang laufen— 
den Streifen auf einer einfachen Grundfarbe; b) die bizarren, 
mit unregelmäßigen Flecken und von wenigftens Drei Farben; 
und ce) die pifotten, die auf rein weißem Grund roth in allen 
Varietäten befprengt find. Won jeder Diefer drei Glaffen giebt 
es wieder Unterabtheilungen, wie denn die Grundfarben von 
weiß und dunkelroth in alle Abweichungen von Diefen, bis 
fleifchfarb und ſcharlach, anderſeits ins Bleifarbige und Gelb- 
liche, aber nie in rein blau, goldgelb oder orange übergehen. 
Huch in der Art und dem Grade der Füllung giebt es Unterfchie= 
de, wie denn die ganzgefüllten mit faft kugelrund aufgetriebenem 
Kelch zuletzt diefen fprengen und die Blumenblätter feitlich her— 
ausfallen. Das Focal einer volllommenen Welke ift daher in den 
Characteren einer jeden Art Schönheit überhaupt begründet, 
nemlic der Vollkommenheit ohne Fehler, und Fommt bei dem 
Negelliſten (der es fich und Andern freilich nicht immer in reiner 
Definition Far zu machen weiß) Darauf an, eine Fräftige, derbe, 
ja faftige, große, gleichmäßige Blume, mit reiner gleichmäßiger 
Beichnung oder Farbe, nicht zu leer und nicht zu voll, und mit 
vollfommen ganzrandigem Blattumriffe (ohne Franfen und Ein= 
fchnitte), in halbkugeliger Geftalt zu haben. Den Alten war 
unfere Welfe unbekannt. 


2. D.arboreus Z. Die Baumnelfe, gr. Jıös av9og Theophr. 
neugr. Ayoı@ Tago'pade,. 
Sibthorp et Smith, Fl. graec. t. 406. — Reichenbach, 
Pl. crit. &. 541. 


Ein holziger Strauch von 3—4 Fuß Höhe, faft eylindeifchen 
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einen Zoll langen Blättern und vielen Bracteen an der Baſis 
des Kelches. Die zahlreichen Blüthenftiele mehrmals gegabelt. 
Nicht felten an den Meeresfelfen des griechifchen Iſthmus, auf 
Gandia und anderen Snfeln. 


3. D. fruticosus Z. 
Reichenbach 1. c. 3. 542. 

Unterfcheidet fich Durch Die lanzettförmigen zwei Zoll langen 
Blätter und noch dichteren Blüthenbüfchel. Cie hat mit der 
vorigen gleiches Vaterland und ward wol von den Alten mit ihr 
al3 eine zufammengenommen. Beide finden fih in unferen 
Gärten. 


4. D. barbatus Z. (D. latifolius DC.) fr. Oeillet de poete, 

Oeillet bouquet; Jalousie. engl. Sweet William Pink. 

Mit lanzettförmigen zugefpisten Blättern und büfgpeligen 
Endblumen. Sn vielen Varietäten; zwergartig. 


5. D. Carthusianorum Z. Die Karthäufernelke. 

Mit ſchmalen Blättern, die dunfelfarminrothen Blüthen in 
dichten Köpfchen. Wild überall, aber durd) die Eultur fo üppig 
ausgebildet daß man fie Faum wieder erfennt. 


6. D. chinensis Z. 

Glatt mit gleichhohen Weften und einzelnen Blüthen, die 
Dlumenblätter auf der Dberfeite violett oder roth auf weißem 
Grunde; die Unterfeite blaß. In der Eultur meift gefüllt. 


7. D. plumarius Z. Die Federnelfe. fr. Mignardise. 

Eine der verfohiedenen Gattungen (aber die wahre) welche 
man in allen Gärten unter dem obigen Namen cultivirt, zumal 
Durd) den purpurfarbenen Fleck oder Halbfreis am Schlund has 
tacterifirt. Sie haucht Abends den ftärkften füßen Duft aus (D. 
moschatus Desf.) und unterfcheidet fi) dadurch mit von den ver— 
wandten D. arenarius, caesius, serrulatus u. ſ. w., Die 
ebenfalls gefüllt gezogen werden. 

Unter den anderen vaterländifchen ift zumal der ſchöne D. su- 
perbus Z. mit feinen zerfchlisten blaßlilafarbigen Blumen zu 
bemerken, der deßhalb in die Gärten gebracht wird und in der 
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Abart D. speciosus Rchb. aud) eine üppigere Gulturform hat. 
Diele andere, wie D. prolifer, Armeria Z. u. ſ. w., in den 
Floren mehrfach befchrieben, verdienen ebenfalls Gartenzierden 
zu feyn. 

Ein naheftehendes Gefhleht, Velezia Z., ift nicht mins 
der intereffant. Sie gleicht auf den erften Blick einer Minuar- 
ia, trägt aber oben und in den Blattwinfeln lange Faum einer 
ftarfen Nadel dicke eylindeifche Kelche mit kurzem roſenrothen 
Blüthchen. Die Frucht ift natürlich nod) dünner. V.rigidaZ. 
im füdlichen Europa bis zum Drient. Cinjährig. (Flor. graec. 
t. 390.) 

Die Gypsophila Z. mit ganz Fleinen aber zahlreichen Blü— 
then und offenem unbedecktem Kelch finden fih an Felfen, auf 
Schutt, auc wol Aeckern und Flußgefchieben und find von artis 
gem Anfehen aber fonft Feiner weiteren Auszeichnung. Die Spes 
cies G. paniculata Z. und effwsa Z. find intereffant wegen 
der wie unendlichen trichotomen BZertheilung der Aeſtchen bis in 
faft hHaarförmige Blumenftiele wodurd) ein mehrere Fuß im Durchs 
meſſer haltender Bufch entfteht. 

Saponaria Z. unterfcheidet fich durch den röhrigen unbe= 
deckten Keldy und die Krönchen am Schlunde der Blumenblätter 
und ift bei uns durch die Species S. offieinalis Z. Seifen- 
fraut, fr. Savonaire, Herbe a foulon, befannt, deren weit 
wuchernde Wurzel oder eigentlich Rhizom das Saponin, einen 
wirklichen Seifenftoff, zu Sfonomifchem Gebrauche enthält. Auch 
duften die Blumen Abends angenehm, daher man fie als Garten 
pflanze aufnehmen kann. Sie liebt am meisten fandige Flußufer 
und Zäune, 

Als Vaccarıa Med. wird neuerlich das befannte Unkraut 
der Aecker als eigenes Gefchlecht wieder getrennt, graugrün mit 
vielfach dichotomifcher Verzweigung und pyramidalen wie fünf- 
kantigen Kelhen. V. segetalis etc.) wahrſcheinlich aus Afien 
mit eingewandert. 


1) Sie trägt eme Menge Beinamen, 7. B. pyramidata, die man nicht 
alle verewigen foll, 
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2. SILENE L. Leimkraut. engl. Campion. 

Ein äußerft zahlreiches Gefchlecht, durch Die geraden Sten— 
gel mit nicht felten einfeitigen oder hängenden Blumen am Ende, 
geftreiften, vom Fugelig Aufgeblafenen bis zum Keulenförmigen 
gehenden Kelche, Die zweifpaltigen am Schlunde gefrönten Blu— 
menblätter von rother weißer oder gelber Farbe und drei Grif- 
feln auf der Kapfel Haracterifirt. Sie haben eigentlich nur ein 
botanifches Intereſſe, finden fih in der gemäßigten Welt bis in 
den Norden hinauf und find häufig einjährig. 

Don den mehr al3 200 Gattungen find unter andern fol= 
gende bemerkenswert. S. muscipula, Armeria Z u.a. 
die unter den Knoten oft in beſtimmter Länge einen Fleberigen 
Leim ausfhwißen, an welchem reichlich Eleine Inſecten hängen 
bleiben. 8. nutans Z. die gemeine unferer Wiefen, gehört 
wie viele andere diefes Geschlecht G. B. noetiflora), unter 
die Wachtblumen, flores nocturnos !), welche fic) erft nach Untergang 
der Sonne öffnen und bei deren Wiedererfeheinen fi zufammene 
rollen. — S. inflata (Cucubalus Behen Z.) der Taubenfropf, 
auf fandigen und fteinigen Wiefen häufig, durch die aufgebla= 
fenen Kelche nebft einigen verwandten befannt. An diefe Form 
ſchließt ſich 

Cucubalus (Lychnanthus) baccifer L. engl. Chickweed, in 
Gebüſch und Zäunen rankend, eine gleichſam ausgedehnte Form 
der vorigen mit ſchwarzen trockenen beerenartigen Kapſeln. 


2. LYCHNIS L. i 
Sind eigentlich Silenen mit fünf Griffeln, obwohl fie aud) 
noch etwas Eigenthümliches zeigen. L. Viscaria Z. die Pech— 
nelfe (auch) als eigenes Geſchlecht abgetrennt) zeigt jenen theer= 
artig Eleberigen Ueberzug wie ihn oben erwähnte Silenen haben 
am ftärfiten. L. s. Viscaria oculata ift al3 neuere Gartens 


1) Da ich auch diefe Erfcheinung für ein Symptom von Schwäche halte, 
fo beftätiget es die tiefere Stufe der gegenwärtigen Claffe, in welcher diefe 
Lichtſcheu merkwürdiger Weife oft vorkommt. ©o in dem nächtlichen Bluͤhen 
von Mirabilis, Cereus grandiflorus u, ſ. w. 
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blume beliebt. L. Flos Cueuli Z. die Kukuksblume, eine 
der angenchmen Frühlingserfcheinungen auf naffen Wiefen, em— 
pfiehlt fich durch die halbgefiederten Blumenblätter. L. ves- 
pertina und diurna bieten den intereffanten Fall didcifcher 
Blüthen in einer Gruppe wo diefes im Ganzen fo felten ift. — 
L. Flos jovis Zam. eine angenehme Gartenblume und nod) ent= 
pfohlener L. chalcedonieca AZ. FJeuernelfe, brennende 
Liebe, fr. Croix de Malte oder de Jerusalem wegen der Geftalt 
der Blume, fowie die großblühende ftattliche L. fulgens Fisch., 
beide aus Sibirien, gehören zu den gefannteften. 

Hierher auch noch das neuere Gefchleht Eudianthe Ackhb. 
in der fchön blühenden Gattung E. Coeli rosa befannt. Die Agro- 
stemma Z. unterfoheiden fih Durch den eigenen Bau trockener 
ftarf behaarter Stengel und rippiger Kelche. A. coronaria L. 
Stechnelke mit den hornigen Schlundfrönchen, und A. Githa- 
go L. Kornraden, Waden, find rer befannt. 


Zweite Familie 


1. ALSINEAE. 


Wenn aud) den vorhergehenden fehr nahe ftehend und im 
Grunde nur durch den vielblätterigen Kelch und die ungeftielte 
Kapfel botanifch verfchieden, fo zeigt fih doch ihr ganzes Ans 
fehen ſchon fo abweichend, daß man eine Trennung als natürlich 
billigen muß. Es find ſämmtlich Pleine zarte fehwachitengelige 
meift weißblühende Kräuter deren generifche Unterschiede nur in 
die Zahl der Staubfäden und Narben die Art des Auffpringens 
der Kapfel und die einfachen oder gefpaltenen weißen Blumen- 
blätter fällt. 

Die Cerastium Z. napı die härteften; ja eine Gattung, C. 
Casbek Parrot, findet fi) noch taufend Fuß über der Schnee- 
grenze des Kaufafus. Malachium Fr. (M. aquaticum) ift wegen 
der Doppelfpaltigen Kapfelzähne davon abgetrennt worden. Die 
Arenaria L. mit ihren einfachen Blumenblättern ftehen ihnen 
.am näcften. Die zärteren aber ſchöner entwicfelten Stellaria 
L. bewohnen größtenteils Waldwiefen. St. media, Mäuſe— 

II. 10 
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Darm, fr. Morgeline, Mouron, engl. Chickweed das ganze 
Sahr blühend, bis in den Städten. Diefe, fowie Alsine Whlb. 
und Sagina L., wieder den Arenarien verwandter, Fann man 
bie niederiten nennen. — Honkenya peploides Ehrh. bewohnt 
den Meerftrand. 

An fie läßt ſich noch die Eleine Unterfamilie Mollugineae 
anfchließen wovon wir zwei nahe verwandte Geſchlechter, Mol- 
lugo L. und Pharnaceum Z. in den botanifchen Gärten zie- 
ben; füdamerifanifche zierlihe Pflänzchen von ftellarienartigem 
Anfehen, 3.8. M. verticillata u. f. w. 


Die dritte Familie 


if. ILLECEBREAE, 


durchgängig Eleine niedere Pflänzchen die man als eine herab» 
gefuntene Form der vorhergehenden betrachten Fann, und Die fic) 
wefentlic) Davon nur durch die fat mangelnde, in Rudimenten 
noch wahrnehinbare Blumenfrone und die bedeutenden Nebenblät- 
ter unterfcheiden. Man findet fie auf trodenen dürren Feldern, 
Uferflächen, Sandboten u. f. w. 

Corrigiola littoralis Z. graugrün mit weißlichen Kelchblüs 
then, auf den Boden geftreeft, nennt im Beinamen feinen Stand» 
ort. Ihm iſt Telephium Imperati Z. an Ausfehen ähnlich. 
Herniaria Z. Bruchkraut, häufig auf unfruchtbarem Kies— 
und Sandboden, z. B. H. glabra und hbirsuta Z., gleichfalls 
platt aufliegend. — Illecebrum ebenfo. Eine Fleine hödhit 
niedliche vaterländifche Gattung I. verticillatum Z. trägt die 
weißlichen Blüthen in Quirlen, die Enorpeligen Kelchblätter find 
fafförmig mit einer von der Mittelrippe ſich verlängernden 
Granne. Der Same wird von den Flüffen fortgetragen, daher 
das Pflänzchen bisweilen an defien Ufern. — Paronychia Z. 
Nagelkraut, von der cine kleine füdeuropätfche Gattung, P. ar- 
gentea Lam. in den botanifchen Gärten oft vorfommt, durch 
die filberweißglängenden großen Mebenblätter angenehm ausge- 
zeichnet. Die Gefchlehter Polycarpon und Ortegia bieten . 
weiter nichts Merkwürdiges. — Lepigonum rubrum Fries 
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(Arenaria L. Spergularia Pers. Alsine Whlb.) auf Sandboden, 
blüht rofeneoth. — Spergula Z. Spark, das einzige Ges 
fhlecht von größerem Bau und zugleich öfonomifch nugbar, fin- 
det fich bei uns in zwei Hauptfpecies, Sp. pentandra Z. und 
Sp. arvensis, dem eigentlichen angebauten, wovon wenigftens 
Sp. maxima wol nur Abart ift. 


Vierte Familie 


IV. SCLERANTHEAE. 


Eine früher mit der vorigen verbundene Familie ganz klei— 
ner Kräuter, die aber bei fchärferer Unterfuchung eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit den Nyetagineen verrathen, denen fie vielleicht 
beigefellt werden EFönnten. Der Kelch verhärtet nemlich am 
Schlunde und ſchließt die Frucht frei ein, oder verwächſt auch 
bei einem (nicht hieländifchen) Gefchlechte Damit, weßhalb Fen- 
zel daraus noch eine Unterabtheilung bildet. Der hieländifche 


4. SCLERANTHUS Z. Knauel. fr. Gnavelle. 


fommt zumal in zwei Species, Se. perennis L. mit ſtum— 
pfen weißgefäumten reif gefchloffenen Kelchen, und Sc. annuus 
L. mit fpigen bei der Fruchtreife ausgebreiteten Kelchzähnen, 
auf Kalk und Sandboden, als niedere Pflanze vor. Es ift 
fhon mehrmals die Behauptung aufgeftelt worden Daß beide 
nur Formen der Ausfaat feien, was aber Doch fo lange bezwei- 
felt werden muß, bis gründlich angeftellte Werfuche im Garten es 
beweifen ’). 

Fünfte Familie 


V. PORTULACACEAE. 


Nebſt den folgenden nun faftig, mit fogenannten fleifchigen 
Blättern, aber der vorhergehenden Weihe in Bau und Natur 


1) Vergl. zumal Reichenbach, Fl. excursor. p. 565. — Der Unter: 
fhied der Dauer ift übrigens unficher, 
10 * 
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wefentlich verwandt. Die gegenwärtige Familie, nad) Lindley's 
Befhränfung, unterfcheidet fich von den nelfenartigen eigentlich 
nur durch den zweiblätterigen Kelch und Die etwas unregelmäßige 
Blüthe, auch find die Blätter nicht immer opponirt. Die mei— 
ften find amerifanifcher und füdafrifanifher Abkunft und Bier- 
pflanzen. 


5. PORTULACA 2. Portulaf. franz. Pourpier. engl. 
Purslane. griech. Avdoaxvy; neugr. Avögaxda oder 
Thvoroıda. 

Der zweiblätterige Kelch fchließt fid) nach der Blüthe und 
falt im Kreisfcehnitt ab, nad) Art der Amaranten; die Frucht 
gleicht aber doch im Bau der der Garyophylleen. Nächft vielen 
amerifanijchen Species, zum Theil wie P. Gilliesii, The- 
lussonii u. f. w. wegen ihrer prächtigen großen Blumen Gar- 
tenzierden, ift 


P. oleracea Z. Der gemeine Portulaf, 

als Gemüfepflanze längſt, ja fhon im Alterthum befannt 
und deßhalb wol auch füdlichen Urfprungs und bei uns nur ver— 
wildert. Sie blüht gelb und giebt verfchiedene Spielarten, zumal 
die mit gelben Blättern, 

Zerner Claytonia L., wovon Gl. perfoliata mit vers 
wachfenen Blättern und Eleinen weißen Blüthen in Merifo zu 
demfelben Gebrauche wie bei uns der Portulaf dient. Es giebt 
noch viele andere Species. — Die Calandrinia Ath. mit zahl: 
reichen Staubfäden, gleichfalls in mehreren Gattungen in den bo= 
tanifchen Gärten, find amerifanische rothblühende Kräuter ohne 
weitere Merkwürdigfeit. Kunth hat nod davon al8 eigenes 
Gefchlecht die einmännige Monocosmia corrigioloides abgefon= 
dert, mit ganz Fleinen aber äußerft zahlreichen Blüthchen wo— 
durch fie zur Bierpflanze wird. Stattlicher find die Talinum 
Sims, mit hohen oft nadten Stengeln und meift breiten Blät— 
tern; gleichfall3 amerifanifch. 

Das einzige hieländifche Gefchlecht dieſer Familie it Mon- 
tia L. als Species M. fontana Z, in zweierlei Formen vorkom— 
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mend, theils langgeſtreckt in wirklich fließenden Waſſern, theils 
kurz und aufrecht (M. f. minor) in bloß feuchten Gräben !). 


Sechſte Familie 


VI. MESEMBRYANTHEMEAE. 


Auch Fieoideae genannt. ine Familie in welche man 
zwei bisweilen gefonderte zufammenbegreifen Fann, nemlich Die 
genannte und die Tetragonieae die fi) nur durch den Mangel 
der Blumenkrone unterfcheiden. 

Die eigentlihen Mefembryanthemen bilden eine  Eleine 
Gruppe einiger Geſchlechter wovon das hauptfäghliche allgemein 
befannte zugleich das zahlreichfte und mannigfaltigfte ift. Diefe 
Kräuter haben faftige opponirte Blätter von den verfchiedenften 
außergewöhnlichen Formen, Daher fie feit lange deßhalb cultivirt 
werden wobei fie ihre leichte Cultur unterftüßt. Die Pflanzen 
felbft find Furz und niedrig und tragen in einem fleifchigen Keld) 
Blumen mit fehr zahlreichen fohmalen oft fchön glänzenden und 
prächtig gefärbten Blumenblättern, die fich aber gewöhnlich nur 
in den Mittagsftunden eines heißen Sonnenfcheing öffnen. Die 
mit dem Kelch verwachfene Frucht befteht aus einem Kreife meh 
rerer Karpellen welche zahlreihe Samen tragen. Diefes Ges 
ſchlecht iſt 


6. MESEMBRYANTHEMUM L1.?) Mittagsblume, 
Don den vielen in den Gärten gezogenen Species deren Die 
meiſten Doch nicht ausſchließlich das Vorgebirge der guten Hoff: 
nung zum Vaterland haben, zeichnen fi) mehrere wie M. au- 
reum, pyropaeum ele. durch fchöne Blumen, andere wie 
M.deltoides, acinaciforme, edule u. f. w. durch ihre fon» 


1) Basella L., welche Spacd) hierher zieht und die allerdings manches 
Verwandte mit diefer Gruppe zeigt, fcheint den inneren Characteren nach den 
Amaranten näher zu ftehen. 

2) Einige empfehlen Mesembriantbemum zu fchreiben, doch ohne Anz 
gabe des Grundes, Wenn man die Etymologie ableitete: „In der Mitte ein: 
gefchloffene Blume,’ fo hätte obige Schreibart wenigftens eine Rechtfertigung. 
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derbar geftalteten Blätter aus; M. crystallinum und die Sub— 
fperies glaciale, das Eisfraut ift Sedermann befannt durch 
die faftigen glashellen Zellen womit ihre Oberfläche befegt ift, 
welche Gigenheit wiewohl in minderem Grade auch anderen 
Gattungen zufommt. M. minutum ZJaw. (Sims, Bot. Mag. 
t. 1376) ift die Fleinfte befannte Pflanze, Faum fo groß wie eine 
Bohne 1). 

Das Gefhleht Glinus Z. was hierher geftellt wird 
gleicht im Meußeren einer gewöhnlichen Pflanze. Die Gattung 
unferer Gärten, Gl. lotoides L. mit: umgekehrt eiförmigen 
weißwolligen Blättern ift im Drient zu Haufe, 

Die Unterfamilie Aizoideae oder Tetragonieae ift faft 
nur Durch die fehlende Blumenkrone von obiger verfehieden und 
kann daher mit ihr vereiniget werden. Sie begreift Kräuter mit 
foftigen auch wie die Eisfräuter mit Wufteln oder Bläschen be» 
fetten Blättern und die Blüthen mit beitimmter Anzahl von 
Staubfäden. Außer dem Geſchlecht Tetragonia Z. mit vier- 
eefiger Frucht wovon eine Gattung T. expansa Z. unter dem 
Namen Neufeeländifher Spinat ein jetzt ſchon verbreitetes 
empfehlenswerthes Küchengewächs ift (denn die Blätter gleichen 
völlig denen des Spinats und liefern das reichlichfte Gemüfe ges 
trade in der heißen Sahreszeit wo jener fehnell verdorrt), find die 
anderen nur von rein botanifchen Intereffe. Die wenig ausge— 
zeichneten -Gefchlechter Aizoon Z., Trianthema Sauv. und 
Sesuvium /. findet man in den botanifchen Gärten. 


Siebente Familie 


VII. CACTEAE. 


Setzt eine zahlreiche Ordnung der verfchiedenften Formen 
während fie Linne noch in ein einziges Gefchlecht vereinigen 
fonnte. Die Zahl der Arten hat fich feit einigen Decennien in's 
Eritaunliche vermehrt, denn man zählt bereits achthundert und 


1) Unter die Eleinften Pflanzen die es giebt Tann man nur noch einige 
Orchideen, das Sempervirum monanthos, Mentha Requieni etc. zählen. 
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ihre Bahl könnte auf taufend fteigen; aber noch) find die wirks 
lichen Gattungen nicht hinreichend gefichtet Y. 

Die Cacteen find ſämmtlich in Amerika einheimifch, wo fie 
fih fowohl auf den Höhen als in den Tiefen, bis zum 42 (ja 49 
Grad) finden ?), und mitunter große Wälder mit Stämmen zu 
öfonomifchen Gebrauch tauglich bilden. Wegen ihrer Steifheit 
und der großen Stacheln mit denen fie bewaffnet find bedient man 
fich ihrer auc) zur Verzäunung, und da man Gattungen hat welche 
fuglange wie Stricknadeln dicke äußerft fpige und flarfe Dornen 
befisen, fo pflegt man auch von dieſen technifchen Gebraud) zu 
machen. Manche Stämme?) von ſchwammigem Holz dienen mit 
Fett getränft als Fackeln. Die Früchte mehrerer find eßbar, 
einige enthalten einen fehr intenfiven rothen Farbeſtoff. 

Ihre Verwandtſchaft ift nach dem Bekenntniß der Syftema= 
tifer nod) immer dunkel. Jüſſieu, der fie zu den Wibefiaceen 
brachte, — und in der That fann man WVergleichungen zwifchen 
beiden, felbit den rothblühenden (z. B. Mammillaria bicolor mit 


1) Seitdem man gelernt diefe Pflanzen naturgemäßer und zumal im Freien 
zu ziehen haben fie viele Liebhaber und eigene Handelsgärtner fowie eine reiche 
Literatur gefunden, doch giebt es gegenwärtig noch Fein Werk welches zugleidy 
den Botaniker gang befriedigen Eönnte, indem die bekannten wohl dem Züchter 
guten Unterricht geben aber noch mit einer Menge unficherer durch den Handel 
und felbft die Driginalfendungen verbreiteter Formen untermifcht find. Zu den 
brauchbarften Anleitungen ihrer Pflege rechnet man die Schriften von Pfeif— 
fer (Enumeratio Cactearum 1857), Förfter (Handbuch d. Gacteenkunde 
1846) und Mittler (Taſchenbuch f. Sactustiebhaber); die neueften rein wife 
fenfchaftlichen botanifchen Beftimmungen finden fich bei Lindley, Meißner, 
Walpers und Endlicher nebft den weiteren Nachweifungen, die großen 
theils in gelehrten Gefeufchaftsfchriften oder kleinen Abhandlungen nieder: 
gelegt find, 

2) Alfo vom nördlichen Miffuri bis faft zur Suͤdſpitze Amerikas. Nach 
Poͤppig bieten fie in ihrem Vaterlande cher einen widrigen als angenehmen 
Anblick. 

8) Sm Echo du monde savant (13 Fevr. 1845) befindet ſich die Nach: 
richt, daß ein Hr. Staines von San Louis de Potofi einen Rieſencactus 
nad) Kew gefandt, der 116 Kilogramm (alfo über zwei Gentner) wog und zwei i 

Fuß im Durchmeſſer hatte, Er trieb am Gipfel über hundert orangefarbene 
Blüthen denen der Opuntien ahnlich. 
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R. sanguineum) treffend finden, — berüdfichtigte Doch viele we— 
fentliche Punkte, 3. B. Das fehlende Eiweiß nicht, und man hat 
diefe Stellung bereit3 aufgegeben. Ebenſo ungenügend waren 
die Berfuche fie zu den Gucurbitaceen zu ftellen, weit eher gehören 
fie in die Nachbarfchaft der Xoafeen, wohin fie auch Lindley jet 
bringt. In vieler Hinficht grenzen fie aber auch an die vorige 
Familie und die Portulaceen und diefe Rückſicht ift es welche 
hier ihren Plaß beitimmet hat. Die Gliederung der Weite, der fo 
häufige graue Duft, der nelfenartige Glanz der felbft etwas ges 
wimperten, auch duftenden Blumenblätter, die Erjchlaffung der 
langen Staubfäden nad) dem Verblühen und der fpirale Embryo 
fprechen entfchieden Dafür. ; 

Allein ein Punkt auf ven ich fchon vorlängft aufmerkfam ges 
macht und der fi) nur Durch Keimverfuche deren bis jet noch 
fehr wenig angeftellt find recht wird aufklären laffen beruht auf 
der Frage ob unter den jegigen Gacteen nicht wirklich verfchie= 
dene Grundtypen vereinigt find? dann würden fich natürlich 
auch verfehiedene Verwandtſchaften ergeben. Es ift bereits be— 
Fannt daß manche Speries einen fpiralen andere einen geraden 
Embryo befigen; bei einigen (Echinocactus) die ganze Blume ver— 
trocknet und auf der Frucht fien bleibt wa3 bei feinem anderen 
Geſchlechte der Fall iſt; daß fi) alle, nur nicht Die Melocactus, 
durch Stecklinge oder Theilung vermehren laffen u. f. w. Alles 
Berücfichtigungen Die 3. B. auf eine nähere Verwandtſchaft 
mehrerer mit den Amaranten deuten u. f. w. 

Die Cacteen find durch tellurifche Einflüffe metamorphorfite 
Pflanzen nun verhüllter Typen deren eigenthümliche Bildung wol 
am Meiften dem periodifch trocdenen heißen Clima zuzufchreiben 
ift. Daher nehmen den Character fogenannter Saftpflangen aud) 
einzelne Gattungen aus anderen Familien (Guphorbien, Compo— 
fiten, Asklepiaden u. f. w.) an. Das Wesentliche liegt in der 
Burüdzichung des Blattes in die Winde d. h. Nichtentwirelung 
deffelben, das nur etwa noch Stacheln bildet und nur bei wenigen 
noch zur Erſcheinung kommt und der Daraus entfpringenden 
Prolepfis, indem nun die Blume (vieleicht nur Kelch!) viele 
Spiralkreife einnimmt (man will eine Vierzahl als Orundtypus 
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gefunden haben) und die Staubfäden fehr zahlreich erfcheinen. 
Auch verfenkt fich die Frucht in die Tiefe und wird oft ganz unter 
ftändig. Sie erfcheint dadurch beerenartig, fleifchig und einfäche- 
tig mit Drei oder mehr Wandplacenten an denen die Samen haf— 
ten. Diefer Bau kann aber zu einer Täuſchung verführen indem 
man die Metamorphofe ihres Urfprungs nicht beachtet nach wel» 
chem fie allerdings mehrfächerig feyn und ſich mit den Scheides 
wänden nur zurüdgezogen haben kann, denn wirklich fcheinen bei 
mehreren die Samen fie) abzulöfen und ganz frei in der Wulpe 
eingebettet, während es anderfeitS fogar noch Gattungen mit 
wirklicher Gentralplacentation giebt. Die Samen gleichen häus 
fig den nelfenartigen, find hart, grubig, fehwarz, mit großem 
Nabel und ohne Eiweiß. Der Embryo wie gefagt, bald gerade 
bald gefrümmt. 

Nimmt man fie von ihrem allgemeinen Ausfehen an fo glei= 
chen einige Früchten, andere Blättern, noch andere bloßen Stäm— 
men. ine botanifch wiffenfchaftlihe Gintheilung wie fie der 
Fürſt Salm-Dyk gegeben !) wird jeßt als die zweckmäßigfte 
angenommen. 


A. Mit vöhriger Blüthe. 
a. Melocactoideae. 

Kugelig, halbkugelig oder cylindriſch, mit zigenförmigen 
Warzen, theil3 den Stamm fpiral umgebend, theild in Längs— 
reihen geftelt. Die Blüthen ftehen entweder in den Winkeln 
derfelben oder auf einem Schopfe des Scheitels. Die glatte läng— 
liche Beere bleibt vom vertrodnenden Kelche gekrönt. 


7. MELOCACTUS C. Bauk. 

Begreift die fleifchigen Fugeligen Gattungen mit fehr hers 
vorstehenden Längsrippen auf welchen fich Eleine Polfter mit Sta= 
helbündeln befinden. Die Blüthen brechen aus den dDihtwolligen 
Winkeln der Warzen des Schopfes (Kappe) hervor und find Flein. 


1) Cacteae in horto Dykensi cultae anno 1844, additis tribuum 
generumque characteribus emendatis. Parisiis 1845. 8. 
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Ihr Vaterland find die weftindifchen Snfeln und Südamerifa. — 
M. communis, curvispinus, meonacanthus etc. 


8. ANHALONIUM ZLemaire. (Ariocarpus Scheidweiler.) 


Eind von rübenförmiger Geftalt, mit dicker Wurzel, oben 
kranzförmig mit einer Mafje an der Bafis breiter blattartig ver— 
flächter, dreieckig fich verlängernder oder deltoidiſch abgeftuster 
harter fpiger Warzen befest. — A. retusum 8. D. und A. 
elongatum S. D. hat verlängerte ftumpf = breifantige Warzen 
fodaß es mehr einer Aloe gleicht, aber fie find an der Spike 
filzig mit Borftenhaaren. 
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Rund, fäulen= oder Feulenförmig, mit regelmäßig fpiral ge— 
ftellten Warzen an deren Spike Stadeln mit Wolle umgeben 
hervortreten. Die einzelnen rothen gelben oder weißen Blüthen 
brechen aus den Zwifchenräumen derſelben, oft wie in einem Gürs 
tel, hervor. 

Mehrere Gattungen, aber nur diefes Gefchlechts, enthalten 
einen milden Milchfaft. 

Sie find an Species zahlreich und verfchiedenartig fodaß 
man acht Untergruppen von ihnen bilden kann. Ihr Vaterland 
ift Mexiko Daher fie auch harte Pflanzen find; in Südamerika 
fcheinen fie zu fehlen. 

Die &) longimammae tragen fehr lange eylindrifche aufrechte 
oben ausgebreitete fait aus der Wurzel entfpringende Warzen. 
Die Blumen find groß und gelb; z. B. M. uberiformis Zucc., 
longimamma u. f. w. 

Die 6) erinitae find Eugelig oder etwas cylindrifeh unten oft 
rafenförmig austreibend; die Warzen eylindrifch, zufammenges 
drängt, die Stacheln fait haarförmig, feidenartig, nur die bun— 
ten inneren etwas fteifer; die Blumen weiß rofeneoth oder roth— 
gelb. M. glochidiata Mart., erinita DC. u. f. w. 

Die y) heteracanthae zeichnen ſich durch zweierlei verſchie— 
denartige Stacheln aus: die äußeren fehr zahlreich, borften- 
förmig, weiß und ausgebreitet, die inneren 10—12 bunt; oder: 
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mit oft dichotomifch erwachfendem Stamm, in den Warzenwinfeln 
weißwollig, die äußeren Stacheln borftenförmig, weiß, ftrahlig 
ausgebreitet und die ganze Pflanze bedeckend, die inneren L—6 
fteifer. M. crucigera Mart., rhodantha Lk. et O., vivi- 
para Raw. u. ſ. w. 

Die 6) subsetosae (subquadrispinae S. D.) tragen einen aufs 
rechten Feulenförmig = eylindriihen Stamm. Die Warzen find an 
der Baſis breit, oben etwas zufammengedrüdt verfcehmälert und 
fpig mit vier kreuzweiſen ftarfen gelbbraunen zurüdigebogenen 
Stacheln. M. polythele Mart., dolichocentra, phaeacan- 
tha u. f. w. 

Die &) centrispinae (heteracanthae concolores S. D.) tragen 
einen Fugeligen bisweilen proliferirenden Stamm. Won den 
Stadheln find die äußeren S—12 ftrahlig ausgebreitet und fteif, 
die inneren —6 etwas ftärfer, der oberfte bisweilen fehr lang 
und wie eine Ranke zufammengedreht. M. parvimamma 
Haw. (macrothele Spr. Cactus prolifer Willd.), M. flavescens 
DC. u. f. w. 

Die &) angulares tragen deutlich Fantige Warzen, und zwar: 
entweder vierfantige wie M. caput Medusae Otto u. ſ. w. 
oder fechsfantige wie M. KRarwinskiana Mart. 

Die n) stelligerae find eylindrifch mit fchmälerer Bafis, auch) 
wol nad) oben verzweigt, mit Fleinen Fugelförmigen Wärzchen 
ohne Achfelwolle, die äußeren 16 —24 Stacheln fternförmig aus— 
gebreitet und ftrahlig zurüdigebogen, weiß oder goldgelb, meift 
in der Mitte Feine. Die Blumen gewöhnlid, weiß oder gelblich. 
M. graeilis Pf., minima Zckb., tenuis DC. u. f. w. 

Die 9) aulacothelae endlich find fäulenförmig=eylindrifch oder 
auc) etwas EFeulenförmig und Eugelig und tragen in den Winkeln 
oft Drüfenz die Warzen find ſtark, obenher mit einer Rinne vers 
fehen. Die einen, wie M. Lehmanni Otio, aulacothele 
Lem., macrothele Mart. u. f. w. zeigen in den Warzenwin— 
keln 1— 3 bunte Drüfen und längliche conifch = eylindrifche War— 
zen mit 10—15 fteifen Stacheln. Die anderen, ohne diefe Drü- 
fen, find mehr Fugelig= platt, mit Wolle in den Winkeln und 
fehr breiten eiförmigen Warzen die durch Die Furche wie getheilt 
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erfcheinen. Die Stacheln ftrahlig, die großen Blumen rofenroth 
oder gelb. M.pyenacantha Mart., cornifera DC. u. f. w. 


b. Echinocacteae. 


Kugelig, von der Geftalt der Melocarteen, länglich oder 
Fuchenförmig=höderig, die Höcer mit Polftern, gefondert oder 
in Zängsrippen zufammenfchmelzend. Die Blumen entwiceln 
fich aus dem Scheitel aus einem fi) im Mittelpunfte bildenden 
Knoten und verwachfen mittels der Kelchblätter mit der Frucht 
welche dadurch tannenzapfenähnlich, eifürmig, holzig und bei 
einigen ſtark behaart, bei anderen glatt erfcheint. Ihr Vaters 
land ift Mexiko. 


20. ECHINOCACTUS Lk. et Otto. 


Fällt mit der vorftchenden Characteriftif zufammen Da fid) 
das folgende Geflecht dieſer Gruppe hinlänglich unterfcheidet. 
Sie werden wiederum eingetheilt in: 

«) Theloidei. Mit elliptifchem, Eugeligen oder kreiſelför— 
migen Stamm und freien in der Spirale oder der Länge nad) 
ftehenden Warzen. Bon den eriteren E. acanthodes Lem., 
hexaedrophorus Lem., turbiniformis Pf.; von den verti= 
calen 5.8. E. ceratistes Otto u. f. w. 

ß) Hybogoni. Mit 7—18 höderig geferbten Rippen, Die 
Rippen mit obenher verflächten Polftern. 3. B. E. denuda- 
tus Zk. et O., gibbosus DC., hybocentrus Lehm. u. ſ. w. 

y) Microgoni. Sie haben female ftumpfe oder fcharffantige 
Rippen oft in großer Anzahl abwechfelnd mit den dichten und 
zahlreichen Politern die daher bald vertieft bald hervoritehend 
find. Die Stacheln find von zweierlei Art. Aeußere 10 — 30 
ftrahlig und fhwachborftig, innere 3—6 fteif aber biegfam. — 
Bu denen mit vertieften Polftern gehört: E. mammilosus Lem., 
coneinnus Monv. Ic., Ottonis Lehm. un. |. w. — Bu denen 
mit hervorftehenden: E. gracillimus Zem., E. Scopa Lk. et 
O. u. f. w. 

Die 9) stenogoni haben einen faft eylindrifchen, umgekehrt 
eiförmigen oder Fugeligen Stamm, mit zahlreichen hautig zuſam— 
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mengedrückten welligen faft wie dicken Rippen und entfernt ftehen- 
den Polftern; die Stacheln von zweierlei Art: die drei oberen 
und der centrale wenn er vorhanden ftärfer, aufgerichtet meift 
farbig und verflächt, fein quergeftreift, die unteren 2—6 zart 
und Elein, zurücgebogen oder lang und weißlich. Hierher mit 
dünnhautigen Wippen und cylindeifchen Stamm: E. ensiferus, 
pentacanthus Zem., oder Eeulenförmigen und Eugeligen: E. 
obvallatus DC. 

&) Macrogoni. Der Stamm ift fugelig, bisweilen gewaltig 
die, auf dem Scheitel mit Dichter flad) ausgebreiteter Wolle be- 
legt; die Rippen mehr oder minder ſtark, ftumpf oder fchneiden- 
förmig zufanmengedrücft mit tiefen Ausbuchtungen; die Polfter 
oft verlängert und in einander verflicßend. Unter die deren Gen 
tralſtacheln hakenförmig find gehört E. recurvus ZLk., E. cor- 
nigerus DC., E. campylacanthus Scheidw. u. f. w.; oder 
gerade, wenig gebogen und quergeftreift: E. Karwinskii Z., 
robustus Otto; mit glatten Stadeln: E. ornatus DC., 
formosus u. f. w. 

&) Asteroidei. Mit fehr dien, weiß punftirten Rippen: 
E. myriostigma S. Dyk. 

7) Gymnocarpi. Der Stamm Ffugelig Medergedrückt, biswei— 
len eylindrifch, der Scheitel mit dichter Wolle wie mit einer fla= 
hen Kappe bedeckt, mit 10— 20 fcharffantigen etwas ausges 
fhweiften Rippen die an den vertieften Poljtern geferbt find. 
4— 14 fteife kurze meift gelbliche Stacheln. E. erinaceus Lem., 
corynodes Otio, Sellowianus Zk. u. f. w. 


18. DISCOCACTUS Pfeiff. 

Der ganz einfahe Stamm ift fcheibenförmig, gerippt mit 
ſtumpfen Rippen, die Polfter mit Staheln. Die rothen wohl— 
tiechenden Blumen kommen aus einer Dichten Wolle des Scheitels 
hervor und blühen nur eine Nacht. — D. insignis Pf. (nov. 
act. ac. nat, cur. XIX. 1.15) fcheibenförmig, blaßgrün, unten hol= 
zig, mit zehn ftumpfen ausgefchweiften Rippen u.f.w. — D.bi- 
formis Lindl. (Bot. Reg. new series XVII. t. 9) zeigt die 
Merkwürdigkeit daß bie ältern Aeſte cylindriſch, die jungen 
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geflügelt, gegliedert und gekerbt und die blumentragenden lan— 
zettförmig find. Beide find nod) felten in den Sammlungen HY. 


ec. Cereaslireae. 


Die eigentlihen Fackeldiſteln. Nebſt den Mammillarien 
die reichite und mannigfaltigite Gruppe. Unter ihnen finden fid) 
die ſchönſten und größten, viele wirklich baumartig mit hol⸗ 
zigem Stamm?) und einige mit den prachtvollſten Blüthen. Sie 
ſind zugleich am allgemeinſten verbreitet und von der verſchieden— 
ſten Geſtalt. Einige ſind einfach, langgeſtreckt, andere keulen— 
förmig, ja kugelig, mit blattartig ausgebreiteten Aeſten und ge— 
gliedert, wieder andere kriechend und kletternd. Sie haben 
ſämmtlich Borſten und Stacheln. Die jungen Sproſſen wie die 
Blumen treten ſtets aus den Stachelbündeln der Warzen hervor 
und zwar letztere aus den älteiten Stammgliedern. Die Blumen 
find langröhrig, die äußeren Blätter kelch- Die inneren blumen= 
blattartig. 


312. PILOCEREUS Zemaire. 

Ein neueres Gefchleht in Folge der erft in unferen Beiten 
entdeeften artigen Fdrmen. Der Stamm tft ftet3 aufrecht, viel- 
eippig und fcharf gefucht mit dichten Polſtern und Stadeln. 
Die Haare des Scheitels treten einfeitig aus den Polftern (nicht 
dem Schopfe) hervor. Die eine Gattung 


P. senilis Lem. Das alte Männchen. (C. Bradypus Lehm.) 
Lehm., nov. Act. nat. cur. XVI. t. 12. — Mittler 

l. c. das Titelbild. | 
ift unter obigem Namen bereit8 allbefannt und berühmt da 
feine Geftalt in der That mit einem aufgerichteten Faulthier oder 
einem bärtigen Eremiten verglichen werden Fann. Die langen 


1) Sie kommen bisweilen al$ Melocactus placentiformis, communis, 
meonacanthus u, f. w. im Handel vor. 

2) Sie hätten demnach eigentlidy an die Spige gehört, da aber eine folche 
Stellung die ganze jegt einmal eingeführte Reihenfolge geftört und das be: 
queme Studium erſchwert haben würde, fo wollte id) keinen Gebraud) davon 
machen, 
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weißen gefräufelten Haare gehen oben von den Warzen aus und 
bedeefen die ganze Pflanze, Die Stacheln find weiß. Große 
Gremplare von drei bis vier Fuß Höhe find noch immer fehr 
theuer. 

Eine zweite Specie3 

P. Columna Lem. (Cereus columna Trajani Aarıo.) 

wie die vorige aus Mexiko ſtammend, erreicht eine Höhe von 
40 bis 45 Fuß und bis 20 Bol Durchmeffer. Die Stacheln an 
der Spitze und an der Wurzel find braun; der mittlere wol 6 Boll 
lang. Es giebt noch mehrere Gattungen. 


33. ECHINOPSIS Zuccar. 


Ihr Etamm ift Fugelig, auch etwa8 verlängert, vielrippig 
und trägt nie einen Schopf am Scheitel. Die Politer ftehen 
dicht, die Blumen ftet3 feitlich, aufrecht und halten fich mehrere 
Sage hindurch. — E. Eyriesii Zucc. und E. multiplex Z. 
find die häufigften der Sammlungen. 


14. CEREUS Haw. 


Der Stanım ift Fantig, gerippt, von verfehiedener Geftalt; 
die Blume nächtlich, aus den Seiten entfpringend !), mit langer 
über den Fruchtknoten hinausragenden behaarten Röhre. Die 
Staubfäden fehr zahlreih. Die Beere ift mit Schuppen oder 
Höckern befegt. Man theilt fie in fünf Gruppen. 

&) Polylophi. Sie haben einen niedrigen ziemlich eh 
weichfleifchigen etwas äftigen 5— 7 eedigen Stamm mit höderi- 
gen Kanten. C. cinerascens, beptacanthus DC. 

ß) Cylindracei. Haben einen niederen, an der Baſis proli= 
ferirenden 10— 20 = gefurhten Stamm u. f.w. C. multangu- 
laris, candicans, tchilensis u. f. w. 

y) Columnares. Der eylindrifche nach oben etwas verjüngte 


1) Ein großer C. peruvianus des hiefigen botanifchen Gartens der zwei 
Sahre nad) einander im Freien vollflommene Blumen trieb, fing dann an, in 
einer beträchtlichen Länge viele Beulen zu bilden. Als ich fie aufichnitt, befand 
fih in jeder eine verfrüppelte Blüthe die nicht hatte herausbrecyen koͤnnen. 
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4—12erippige Stamm fteht frei für ih. C. repandus, albi- 
spinus, Royeni, lanuginosus, peruvianus (bi3 an 40 
Fuß hoch werdend) mit der Abart monstrosus DC., gem- 
malus, marginatus, tetragonus u. f. w. 

6) Artieulati. Mit gegliedertem, ausgedehnten, Elettern- 
den oder windenden aber nicht wurzelnden, auch wol niederlie- 
gend äftigem Stamm. C. variabilis, serpenlinus u.a. 

e) Radicantes. Aeſtig, aufrecht oder liegend, mit ausge- 
breiteten eylindrifchen oder Fantigen Weften mit Luftwurzeln. — 
Hierher die befannten: C. flagelliformis, C. grandiflo- 
rus, bei dem zumal die äußeren Kelchblätter ſtark wie Banille 
duften, C. nyeticalus, ebenſo fchön mit noch größerer aber 
nicht duftender Blume; und die purpurrothen C. coccineus 
S. D. und speciosissimus Desf., deffen Frucht von der Größe 
eines Hühnereies und der bereits in einem Dutzend Varietäten 
vorhanden ift u. |. w. — In diefem Gefchleht kommen aud) die 
meiften Hybriden vor. 


25. PHYLLOCACTUS ZA. 

Dft Parafiten. Der Stamm wird holzig, die Weite find 
zufammengedrücdt, blattförmig verbreitert, am Rande gekerbt 
und dort entipringen die Blumen. Ph. Phyllanthus, C. phyl- 
lanthoides, Ackermanniu.f. w. Shre Früchte find groß. 


416. EPIPHYLLUM Pf. 

Unterfcheiden fich von den vorigen durch die dicke Mittelrippe 
der blattförmigen Zweige welche am Ende abgeftußt und behaart 
find. Die Blumen brechen am Ende hervor. — E. trunca- 
tum Pf. Hein, aber mit ſchöner Purpurfarbe blühend. Die kur— 
zen platten Glieder find oben mit einzelnen Haaren befegt. Der 
Fruchtknoten ift frei. 

B. Mit vadfürmiger Blüthe. 
a. Rhipsalideae. 


Zum Theil parafitifche, auf Bäumen wurzelnde Pflanzen mit 
cylindriſchem Fantigen oder blattartig ausgebreiteten ſchuppigen 
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Stamm, die Schuppen in den Aftwinfeln nackt oder wollig oder 
ftachelboritig. Die Blüthen find Elein, von unbedeutender Fär— 
bung; die Fleine Beerenfrucht Durhfcheinig. 


17. RHIPSALIS Garin. 

Paraſitiſch, der Stamm rund, eig oder flügelartig, die 
Blüthen meijt feitlich, aus fech3 weißlichen ausgebreiteten Blät— 
tern beſtehend. — Unter den geflügelten 5. B. Rh. crispata; 
unter den walzenrund = äftigen Rh. Cassytha (pendula) auf den 
Antillen, und faseiculata (funalis) die häufigiten. — Rh. pa- 
radoxa S. D. und Rh. salicornioides (Hariota s. Pf.) 
mit höcerigen Gliedern, die älteren filzig. 


18. LEPISMIUM Pf. 

Fleifhig, Teicht wurzelnd. Die Glieder des Stammes find 
drei= big vierkantig, mit zufammengedrüdten geferbten Flügeln. 
In den Kerben befindet fich eine fpige Blattfchuppe. Das haas 
tige Polfter an deren Bafis vertieft, die Blumen feitlih, mit 
10— 12 Blättern, trichterförmig. Die Beere Durchfcheinig, bien» 
förmig, mit dem Kelche gefrönt. L. commune, Myosurus. 


b. Opuntiaceae. 


Sehr zahlreich und befannt durch den an der Baſis runden 
oder zufammengedrüdten Stamm der fih nad) oben gegliedert 
veräftelt. Die Glieder find Fugelrund, platt oder cylindrifch, mit 
polftertragenden Knoten und zweierlei gejtalteten Stacheln. Die 
großen rofenförmigen Blumen treten aus den Polſtern hervor 
und fragen genabelte feigenförmige, mit Stacheln und Borften 
befegte Früchte. Das einzige Gefhleht 


19. OPUNTIA Tourn. 


ift in Obigem characterifirt und zerfällt wieder in mehrere 
Abtheilungen.  Characteriftifch find ihm die Eleinen pfriemen— 
fürmigen Blätter an jedem Polfterknoten. 

@) Mierophyllae. Der Stamm niedrig mit aufrechten cylin— 
driſchen Aeſten. Polſter und Stacheln jehr Elein. O. clava- 
rioides. 

II, 11 
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ß) Glomeratae, Der Stamm ausgeftredt, die Glieder eiför- 
mig, die Stacheln ftarf. O. longispina H., ovata u. f. w. 

y) Platyacanthae, Der Stamm niederliegend, die Glieder 
eiförmig = Eugelig, Die Stacheln platt, rohrartig u.f.w. O. glo- 
merata H., platyacantha Pf. 

0) Divarieatae. Der Stamm mehr aufrecht, die Glieder 
gefpreißgt, zufammengedrüdt oder elliptifch = eylindrifch u. f. w. 
OÖ. curassavica, fragilis, auranliaca u. f. w, 

e) Ellipticae. Aufrecht, ausgebreitet, auch niederliegend, Die 
Glieder elliptifch, plattgedrüct, die Polfter filzig und ftachelig. 

Unter ihnen kommen wieder große, fait baumartige Formen 
vor. Sie find die älteften in Europa befannten und einige felbit 
über die alte Welt verbreitet. 


1. O. vulgaris Haw. (Cactus Opuntia Z.) Nebſt den folgen- 
den gewöhnlich indifche Feige genannt. fr. Raquet- 
te, Cardasse. engl. Prickly- pear. 

Niederliegend, mit Freisrunden hellgrünen Gliedern und zar— 
ten Borften. Die rothe birnförmige Frucht ſchmeckt wie Sta— 
chelbeeren und hat die Eigenheit den Urin derer die fie genießen 
roth zu färben. Bis an die teutfch=tyroler Grenze verwildert. 
Ihr verwandt ©. erassa law. (C. tubereulatus) mit fehr diefen 
Gliedern. 


2. 0. coceinellifera Mill. fr. Cactier de Campeche. engl. 
Cockineal- fig. 

Aufgerichtet, mit dicken, dunfelgrünen, faft fußlangen, mehr 
eiförmigen Gliedern, die Blättchen zurüdigefchlagen. Die Blü- 
then voth, zumal die Staubfäden. Diefe auch in unferen Treib— 
bäufern befindliche Gattung wird durch ganz Merifo und weiter- 
hin und jest auc) im ſüdlichen Spanien, den Balearen und felbit 
Sicilien zur Nahrung der Cochenille gezogen, welche Infecten fie 
in einen weißen Flaum gehült in Kurzem ausfaugen und ertödten, 

Man hat daher bei uns, wo dieſe affelfürmigen Weibchen aud) 
eultivirt worden find, für reichlichen Vorrath zu forgen, fonft 
gehen fie auch die benachbarten Gattungen an und verzehren bei 
Unachtfamfeit Die ganze Sammlung. 
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3. ©. Fieus indiea. Die eigentliche indifche Feige. 

Hufrecht, in Sieilien und Neapel ſchon baumartig mit cylin— 
driſchem Stamm und großen dicken bis an anderthalb Fuß langen 
und einen Fuß breiten elliptifchen an den Rändern Dünneren Glie— 
dern. Won ihr genießt man am meiften die Früchte. 

O0. mierodasys Lehm. mit platt = eiförmigen Gliedern, Die 
Dicht mit regelmäßig geftellten Furzen gelben Borftenbündeln bes 
jeßt find. 

©) Aculeatae. Die Polſter tragen Borften und zugleich mäch— 
tige Stacheln. Hierher 3.8. O. megacantha mit weißen Sta— 
cheln, und O. Tuna Mill. der eigentlihe Nopal in mehreren 
Parietäten, mit großen elliptifchen Gliedern und gelben fteifen 
Staheln. Die Blüthen find fchmugigroth. Wird gleichfalls zur 
Nahrung der Cochenille und auch zu den undurchdringlichen Ver— 
zäunungen benußt, wobei es bemerfenswerth ift daß die Frucht 
einen reichen fehr feiten Karmin liefert der als Malerfarbe dient. 
Andere zeichnen ſich durch die eigens gefärbten Stacheln aus. 

9) Cruciatae. Der Stamm ift ungegliedert, aufgerichtet, Die 
Hefte Freuzweife gegenüberftchend, zufammengedrüct. In der 
regel find dieſe fehr ſtark mit Stacheln befegt, wie an O. leu- 
cantha, ferox, spinosissima. 

3) Paradoxae. Der aufrechte eylindrifche Stamm ift unge- 
gliedert mit horizontalen cylindrifchen Weiten und daran dünn— 
hautigen höcerigen Zweigen. O. brasiliensis Haw. (C. para- 
doxus Horn.) trägt in den Polftern 1 — 3 lange weiße Stadheln 
und bildet einen Baum von der Größe einer Fichte, mit eiför- 
migen horizontalen ganz dDünnblätterigen glänzenden Aeſten. 

ı) Cylindraceae. Mit eylindrifchen höderigen Weiten; Die 
ſtarken Stacheln find mit der Dberhaut umgeben. O. tunicata 
Lehm. dieäftig, die Höder fammartig; — O. eylindrica Juss. 
lang und hoch wie eine Farkeldiftel, mit chomboidalen Höckern; 
u. m. a. 


c. Peirescieae. 


Sie find faftig=holzig, mit volfommenen im Winter ab» 
fallenden Blättern. Das einzige Gefchleht - 
11 * 
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20. PEIRESCIA Plum. 
befteht aus fait baumartigen Sträuchern mit gewöhnlichen 
Blättern, in deren Winkeln Polſter mit oft ftarken Stacheln. 
Die Blumen in Wispen. Die häufigfte Species unferer Warm: 
häufer 
P. aculeata Pl. fr. Groseiller des Antilles. engl. Barba- 
does Gooseberry- bush. 
trägt. länglich - lanzettförmige zugefpitte glatte Blätter und 
große weißgelblihe Blüthen am Ende des Stammes in Rispen. 
Die Stadheln ftehen paarweife. Es giebt noch einige andere neue 
Gattungen, 3.8. P. calandriniaefolia. Im'heißen Amerifa 
in den Wäldern. 


Die ahte Familie, 

auch unter der Benennung Oleraceae, bejteht eigentlich 
aus zweien nah R. Bromn!) botanifch einerlei Definition unter— 
mworfenen und daher zu vereinigen, denn beide tragen Staubfäden 
den einzelnen hypogynen Kelchblättchen der apetalen Blüthen 
gegenüberitehend, eine einfache Frucht und einen fpiralen Embryo 
al3 wefentliche Charactere. Diefes anerfannt find fie indeß doch 
herfömmlich al3 zwei verfchiedene in den Schriften angenommen, 
wie fie fic) denn allerdings auch im Aeußeren eigenthümlich dar— 
itellen?), fodaß fie hier ebenfall3 als folche getrennt aufgeführt 
werden mögen. 


VII. AMARANTACEAE°). 


Kräuter und Sträucher mit einfachen, gewöhnlich ftarf ge- 
rippten oft in’3 Rothe ziehenden Blättern und die Blüthen in 


1) Inter Chenopodeas et hunc ordinem (Amaranteae) nullam absolu- 
tam diagnosin invenire licuit etc. R. Brown Prodr. fl. nov. Holl. p. 413. 
— Und ebenfo bei den Ehenopodeen, zuvor: Ab Amarantaceis charactere 
nullo distinguendae, habitu tamen diversae etc. 

2) Nur einige, 4. B. das Gefchleht Lecanocarpus N. ftehen in der 
Mitte zwifchen den Chenopodeen und Amaranten;z auch Polyenemum neigt 
ſich zu beiden u. |. w. 

8) Beitrag zur Kenntniß der natürlichen Familie der Amarantaceen, von 
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Köpfchen oder Aehren. Der Kelch befteht aus 3—5 fpigen ſtroh— 
artig trocknenden meijt gefärbten Blättchen, daher fie zu den fo« 
genannten Immortellen oder Strohblumen gerechnet wer— 
den!). Staubfäden und Stempel ftehen auf einem Eleinen aber 
nicht immer Deutlich bemerfbaren Torus und deuten damit auch) 
auf die Werwandtfchaft der Nelken mit denen fie Martius fo nahe 
wie möglich zufammenjtellt und ihnen fogar den Kelch ala Blu» 
menfrone vindicirt. Die linfenförmigen Samen haben eine harte 
Schale und mehliges Eiweiß, um welches der fpirale Embryo 
peripherifch gelagert it. Die Gotylen Leimen gewöhnlich in 
blutrother Farbe. 

Sie fcheinen eigentlich alle der wärmeren Zone und die mei» 
fen Südamerika und Dftindien anzugehören, einige Amaranten 
haben fich aber auch bei uns durch den Samen verbreitet. 


21. AMARANTUS Z. Zaufendfhön, Fuchsſchwanz. 


Befaßt nebit einigen anderen Gefchlechtern die Gruppe mit 
polygamifchen Kelchblüthen welche mit drei Deckblättchen geftügt 
find und innen 3—5 Staubfäden fowie daneben viele unfrucht— 
bare Blüthen tragen. Die 3—5 Antheren find zmweifächerig. 
Es find oft mannshohe aſt- und blattreiche Büfche mit langen 
Blüthenähren, wovon zumal 


A. caudatus L. Der eigentlihe Fuhsfhmwanz. fr. 
Discipline. 

diefe wie Zöpfe ſchlaff herabhängend und aus rothen Blü— 

thenfnäueln zufammengefeßt hat. Eine verwandte aber grüns 

blühende Gattung, A. pendulus, kommt jest auch in den botas 
nifchen Gärten vor. 

Die zahlreichen anderen find unbedeutend und ziemlich ſchwer 

zu fichten da man noch nicht gewiß weiß, in wie weit mande 

nur, Ausartungen ächter Species find. — Die Gefchlechter 


Dr. von Martius u few. — In den Act. Ac. O. L. N. C. Vol. XI. 
P.1. 1826. 
1) Aucgavrıvog: unverwelklich. 
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Albersia Äth., Achyranthes Z., Aërva Forsk. und das 
hieländifhe Polyenemum Z. mit nur zwei Bracteen (P. ar- 
vense L. Knorpelfraut) haben nur botanifches Intereffe. 


22. CELOSIA Z. 


Mit vielfamiger Frucht und zweifächerigen Antheren und 
auch nur zwei Deeblättchen, die Staubfäden in ein den unteren 
Theil der Frucht umgebendes Rohr verwachfen, und alfo nur eine 
höhere Bildung der vorigen. Trägt filberweiße gelbe oder blut— 
rothe Blüthenähren und tft in einer Gattung 


C. eristata L. Hahnenfamm, 

welche aber wahrfcheinlich nur eine conftante Ausartung der 
C. castrensis L., coccinea L., cernua Andr. oder noch 
anderer ift, feit langen Zeiten in den Gärten befannt. Das Ende 
des Blüthenitengels breitet fich nemlich bandartig bis zu ſechs Zoll 
breit auseinander, ſchwächt Damit feine Productionsfähigkeit und 
geht in zahllofe unfruchtbare Blüthen und Bracteen über, wäh— 
vend nur die tieferen fih vollfommen entwickeln und die Sorte 
fortpflanzen. Man hat gegenwärtig eine Menge der prächtigften 
Spielarten von allen obigen Farben. Sie ftammen ſämmtlich 
aus Südamerika. 


23. GOMPHRENA ZL. &ugelamarant. 


Sit der Nepräfentant einer dritten Gruppe unterfchieden 
durch den einzelnen Samen und die durch Metamorphofe nur ein= 
fücherigen Antheren und zeigt fich durch Die monadelphifche Ver— 
wachſung gleichfalls als eine höhere Anamorphofe diefer Familie. 
Die Blumen ftehen in Köpfchen und die Pflanzen find gewöhnlich) 
filzig. Die befanntejte 


G. globosa L. fr. Amarantine. 
aus Dftindien (wiewohl fie Martius auch im Inneren von 
Brafilien fand), einjährig, kommt in unferen Gärten weiß, fleiſch— 
bis pfirfichroth und violett vor. Die übrigen intereffiren nur den 
Botanifer. 


ATRIPLEX. 167 


IX. CHENOPODEAE '!). 


Ebenfalls Kräuter mit abwechfelnden oft großzähnigen Blät- 
tern und rippigen auch roth angelaufenen Stengeln, von den 
vorigen aber vornemlich durch die meift ftumpfen Kelchblätter Die 
fich zu Blüthenhäufchen ballen abweichend. Auch hier oft une 
fruchtbare Blüthen. Sie gehören häufiger der gemäßigten Bone 
an und verbreiten fich als Läftige Unkräuter, Dagegen dienen viele 
zur Speife und chemifchem Gebrauche was bei den vorigen kaum 
der Fall ift. Mehrere charaeterifiren die Salzvegetation. 


a. Gyclolobeae. 


Der Embryo liegt ring= oder hufeifenförmig. 


24. SALICORNIA Tournef. 


Der Stengel ift gegliedert, blattlos und trägt oben fait 
nackte nur aus einem fehlauchigen Kelche beftehende Blüthen mit 
1— 2 Staubfäden und eine einfamige Frucht, wodurd) eine ge= 
wiffe Wehnlichfeit des Ausfehens mit den P fefferarten entitcht. 
Sie leben bloß auf Salzboden. 

Die Species S. herbacea Z. nimmt fi) durch ihre nadften 
holzigen gegliederten Stengel fonderbar aus. Sie hat meift zwei 
Staubfäden in der Blüthe, wovon aber faft ſtets nur einer her- 
vortritt. — Halocnemon fruticosum M. B. (Salicornia fruli- 
cosa Z.), an den Küften des Mittelmeeres wird bis an zwei-Fuß 
hoch und hat becherförmige Furze wie geringelte Glieder bei einem 
ebenfalls feitholzigen Stengel. 


25. ATRIPLEX L. Melde. fr. Arroche. engl. Orache. 


Die weiblichen Blüthen find an dem zufammengedrüdten 
Kelch Fenntlih. Mehrere Gattungen find mit filberigen Schup— 
pen bedeckt. Bekannt ift die Gattung A. hortense, zumal in 
Frankreich unter dem Namen Belle dame, Bonne dame oder Jol- 


1) Mocguin- Tandon, Chenopodearum monographica enumeratio. 
Paris. 1840. 8. — Die weiteren angekündigten Bearbeitungen obiger Fami— 
lien find noch nicht erfchienen. 
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lette eine vielgebaute Gemüfepflange wovon e3 auch eine in allen 
Theilen blutrothe, ja eine dunfelviolettrothe Abart giebt. 
Ceratocarpus (C. arenarius Buxb.) ift ein artiges einjäh— 
viges zartes langbehaartes Gewächs mit zuſammengedrückten Feils 
fürmigen in zwei Grannen ausgehenden Kelhfrüchten. 


26. SPINACIA Z. Spinat. fr. Epinard. engl. Spinage. 
Mit verhärtenden Kelchen der weiblichen Blüthen. Man 
unterfoheidet jett in zwei Species: Sp. spinosa M. mit drei= 
bis vierdornigem, und Sp. inermis M. mit unbewehrtem Kelche. 
Er ift ein ſchätzbares Gemüfe weil er eines der früheſten ift und 
auch lange Zeit hindurch immer wieder nachwächſt. 


27. BLITUM L. Erdbeerfpinat. 

Dem vorigen Gefchleht im Bau zumal der ſpießförmigen 
Blätter ähnlich, aber dadurch unterschieden daß die Kelche der 
Ballblüthen allmählig fleifchig werden fodaß fie Erdbeeren gleichen, 
auch einen rothen Saft erzeugen. Bl. capitatum L. heißt deß⸗ 
halb auch Schminfbeere; Bl. virgatum Z. hat ein zierliches 
Ausfehen wegen der langen Reihen Früchte und verdient deßhalb 
in den Gärten als Zierpflanze gezogen zu werden. Es giebt nod) 
andere Gattungen. 

Das Geflecht Agathophytum Moq.  unterjcheidet ſich 
durch den troden bleibenden Kelch und die ſtets aufrechten Sa= 
men; die Species A. Bonus Henrieusund A. rubrum machen 
den Uebergang zu den ächten Chenopodien. 


28. ROUBIEVA Mog.- Tand. (Ambrina Sp.) 

Mit polygamiſch-monoeciſchen Blüthen, Die Kelchabfchnitte 
gefielt, die Frucht umgekehrt eiförmig von dem fünffantigen 
Kelche umgeben; der Same aufgerichtet. — Chemalige Cheno— 
podien mit ftarfriechenden Harzkörnchen befest. Die Blätter 
find meift halbgefiedert oder tief eingefchnitten. 

1. R. ambrosioides M.T. SKaiferthee, Sefuiterthee, fr. 
The de Mexique. 
mit Tanzettförmigen großgezahnt =ausgebuchteten Blättern 


CHENOPODIUM. 169 


u. ſ. w. zeichnet fich durch den überaus ftarfen angenehm ana» 
leptifchen aber nicht dauerhaften Duft aus den Die ganze Pflanze 
verbreitet und deßhalb zum Thee empfohlen worden ilt. Sie 
ſtammt wie einige verwandte aus Merifo ift aber felbit in Teutſch— 
land ſchon hie und da verwildert. — Es giebt noch ähnliche 
Gattungen. 


2. R. Botrys M. T. (Botrydium aromaticum Sp.) 

Kleberig mit haldgefiedert » ausgebuchteten Blättern und vers 
äftelten Trugdolden; duftet ebenfalls nicht unangenehm; Dagegen 
Die langitengelige R. foetida einen höchſt widerlichen Geruch hat. 


29. BETA Tournef. Mangold. fr. Bette. engl. Beet. 

Der fünftheilige Kelch mit ſchmalen eingebogenen Zipfeln 

verhärtet und bedeckt zuleßt Die platte Frucht mit horizontalen 
Samen. Man nimmt nur eine wahre Species an 


B. vulgaris 4. Runfelrübe, vothe Rübe. fr. Betterave. 
von welcher man theils die mit eylindrifcher (B. Ciecla, fr. 
Poiree) theils Eugeliger oder ältiger Wurzel (B. maritima Z.) als 
eigene Arten unterfehieden hat. Sie ift bekanntlich durch ihren 
Bucergehalt, fowie al3 Speife, Wiehfutter oder zur Fabrifation 
eines Fünftlichen Kaffees wichtig geworden, und wird je nach ihrem 
Zwecke noch in befonderen Abarten eultivirt. 


30. CHENOPODIUM L. Gänfefuß. 

Mit Eugelig geballten Blüthen und horizontalem Samen 
find es überall anzutreffende Unfräuter ohne weiteren Nußen nod) 
befonderes Intereſſe, außer etwa Das platt auf den Boden ge- 
jtreefte Ch. Vulvaria 4. die Stinfmelde (Ch. olidum Sm.) mit 
ungezähnten vhomboidal = deltoidifchen Blättern und in allen Thei- 
len mit einem weißlihen Mehl überzogen. Die Pflanze hat einen 
abjcheulihen, altem Urin oder Salzlafe ähnlihen Geruch der 
lange an den Fingern haftet. Man behauptet, fie hauche freies 
Ammoniak aus. Es ift merkwürdig daß man fie am häuftgften in 
den Vorftädten und in Dörfern vor den Hausthüren oder unter 
den dort angebrachten Sitzen findet. 
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b. Spirolobeae. 
Der Embryo liegt fpiral gedreht in einem Samen fait ohne 
Eiweiß. Es find meift Salzkräuter, mit fhmalen Blättern. 


31. SALSOLA Z. Salzkraut. fr. Salicotte, la Marie. 

Die Blüthen find mit Bracteen verfehen und die Kelchzipfel 
erhalten nach dem Verblühen ein Hautiges Anhängfel äußerlich. 

S. Ralı Z. 

Characteriſtiſch graugrün, fperrig, mit faftigen pfriemen- 
fürmigen etwas dreifantigen in eine Stachelfpige endigenden 
Blättern und die Fruchtkelche mit einer Kante rings umgeben. 
Eine der verfchiedenen Salzpflanzen Die zur Gewinnung der Soda 
benußt und in Spanien auch eigens angebaut wird (S. saliva 
Löffl.). Die Gattung 8. Soda Z. unterfcheidet ſich durch die 
grasgrünen fleifehigen an der Bafis breiten Blätter ohne Stachel— 
fpige u. f. w., und S. Tragus Z. durch die gelbgrüne Farbe der 
ftachelfpigigen Blätter und andere nachzufehende Kennzeichen. 
Beide, fowie auch S. rosacea Z. deren Kelch nad) dem Ver— 
blühen einen breiten membranöfen Saum befommt, dienen ges 
legentlich zu gleihem Gebrauch und finden fid) fämmtlih am 
Meerftrande, an Salinen oder fonft auf falzigem Boden. 


An diefe Familie fchließt man gegenwärtig die 


BASELLACEAE Mog.- Tand. 

Etwas fleifchige windende Pflanzen mit gefärbtem ſich nie 
Öffnenden Kelch der noch mit zwer Deefblättern befegt if. Wir 
haben in den Gärten zwei Geſchlechter: Basella Z. deren kegel— 
förmiger Kelch bei der Neife eine falfche Beere, bei B. rubra 
mit einem ſchön rothen Saft bildet und einen fpiralen Embryo 
einfohließt; und Boussingaultia ABK. mit gewöhnlichem Kelch 
und ringförmigen Embryo, deren einzige Species B. basel- 
loides Ä. jest auch bei ung vorfommt. 


Die neunte Familie 
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begreift hartitengelige ftarfrippige Kräuter und Stauden mit 
rohen oft anı Rande welligen geftielten abwechfelnd ftehenden und 
bei der Entwickelung mit den Rändern auswärts gerollten Blät- 
tern deren zarthautige aber große Nebenblätter die Internodien 
unten umfchließen und die fogenannte Tute (ochrea) bilden. Die 
Kelchblüthen find bei einigen gefärbt, die Frucht aus drei ver= 
wachſenen Karpellen gebildet und deßhalb dreiecfig geftaltet, ein= 
fächerig mit einem einzigen aufrechten Eichen, Ddeffen Embryo das 
Würzelchen ftet3 nad) oben gerichtet trägt. 

Sie find über die ganze Welt verbreitet, bei uns zum Theil 
Unfräuter der Wiefen und Gräben, viele aber auch von medici— 
niſchem und ökonomischen Werth. 

Die uns wenig intereffirenden Eriogonen abgerechnet ijt das 
wichtigste Geſchlecht 


32. RHEUM Z. Shabarber. franz. Ahubarbe. engl. 
Rhubarb. 

An Größe die mächtigfte Form mit neun Staubfäden und 
Doppeltem Kelch) deffen innere Blättchen ſchon blumenartig violett 
oder weiß erfcheinen, und mit drei fcheibenförmig knopfigen Narben 
der Frucht. Die oft colofalen Stengel und die herzförmigen 
Blätter mit ftarfen Rippen fowie die langen armdicken Wurzeln 
zeichnen fie hinlänglich aus. Ihr Vaterland ift Aſien. 

Die Gattung Rh. palmatum Z. im nördlichen China und 
den benachbarten Ländern einheimifch gilt für die befte und ächte 
Pflanze welche jenes mit Recht fo Hochgefchäßte Heilmittel, das in 
einem mit einem eigenen purgirenden Stoffe verbundenen Gerb— 
ftoff, einem gelbrothen Farbftoff und apfelfaurem Kalk befteht und 
fih in den Zwifchenräumen der Wurzel angehäuft findet, liefert. 
Die genannte Gattung (obwohl über die Mutterpflanze der mosko— 
witifchen Rhabarber überhaupt noch Dunkel fchwebt) erreicht eine 
Höhe von fieben Fuß, Pie etwas handförmigen Blätter find oft 
eine Elle lang und über eine halbe breit und brechen in dicken 
Knollen aus der Erde. Bleicht man diefe (man bedient fich hierzu 
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insbefondere derer von Ah. hybridum Z. aber auch anderer) 
im Dunkeln und durch Miftwärme ab, fo bilden die nun zarten 
Blattrippen und Stiele ein feines höchſt angenehm ſäuerlich 
ſchmeckendes Gemüfe, das auch wie Apfelmus zu Sorten u. f. w. 
gegeben wird. Die Furcht der Genießenden vor Nebenwirkungen 
Dabei iſt ungegründet. 

Das am häufigiten in unferen Gärten verbreitete Rh. undu- 
latum L. mit herzförmigen am Rande fehr welligen Blättern 
dient ganz zu gleichem Gebrauch, und die Wurzeln werden auch 
mit Der vorigen aus der Bucharei verfendet. Cie wird bei uns, 
in Frankreich und anderwärts angebaut zumal in den Küchen» 
gärten. ine erſt feit zwanzig Jahren aus Dftindien zu uns ges 
kommene Species, Rh. Emodi Wall. mit rundlichen etwas bes 
haarten Blättern und Fleinen rothhraunen Blüthen und Samen 
hat fälfchlich den Ruf der ächten oder der beiten Sorte gehabt, 
ihre Wurzel ift von wenig Werth. Sie ift zärter und treibt weit 
fpäter als die andern. — Alle übrigen Species haben für unfe> 
ten Zweck weiter fein Intereſſe. 


33. RUMEX Z/. Ampfer. Grindwurzel. Lapatlum 
der Welteren. engl. Dock. 

Sit eigentlich dem vorhergehenden Gefchlechte gleich, nur daß es 
ſechs Staubfäden und drei büfchelige Narben trägt und fich außen 
an den Kelchrippen oft eine Knotenſchwiele findet. Auch in Hin» 
fiht des Stoffgehaltes gleichen mehrere den vorigen, daher auch) 
R. alpinus Z. Mönchsrhabarber genannt wird. Sie haben 
den gelbharzigen Stoff und das Gerbende nur geringhaltiger in 
der Wurzel. Die Blätter der särteren dienen auch als fäuer- 
liches Gemüſe. 

Mehrere gleichfalls über mannshoch werdende Gattungen wie 
R. Hydrolapathum, maximus u. f. w. bewohnen die Süm— 
pfe, andere als Unkräuter feuchte Wiefen, Landitraßen u. |. w. 
Die zarten R. AcetosaL. Sauerampfer, fr. Oseille, Suret- 
te, Finette, engl. Sorrel und der gefpreigte graugrüne R. scu- 
tatus Z. (nebft R. hastaefolius) liefern den feineren foge= 
nannten franzöfifchen Ampfer (Oseille ronde, romaine ). — 
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R. Patientia Z. Gartenampfer, englifher Spinat, fr. 
Patience, Parelle giebt in den Blättern ein befanntes Gemüſe; 
die Wurzel geht gleichfalls unter dem Namen Möndsrhabarber. 


34. POLYGONUM Z.!) 

Ein zwar an fich völlig natürliches Gefchleht welches aber 
in mehrere dem Meußeren nach ſich unähnliche Untergefchlechter 
getheilt wird, deren Unterſchied Doch eigentlich nur aus der ver- 
fhiedenen Dauer entfpringt. Denn außer wirklich ſtrauchigen 
find die der Natterwurz Stauden mit holzigem Rhizom, die 
eigentlichen Knöteriche perennirende und die Heidegrüßen einjähs 
tige Formen. Allen Fommt ein tief fünftheiliger innen weiß» 
gefärbter Kelhy und 5— 8 Staubfäden zu. Die Narben find 
Fugelig, die Samen wie bei den vorigen mehlig. 


1. P. Bistorta Z. Ratterwurzel, Schlangenwurzel, 
Krebswurzel. 

Mit völlig einfachem oben in eine blaßrothe Blüthenähre 
endigenden Stengel und einem fehlangenartig gebogenen (daher 
auch der lateinifche Name) holzigen horizontalen innen ebenfalls 
roſenrothen Wurzelftod. Auf fumpfigen Waldwiefen- oft in un- 
geheuren Mengen empfiehlt fich diefe Gattung außer ihrem me— 
Dieinifchen und techniſchen Werth (die Wurzel dient zu einer 
trefflichen Schwarzen Tinte) noch durch ihre im erften Frühling 
erfcheinenden Blüthen. — P. viviparum L. klein, auf den 
Alpenwiefen, trägt Knöllchen zwifchen den Blüthen. 


2. P. Persicaria L. Waffer£nöterid. 

Diefe mit ihren ſchwarzgefleckten Blättern fo häufig an Grä- 
ben vorkommende die Gruppe der eigentlichen Knöteriche bil- 
dende Pflanze, nebft ähnlich ausfehenden Gattungen, zumal dem 
fchlanferen, beim Kauen heftig beißenden Wafferpfeffer P. Hy- 
dropiper Z. der fich mehr an Abzuchten und Gräben in Dörfern 


1) Monographiae generis Polygoni prodromus, auct. €. F. Meissner. 
Genev. 1826. 4. 
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u. ſ. w. findet, zeigt das Herbe in der überall ja bis vor den 
Häufern wachfenden P. avieulare L. Vogelknöterich, fr. 
Renouece, Trainasse, engl. Anotgrass (Herba Centumnodii), in= 
dem die gefauten dann ſchnell aufgelegten Stengel als blutftillendes 
Hausmittel dienen, und dem P. tincetorium Zour. aus Cochin— 
china mit breiten Blättern und rothen Blüthenähren (von der 
Art des ſchönen P. orientale Z.) al3 indigo » ähnliches Farb— 
material. Beide Arten finden ſich in unferen Gärten, aber die 
eritere feheint für unfere Elima zu zart zum Anbau. 


3. P. Fagopyrum Z. (Fagopyrum esculentum) Buchwei— 
zen, Heidegrüße. fr. Sarrasin. engl. Buckwheat. 

Einjährig, faftig, mit geradfantigen rothhraun gefaumten 
Samen und rothen Stengeln ift diefes nügliche Gewächs vom 
Drient her mit der Völkerwanderung zu uns gefommen Daher der 
Name. Sie nimmt mit dem allerfchlechteften Boden vorlieb den 
fie noch düngt und giebt eine gefunde Mahrung. P. talari- 
cum ZL. (F. t.) polnifıye Grüße, mit weißen Blüthen und 
fhwarzen am Rande zadigen Früchten fol noch ergiebiger feyn. 
P. (F.) marginatum Roth und (F.) cymosumZ. find weniger 
verbreitet, aber von gleihem Nugen. 

Das Gefchleht Coceoloba Z. ftammt aus Nordamerika 
und findet fich in unferen Gewächshäuſern; es unterfcheidet fich 
Durch die aus Verwachſung des Kelches entftehende Beerenfrucht. 
C. uvifera L. fr. Raisinier, Arbre a baguette, engl. Sea-side- 
grape, ein großer Baum der Antillen, bei uns im Warmhaus, 
trägt in Trauben violettrothe Beeren wie Eleine Kirfchen. Es 
giebt noch mehrere Species in den botanifchen Gärten. 

Unter dem Namen Mühlenbeckia hat Meißner!) ein 
in diefe Nähe gehöriges Gefchlecht abgefondert, meift aus auftra= 
lifchen früher zu Polygonum gezählten Sträuchern beitehend, mit 
einem fterilen Staubfadenring um die weibliche Blüthe. M. 
complexa Meissn. eine kleine kriechende Pflanze mit rund 
lichen Blättern, in unferen Gärten. 


1) Genera plantarum p. 316 (227). 
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Eine ausgezeichnete Familie fowohl wegen der wichtigen fie 
enthaltenden Pflanzen als wegen ihres Baues, der in der That 
zwifchen dem der Mono- und Dieotylen die Mitte zu halten 
fheint während es indeß jetzt entfchteden tft daß dieſe Gewächſe 
einen zweiblätterigen Embryo und auch die innere dicotyle Or— 
ganifation haben. Dbwohl nun die entgegengefegte Annahme 
zum Theil aus Täuſchung entfprungen war fo gleichen Doch viele 
Piperaceen den Aroideen auch äußerlich, Daß es wohl begreiflich 
iſt wenn man fie in deren Nähe zu fielen fuchte. Eine andere 
vermuthete Verwandtſchaft war bei den Urticeen ift aber auch 
jeßt aufgegeben. Am treffendften kommen fie hierher, neben die 
Polygoneen zu ftehen, denen viele äußerlich in den Fnotigen 
Stengeln, der Blattgeftalt und den Blüthenähren, aber auch 
noch tiefer ähnlich erfcheinen. 

Die Erforschung ihrer Charactere hat großen Botanifern 
viel Mühe verurfacht, weil fid) nur wenige der fo zahlreichen 
Species in unferen Warmhäufern lebend finden und die getrock— 
neten wegen der weichfleifchigen Befchaffenheit zu feineren Unter— 
fuhungen nur felten brauchbar find. Indem wir uns hier auf 
die lebend zu fehenden befihränfen läßt ſich Die Naturgefchichte 
diefer Gruppe, nach den neueften Prüfungen in Folgenden 
zufammenfaffen. 

Es find theils faftige Kräuter theils windende Sträucher 
mit Fnotig gegliederten Stämmen?) deren Holz nur undeutliche 
eoncentrifche Ringe bildet die häufig mit Marfitrahlen durchzogen 
find, anderemale aber aud) wie Monoeotylen nur mit Gefäßbün= 
deln durchzogen vorfommt. Die Blüthen ftehen theils in geftiel- 
ten Trauben oder Aehren nach Art der Knöteriche, theils an 


1) Miquel, Systema Piperacearum. Roterod. 1843. — Klotzſch in 
Hayne's Arzeneygewaͤchſen u. ſ. w. — Kunth in der Linnaͤa 1839. VI. 

2) Die ſchwarzbraunen (vielleicht gefaͤrbten) Staͤbe unſerer Regenſchirme 
ſollen von einem Piper kommen. Die Gattung habe ich noch nicht mit Sicher: 
heit in Erfahrung bringen Eönnen, 
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einem faftigen Hauptſtiel (spadix), Eurz wie ein unaufgeblühtes 
Erlenkätzchen oder aud) lang wie ein Rattenſchwanz geftaltet, und 
in deſſen Eubftanz eingefenft. Zwei oder mehr Etaubfäden ftehen 
neben oder um den Fruchtfnoten und find nur von einer Fleinen 
Deckſchuppe geftüßt, fodaß diefer Blüthenftand an den der Sali— 
cornien erinnert. Die Frucht enthält ein einziges orthotropes 
aufrechtes Et und wird zu einer einfamigen Beere. Dben in der 
Spike des Samens außerhalb des Eiweißes findet fid) ein Fleiner 
fleifchiger Embryofad mit einem ganz kleinen abwärts gerichteten 
dicotylen Embryo, 

Sie find ſämmtlich der heißen Zone faft nur Aſiens und Ame— 
tifas eigen, wo fid) die faftigen in Schluchten der Tiefe, Die hol- 
zigen auf Yelsboden an Bäumen hinaufmwindend finden. Won den 
in unferen Gärten lebend zu treffenden verdienen folgende näher 
bemerft zu werden. 


353. PEPEROMIA A. Par. 

Eie bilden Miquel's erfte Abtheilung und beftehen aus meift 
faftig= fleifchigen Kräutern welche die Blüthen in Käschen oder 
auf langen faftigen Spindeln die aus den Winfeln hervortreten 
tragen. Zwei Staubfäden ftehen feitlich an der Baſis des Frucht» 
knotens deffen Narbe einfach ift. 

E3 find die meiften unferer ceultivirten Arten: P. blanda, 
trifoliata, obtusifolia, maculosa Hook. mit befonders 
langen fhwanzförmigen Aehren, und P. pellucida, ein Eleines 
wie halb Durchfichtiges einjähriges Pflänzchen das in Amerika mit 
Effig und Del als Salat genoffen wird. Es läßt wie mehrere 
der genannten Gattungen den aromatischen Pfeffergefhmar wahr» 
nehmen. 

Die zweite Gruppe, die der eigentlichen Pipereen befteht 
aus wirklichen Bäumen und Sträuchern mit abgefeßten Gliedern, 
die abwechfelnden Blätter find von gewöhnlicher Geftalt. Der 
Fruchtknoten ift mit mehreren Narben gefrönt. 


36. PIPER L. 
Langwindende Sträucher bis zum Baumartigen mit bambus» 
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artigen Knoten und Kätschen gemifchten Gefchlechts. Die Frucht 
wird eine Beere. Das heiße Miten iſt ihr Vaterland. Die be— 
rühmte Gattung 


P. nıgrum Z. Der eigentlihe Pfeffer. 
Bot. Mag. t. 3139. 

zumal auf den fundaifchen Inſeln, auf Urgebirge wachfend, 
tft jeßt auch in unferen Warmhäufern zu finden wo er fic) leicht 
durch wurzelfchlagende Stelinge vermehrt. Seine herzförmigen 
Blätter find fehr aromatijch und dunkelgrün, wodurd) er fich ſchon 
von dem frühern aber fälfchlich unter feinem Namen cultivirten 
P. medium Z. (plantagineum Jacq.) unterfcheidet. Die Beeren 
gehen von grün in roth, endlich in ſchwarz über. 

Enkea glaucescens Atk. it eine in diefe Nähe gehörende 
Pflanze mit herzlanzettfürmigen Blättern die gleichfalls biswei— 
len bei uns zu finden ift. Alle nachfolgenden wichtigeren ſchei— 
nen uns lebend nod) zu fehlen und bedürfen daher nur Furzer Er» 
wähnung. 

Das in diefen Gewächſen enthaltene feurige Gewürz läßt 
fih in ein ſcharfes Atherifches Del, ein brennendes Harz und 
in einen unſchmackhaften Fryftallinifchen Körper, das eigentliche 
Diperin, zerlegen. Diefe Beftandtheile find es vorzüglich Die 
als verfchiedentlihe Neizmittel des Magens zumal in heißen 
Ländern dienen. 

Das Gefhleht Chavica Mig. trägt 1—2 Boll lange wals 
zige ſtumpfe Achren wie die gefchloffenen Kästchen der Haſel— 
nüſſe ) ausfehend, Die aber aus einem fleifchigen Kolben beftehen 
in welchen Ereisförmig jedesmal fechs Früchte eingefenkt find. 
Im Bau gleicht die Pflanze den obigen und wird als langer 
Pfeffer von Ch. offieinarum Rozxb. und Ch. Roxburghii 
ftatt de8 gemeinen angewandt. Bekanntlich werden in Dftindien 
die Blätter von Ch. Betle oder aud) die Blüthenähren von Ch. 


1) In der pharmaceutifchen Waarenkunde wird vor Verfälfchung mit ders 
gleihen gewarnt, Es ift traurig, daß man faft bei jeder feltenen Drogue 
wo es doch auf Gefundheit und Leben ankommt, ganz ruhig der niedrigften 
Betruͤgereien Erwähnung thun muß, 

IT. 12 
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Siriboa mit Kalk und Arekanuß zum Kauen gebraucht. — Ans 
derfeitS dienen Die Früchte von Cubeba offieinalis, geftielten 
Pfefferförnern ähnlich, als Gewürz. — Aus dem Wurzelitod 
von Macropiper melhysticum M. wird auf der Südfee ein eige- 
nes beraufchendes Getränk durch Kauen und dann noch im Waffer 
Maceriven von alten Weibern bereitet, was aber bei den Einheis 
mifchen fehr beliebt ift. 


Die elfte Familie 


Xi. SAURUREAE |), 


befteht nur aus zwei bei uns zu fehenden Gefchlechtern von 
Sumpfpflanzen, auf den erften Blick den Ampferarten ähnlich. 
Sie grenzen aber nahe an die vorigen von denen fie fich insbefon= 
dere Durch Die Mehrzahl der Dvarien unterfcheiden. Ihre Blät- 
ter ftehen abwechfelnd und legen fid) unten feheidenartig um den 
Stengel. Die nadten Blüthen mit einer Schuppe ftehen ähren- 
förmig und tragen Feulenförmige Staubfäden faft wie die der 
Ranunkeln geftaltet. Drei bis vier Karpelle mit hakigen zurüc- 
gebogenen Griffeln erinnern gleichfalls hieran. Der Embryo tft 
faft ganz wie bei den Piperaceen geftaltet und liegt ebenfo in 
einem Eleinen fleifehigen Sack oben auf dem Eiweiß. 

Saururus cernuus Z. mit herzförmigen langgefpigten un= 
tenher graugrünen Blättern und langen Blüthenähren verräth 
auch noch das Aromatifche. Er wählt in den nordamerifanifchen 
Sümpfen. — Houttuynia cordata Tkunb. (Bot. Mag. t. 2731) 
trägt dreimännige Blüthen in kurzen kaum einen Boll langen 
Kehren von drei großen blumblattartig gefärbten Deekblättern 
umgeben und graugrüne herzförmige bis Freisrunde Blätter. In 
Zeichen in China, Japan und Indien. 

Die 

XI. CHLORANTHEAE 


bilden eine Eleine auch noch den Piperaceen fehr verwandte 
Familie von der wir aber nur eine Gattung lebend bei uns fehen. 


1) E. Meyer, De Houttuynia et de Saurureis 1827. 4. 
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Sie unterfcheiden fich von den beiden vorigen Durch die einfache 
Frucht mit hängendem Ei und nadtem Embryo und die bis auf 
eine Schuppe ganz nackten Furzen Blüthen an Aehren die deßhalb 
wie Zweige deren Blätter abgefallen ausfehen. Man findet den 
Halbitraud) Ghl.inconspicuus Swartz, äjtig blühend, in uns 
feren Warmhäufern wo man den Blüthenbau weiter unterfuchen 
Fann. Duftet angenehm; das Vaterland ift ebenfalls China. 

Die Familie Penaeaceae, ohnedieß noch in ihrer Stel— 
lung zweifelhaft, Liefert Feine bei uns lebend vorkommenden 
Pflanzen. 

Die vierzehnte und Tegte Familie diefer Glaffe 


XV. AYCTAGINEAE, 


bietet dagegen mehrere Gefchlechter harter Landpflanzen vom 
Bau der erften Gruppen dieſer Claſſe aber bereits durch Einblät— 
terigfeit der Blüthe den Uebergang zu Den folgenden machend. 
Denn das Wefentliche ihres Character befteht in einem lange 
röhrigen ſchon corollenartig gefärbten Kelch der fich an feinem 
unteren Ende wo er Eugelig ausgedehnt ift verhärtet und frei die 
Frucht umſchließt, über derfelben aber abfällt. 

Es find meift Kräuter mit Enotigen dichotomen Stengeln, 
opponirten Blättern und die Blüthen von Hüllblättern umgeben. 
Der einfächerige Eierftod trägt innerlich einen aufrechten Samen 
mit der Mikropyle nach unten. Die Frucht ift ein nußhartes 
Achenium, durch Die verhärtende Kelchbafis gebildet. 


37. MIRABILIS L. fr. Belle de nuit. 


Das Involuerum ift Felchartig, der Kelch blumenblattähn- 
lich, trichterförmig, außen behaart; die Blumen nächtlich. Das 
Vaterland ift Meriko. 

Die drei Species unferer Gärten: M. Jalapa L. bufchig 
mit purpurrothen gelben weißen und geftreiften Blumen; M. 
longiflora Z. mit weißer langröhriger aber bloß in der Dun- 
kelheit der Wacht offener und da augenehm duftender Blume; die 
ganze Pflanze mit fchmierigen Haaren befegt; und M. dicho- 

12 * 
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toma L. fr. Fleur de quatre heures, engl. Marvel of Peru find 
ſämmtlich Bierpflanzen im Freien. 

Shnen ftehen die Gefchlechter Calymenia Pers. oder Oxy- 
baphus !’Her. und Allionia L. (A. nyclaginea L.) nahe. — 
Boerhaavia L. ift eine Hauspflanze, zwar von unbedeutendem 
Heußeren aber um des berühmten Namens willen interefjant. 
B. erecta Z. und einige andere kommen in den botanifchen Gär— 
ten vor. — Das Gefhleht Pisonia kommt in einigen Gat— 
tungen in den Gewächshäufern vor, bietet aber nichts Ausge- 
zeichnetes. 


Sechszehnte Claſſe der Dicotylen, 
PRIMULIFLORAE. 


Mit ihnen beginnt die erfte der eigentlihen Monopetalen. 
Zwar ift hie und da noch ein Eleines Zurückſchwanken mit Uebers 
gängen zu bemerken im Ganzen jedoch die Gefchlofjenheit der Blu— 
menfrone wefentlich. 

Die gegenwärtige Claſſe ift nicht groß und die legten Fami— 
lien Derfelben gehen als Anamorphofen der erften in das Baum— 
artige über. 

Man Fann fie mit einiger Freiheit in folgende Familien 
unterfcheiden. 

Die erften drei bilden eine unter fi nahe verwandte Gruppe 
trodener Kräuter und man pflegt fogar die erfte und dritte zu 
verbinden. 

Die erite Familie begreift nemlich Gewächfe mit einem eng= 
röhrigen Kelch und deutlicher Blumenkrone; die Frucht ift eine 
Kapfel: Plumbagineae. 

Die dritte Familie, ihr zwar fehr nahe ftehend, unter- 
fcheidet fich doch wefentlih von ihr Durch eine fünfblätterige 
Blume an welcher die Staubfäden nelfenartig befeftigt find, freie 
Griffel und eine Frucht die ſich müßenförmig von der Bafis ab» - 
löft: Staticeae. 

Die der Weihe nad) zweite befteht auch aus faftlofen Kräu— 
tern aber von mißfarbigem Anfehen, mit ahrigen Blüthen und 
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einer trockenen eintheiligen Krone nebft zwei= bis vierfächeriger 
Zucht: Plantagineae. 

Die vierte begreift Dagegen wieder fhönblühende niedere 
Pflanzen mit oft nur Wurzelblättern, deren furze Staubfäden 
dem Schlunde der Krone eingefügt und deren Zipfeln entgegen« 
gefegt find, und einer einfächerigen Kapfelfrucht mit Baftlarpla- 
centen: Primulaceae. 

Die folgende fünfte bildet eine Anamorphofe von ihr indem 
die Blumen unregelmäßig al8 Larvenblumen erfcheinen und das 
Eiweiß fehlt: Lentibularieae. 

Die legten drei, wiederum nahe unter einander verwandt, 
daher auch die erften beiden bisweilen vereinigt werden, beftehen 
aus baum= und ftrauchartigen Pflanzen Heißer Zander. 

Die fehite Familie, befonders Deutlich) als eine höhere 
Stufe der Primulaceen zu erkennen, enthält Bäume und Sträus 
cher mit tiefgefpaltener Krone, die Antheren einwärts gerichtet 
und die Frucht einfamig: Myrsineae. 

An fie grenzt die fiebente, gleichfalls baum und ſtrauch— 
artig aber zugleich mit unfruchtbaren Staubfäden abwechfelnd 
zwifchen den fruchtbaren. Die Antheren find auswärts gerichtet 
und die Frucht einfamig: Theophrasteae. 

Die achte endlich, auc) aus Bäumen und Sträuchern ber 
tropifchen Zone bejtehend, zeigt Diefe dem characteriftifchen An— 
fehen derfelben gemäß mit Iederig glänzenden Blättern Fleinen 
Blüthen und einer Art Beerenfrucht: Sapotaceae. 


Erite Familie 


I. PLUMBAGINEAE. 


Sie bilden nur eine ganz Eleine Familie wovon wir nur ein 


Geſchlecht 


I. PLUMBAGO L. Bleikraut. fr. Dentelaire. 


mit einer einzigen Species, Pl. europaea L. fr. Mal- 
herbe in Teutſchland am füdlichen Litoral wild, und einige, wie 
die blaublühende Pl. coerulea Z. und die weißblühende Pl, cey- 
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lanica in unferen Gewächshäufern befiten. Die Wurzeln aller 
find blafenziehend ſcharf; zerreibt man die des europäifchen zwi— 
fehen den Fingern fo färbt fie Diefelben wie Reißblei. Es find 
1—2 Fuß hohe Pflanzen mit röhrigem Fleberigen Kelch und pri» 
melartiger Blume. — Pl. seandens Z. fr. Herbe aux diables, 
wirkt in allen Theilen äßend auf die Haut, Bon den Antillen. — 
Pl. Larpentae Zindl. mit einer dichten Dolde prachtvoll blauer 
Blumen oft an 4000, fo groß wie Primeln, fol den Winter bei 
uns im Freien aushalten. (V. Houtte 1848 %. 307.) 


Zweite Familie 


ii. PLANTAGINEAE. 


Sie find ihrem Äußeren Anſehen nach Sedermann befannt. 
Eharacteriftifch ift an ihnen die Abwefenheit aller bunten Fär— 
bung fowie die harten Rippen der Blätter und die in einem vier— 
theiligen Kelche befindliche Dünnhautige viertheilige Blumenkrone 
mit Staubfäden die denen der Gräfer gleichen, Die Kapfel fpringt 
quer auf wie bei den Amaranten an die fie in mancher Hinficht 
erinnern. Das Hauptgefchlecht 


2. PLANTAGO Z. Wegebreit, Wegetritt. fr. Plan- 
tain, engl. Ribwort. 


kommt in zahlreichen Arten und zumal in zwei Formen vor: 
einmal perennirend, mit rofettenartig geftellten bloßen Wurzel: 
blättern und einem einfachen Blüthenfchaft, wie Pl. major L. 
(wovon es eine Varietät mit ellenlanger Aehre und eine andere 
mit fehr großen Deckblättern (P. m. bracteosa) giebt), Pl. me- 
dia Z. und Pl. lanceolata Z.; und dann die einjährigen ver— 
äftelten, mit ganz schmalen Blättern, wie Pl: psyllium L. 
Flöhkraut (wegen der Geftalt des Samens), Pl. Cynops Z,, 
arenaria W.K. und viele ähnliche. 

Litorella Z. ift ein Eleines monoeciſch gewordenes Wiges 
breit was die männlichen Blüthen geftiele hat. L. lacustris.L. 
fingerlang an Flußufern und überſchwemmten Plätzen. 


Dritte Familie 
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Sie verdienen mit allem Recht von der erften Familie abge— 
trennt zu werden, da jene mehr den Nyctagineen, diefe mehr den 
Sileneen verwandt find und fich auch Durch die in der Heberficht 
(S. 180) bereitS angegebenen Charactere eingreifend unterfcheis 
den. Hier kommt auch noch) eine fünfblätterige zwar hautige aber 
doch buntgefärbte Blumenfrone und ein gleichfalls bunter Keld) 
vor, wodurch oft ungemein zierliche Blüthenftände entftehen. 
Der Eierſtock befteht aus fünf Elappigen Karpellen umfchließt 
aber nur ein anatropes von einem auffteigenden riemenförmigen 
Nabelſtrang wieder herabhängendes Ei und einen verfehrt ftehen- 
den Samen mit nad) oben gerichtetem Würzeldhen ?). 

Die Gewächfe haben alle etwas Trockenes, Hartitengeliges 
wie Die vorigen auch kommen fie in den beiden Dort unterfchies 
denen Formen vor. Beim Vertrocknen bleibt die Blüthe unge— 
ändert wie bei den Amaranten. Sie finden fich größtentheils am 
Meeresftrand oder auf Salzboden, viele deßhalb in Nordaften. 
Man theilt fie jet in mehrere Gefchlechter. 


3. GONIOLIMON Boiss. 


Mit dreitantigen blattlofen äftigen Stengeln. Die Staub: 
füden an der Bafis drüfig verwachfen. Die freien Griffel mit 
Warzen beſetzt; die Narbe Enopffürmig. 

Befaßt größere Species mit dicht gedrängten Blüthen auf 
dichotomifchen dreifantigen rispenartigen Schäften und mit ſtroh— 
artigen fcharffantigen Bracteen. G. eximium Schrenk (Bot. 
Reg. 1847 t. 2) eine neue in den Gärten nod) feltene Species aus 
der Songarei, hochftengelig mit behaartem Schaft oben verzweigt 
und in dichte Fugelige Köpfchen fpiraler Blüthen rofenroth mit 
fehneeweißem Kelch endigend, ift eine der fehönften. G. tata- 
rieum B. ift häufig in den botanifchen Gärten. 


1) Ebel, De Armeriae genere prodromus. Regiomont. 1840. 4. 
2) Die feinere Phyfiologie diefes Eies und feiner Befruchtung |. bei Mir- 
bel, Nouvelles röcherches sur Vovule des phan. p. II. pl. 4. 
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4. STATICE Z. 

Fünf freie Griffel tragen fadenförmige Narben. Der Schaft 
ift dichotomifch veräftelt; Die Aehrchen haben drei trockene Deck— 
blätter. Der röhrige Kelch ift aud) gewöhnlich anders gefärbt 
“als die Blumenkrone was vielen in der Blüthe ein höchft artiges 
Anfehen giebt. Man kennt bereits über hundert Species. 


1. St. Thouini Fiv. (St. alata W.) 

Eine der fchönften, mit einem geflügelten Schaft deffen Ein» 
foß oben in drei freie Feilförmige Flügel ausgeht, in denen die 
Büfchel Fornblumenblauer Kelche mit blaßgelben Blumen fien. 
Die Wurzelblätter find Halbgefiedert mit runden Lappen. Um 
das ganze mittelländifche Meer. Su Tripteris die jetzt Dazu 
gezogen wird erfcheint in meinem Eremplare doc) etwas abwei— 
hend; — St. sinuata Z. unterfcheidet fich zumal durch die Bor— 
ftenhaare mit denen fie befegt ift. — St. mucronata Z. gleiche 
falls mit einem aber kraus geflügelten Schaft und rofenrother 
Blüthe, trägt ei= bis nierenförmig breite, gangrandige Wurzel» 
blätter mit einer Stachelfpige. 


2. St. arborescens Brouss. 
Bot. Mag. t. 3776. 

Auch Diefe ausgezeichnete in den Gärten nod) feltene Gattung 
hat einen oben geflügelten Stamm, deifen Flügel aber an den 
Gabeln in einen runden Lappen ausgehen und oben in Drei fpiße 
Flügel endigen. Die eigentlichen Blätter Ianggeftielt, oben zus 
fammengedrängt. Die Blüthe blau. Auf Teneriffa. 


3. St. imbricata Webb. 
v. Houtte, Fl. der G. H. 3. 320. 321. 

Auch mit der vorigen im Bau verwandt, eine der fchönften, 
fehr groß, überall filzig weichbehaart mit leierförmigen Blättern 
und einer halbfugelig weit ausgebreiteten Blüthenrispe mit röth— 
lichen Desblättern, blauem Kelch; und weißer Blumenfrone Auf 
Teneriffa, an den Seefüften. — St. fruticans Webb. (ib. 325) 
gleicht ihr und der vorhergehenden ebenfalls ift aber niedriger 
und hat die lederigen eifürmigen Blätter fpiralig unten zuſam— 
mengedrängt. 
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St, sinensis Gir. (St. Fortunei Zindl. Bot. Reg. 1845 t. 
63) ſchön mit blaßgelber Blüthe ift bereits in den tentichen Han⸗ 
delsgärten; das Vaterland iſt China. 

Von den zahlreichen übrigen theils vaterländiſchen theils 
fremden bei uns im freien Land gezogenen ſei nur noch erwähnt: 


4. St. Limonium L. 

Eine der größeren, mit länglich = lanzettförmigen Blättern 
filberig gefäumten Deckblättern und blaulihen Kelchen, an den 
europäifchen Meeresgeftaden und um die andern des Mittelmee— 
res. Variirt. 


5. ARMERIA W. Grasnelfe. fr. Gazon d’Olympe. 
Unterſcheiden fich Teicht Durch Den nackten einfahen Schaft 
mit einem Eugeligen Blüthenfnopf und die fünf unten federigen 
Griffel. Die verwachfenen Deeblätter ſtehen wie eine unter» 
wärts gerichtete Röhre unterhalb des Blüthenftandes. 
Die uns befannten Species gleichen fi) im Anſehen zumal 
der ſchön rofenrothen Blüthen, daher die einheimifche 


A. vulgaris MW. 
auf Sandbovden, in Gärten als Einfaß gepflanzt wird. 
Don den anderen Gattungen zeichnet fich zumal A. plantagi- 
nea W. (S. scorzoneraefolia) mit großen eilanzettförmigen 
Blättern und dunkfleren Blüthen aus. Es giebt auch weißblü- 
hende Spielarten. 


6. LIMONIASTRUM Monck. 


Die fünf Blumenblätter find in ein langes Rohr verwachfen 
und die fünf Griffel bis zur Hälfte. Die Gattung 
L. monopetalum M. (L. articulatum) 
bat Schmale lanzett-linienförmige fleifchige Blätter und dicke 
leicht zerbrechliche Blüthenähren. Der Strauch erreicht eine Höhe 
von 1—4 Fuß und die Blumen find violett. An den Küften des 
mittelländifchen Meeres; bei uns Hauspflanze. 


Vierte Familie 
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IV. PRIMULACEAE. 


Meift nur Kräuter von ganz niedrigem Wuchs deren fünfs 
theilige Blumenkrone die Staubfäden den Bipfeln derfelben ent» 
fprechend trägt. Der einfache Griffel fteht auf einem einfäches 
tigen zur Kapfel werdenden Dvarium in deffen Höhle eine freie 
Gentralplacente der die Samen überall aufgefegt find. Sie find 
ſchildförmig und bergen in einem fleifchigen Eiweiß einen quer- 
liegenden Embryo, d. h. der weder oben noch unten nad) der 
Anheftungsitelle gerichtet ift. 

Diefe Yamilie hat zu mehrfachen morphologifchen Theorien 
Deranlafung gegeben. Ginmal wollte man fagen, daß, da es 
gegen Die gewöhnliche Regel fei daß die Staubgefäße auf den 
Blumenabfchnitten jtatt abwechfelnd mit denfelben liegen, noch 
ein äußerer abortirter Staubfadenfreis angenommen werden müf= 
fe, und dann, daß man den Urfprung der Eier obſchon Feine 
Scheidewände mit einwärts gefchlagenen Rändern zu finden, den— 
noch ein folder Bau Hypothetifch wahrfcheinlich fei. Beides 
foheint aber unnöthig. 

Sie finden fih nur in den Fälteren und gemäßigten Zonen 
der Erde. 

Die eigentlichen Primuleen haben eine Flappig auffpringende 
Kapfel. 


7. LYSIMACHIA Z. 


Die vollfonmenfte oder Normalform diefer Familie. Kelch 
und Krone tief fünftheilig. Die gemeine Species L. vulgaris 
L. gelber Weiderich, fr. Corneille, Chasse-bosse, Perce- 
bosse, Souei-d’au, engl. Loose-strife findet fich, bis vier Fuß 
hoch, mit ihren fchönen goldgelben Blumen auf feuchten Wiefen 
zumal zwifchen dem Gebüfch an Sümpfen und Gräben. Ihr ähn— 
lich ift L. punctata Z. mehr füdlich, fie unterfcheidet fich durch 
Die unten punktirten Blätter und die drüfig gemimperte Blumen 
frone. L. Nummularia Z. Pfennigfraut, fr. Monnoyere, 
Herbe aux ecus, Herbe a cent maus kriecht auf feuchten Wiefen 
zumal am Fuße der Bäume hin und kann als eine Stolonenbil- 
dung diefes Geſchlechts, die Daher in den Blattwinkeln nur eine 
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Blume trägt, erklärt werden. L. Ephemerum Z. empfiehlt 
fich durch ihre geradfteifes graugrünes Anfehen und weiße Blü- 
then; diefe Fommen bisweilen monftrös vor. 

L. nutans Nees (Lubinia atropurpurea Zk. et Otto) iſt eine 
fhöne Lyſimachie mit fchwarzeothen hängenden Blüthentrauben, 
aus Südeuropa). 

Naumburgia thyrsiflora Mönch ift eine andere zu eignem 
Geschlecht erhobene Lyfimachie mit Eleinen zarten kurzen Blüthens 
träubehen längs des Stengels. In Sümpfen. 

Asterolinon Zk. et H. einjährig, in Geftalt nun fehr ab» 
weichend, wo fich das ganz Kleine grünlichweiße Blümchen in den 
Kelch verſenkt zeigt und felbft die Kapfel mit diefem verwächſt. 
A. Linum stellatum Z. ein fingerlanges reichäftiges Pflänz- 
chen wie ein Thefium im füdlichen Europa auf Zriften. 

Glaux maritima Z. die nod) in dieſe Abtheilung gehört 
iſt eine Eleine meift niederliegende Pflanze mit graugrünen. [edes 
rigen Blättchen und weißen Blüthenföpfchen. Am Seeftrande 
und auf Salzboden, 


8. ANDROSACE Z. 


Eine Eleine fchon zu den Primeln übergehende Form mit 
Eleinee weißer meift vom Kelch überragter am Schlunde gefchlof- 
fener Blume. Die einen find ausdauernd, holzig und zeichnen 
fich Durch die einzeln ftehenden Blumen aus (Aretia Z.); fie find 
ganz Furze faft moosähnliche Bewohner der höchften Alpen, wie 
A. (Ar.) helvetica mit der Abart Heerii, A. glacialis 
u. ſ. w. — Die anderen find einjährig oder perennirend, oft 
Unkräuter der Aecker, haben unten eine Blattrofe, nadten Schaft 
oben mit Schirmblüthen in Hüllen und nur wenige Samen. A. 
maxima, septentrionalis, lacleau. f. w. im erften Früh» 
jahr. — Gregoria vitaliana Duby, davon generifch abgefon- 
dert, auf den höchften Alpen. 


1) Die ächte gelbblühende aber bei uns nicht Iebend zu fehende Lubinia 
Vent. hat das Mertwürdige, daß ihre Samen in Gruben der Placente ein: 
geſenkt find, 
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9. PRIMULA L.!) 


Das weltbefannte charaeteriftifhe Gefchlecht fo vieler dem 
Auge gefäliger Arten im Ganzen immer charaeteriftifch durch 
den nackten fchirmtragenden Blüthenfchaft mit prafentirtellerför- 
miger Krone in einem mehr oder minder bauchig aufgeblafenen 
rippigen Kelch. Sie find wol alle ihrer Natur nach) Berg- und 
und Alpenbewohner und darum aNsdauernd, daher fie auch im 
Gulturboden der Tiefe leicht ausarten. Man hat fie, wol uns 
nöthig, in mehrere Gefchlechter zerfällen wollen, je nachdem 
einige Eleine Erhöhungen am Schlunde zeigen oder nicht. 


1. Pr. veris L. Pr. offieinalis Jacq. Die eigentlihe Schlüf> 
felblume. Himmelsſchlüſſel. franz. Primevere; 
Brayette, Fleur de Coucou. engl. Primrose; Cowslip. 
it. Primavera. 

Die wohlriechende Gattung die wol dem ganzen Gefchlecht 
den neueren Namen wegen des Frühlingserfcheinens gegeben 
haben mag. Sie hat ein feines ätherifches Del Daher der Thee 
der Blumen erhitt. Die Wurzel duftet nach Anis. Es ift merk— 
würdig daß Die einzeln getrodneten Blumen ihre Farbe behalten 
während fie an den eingelegten ganzen Pflanzen fpangrün wer— 
den. — P. elatior Jacg. fr. Primerolle, leicht zu unterfcheiden 
an der blaßfchwefelgelben geruchlofen Blüthe findet ſich aus— 
fchließlich in den Wäldern. In den Gärten hat man weiße rothe 
und geſcheckte Spielarten von ihr. 


2. Pr. grandiflora Zink. (P. vulgaris, acaulis, sylvestris 
etc.) Primel. engl. The Polyanthus. 

ift Die auch wild aber nicht überall vorfommende Gattung 
welche durch Gultur die ſchönen buntfarbigen Primeln erzeugt 
hat. Die rauhen obenher glatten in einen breiten Blattitiel endi— 
genden Blätter und der Furze oft nicht fichtbare Blüthenfchaft 
unterfcheiden fie. Diefer treibt aber manchmal, fowohl in der 
Wildniß als in Gärten, höher. 


1) Monographia generis Primularum, ser. Dr. I. @. €. Lehmann c. 
tbb. aen. Lips. 1817. 4. 
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Die Primeln als fehr harte Pflanzen eignen fich zur Lieb» 
haberei auch unbemittelter Blumenfreunde daher fie felbit in 
Eleinen Haus= und Dorfgärten angetroffen werden. Ihre Eultur 
hat jetzt der Foftbarerer Pflanzen weichen müſſen, und man kann 
Daher die Anforderung an eine vollfommene Mufterblume noch 
aus den älteren Schriften entlehnen. Demzufolge muß die Röhre 
der Blume Furz über dem Kelche und gut mit Staubfäden gefüllt 
feyn. Das Auge oder der Gentraltheil muß rund, glänzend rein 
gelb und von der Grundfarbe geschieden feyn. Die fehönfte diefer 
Grundfarben ift ein hellere3 oder dunkleres Kermefinroth von 
fanmmetartigem Ausſehen und die Schönheit der Blume wird nod) 
erhöht wenn fie in der Mitte jedes Lappens einen ftarfen und 
deutlichen Stricd) vom Rande bis zum Auge hat, der hier in eine 
Spite ausläuft. Die Blumen felbjt müffen groß flach und mög— 
lichft ganzrandig feyn und der Wand einer goldenen fcharfen Ein» 
faffung gleichen. 


3. Pr. chinensis Zindl. (Pr. praenitens Xer.) 

Nicht Leicht hat ſich eine Lieblingsblume fo fchnell verbreitet 
wie diefe ') welche erft feit etwa 25 Sahren in Europa eingeführt 
it, fih im Bau mehr Den Cortufen nähert, aber außer dem Fegel» 
förmigen aufgetriebenen Kelche in nichts von dem gegenwärtigen 
Gefhlechte unterscheidet. Man Fennt nur noch eine weiße und 
eine gewimperte Varietät. 

4. Pr. Auricula 2. Die Aurifel. fr. Oreille d’Ours. it. 
Orecchio d’Orso. 

Die eigentliche Grundfpecies bis auf die teutfchen Voralpen 
und von da über das ganze füdliche Europa bis zum Drient hin 
wild?) ift an ihren Diefen beftäubten fpatelförmigen grauen Blät- 
teen und den Eleinen Snvolucralblättern kenntlich. Sie blüht 
gelb, doch hat man auch rothe wild gefunden. Ihr fehr ähnlich 
und in den Gärten noch bisweilen damit verwechfelt ift Pr. Pa- 


1) Eremplare welche anfangs in den Gatalogen mit zehn Thalern anges 
fest waren, wurden nad nicht langer Zeit zu einem Silbergrofchen verfauft. 

2) Loudon fahe fie in Menge in der Nähe des Pofthaufes der Simplon: 
ſtraße. 
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linuri Petagna, am palinurifchen Borgebirge, groß, mehr gelb» 
grün und mit ausgefchweift fpiggezähnten Blättern, gewimper— 
ten Snvolucralblättern u. f. w. 

Ob unfere fo zahlreichen Gartenvarietäten Lediglich von der 
erfteren oder auch, wie unter Anderen Bifchof Herbert glaubt, 
noch) von anderen ſtammen, muß ungemwiß bleiben. Sie find jeßt 
feit faft drei Sahrhunderten in zahllofe ja über 500 verfchiedene 
Sorten ausgeartet wovon man die einen ſtark gepuderten eng= 
lifche, Die andern nadten mit breiter meist lilafarbiger Blume 
Zuyfer nennt. Die ältefte Eultur war in England und ging im 
fiebzehnten Jahrhundert nach Holland hinüber, von wo die Eng- 
länder Dann ihre eigenen Enkel umgebildet zurüdfauften. 

Die Aurifel ift edler als die Primel, daher auch meift Topf- 
pflanze und Fünftlicher zu behandeln. Um ſich den Begriff einer 
vollfommenen Enlturblume deutlich zu machen wie es die Lieb⸗ 
haber dem Fragenden meist nicht angeben können, muß man ges 
wahr werden daß es ihnen eigentlich bewußtlos darauf ankommt 
die Corolle zur Kelchnatur zurückzuführen. Daher tadelt der Eul- 
tivator eine Blume welche naturgemäß ſtark fünftheilig, hoc) 
über den Kelch herausragend, und mit hervorftchenden Antheren 
und zumal heraustretendem Griffel ift, welches fie eine verwerf— 
liche Nagelblume nennen. Der Saum foll dagegen möglichft rund 
befchnitten und am beften blattartig grün feyn. Iſt das Ded- 
blatt fo groß Daß e3 der ganzen Umbelle gleichfam zum Kiffen 
dient fo gilt Diefes wiederum als Empfehlung, und deßhalb aud) 
endlich ein fehöner fteifer Blattbufch, der den ganzen Schaft wie 
in einem Körbchen trägt. Diefem zufolge wird die gärtnerifch > 
artiftifche Anforderung fo lauten: „Der Stengel muß jtarf, auf— 
vecht, elaftifch und von gehöriger Höhe feyn fodaß die Blumen 
über dem Laube der Blätter ftehen. Die Blumenitiele müſſen 
ebenfalls ſtark und elaftifch feyn und im Verhältniß zu den Blü— 
then ftehen deren wenigftens ſieben feyn müffen damit die Dolde 
rund, feit und gefchloffen erfiheine. Auf der Blumenfcheibe müf- 
fen der äußere Rand der mittlere Kreis und das Auge in einem 
ſchönen Verhältniffe zu einander ftchen, was die Engländer fo 
beftimmt haben, daß der Durchmeſſer der Röhre einen Theil, das 
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Auge drei und die ganze Blüthe fechs Theile ausmaht. Die 
Blume muß rund feyn, Die Staubbeutel die und die Röhre gut 
ausfüllend, das Auge muß fehr weiß glatt und rund feyn und 
fharf von der Grundfarbe abfehneiden. Die Grundfarbe Fräftig, 
reich und gleichmäßig, worunter ein fhönes Schwarz, Purpur 
oder Hellkaffeebraun am meiften gefällt. Aber auch reiches Blau 
und Blaßroth find angenehm. Feuriges Scharlachroth oder Dun— 
felpurpur nur wenn es von Grün ſchön eingefaßt ift. Diefes 
muß die Hälfte der Grundfarbe ausmachen. Die dunfelfarbigen 
fogenannten englifchen find gepudert.“) 

Es giebt gegenwärtig noch viele fehr zierliche Gattungen des 
Primelgefchlechts meift von den vaterländifchen Alpen in den 
Gärten. Sie unterhalten durch die Mannigfaltigfeit der einzel- 
nen Barianten der Geftaltung ?). So iſt au) Pr. verticilla- 
ta Forsk. wegen ihrer mehreren Blüthenquirle übereinander inter— 
effant. 

Cortusa Matthioli Z. auch) von den füdteutfchen Alpen bis 
zum Drient unterfcheidet fich unter Anderem durch Das verläns 
gerte Eonnectiv der Staubfäden wodurd fie den Uebergang zu 
den folgenden macht. 


310. DODECATHEON Z. 


Eine merkwürdige Entwidelung der vorigen Form, auf 
hohen Schäften, mit zurücdgefchlagenen Blüthenzipfeln und gro= 
Ben fpigen Antheren wie bei Borago. Sie find ſämmtlich nord- 
amerifanifch und in zwei Species, D. Meadia Z., und integri- 
folium Michaus bei uns eingeführt. 


44. CYCLAMEN Z. Erdſcheibe. fr. Pain a pourceau. 


Kann als eine zurücfgezogene Bildung der vorhergehenden 
angefehen werden, indem wie e8 fcheint der Schaft mit dem Rhi— 
zom zufammen nur eine platte Kugel oder fleifchige Scheibe bildet 
aus der außer den Blättern und Wurzeln nun auch die einzelnen 


1) Nach Loudon: Damit ihnen die Sonne nicht fchade! 
2) Eine intereffante Ueberficht folher Form gewähren z. B. bie Abbil: 
dungen in Lehmann’s Monographie, 
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Blüthenftiele anfangs eingerollt wie Farrnkräuter und auch) fo 
wieder in der Frucht zurücfehrend, als unkenntlihe Dolde herz 
austreten. Die Blume mit ihren gedrehten zurücgefchlagenen 
Bipfeln und fpigen Antheren gleicht der vorigen und auch die 
der wenigen Species find fich unter einander ähnlich, wie denn 
die Derblederigen Blätter theils wie die Der Veilchen theils wie 
die des Epheus geftaltet find. 

Das ganze Gefchlecht gehört der alten Welt an und bietet 
eine interefjante phyfiologifc) = geographifche Gigenheit. Die 
nördlichite bis Böhmen gehende Gattung C. europaeum Z. 
hält nemlich den Kuchen immer unter der Erde verborgen; C. 
Coum Mill. in der Türkei und Griechenland trägt ihn zur Hälfte 
über der Erde, und C. persicum M. ſtets über derfelben, felbft 
wenn man diefe wie Die vorigen auf andere Weife pflanzt. Die 
Urſache tft wol die, Daß die ſüdliche Gattung Feines Winter» 
fhußes für jenen Theil bedarf, Dagegen mehr und mehr die nor» 
difchen etwa fo wie die wilden Bienen bei uns in hohle Bäume 
bauen während in heißen Ländern ihre Waben offen an Felfen und 
Baumftämmen. So blühen au) C. hederaefolium W. und 
neapolitanum Ten. (faum verfchieden) ſchon in dem dort fo 
milden December, während die nördlicheren erſt im folgenden 
Frühling. 

12. SOLDANELLA Z. 

Kleine niedliche Alpenbewohner an der Schneegrenze mit 
herabhängenden glocigen gefranften blauen Blumen. Die Blät- 
ter rund, wie bei fo vielen Bergpflanzen. S. alpina Z. die ge= 
wöhnliche, S. minima Hoppe auf den Tyroleralpen feltener. 

Die beiden folgenden Gefchlechter, die der Anagalliden, haben 
die Kapfel rundum in der Mitte auffpringend, wie eine Seifen- 
büchfe fich öffnet. 

A2. ANAGALLIS Z. Gauchheil. fr. Mouron. 
Die fhöngefärbte Blume tft radförmig und trägt haarige 


Staubfäden. Das Gefchlecht hat im Ganzen viel Wehnliches mit 
den Lyſimachien; auch auf der Unterfeite die braun punftirten 
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Blätter. Ob die beiden hieländifchen Eleinen Unkräuter A. ar- 
vensis Z. mit fleifchrother, und coerulea mit himmelblauer 
Blume zu einer Species gehören oder nicht, follte man zu ent» 
ſcheiden fuchen. Es giebt jeßt noch mehrere ausländifche auch 
perennirende in den Handelsgärten. 

Centuneulus Z. unterfcheidet fich durch Die Viertheiligfeit 
und die unbehanrten Staubfäden. C. minimusZ. ein ganz Flei» 
ne3 Pflänzchen, wie der Name befagt, wovon es noch eine ähn- 
liche Gattung in Nordamerika und eine dritte in Dftindien giebt, 
bei uns auf Zriften. 


414. TRIENTALIS L. 

Mit der Siebenzahl der Theile, trägt eine etwas fleifchige 
längs auffpringende Kapfel und gleicht überhaupt ſchon einem 
zarten Fleinen Straud. Tr. europaea Z. Elein, einfach mit 
flacher weißer Blume, in Gebirgswäldern. 


25. HOTTONIA Z. 


Obſchon ebenfalls den Primeln verwandt und aus ihnen 
abzuleiten ift hier Doch die merfwürdige Abweichung, Daß der 
Embryo aufrecht im anatropen Samen fteht. Das einzige Ge— 
Schleht wovon wir aber nur die fehöne Art 


H. palustris Z. 
in ftehenden Gewäffern und Zeichen, halb verfenft mit lan» 
gem herausragenden Schaft mit quirlförmig geſtellten pfirſich— 
rothen Blüthen befigen. Sie blüht aber nicht alle Jahr. Die 
in Bafalvofen ftehenden Blätter find Fammartig geftedert, d. h. 
nur aus den parallelen Blattrippen gebildet und der Aufenthalt 
einer Menge feltener Snfuforien. 


Die folgende Familie 


V. LENTIBULARIEAE, 


auch Utriculineae genannt, befteht gleichfall3 aus anomal 
gebildeten Pflanzen die als eine Anamorphofe der vorigen gelten 
II. 13 
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können indem ſte im Fruchtbau und dem Eleinen Embryo mit ihnen 
übereinftimmen. Mber fie bilden fich eine Larvenblume mit nur 
zwei Staubfäden und es ift nicht zu läugnen daß fie fich durch 
die zweiflappige Kapfel und den Bau der Blumenfrone auch den 
Serophularineen fehr nähern. 


16. UTRICULARIA Z/. 


Ueber die ganze Welt verbreitet al3 Wafferpflanzen mit ein— 
getauchten unendlich fein veräftelten Wurzelblättern welche nod) 
eigene Zuftblafen tragen mitteljt deren fie fich zur Blüthezeit er- 
heben. Die Blüthen ragen an einem Furzen Schaft über das 
Waſſer empor find meift gelb und punftirt mit einem Furzen 
Sporn und einem zweilippigen Keld). 

Bon den jet über hundert Species betragenden Arten haben 
wir nur einige, darunter die Hauptfpecies U. vulgaris Z. in 
unferen Gewäffern, deren Hauptcharacteriftif fchon im Vorigen 
enthalten ift. U. minor trägt fait fadenförmig dünne Schäfte. 


1%. PINGUICULA Z. Fettfraut. fr. Grassette. 


Mehr auf den feuchten torfigen Alpenwiefen mit einer Ra— 
chenblume und fünftheiligem Kelch. Die eine, P. vulgaris Z. 
mit fadenförmigem Sporn und lilablauer Blüthe, trägt diefe wie 
die folgende P. alpına Z. weißblühend mit Fegelförmigem Sporn, 
an einem naften Schaft. Die rundlichen Wurzelblätter find 
Flebrig. ? 

Die drei legten Familien find ausländifch und nur wenige 
Gefchlechter derſelben lebend bei uns zu fehen. 


Die [echte 


VI. MYRSINEAE R. Br. 


ift auch unter dem Namen Ardisiaceae Juss. befannt. Es 
find zum Theil große Bäume die man die Baumform der Primus 
laceen nennen kann; ihre Blätter find lederig, die Blume gleich— 
falls verdieft und vor der Eröffnung ſpitz Fegelförmig, die Frucht 
eine Eleine Beere oder Steinfrudht. Das Geflecht Ardisia Sw. 
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kommt in mehreren Gattungen in unferen Warmhäufern vor, 
z.B. A. solanacea und erenata Roxb. beide aus Dftindien; 
Eleine Sträucher, erfterer mit großen rofenrothen Blüthen und 
fhwarzen Beeren, leßterer mit weißen Blüthen und rothen 
Beeren. 

Myrsine ZL. gleichfalls ftrauchartig zumal in der Gattung 
M.africana Z. (nebjt der Abart retusa mit etwas ‚größeren 
Blättern) mit umgekehrt eiförmigen lederigen fcharfgezähnten 
Blättern und Eleinen dicht längs des Mites ftehenden Blüthen 
u. f. w. 


Die fiebente Familie 


VI. THEOPHRASTEAE, 


wird von Einigen mit der vorhergehenden verbunden und 
unterfcheidet fih nur durch den Blüthenbau, die Schuppen am 
Schlund, auswärts gerichtete Antheren u. f. w. 

Die bei uns zu fehenden Pflanzen gehören meift noch zu den 
Foftbareren und feltneren außer etwa Jacquinia Z. in der Gat- 
tung J. aurantiaca Alt. die auch hier blüht; die Gefchlechter 
Theophrasta Juss. und Clavija Ruiz et Pavon find noch im= 
mer nicht gänzlich gefannt und zeichnen ſich Durch, ein ungewöhn- 
liches Anfehen aus. Ganz einfache Stämme fragen an der Spite 
Duirle großer fteifer fchmaler am Rande fcharfdorniger Blätter 
faft wie die mancher Aloe, von ein bis zwei Fuß lang. Th. ame- 
ricana L. ft. Coquemollier blüht orangegelb und trägt große 
Früchte; Clavijalongifolia Desf. (Cl. ornata Don, Theophr. 
longifolia Jacg. — Bot. Reg. t. 1764) mit Fleinen Blumen aber 
einem bis zwanzig Fuß Höhe erreichendem Stamm und horizon- 
tal ftehenden fein gerippten etwas lanzettförmigen gezähnten 
Blättern findet fich noch am häufigften in den Warmhäuſern. 


Achte und legte Familie 


VIII. SAPOTACEAE. 


Enthält fhöne wegen ihrer Früchte zum Theil fehr gefhätte 
tropiſche Bäume, aber noch Feiner davon feheint in Zeutfchland 
13 * 
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geblüht zu haben noch überhaupt in den Gärten zu feyn. Es 
gehören zu jenen zumal der Caönitier der Antillen, Chryso- 
phyllum Cainito Z. u. a. Werner der Breiapfel, Sapota 
Achras M. Auch der Baum der neuerlich fo berufen gemwors 
denen Gutta Percha der oftindifchen Inſeln, Isonandra 
Gutta Wight iſt hiecher zu ftellen. Nur ein nordamerifanifches 
Geſchlecht 


18. BUMELIA Swartz 
findet fich bei uns in den Kalthäufern eultivirt; Sträucher 
mit Dornen und Fleinen weißen Blüthen mit fünf Schuppen zwi— 
fchen den Staubfäben. 
1. B. Iycioides Pursh. (Sideroxylon spinosum et Iycioides Z.) 
B. foliis obovatis venosis nervulis areolalis }. 
Duham., Arbr. 11. t. 68. 
Ein dorniger Bufc mit Furzgeftielten Blüthen neben den 
Blättern, etwas denen des Bocksdornes gleichend. Aus Süd— 
carolina. * 


2. B. tenax V. (Sideroxylon tenax Z.) 
B. fol. oblongis subtus sericeis 9. 
Jacg., Obs. III. t. 54. 

Unterfcheidet fih zumal durch die auf der Unterfeite roftfarb 
filberig glänzenden Blätter und Blüthen mehr in Zräubchen. 
Ebendafelbit zu Haufe. 

Beide Gattungen halten bei ung nicht den Winter im Freien 
aus und find daher in den Gärten wenig gefucht da fie Fein beſon— 
ders empfehlendes Aeußeres haben. Sie finden fich nebſt einigen 
anderen Gattungen hie und da in den botanifchen Gärten. 


Siebzehnte Glaffe der Dicotylen, 
NOLANACEAE. 


Eine Eleine Claſſe faft nur Frautartiger Gewächſe von im 
Ganzen fo wenig Eigenthümlichem, daß man die Familien zur 
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Moth in die benachbarten vertheilen könnte ). Eine in der Regel 
dreiflappige Kapfelfrucht bei fünfmänniger Blume unterfcheidet 
fie noh am Meiften. 

Sie befteht aus folgenden Familien. 

Die erfte aus größtentheils windenden Kräutern und Sträu— 
ern mit einer trichterförmigen anfangs gedrehten und gefalteten 
Blume mit einer trodfenen Elappigen Kapfel und an der Baſis 
aufrechte Samen deren Eotylen blattartig und gefaltet find: Con- 
volvulaceae. 

Die zweite ift klein und unterfcheidet fi) von der vorigen 
eigentlich nur Durch eine Art Steinfruht: Nolaneae, 

Die dritte gleichfalls.der erften verwandt, aber auch nebit 
ber vorigen von Manchen als zweifelhafter Verwandtſchaft ange— 
fehen, befteht aus windenden völlig blattlofen, parafitifchen Kräus 
tern mit zweifächeriger querum auffpringender Kapfel und fpiras 
lem Embryo: Guscuteae. 

Die vierte beiteht größtentheils aus Kräutern mit röhriger 
oder flacher Blume und dreiflappiger Kapſelfrucht mit innerlich 
dreifantiger Placente. Der Embryo ift gerade mit planconveren 
&otylen: Polemoniaceae. 

Die fünfte unterfcheidet fih Davon nur durch die zwei 
Griffel und das große Trophofpermium aus den Rändern einer 
zweiflappigen Kapfel entfprungen: Hydroleaceae. 

Die ſechſte endlich, nur Kräuter begreifend, trägt die Blüs 
then an einfeitig feorpionfchwanzähnlichen ehren, die Blume auf 
einem King unter dem Fruchtfnoten befeftigt und ebenfalls mit 
einer zweiflappigen Kapfel mit großem Trophofperm; aber der 
Embryo liegt in einem Enorpeligen Eiweiß: Hydrophylleae. 


Erfte Familie 


I. CONVOLVULACEAE. 


Sie zeichnen fich vorzüglich Durch Die windenden Stengel, 
dir ihnen auch) ihren Namen gegeben, die meift herz= oder fpieß« 


1) Die erften zur neungehnten die Testen zur achtzehnten Claſſe. 
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förmigen Blätter, große, gefaltete in der Knospe gedrehte oft 
prächtig gefärbte zarte Blumen und einen fcharfen Milchfaft 
aus, der draftifche Purgirmittel liefert. Die Samenblätter find 
groß, lappig und gefaltet. Sie find am zahlreichiten in der hei- 
Ben Zone, manche fogar ftrauch= und baumartig. Unfere vater— 
ländifche Flor bietet deren aber nur fehr wenige !). 


1. ARGYREIA Lour. 


Mit einer fleifchigen oder Eorfartigen nicht auffpringenden 
Beerenfrucht weil es Sträucher find. Die Gattung A. splen- 
dens Sweet (Ipomoea splendens Bot. Mag. t. 2628) mit herzför= 
migen auf der Unterfeite feidenglänzenden Blättern, die Blüthen 
in Aehrentrauben; nebit einigen anderen in unferen Treibhäufern. 


2. QUAMOCLIT Tourn. 


Die Blume röhrig=eylindrifch mit hervorftehenden Staub- 
fäden. Die fhönfte Gattung 


1. Q. pectinata Sp. (Q. vulgaris Ch. Ipomoea Quamoclit Z.) 

trägt Blumen vom reinften Purpur und fo zart halbgefie- 
berte Blätter daß fie wie Fammförmig erſcheinen. Sie ift in In— 
dien zu Haufe aber jeßt auch bis in die neue Welt verbreitet, bei 
uns eine Warmhauspflanze. Dennod) fah ich einft eine zufällig 
im biefigen botanifchen Garten zwifchen den Gräfern aufgegan= 
gene Pflanze den ganzen Sommer hindurch Fräftig wachen und 
blühen. 


2. Q. coccinea Mönch, (mit der Abart luteola), 
mit herzförmigen zugefpigten Blättern und ſchön zinnober— 
rothen gelblichen Blumen, ift gleichfalls häufig in den Gärten. 


3. BATATAS Rumph. 


Unterfcheidet fich eigentlich nur durch die glodenfürmige 
Blume mit eingefohloffenen Staubfäden. B. edulis, Eriechend 
mit eother gelber oder weißer Wurzel und in noch anderen Varie— 


1) Die nady Ehoify hier folgenden Genera find bisweilen auf etwas 
oberflächliche Unterfchiebe gegründet, indeß jest angenommen. 
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täten ift jene fo häufig als Nahrungsmittel in der ganzen heißen 
Bone angebaute Gattung. — B. Jalapa Ch. dient zu ähnlichem 
Gebrauch. 


4. PHARBITIS Ch. 

Unterfcheiden ſich auch durch eine mehr glodige trichterför— 
mige Blume, aber die Narbe tit Förnig = Enopfig. 

Hierher gehören die meiften in den Gärten im Freien gezo— 
genen; ſämmtlich aus Amerika. 

Ph. hispida Ck. (Ip. purpurea Aort.) mit einfach herzförs 
migen oder dreilappigen dunfelgrünen Blättern und rückwärts 
gerichteten Borſten zumal des hoch laufenden windenden Stengels 
trägt fie ihre tiefblauen, violetten, rofenrothen, weißen oder ges 
ftreiften Trichterblumen den ganzen Herbit hindurch und ſchlägt 
fie nad) dem Verblühen zurück. — Ph. Nil Ch. unterfcheidet 
fich vornemlich durch die dreilappigen Blätter deren mittlerer 
Lappen an der Bafis breit ift, und die weißpurpurrothen Blu— 
men von der vorigen der fie im Allgemeinen gleicht. Wielleicht 
ift Ph. hederacea Ch. mit fünflappigen Blättern gar nicht ſpeci— 
fiſch davon verſchieden. 

Calonyction Oh. mit prächtig großen faſt denen des Stech— 
apfels gleichenden langgeitielten Blumen ift in der fchönften Gat— 
tung, C. speciosum Ch. (Ipomoea Bona nox Z.) in den Gärten 
noch felten. 


5. IPOMOEA Z. Trichterwinde. 

Die jet genauer gefonderten vormals zu den Gonvolvulen ge» 
zogenen Winden, deren Character fi) indeß Doch nur auf die mehr 
glocige Blume und die rein zweifächerige zweifamige Kapfel be— 
zieht, find noch immer fehr zahlreich an Arten und felbft Sträu— 
her und Bäume darunter. Wir fennen fchon an dreihundert 
Species derſelben; dennoch fcheint es nicht, daß viele davon in 
den teutfchen Gärten vorhanden find. 


6. CONVOLVULUS Z. 
Mit zwei fadenförmig = eylindrifchen oft zurücfgerollten Grif- 
feln. Die Frucht ift zweifächerig. 
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Außer mehreren unbedeutenden der botanifchen Gärten, dem 
wilden C. arvensis Z. der Aderwinde, fr. Clochette, Cam- 
panelle mit einer Menge Varietäten; C. ScammoniaZ. und 
dem jtrauchigen C. Gneorum Z. mit filber = feidenartig glänzen» 
den lanzettförmigen Blättern, empfiehlt fich in dieſem Gefchlecht 
am meiften Die bekannte einjährige aufrecht ftehende Gattung C. 
tricolor L. fr. Belle de jour aus dem füdlichen Europa, welche 
ihre fchön bunten Trichterblumen in der Kühle öffnet und bei fteis 
gender Sonne dann plößlich ſchließt. Man kann an ihr ein 
wahres Farbenfpertrum der Linfe erkennen. Die Tiefe der Blume 
ift nemlich faſt rothgelb, Daneben rein gelb, dann die Mitte wegen 
des getrennten Bildes weiß, hierauf hellblau, dann dunkelblau, 
der Saum violett. Auch bier iſt alfo das Gefeß bei den Blumen 
befolgt, daß das Centrum das Gelbe, die Peripherie das Blaue 
einnimmt. 


7. CALYSTEGIA AR. Br. 


Obſchon Manche diefes Geflecht auch als nicht für noth— 
wendig anerkennen wollen fo ift e8 Doch auf noch gewichtigere 
Charartere gegründet als manche der vorigen. Zwei große den 
Kelch einhüllende Deckblätter, eine zweilippige flache oder cylin— 
driſche Narbe und zumal eine Frucht, Die wegen der zu Furzen 
Scheidewand nur einfächerig genannt werden muß, unterfcheis 
den 08, 

Die Schöne wilde Gattung C. sepium R. Br. zumal im Weis» 
dengebüfch der Ufer hat in allen Theilen einen purgirenden Milch» 
ſaft. Es giebt eine rofeneothe und eine Varietät mit ganz röh— 
tiger Blume. — Seit einigen Jahren hat fid) in den Gärten 
eine zweite Gattung, EC. dahurica . mit röthlicher Blüthe 
veichlich verbreitet, welche duch die Behaarung ihrer Blätter 
und Stengel leicht von der obigen zu unterfcheiden ift. — 6. 
Soldanella R. Br. mit nierenförmigen Blättern, an den eng— 
lifchen Küften, trifft man in den botanifchen Gärten. 

Das Gefchleht Evolvulus L. bietet nichts Merfwärdi- 
ges. — Dichondra Forst. mit ducch zwei fehlauchförmige ein- 
famige Kapfeln von den vorigen unterfchieden kommt in zwei 
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Species in unferen Häufern vor: D. argentea W. mit nieren« 
förmigen auf beiden Seiten filberglängenden Blättern, und D. 
repens F. mit herznierenförmigen zugerundeten ebenfalls oft 
aber nicht, immer feidenglängenden Blättern. Beide find kleine 
niederliegende Kräuter. 


Die zweite Familie 


1. NOLANACEAE 


fteht gleichfam in der Mitte zwifchen der vorigen und der der 
Borragineen, indem fie von erfieren die Blume von leßteren 
mehr die Frucht hat, nemlich fünf aufrecht ftehende bisweilen 
zufammenverwachfene Nüſſe, in welcher Hinficht auch Das zuvor 
erwähnte Gefchlecht Dichondra hierher gezogen worden iſt. Auch 
haben fie Wehnlichfeit mit den Solaneen. Nolana prostrata L. 
und Sorema atriplicifolia Zindl. mit trichterförmigen blauen 
Blumen und Eohlartigen lederigen einfachen Blättern finden fich 
al3 niedrige Ziergewächfe in den Gärten. 


Dritte Familie 


I... CUSCUTEAE. 


Phyſiologiſch höchſt merkwürdig indem die über Die ganze 
Erde in bereits funfzig Species befannten Arten ſämmtlich den 
Inſtinkt befißen nachdem fie aufgegangen, irgend eine Pflanze 
(jeder Art, Bäume, Sträucher, Cactus, Kräuter) aufzufuchen 
fich an Ddiefelben mittelft Saugwarzen oberflächlich zu befeftigen 
und fo fortzumachfen bis zur Blüthenreife, während der ganze 
Stengel unterhalb jener Stelle nebit der Wurzel abftirht. 
Das ferner Merfwürdige von mir ſelbſt auch Beobachtete befteht 
darin, daß Die Samen lange Zeit im Boden ruhen können ohne 
aufzugehen, ſobald ihnen aber eine Ernährungspflange in Die 
Nachbarſchaft gebracht wird fich entwickeln und nach ihr hineilen. 

Sie bilden bis jet nur ein einziges Geſchlecht, obſchon man 
fie wie die vorigen nad) Choiſy's Bemerfung aud) in mehrere zer— 
trennen Fönnte, da einige aufjpringende oder nicht auffpringende 
Kapfeln, andere eine Beerenfrucht tragen, einige zwei freie, andere 
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verwachfene Griffel, bald fpige bald Enopfige Narben u. f. w. 
Alles Charactere die ihre Verwandtſchaft mit den Gonvolvulaceen 
vechtfertigen, während das Neußerliche allerdings eine Analogie 
mit den Bafellen und Phytolacceen zeigt. ig 

Sie find vollfommen blattlos, von fadenförmig fleifchigen 
Stielen, tragen 4—5=theilige perlweiße oder fleifchrothe aus— 
troenende Blüthen, geftielt oder in Köpfchen, und einen faft bloß 
aus Wurzel beftehenden fpiralen Embryo. 


S. CUSCUTA Z. Flachsfeide, Leinfeide. fr. Goutte, 
Teigne, Cheveux de Venus. engl. Dodder. 


Wird jest in fech3 unfer Waterland bewohnende Gattungen 
unterschieden wovon folgende die gemeinften. 

C. major C. Bauh. (C. europaea L.) ift die größte und geht 
zumal Neſſeln, Hopfen aber auch Hecken und Sträucher an, wie 
ih denn einft durch fle einen Zaun zehn Fuß lang ertödten 
fah. Sie fol ſich in den Feldern durch den Pferdedünger vers 
breiten und Eann eine fehr fchädliche Plage werden. — C. mi- 
nor C. B. (C. Epithymum L.) findet fich häufig auf trodenen 
Sriften zumal an Heide, Thymian, Luzerne u. dergl. — Seit 
einigen Jahren haben wir auch eine amerifanifche Gattung, C. 
chilensis Lindl. (C. odorata Poppig) in den Warmhäufern. 


Vierte Familie 


IV. POLEMONIACEAE. 


Eine ziemlich zahlreiche Familie meift niederer Gartenpflan= 
zen denn fie fommen wol im Freien fort finden fi) aber nur in 
einer Gattung in Feutfchland wild. Ihre artigen Blumen machen 
fie zu häufigen Ziergewächfen. Der Kelch ift meiſt prismatifch, 
die Narbe dreitheilig und die Dreifächerige und Flappige auch 
etwas dreieckige Kapfel trennt fich von der Achſe. Lindley er- 
wähnt, daß die meiften einen blauen Pollen befigen. Noch inters 
effanter ift aber das Borkommen freier Spiralgefäße auf der Sa— 
menfchale (bei Collomia, Gilia!) u, m. a.) welche man wenn man 


1) Berg, B. 1. ©, 215. 
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einen folhen Samen einweicht und unter das Mikroſkop bringt 
dann in einen Schleim eingehüllt liegen ſieht. 


Caldasia heterophylla W. ift eine Hauspflanze mit blauer 
Blume, im Ganzen unbedeutend. — Phlox Z. eine der ges 
meinften Bierpflanzen aller Gärten theils in hochitengeligen theils 
niederliegenden Gattungen mit röhriger oben ausgebreiteter Blus 
me. Sie find faft alle nordamerifanifh. — Collomia Nutt. 
zwifchen den vorigen und den folgenden die Mitte haltend begreift 
fchmalblätterige oben drüfig = Eleberige Species wie C. linearis, 
grandiflora, coccinea u. ſ. w. — Gilia Ruiz et Pav. 
Glatte auch fhmalblätterige Kräuter meift mit zierlichen blauen 
weißen oder lilaen Blüthenföpfchen, wie G. achilleaefolia 
Benth., capitata Dougl.u.f.w. G. tricolor B. trägt grös 
Bere Blumen auch nach Art jener Winde gleichen Namens am 
Schlunde gelb, dann roth, am Saum lila u.f.w. — Navar- 
retia R.et P. faum davon zu trennen. N.involucrata ein 
ganz niedriges Kraut, wie ein Eryngium ausfehend. — Lepto- 
siphon Endl. auch wenig verfchieden und nur durch daS lange 
fhlanfe zarte Blumenrohr und die gefiederten Deckblätter um die 
Blumen. L. androsaceus St. und densiflorus. — Ipo- 
mopsis Benth. durch das weitere lange Rohr und die heraus— 
tragenden Staubfäden abweichend ift in der großen fchönen Spe= 
cie8 I. elegans'Zindl. (Gilia coronopifolia, pulchella Dougl.) mit 
fharlahrother Blume, vom Columbiafluß, eine gefhäste Gars 
tenblume. — Polemonium Z. mit ſchlaffem Kelch und Blume, 
überhaupt weich, mit gefiederten Blättern in "mehreren Species 
in den Gärten. P. coeruleum L. die einzige vaterländifche 
Art, findet fich bis in den höchſten Norden der alten Welt Hin» 
auf. — Loeselia L. (Hoitzia Hook.) find Eleine merifanifche 
Kräuter, ebenfalls kleberig-drüſig behaart wie die Collomien. 
Man hat einige Species in den botanifihen Gärten. 


Cantua Juss. Sträucher im Bau den vorigen, in der Frucht 
dem folgenden Gefchlecht ähnlich, Fommt in fchönen Gattungen, 
aber noch felten, in unferen Gewächshänfern vor. C. buxifo- 
lia Lam. aus Peru, die Blume röhrig. 


204 HYDROPHYLLACEAE. 


9. COBAEA Cav. 

Diefe anfehnliche jegt nicht mehr feltene Pflanze verdient 
eine befondere Uuszeichnung al3 nun anamorphotifch in Diefer 
Familie. Gin blätteriger wie geflügelt ausfehender Kelch trägt 
eine große weite glodenförnige Blume in der fich eine große flei— 
fchige fünflappige Scheibe befindet. Die Samen liegen reihen» 
weife und platt aufeinander. 

Die Gattung 


C. scandens Car. 


trägt gefiederte in Gabeln endigende Blätter und hat ein fo 
fräftiges und ſchnelles Wachsthum, Daß fie binnen wenig Mona» 
ten eine Länge von vierzig Fuß erreicht, und die Aeſtchen nach 
meiner eigenen Meffung oft täglich an vier Zoll zunehmen. Man 
hat daher verfucht an einem folchen unter dem Mifroffop das 
Waͤchſen mit Augen fehen zu Fönnen. Eine im hiefigen botanis 
fchen Garten einft längs eines Zaunes hingelaufene Pflanze ward 
abgeschnitten und behielt nod) volle drei Wochen ihre vollfommene 
Friſche, wuchs fort und tried Blüthen. Die Blumen find beim 
Eröffnen grün und färben ſich allmählig roth und violett. 


Die fünfte und ſechſte Familie, gewöhnlich getrennt, zei» 
gen eigentlich fo wenig wefentliche Unterfchiede, Daß man fie auch 
vereinigen kann; die erftere, Hydroleaceae, enthält zwei in 
den Gärten vorfommende Geſchlechter: Hydrolea (H. spinosa 
L.) eine nicht8 Auszeichnendes bietende Pflanze mit blauen Ends 
blüthen, und Wigandia Atk. (W. urens) mit malvengroßen 
ftehenden Blättern, — beide übrigens nur von botanischen Ins 
tereffe. Daher 


V..HYDROPHYLLACEAE, 


die legte Diefer Glaffe, bei uns aus niederen Kräutern vom 
Anjehen der Borragineen beitehend, mit ftechborftigen Blättern 
und fpiral oder feorpionfhwanzförmig gejtellten Blüthenähren. 
Die Blume ift glockig bis radförmig, die Frucht trägt zwei Grif— 
fel, ift einfächerig und äußerlich auch borftig.. Es find amerifas 
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nifche Pflanzen, zum Theil auch den Polemonien ähnlich und jet 
zahlreich als einjährige Zierpflanzen in den Gärten verbreitet. 
Hydrophyllum Tourn. begreift die am wenigften fchönen. 
Niederige rauhbufchige Kräuter mit Furzen im Kelch ſteckenden 
Blumen welcher durch Umklappen feiner Ränder Zipfel bildet. 
H. magellanicum, virginicum, canadense. — Nemophila Nutt. 
Schon angenehmer; mit gleihem Kelch, aber meift radförmiger 
größerer hinfälliger Blume. N. insignis Benth. mit großer 
fhön Fornblumenblauer Blume mit weißer Mitte, und die ganz 
befonders zierliche N. atomaria Fl et M. deren weiße Blume 
mit zahllofen Schwarzen Pünktchen bejtreut iſt; Diefe gehören zu 
den beliebteften. — Eutoca R. Br. zeichnet fid) weniger aus. 
E.divaricata B. (E. Wrangeliana) ift die gemeinfte. — Cos- 
manthus Nolte hat eine niedliche Species, C. fimbriatus N. 
mit blaulichweißen gewimperten Blumen. — Phacelia Juss. 
bietet nichts Merfwürdiges; fte ähnelt bereits Den folgenden. 


Achtzehnte Claſſe der Dicotylen, 
NUCULIFERAE. 


Obſchon die Monopetalen von den Polypetalen nicht fo durch» 
aus unterfchieden find wie die Monocotylen von den Dicotylen fo 
ift Doch nicht zu verfennen daß auch fie eine zufammenhängende 
Reihe bilden. Die niederiten mußten ohnftreitig die feyn welche 
fi wie die der beiden vorigen Glaffen nur durch einfach. regel- 
mäßige Blüthe ohne ausgezeichnete Frucht» oder Stoffentwices 
lung darſtellten. Auch die gegenwärtige verharrt noch in diefer 
Niedrigkeit. Eigentlich noch feine wahren Bäume, Feine hoch 
ausgebildeten Früchte, und außer dem ätherifchen Del mehrerer 
kaum ein anderer ausgezeichneter Stoff, Erſt mit den folgenden 
Glaffen heben ſich diefe Entwickelungen wieder. 

Man theilt fie in folgende Familien. 

Die erfte größtentheils Kräuter, die aber auch in warmen 
Ländern ftrauchartig ja wie baumartig auftreten mit regelmäßig 
fünftheiligen Blüthen Die einfeitig in eingerollter Aehre ftehen, 
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fünf Staubfäden und einer vierfahen Frucht mit einem Griffel 
aus der Tiefe welche bald verwachfen bleibt, bald fich völlig in 
vier Nußfrücdhte trennt: Borragineae. 

Die zweite befteht auch größtentheil3 aus Kräutern und 
Stauden mit vierfantigem Stengel, opponirten Blättern und 
einer offenen Rachenblume mit vier ungleichen Staubfäden, fonft 
der Sruchtart der vorigen: Labiateae. 

Die Dritte gleicht Der vorhergehenden im äußeren Bau, 
unterfcheidet fich aber Durch eine mehr einfach erfcheinende bee— 
renartige Steinfrucht mit Endgriffel: Verbeneae., 

Die vierte nur Eleine weicht von ihr eigentlich nur durch 
die verkehrt ftehenden Eier mit ftetS vorhandenem Eiweiß und 
dem nad) oben gerichteten Würzelchen des Embryo ab: Myo- 
porineae. 

Die fünfte, ebenfalls Eleine, hat auch unregelmäßige Blüs 
then, in Köpfchen mit vier Staubfäden, aber nur einfächerige 
Antheren und einen freien einfächerigen Fruchtknoten: Globu- 
larieae. 

Die fehite, die man auch wol mit der vorigen verbindet, 
unterscheidet fich durch einen fpathenähnlichen Kelch, anders ge= 
ftaltete Blume, ein doppeltes Achenium und verkehrt ftehende 
Samen: Selagineae. 

Die fiebente, welche man jeßt mit der erften zu ver- 
einigen vorgefchlagen, Liefert Feine bei uns lebend vorkom— 
menden Gewächfe: Cordiaceae. 


Erſte Familie 


I. BORRAGINEAE. 


Befonders ausgezeichnet durch die fteifborftigen die weiche 
Hand ftehenden Haare mit denen faft alle befegt find, weßhalb 
fie in der älteren Zeit auch den Namen Asperifoliae ') frugen. 
Es kommen holzige, hoch wachfende und niedrig ftrauchige in hei— 
Ben Ländern vor, in der Wegel find es aber Kräuter mit zähen 


1) Plantae e familia Asperifoliarum nuciferae desc. I. G. Chr. Leh- 
mann P. I. 1818. 4. 
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runden Stengeln, ftet3 einfachen, abwechfelnden Blättern und ein— 
feitigen feorpionfchwanzähnlich auswärtsgerollten Blüthenähren 
die von unten her allmählig in Entwidelung treten. Die Blume ift, 
mit nur einer Ausnahme, regelmäßig und bildet oft in den Eins 
fhnitten Falten die auch als Krönchen, Warzen, Spiken u. dgl. 
ausgebildet auftreten. Die Frucht figt auf einer fleifchigen 
Scheibe und ift als aus vier mehr oder minder verwachfenen Gem— 
men um einen von ihrer Bafis auffteigenden Griffel geftellt an— 
zufehen, welche bald nur einen viertheiligen Fruchtknoten, theils 
zwei zweifamige vorftellen, theils aber auch alle vier gefondert 
erfcheinen. Sie werden zu Nüffen (Karyopfen) deren Perifarp 
verhärtet. Das Würzelchen fteht nach oben. — Sie haben un» 
bedeutende wäfferige Säfte und liefern viel Aſche und Kali was 
fich beim Verbrennen zeigt. Bei uns find es größtentheils Uns 
fräuter auf Schutt an Wegen und auf Wiefen. 


1. TOURNIFORTIA L. 


Kann als eine der Normalformen gelten. Die Frucht ift 
noch verbunden, trägt den Griffel am Ende und wird zu einer 
vierfamigen Beere, Es find Sträucher und Kräuter wovon wir 
einige in den Häufern und neuerlich eine artige Gattung, T. he- 
liotropioides Hook. im freien Lande ziehen. Die Blume der— 
felben ift flach, himmelblau bis dunkel. Die Narbe des Griffels 
plattfegelförmig. 

Das Gefchleht Heliotropium Z. unterfcheidet ſich durch 
die gefaltete Blume und die trodfene aus vier zufammenhängenden 
Karyopfen beitehende Steinfrucht. Won den zahlreichen Species 
findet man meift nur zwei in den Gärten: das holzige H. peru- 
vianum Z. mit feinem Bittermandelgeruh, und H. euro- 
paeum Z. ein einjähriges Unfraut zumal im füdlichen Teutſch— 
land. 


2. CERINTHE L Wadsblume. 


Beigt eine etwas anomale, jedoch bei einigen ausländifchen 
Geichlechtern wiederkehrende Geftalt, indem e8 niedere dicht be» 
blätterte Büfche von graugrünem weichen Laub find, Deren röhrige 
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Blumen die Früchte in zwei zweifächerige Nüffe getheilt haben. 
Die Gattungen C, major und minor Z. find die befannteften, 
man hat von ihnen auch noch andere als Species abgefondert. 


3. ECHIUM L. Natterkopf. 

Eines der ftattlichiten Gefchledhter, in einigen Gattungen fteife 
Prachtpflanzen liefernd. Die Blume ift unregelmäßig, zur Wachen» 
blume neigend, mit aud) ungleich langen Staubfäden. Die Nüffe 
von Geftalt eines Scylangenföpfchens. Die Spiralähren find fehr 
verfürzt, Die Stengel und Blätter mit ftechendharten Borften 
auf ſchwarzen Knötchen ftehend beſetzt, die oberen weicher. Schon 
unfer gemeine E. vulgare Z. würde eine fchöne Bierpflanze 
abgeben wenn fie ausländifch wäre, ebenfo empfehlen ſich aber 
auch E. formosum Pers., fastuosum Jacg., giganteum Z., 
orientale L. u.m. a. — Einige Öattungen find unter dem 
generifchen Namen Lobostemon Lehm. abgetrennt. 


4. BORRAGO L. Borretſch. franz. Bourrache. engl. 
Borage. 

Eine Form diefer Familie Die fich zu den anderen etwa wie 
bei den Primeln Dodecatheon verhält. Die Blumenfrone ift faft 
nur Saum, ohne Rohr, flach radfürmig, die Schlundanhängfel 
kurze Zapfen, die Antheren lang zugefpist. Die Hauptfpecies 


B. officinalis L. 

hat eine gurfenartig = faftige Befchaffenheit und auch. den Ges 
fchmad jener. Daß die in Waſſer geſteckten Blätter daſſelbe küh— 
len ift richtig, erwartet aber noch) feine Erklärung. 

Das Gefchleht Nonnea. DC. grenzt hieran. Die, Blume 
ift trichterförmig und gleicht mit dem bauchigen Kelche der der 
Schlüffelblumen. Die Nüffe find unten wie durchbohrt indem fie 
daſelbſt nicht verhärten, was auch bei anderen Gefchlechtern vor» 
kommt. Cine Gattung mit fast ſchwarzer Blüthe N. pulla DC. 
ift auch bei Jena nicht felten und gehört unter die intereffanten 
nicht überall vorkommenden Pflanzen. 

Symphytum Z. Beinwell, fr. Consoude, Oreille d’äne, 
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engl. Comfrey hat eine cylindrifche hängende Blume mit fünf 
Spigen zwifchen den Staubfäden. Die befannte Gattung auf 
feuchten Wiefen durch ganz Europa ja bis Nordamerika S. offi- 
nale Z. mit herablaufenden Blättern fommt wie fo viele Pflan» 
sen bald roth bald blaßgelb blühend vor !). — Anchusa ZL. 
Ochſenzunge, gleichfalls eine Wiefenpflanze, bietet in ihren 
Gattungen nichts Merfwürdiges weiter. — Lycopsis, Krumm— 
hals, unterfcheidet fih nur durch das krummgeknickte Rohr der 
Blume davon. L. arvensis Z. Unfraut. — Lithospermum 
L. Steinfame, engl. Cromwell, buſchige trosene Unkräuter 
mit meijt Eleinen Blumen aber glatten zumal an L. officinale 
L. porcellanartig harten blaulichweißen Nüßchen, im Gebüfch; 
theils wie. das ſchöne L. purpureo-coeruleum in Wäldern. — 
Steenhammara Rchb. davon abgetrennt, mit fait fteinfrucht» 
artigen Früchten und graugrünen durdhfichtig punktirten Blät- 
tern ift in der zwar zarten aber doch im Freien ausdauernden 
Gattung St. virginica (Lithospermum pulchrum Lehm.) eine unfes 
rer fchönften Gartenpflanzen; die Lilablauen Blumen hängen in 
Büfcheln herab. — Pulmonaria Z., ein Zaubwaldbewohner, 
der vorigen Form nicht ganz unähnlich, emipfichlt fich als einer 
der erſten Frühlingsboten. 


3. MYOSOTIS L. 

Zeigt die höhere Stufe in dem Gegenfaß der Blüthenfär- 
bung von blau und rothgelb. M. palustris L. das ächte 
Vergißmeinnicht, hat die größten und ift eine perennirende 
Sumpfpflanzge. Zu ihr zieht man die Arten laxiflora und strigu- 
losa, leßteres das fchlanffte, zärtefte; M. cespitosa die Flein» 
blüthige Fönnte doch auch aus erfterer hervorgegangen feyn. 
Andere, wie M. sylvatica und die Ackerformen intermedia 
und versicolor unterfcheiden fich zumal durch die hafigen Kelch» 
borften. Uebrigens giebt es noch ähnlich geftaltete Gattungen 
über die ganze Erde. 

1) Wie man denn biefe zwei Farben fo häufig an unferen Beerenfrüchten 
oder an den Blüthen von Centaurea atropurpurea u, f. w. antrifft, gleichſam 


wie rother und weißer Wein, 
I. 14 
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6. CYNOGLOSSUM L. Hundszunge. engl. Bugloss. 

Der Anfang einer anderen Unterordnung mit plattbreiten 
ftachelhafigen Nüſſen ) und meist düfteren Blumen. Die Wur— 
zeln find ftarf, Die Blätter glatt anzufühlen und befonders an 
der gemeinen GC. officinale Z. von einem widerlichen Mäufes 
geruch, weßhalb man fie für narkotiſch erklärt, jedoch feinen Be— 
weis dafür geliefert hat. — Das neuerlid) erjt befannt gewor= 
dene nordamerifanifche Gefchleht Amsineckia Lehm. mit. tiefs 
gelben Blumen beſteht in mehreren meift unanfehnlichen Species 
einjähriger Kräuter. Ihre Samenblätter find gefpalten. — 
Echinospermum Lehm. Steif aufrechte oben fperrig=äjtige 
trodene Kräuter mit Eleinen vergißmeinnichtähnlichen Blüthen 
und fachlichen Früchten mit 3— 4 Angelhaken. Unfere Gattung 
E. Lappula auf Mauern und an dürren Schuttftellen. Auch 
von dieſem Gefchleht Fommen Gattungen faft in allen Zändern 
des Erdball3 vor. — Asperugo procumbens Z. Scharffraut, 
ein ſchwaches niederliegendes Unfraut zumal an dem nad) dent 
Verblühen radförmig=zähnigen platt zufammengedrückten Kelche 
kenntlich — Omphalodes Tourn. Wieder eine feinere Ent— 
wieelung aus den Cynogloſſen. Bildet zierliche Pflanzen mit mehr 
entwicfelter Blüthe und Frucht. O. verna in allen Gärten, ©. 
linifolia A. graugrün, weißblühend, zeigt zumal die fchönen 
flach napfförmigen Nüffe mit hautig eingefchlagenem geferbten 
and der nicht bis zur Mitte reicht. — ls eine ausländische 
in den botanischen Gärten vorfommende Topfpflanze iſt noch die 
den VBorragineen verwandte Caccinia glauca Savi (Borrago 
crassifolia Vent.) mit dicken lederigen eiförmigen knotigen Blät— 
tern zu erwähnen, mit faſt fünffantigem Kelch und rofenrother 
Blüthe. Aus Perfien. 

Zweite Familie 

I. LABIATAE?). 


Eine der natürlichiten und abgefchloffenften des Gewächs— 


1) Bon jeder Frucht fteigt ein Aft zu dem Griffel hinanz ein Beweis daß 
in diefer Kamilie eigentlich vier vereinigte Griffel angenommen werden müffen. 

2) 1. Bentham, genera et species Labiatarum II Vol. 8. Lond. 1836 
— und die neuere Bearbeitung in Decandolle Prodromus T. XH. 
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reiches. Die eigenthümliche Ausbildung hat fich hier noch deut» 
lich auf.die niederen Megetationsftufen beſchränkt. Ein allen 
zufommender holziger vierfantiger Stengel der von je zwei Sei— 
ten mit den Baft- und Gefäßbündeln verfehen an jedem Knoten 
jederfeits ein Blatt und einen Zweig und fo abwechfelnd mit dem 
nächiten entwickelt, giebt dadurch die rami et folia opposita, decus- 
sata. Allein die Gemmen treten fogleich in entwicfelte Blüthen— 
äfte aus, wodurd Die fogenannten aber nicht immer wahrhaften 
Duirlblumen (daher die Familie auch Vertieillatae hieß) 
hervortreten, denn in den häufigeren Fällen find es verkürzte 
Zrugdolden, die man hier mit einem barbarifch gebildeten Wort 
Vertieillastra genannt hat. Sie entwickeln fih als fcheinbare 
Duirle von unten nach oben (wie in der vorigen Drdnung) und 
die fie begleitenden Blätter verwandeln fih allmählig in feinere 
und gefärbte Deckblätter. Die Blüthen= und Fruchtgeftalt iſt 
fehr übereinftimmend daher auch die Genera oft fchwer zu firiren. 
Ein gezähnter 5—40-rippiger Kelch) Fann in das Bweilippige 
übergehen wie die Blume, die befannte Rachen- oder Lippen» 
blume, von deren vier Staubfäden bald die zwei unteren bald 
die zwei oberen länger, auch wol ganz verfümmert find. Durd) 
die Tendenz des AUchfentheiles der Blüthe zur Stredung in den 
Helm ftehen nun auch die Beutel übereinander. Die Narben 
find ganz Elein, an den Spiken der Griffelgabel. Die Frucht ift 
gleichartiger als in der vorigen Familie, fait ftetS aus vier 
gleichmäßig verbundenen Karpellen beftehend, meift fo als wenn 
man eine ganze Steinfrucht oben über’3 Kreuz eingefohnitten hätte 
(daher Richard's Bezeichnung Tomogynia) und gleichfalls einem 
marfigen Torus eingefügt. Die Samen liegen in einem fleis 
ſchigen Eiweiß. 

Wegen ihrer raſchen Entwicelung zur Blüthe kommen 
eigentlich Feine wahren Baume, Faum einige Höhere Sträucher 
unter ihnen vor, aber die meiften find perennirend holzig. Alle 
ohne Ausnahme find an Winde Blättern und felbit Blüthentheilen 
mit glänzenden höchſt aromatifch - ätherifchen Deldrüfen in Grüb— 
chen liegend beſetzt, wodurch eine Menge die befannten analeptis 
fhen Heil= und Küchenkräuter liefern. 

14 * 
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Man hat fie wegen der Fruchtbildung immer in die nächte - 
Verbindung mit den vorigen bringen wollen, mit denen fie Doch 
außer Diefer fo gut wie gar nicht3 gemein haben. Nicht einmal 
bei Monftrofitäten fällt. die eine in die andere Form hinüber. 

Shre Eintheilung in Gruppen und Gefchlechter beruht eigent- 
lic) auf empirischen aber oft fehr charaeteriftifchen und natür= 
lichen Merfmalen. 


7. MENTHA Z. Minze. fr. Menthe. engl. Mint. 


Kann als Normalbildung gelten indem bei ihnen der Cha— 
racter der Gefammtpflanze vollfommen ausgefprochen tit, wäh— 
rend die Blumenkrone allein abweicht indem fie faft regelmäßig 
viertheilig bleibt. Auch die Staubfäden erfcheinen faft von gleis 
cher Länge. Das ätherifhe Del ift befonders reich und nerven= 
belebend entwickelt, und wie bei vielen Gefchlechtern diefer Fa— 
milie von einem characteriftifchen Duft. 

Die Species variiren faft in’3 Unendliche und find vielfach) 
unnüß vermehrt worden. Bentham fagt daß vielleicht aud) 
Die jetzt noch angenommenen noch reducirt werden könnten. Die 
vaterländifchen variiren in Glätte und Behaarung, hervortretens 
den oder verborgenen Staubfäden, Fraufen oder ebenen Blättern 
u. ſ. w. als nur zufällig ohne Beftändigkeit. 


1. M. sylvestris Z. Roßminze. 

Die am gewöhnlichten vorfommende Form ift filzig behaart 
daher von weißlichem Anfehen und die Blüthen ftehen zumal nach 
oben in dichten Mehrenquirlen. Zu ihr gehören unter anderen 
die Varietäten mollissima, glabra, erispa, candicans, velulina 


u. ſ. w. Sie ift durd) ganz Europa gemein. 


2. M. viridis ZL. 

Mit grasgrünen grob=langzähnigen Blättern wovon die 
gemeine Gartenpflanze die Kraufeminze, M. v. crispata (wohl 
zu unterfcheiden von der vorher genannten mehr graufilzigen 
-erispa) ift. Ob fie auch eine Spielart oder eine eigene Gattung fei 
ift zur Zeit noch ftreitig. 
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3. M. piperita Z. Pfefferminze. 

Mit länglichen geftielten dunfelgrünen Blättern und aud) an 
den dunfelvioletten Kelchen der Blüthenähren kenntlich, am mei= 
ften aber durch das befannte fo flüchtige Famferartig = ätherische 
Del der Blätter, das beim fehnellen Verdunften auf der Zunge 
den Wärmeftoff raubt und dadurch die Empfindung von einer 
Falten Luft erzeugte. Much fie findet fich glatt, behaart, kraus— 
blätterig u. |. mw. und fiheint hie und da in allen Ländern Eu— 
ropas gefunden worden zu feyn. Auch wird fie, als offteinell, 
angebaut was aber den Reichthum ihres Deles fehwächen foll 
zumal wenn fie ſtark wuchert. 

M. rotundifolia Z. mit ungeftielten eirundlichen Blättern 
und gleichfalls cylindriſchen Aehren Fommt wild in Teutfchland 
fehr felten vor. Defto öfter in Gärten wo fie ſich durch den be» 
fonders angenehmen Duft empfiehlt. — M. aquatica Z. mit 
Thon mehr Fopffürmigen Quirlen und rundlich = breiten Blättern, 
befonders ftarf aromatisch, in vielen Hebergängen zu den benach— 
barten Formen. 


4 M. arvensis Z. engl. Corn -mint. 

Die Hauptform mit abgefegten Duirlen mit eifürmigen oder 
umgekehrt eiförmigen geftielten Blättern. Hierher saliva, rubra 
und andere. 


5. M. Pulegium Z. Polei. engl. Penny royal. 

Eine Eleine niederliegende Pflanze an Bächen und Gräben, 
auch als medicinifches und Hausmittel in Ruf. 

Ihm nahe fteht ein intereffantes Eleines Pflänzchen, M. Re- 
quieni Benth. aus Gorfica, erft neuerlich in die Gärten gekom— 
men, ganz flache Faum einen halben Zoll hohe blätterige Wafen 
bildend wie Dicht aufgegangene kleine Samenpflänzchen. Die 
Blättchen find Freisrund, die Blüthen ganz wie beim vorigen. 
Einer der Eleinften eriftirenden Phanerogamen. 

Die Lycopus Z. find Menthen mit zwei fterilen Staub» 
fäden und ohne Geruch. L. europaeus L. (L. vulgaris) in allen 
Gräben. — Pogostemon Patchouly Pellet. einer wolligen 
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Minze ähnlich fol die Gattung feyn welche den jeßt fo verbreis 
teten Parfüm liefert, der in Dftindien dergeftalt beliebt . daß 
felbft Matragen damit ausgeftopft werden. 

Ocimum oder Ocymum Z. engl. Basil nebit den zwei fol— 
genden Gefchlechtern mit einer Scheinbar verkehrten Blume, d. h. 
als wenn die Dberlippe die untere wäre, in der aud) die Staub» 
fäden liegen, wobei dann der obere Kelchzipfel Der größere, ift 
in der einjährigen Gattung O. Basilicum Z. feit den älteften 
Beiten eine beliebte Zimmerpflanze und war auch ſchon bei ben 
Römern fowie jegt noch im Süden als Gemüfe gebräuchlich. 
Don den vielen conftanten Abarten iſt die eine mit ſtarkem Anis» 
geruch O. B. anisatum aus Afrika; die mit converen Blättern 
0. B. bullatum wovon es wieder fraufe und zerfchligte Varie— 
täten giebt; die rothbraune O. B. purpurascens und die größer» 
oder Eleinerblätterigen die häufigften. Die anderen, wie O. mi- 
nimum Z., sanctum ZL., mieranthum #. u. f.w. muß man 
in den Gärten nachfehen wo fie nicht felten gezogen werden. — 
Unter dem Namen Moschosma polystachyum B. ift eine bes 
Fannte Gattung al3 eigenes Gefchlecht abgetrennt worden mit 
zarten fchlanfen langen Blüthenährchen vom feinften Biſam— 
geruch. Häufig cultivirk. 

Die Gefchlehter Pleetranthus Her. und Coleus glei= 
hen fih im Ganzen und fo auch im Blüthenbau, indem hier in 
der That eine verkehrt geftellte ausgebildete Rachenblume vor= 
handen zu feyn ſcheint. Es iſt aber nur die wie ein Helm gebils 
dete Unterlippe welche zur größeren Täufchung auch die Staub— 
fäden einfohließt. Es find perennirende Kräuter der heißen Zone 
von denen wir einige in den Gärten haben; am öfterſten findet 
fih Pl. fruticosus. 


8. LAVANDULA Z. Lavendel, 

Das Holzige Anfehen, der röhrige Kelch und Die fait regel— 
mäßig zweilippige Krone machen fie fogleich Fenntlih. Ihr Bas 
terland ift vorzüglich um das mittelländifche Meer, wo fie feit 
dem höchften Altertbum als aromatifhe Gewächfe beliebt find. 
So dient auch ihr und anderer Labiaten holziges Geftrüpp in den 
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jeßt fo baumleeren griechifchen Ländern als Brennmaterial und 
theilt allen Speifen einen balfamifchen Geſchmack mit. 


1. L. vera DC. (L. Spiea L.) Der eigentlihe Lavendel. 
fr. Lavande, Aspic. engl. Lavender. 

Der auch bei uns allgemein angebaute und unter dem Namen 
Spike befannte Strauch mit linienbreiten.am Rande zurückgeroll— 
ten Blättern und unterbrochenen Aehren. Findet fih auf trodes 
nen Bergen ‚durch das ganze füdliche Europa bis in die Schweiz 
und jelbjt Teutfchland (Schwaben, Kreuznach u.f.w.). Das Del 
derfelben enthält faft den vierten Theil an Kamfer. 

Die eigentlihe L. Spica DC, L. latifolia Fill. mit läng» 
lich =Tanzettförmigen oft eifpatelförmigen Blättern ift mehr in 
Sicilien und Nordafrifa einheimifch und bei uns nicht fo häufig 
anzutreffen; auch von geringer Qualität. 

2. L. Stöchas Z. }. 

Mit fein linienförmigen Blättern und die Furzen Dichten 
Hehren mit 5— 6 fpatelförmigen Deefblättern an der Spitze ge» 
Prönt, gleichfalls um das ganze Mittelmeer aber weiter bis Aſien 
hinein. War die zumal bei den Alten belichte Gattung. 

Man hat nod) verfchiedene oft mit fehr zierlich geftalteten 
Blättern als Topfgewächſe bei uns, wie L. abrotanoides, 
multifida, dentata u. f. w. Letztere mit der Blume der 
obigen. 


9. ORIGANUM Z/. 

Sind mehr durch den eigenthümlichen Blüthenftand, nemlich 
die großen oft gefärbten Deeblätter unter den Blüthen, wodurd) 
er an mehreren einem Zapfen wentgfteng dem des Hopfens ähnlid) 
erfiheint, den etwas verfehtedenen Anſtand, und aud) den charactes 
tiftifchen Duft von den Thymus unterfhieden, denen fie font in 
der Blume völlig gleichen. 

1. O0. Dietamnus Z. Spanifcher oder eretifcher Diptam. 
engl. Dittany of Candia. 

Mit zarten Stengeln, dickwolligen EFreisrunden Blättern 
und hängenden hopfenähnlichen Bapfen mit röthlichen Deckblät— 
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tern und einzelnen herausftehenden Blumen. Ein Eleiner Straud) 
aus Creta vom angenehmiten Duft. 


2. O0. Majorana L. Majoran. 

Mit Eleinen Blüthenzapfen und mweichfiljigen graugrünen 
Blättern ift e8 eine der wenigen Pflanzen diefer Familie Die aud) 
noch jeßt bei uns als Gemüfe genoſſen wird und als folche aus 
dem hohen Alterthum zu uns herübergefommen find. Denn das 
einjährige Kraut ift eigentlich im wärmeren Afien und Afrika zu 
Haufe. Man kann e3 auch perennirend machen (O. majoranoides 
W.’). Die Gattungen O. Maru, Onites un. f. w. find gleich» 
falls intereffant. — O.vulgareZ. Doften, Wohlgemuth, 
auf unferen Bergen, von weniger Werth. 


10. THYMUS L. Thymian. fr. Thym. 


Sol ſich eigentlich durch die Schlundhaare des Kelches cha— 
racteriſiren die deſſen Mündung nad) herausgezogener Blume 
fchließen, aber auch durch Das Eonnectiv der Staubbeutel. Unfere 
beiden hieländifchen Species Th. Serpyllum (Duendel, fr. 
Serpolet) und vulgaris L. find hinlänglich befannt. 

Sowie diefes Geſchlecht einerfeit3 an das vorige grenzt, fo 
anderfeits an die größerwüchfigen Calamintha und Melissa Z. 
— C. Acinos L. und patavina H. bei ung wild, und C. Ne- 
peta und officinalis M. mehr füdlich (in Italien faft auf allen Stra— 
Ben ?)), hochitengeliger als die eigentlichen Thymiane verdienen 
in den Floren genauer verglichen zu werden wo fie auch in manche 
hybride Arten zertrennt find. 

Saturejal. Saturei, Bohnenfraut, fr. Sarriette mit 
der angebauten Gattung S. hortensis Z., und MicromeriaB. 
(M. Juliana und graeca L.) fließen fich hier an. Auch Melissa 
offieinalis Z. (Meliffe, engl. Balm) iſt zu befannt mit ihren 
großen analeptifch duftenden Blättern al3 daß fie mehr als 


1) Wenn ein großer Botaniker wie z. B. Willbenomw neue Arten ein: 
führt, fo fann man nicht immer wagen fie fogleicy zu bezweifeln, daher denn 
mandje unäcdhte eine Zeitlang in den Gärten curfiren, 

2) ©o in Menge im alten Pompeji. 
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erwähnt zu werden braucht. Der obere platte Kelchzipfel bildet 
den botanifchen Character. — Hyssopus L. Yfop, zumal 
Durch) die ausgefpreizten Staubfäden wovon die unteren länger, 
und die Divergirenden Beutel, mehr aber noch durch die eigens 
geftellten Blüthen und den eigenthümlichen Geruch Fenntlih. H. 
offieinalis L. bei uns (3. B. Jena) verwildert, ſonſt wol kaum 
in Teutſchland urfprünglich einheimifch. 


21. SALVIA L. Salbei. fr. Sauge. engl. Sage. 

Ganz eigenthümlich in der Pflanzenwelt durch die zwei ver- 
Fümmerten oft kaum bemerkbaren oberen Staubfäden und die wie 
ein großer Bügel ausgedehnten Gonneckive der unteren, wovon 
wiederum nur daS obere Ende einen fruchtbaren langen Beutel 
trägt, während der andere, monftrös, meijt mit feinem entfpres 
chenden verwachfen ift. Daß übrigens Das jeßt bereits an 400 
Species zählende Geſchlecht noch manche Werfchiedenheiten im 
Einzelnen zeigt läßt ſich erwarten. 

Ihr aromatifches Weſen ift nicht felten in ein unange— 
nehm fchwerriechendes Harz ausgebildet, wodurch manche, wie 
S. pratensis, glutinosa, Sclarea (Musfatellerfal- 
bei, fr. Toute-bonne) und S. aethiopis L. fehmierig über- 
zogen find; bei anderen, wie S. amarissima, S. pomifera 
und felbft unferer gemeinen Salbei, S. officinalis L. 
herrfcht eine tonifche Bitterfeit vor, wodurch fie wohlthätig 
adftringivend wirken. Zwei anfehnliche Gattungen, S. nutans 
und S. pendula zeigen die höchſt intereffante Erfcheinung daß 
ihre pyramidalen oben an's Ende gedrängten Blüthenähren fi 
wieder fenkrecht herunterneigen, wodurch dann die Blumenfrone 
genöthigt worden ſich gleichfalls umzufehren und ihrer Unter— 
lippe die Geftalt einer Dberlippe u. |. w. zu geben. Die Ente 
deckung des phyfiologifiehen oder geographifchen Grundes diefer 
Erfcheinung wäre in der That von Werth. 

Diele füdliche Species find ſtrauchartig. Man zieht Die 
fhönjten wie S. aurea in Töpfen. Neuerlih find auch viele 
prachtvoll blühende amerifanifche in Die Handelsgärten gekom— 
men, wie 8. fulgens, Grahami, Regla, patens (blau), 
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speetabilis, tubifera L.,.erythrocalyx, violascens 
M. et G. u. f. w. deren Blüthen nur leider fehr abfällig find 
und fid) nur einzeln entwiceln. 


12. ROSMARINUS L. Rosmarin. 


Botanifch dadurch characterifirt daß das Connectiv mit Dem 
Faden fat gerade fortläuft und feinen unteren Theil als einen 
Bahn bemerkflih macht. Alſo im Grunde nur eine Anamorphofe 
der Salvien. Die einzige Gattung 


R. officinalis ZL. 

bildet einen hartfteifen Straudh rund um das Mittelmeer 
und ich ſah einft ein ganzes Gebüfch hoc) auf dem Veſuv um Weih— 
nachten in fchönfter Lilablauer Blüthe. Die Bäumchen werden 
bis an vier Fuß hoc) und dienen zur Feuerung. In dem äthes 
riſchen Dele findet fich viel frei darjtellbarer Kamfer und es ift 
fo flüchtig daß es in die Nähe der Augen gebraht Thränen der— 
felben verurſacht. 

Die Monarden find ftarfduftende Zierpflanzen mit dichten 
Blüthenquirlen wie die Phlomis und ganz fchmalröhriger Ober— 
.lippe die am Ende meift ein Bärtchen hat. Sie ftammen aus 
Nordamerika, und die Gattungen M. didyma L. (jharlachroth) 
und M. fistulosa Z. (worunter die vielen unwahren Species 
elinopodia, media, affınis, violacea, scabra, lilacina, mollis u. ſ. w.) 
von dunfelviolett bis lila und rofenroth blühend, find die einzigen 
ächten unferer Gärten. 


13. NEPETA Z. 

Die meiften präfentiren fich al3 fait mannshohe graugrüne 
Büſche mit blauen oder weißlichen Blüthen und deutlichen in 
Quirlen ftehenden Trugdolden. Der röhrige Keld) it gekrümmt, 
der Schlund der Blume bauchig erweitert mit vorgeftreefter Un— 
terlippe. Sie haben Feinen angenehmen Geruch. Unſere wilde 
Gattung N. Cataria L. die Kagenminze gehört nebſt Teu- 
crium Marum und Valeriana offeinalis zu den drei Pflanzen welche 
durch ihren Gerud) die Kagen wie toll machen, fodaß fie ſich 
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ungebärdig auf ihnen herumwälzen und fie zerzaufen, Die meis 
ften anderen unſerer Gartenfpecies find in Pannonien bis zum 
Drient zu Haufe, 

Das verwandte Gefchleht Dracocephalum Z. enthält lau— 
ter Bierpflanzen (wiewohl Dr. foetidum mit höchſt widerlichem 
Geruch wie altes Del) und characterifirt fi) durch den oberen 
großen Kelchzahn und die gerade Blume mit bauchig aufgetriches 
nem aber mehr gefchloffenen Schlund. Dr. Ruyschiana, Mol- 
davica u. a. find die gemeinften; ‚ala Physostegia iſt Die 
ſchönblühende Gattung virginiana zu einem eigenen Geflecht in 
der Gruppe der folgenden erhoben, ebenfo einige als Lalleman- 
tia F. et M. (L. peltata, canescens), ebenfo :al8 Gedronella 
einige unferer Gartenfpecies. 


14. SCUTELLARIA /. 


Bietet einige Eigenthümlichfeiten weßwegen e3 hier Erwäh— 
nung verdient. Der Kelch fchließt fich nemlich nach abgefallener 
Blume, trennt fich dann zur Zeit der Fruchtreife quer an der 
Baſis und läßt den oberen Theil abfallen. Die fait gefchloffene 
Blume zeigt etwas Langgeſtrecktes. Der Torus ift erhöht, etwas 
frumm und trägt oben die Nüffe. Die Pflanzen tragen die Blüs 
then meift in langen einfeitigen Wehren. S. alpina Z. fchöns 
blühend. 

Pruxella Z. ift merfwürdig Durch Die gabelförmigen Staubs 
füden wovon nur der untere Zahn den Beutel trägt. — Melit- 
tis Melissophyllum Z. eine der fehönften Blumen unferer Wäl- 
der. — Sideritis Z. mit Fleiner Faum den Kelch überragender 
wenig zweilippiger Blume, deren Ränder gewöhnlich ſchwarz— 
braun gefärbt find und wie verfengt ausfehen. So zumal S. ele- 
gans, scordioides u. f. w. 


. 15. MARRUBIUM L. Andorn. 


Das Gefchleht nicht zu verkennen. Der Kelh hat 5—10 
Rippen und oft ebenfoviel borftige, meist hakig zurücgefchlagene 
Zähne. Die Feine Blume eine gerad aufwärts ſtehende zwei« 
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zähnige Oberlippe, die Blüthen ftehen in fugelig dichten Quir— 
len. Die Pflanzen find meift weißgrün, hart, und enthalten eine 
aromatijche Bitterfeit. M. vulgare Z., M. candidissimum 
L. u. |. w. 

Betonica L. hat ein gerades cylindrifches Blumenrohr und 
flady ausgefperrte Lippen mit concaver faſt ungetheilter oberer; 
die rofenrothen Blüthen ftehen gedrängt am Ende eines langen 
ziemlich nackten Stengels. Es find im Ganzen Schöne Pflanzen 
wie B. officinalis, grandillora, Alopecuros u.f.w. — StachysZ. 
Bieft, obſchon verwandt, hat Dagegen ein anderes Anfehen; mehr 
langäftig, oft mit bejtimmter Zahl von Quirlblüthen, ebenfalls 
mit concaver aufrecht ftehender ungetheilter Oberlippe und vor— 
nemlich der Eigenheit daß fich die zwei unteren Staubfüden wenn 
fie geblüht feitwärts nach außen fchlagen. Die inländischen 
Species find häufig, die ausländifchen oft artige Gartenpflanzen 
wie St. lanata, erelica u. ſ. w. — Galeopsis Z. Hohlzahn 
zeigt etwas Aehnliches in den gefreuzt gefpreizten Kelten, aber 
die Kelchzähne verlängern fih in Dornfpigen und die Blumen 
krone iſt vorgeftrecft mit aufgetriebenem Schlund. Die Staub» 
beute] fpringen quer mit zwei Klappen auf, wovon die innere 
gewimpert ift. Es find einjährige Unfräuter wovon die Gattung 
G. versicolor Curt. jett al8 Warietät unter G. Tetrahit Z. als 
grandillora gebracht, eine fchöne große gelbe Blume mit einem 
violettrothen Fleck auf der Unterlippe zeigt. Sie ift bei Jena 
nicht ganz felten und fcheint mir Doch zu beftändig um bloße Spiel= 
art in der Wildniß zu feyn. — Leonurus L. trägt wieder 
einen anderen fehr eigenthümlichen Character. Meift hohe L— 6 
Fuß erreichende Stauden tragen fie Feilförmige tief eingefchnit- 
tene Blätter und die Blüthen in harten Dichten Duirlen, Die 
Kelchzähne oft fo hartdornig daß fie die Hand ftechen. Die kur— 
zen Blüthen find an der Oberlippe wollig behaart. L. Cardiaca Z. 
Herzgefpann (engl. Motkerwort) ftand in der Vorzeit in gro— 
Gem Wuf. — Lamium Z. Bienenfaug, Taubneffel, lauter 
weiche faftige Kräuter deren Blume am Schlund einen Zahn bil- 
det. Die gelbe Waldfpecies L. Galeobdolon Crantz ift jegt end- 
lic) wieder diefem Genus zurückgegeben. 
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16. MOLUCCELLA L. 

Erfcheint wie eine höher entwicelte Form von Marrubium 
oder Leonurus mit einem großen glodigen oben erweiterten Kelch 
mit 5—10 Dornfpigen. Die Blume fit auf dem Boden und 
trägt quergeftielte Beutel. Die häufigere Gattung M. laevis Z. 
hat den größeren Kelch; die in den Gärten feltnere M. spino- 
sa L. trägt einen Eleineren, dornigeren Kelch; beide find ein» 
jährig und im Morgenland zu Haufe. 

Das Gefhleht Ballota L. (engl, Horekound) tft ung durch 
Die gemeine Gattung B. nigra L., ein Unfraut der Zäune, bes 
Fannt. Zwei ausländifche, B. Pseudodietamnus B. und B. aceta- 
bulosa B. diefwollig, zeichnen fi) artig Durch den großen präſen— 
tirtellerförmigen Kelch aus und erinnern durch diefe Entwicelung 
an das vorige Gefchleht. — Leonotis Leonurus R. Br. ift ein 
prächtiger über mannshoher Strauch mit fchmalen falbeiartigen 
Blättern und langvorgeſtreckten ſchmalen mennigrothen Blumen 
in fchönen Büfchen. Vom Cap; bei uns im Kalthaus, wo er 
Ende Sommers blüht. — Phlomis Z. ein anfehnliches Ge— 
fchlecht auch oft hochwachfender Stauden deren großer zufammen= 
gedrückter halbfreisrunder Helm auf der Unterlippe aufliegt. 
Sie blühen roth oder gelb; Phl. samia Z. in angenehmer Färs 
bung; Phl. armeniaca W. gelbblühend, eine fehöne Pflanze. Phl. 
tuberosa L. die gemeinfte, felbit bis Teutfchland wild, trägt Knölls 
hen an der Wurzel. — Eremostachys laciniata B. bildet ein 
davon abgefondertes Geschlecht mit Diefweißwolligen doppelt halb- 
gefiederten Blättern und ftattlihen Wlüthenbüfchen. Zumal im 
Morgenlande einheimifch. 

Bei den folgenden find die Nüßchen ſchon etwas an der Bas 
ſis zufammengewacfen. So bei einem Fleinen Strauch unferer 
Kalthäufer: Westringia rosmariniformis Sm. aus Neuholland. 


1%. TEUCRIUM ZL. Gamander. ft. Germandree. engl. 
Germander. 

Ein zahlreiches aber fehr characteriftifches Gefchlecht deffen 

Rachenblume die zwei oberen Bipfel fo tief gefpalten hat, daß fie 

neben den zwei mittleren nur wie Spigen erfcheinen und zu der 
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Täuſchung Anlaß gegeben haben, daß die Oberlippe gänzlich fehle 
(labium superius nullum Z.) Nllerdings bilden fie aud) Feinen 
Helm und die Staubfäden ftehen frei heraus. Sie find meift 
Holzig. 

Unter die fhönften der Gärten gehört T. fruticans L. aus 
dem füdlichen Europa, ein Fleiner Strauch mit blauer Blüthe. — 
T. Marum L. fogenanntes Katzenkraut mit Pleinen eiförmigen 
Blättern hat einen angenehmen aber beim Zerreiben fo ftarf aros 
matifchen Duft, Daß er gleich dem des Riechſalzes das Gehirn 
affieirt, was Linné für bewundernswerth und einzig in feiner 
Art betrachtete. Die beliebte Topfpflanze muß man allerdings 
vor den Kaken verwahren, die fie oft wie den Baldrian gänzlich 
zerzaufen. Sie findet fih an den Küften des mittelländifchen 
Meeres. Uebrigens eultiviren unfere Gärten noch eine Menge 
Gattungen und auch unfere vaterländifchen zeigen angenehme 
Formen. 

Ajuga L. Günfel befteht aus niedrigen Kräutern mit ganz 
kurzer Oberlippe der Blume. A. reptans L. empfiehlt fich als 
einer der erften Boten der fich wieder begrünenden Wieſen; A. 
montana R. zeigt fid) als Bewohner der Höhen; noch mehr A. 
pyramidalis Z. durch die großen Deckblätter; A, Chamaepitys Schr. 
als Bewohner trodener Bergtriften. — A. Laxmanni Benth. 
eine fchöne Bierpflanze, mit großer gelber Blume, ift in den 
Gärten nicht felten, 

Dritte Familie 


Il. VERBENEAE. 


Diefe Familie fteht der vorigen ohnftreifig am nächiten ja ift 
wegen der Uebergänge ſchwer Davon zu unterfcheiden. Auch hier 
finden fich die vierfantigen trodenen Stengel und gegenüberftehen- 
den Blätter, die Blüthe gleicht mehr der der Borragineen, nur 
ift fie Didynamifch, und, was den Hauptcharacter giebt, die vier 
Nüſſe find zu einer gemeinfamen Beeren» oder Steinfrucht ver- 
bunden. . 

Es find Kräuter aber auch große Bäume unter ihnen, Die 
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meiften in der heißen Zone und nur höchſt wenige in unferer 
Flor. Die wir in den Gärten ziehen find Bierpflanzen wegen 
ihrer angenehmen Blüthe. 


18. VERBENA L. Gifenfraut. fr. Ferveine. engl. Ver- 
vain. gr. Legiorsgswv. 

Ungeachtet fich die Species alle im Ausſehen etwas gleichen 
wie man von der hieländifchen V. offieinalis Z. einer Pflanze 
der man vormals große Kräfte zuſchrieb und fie als eine Glücks— 
pflanze betrachtete, wie fie denn im Altertum auch der Iſis ges 
weiht gewefen feyn fol!) das Mufter entlehnen kann, fo unters 
fcheiden fich die zahlreichen der Gärten dod) bald im Laube bald 
in der Behaarung oder der Blüthenfarbe. In letzterer Hinficht 
empfiehlt fih V.chamaedryfolia Juss. (Melindris Gill.) mit 
ihren fcharlachrothen Blüthen in Doldentrauben aus Chili und 
Brafilien. Ferner die Schön violettblühende V. Aubletia L. 
Unter den langährigen V. lasiostachys Zk.u.a. Am merk» 
mwürdigften bietet fich die einjährige füdamerifanifhe Gattung 
V. alata Cham., faft mannshoch werdend, deren Internodien wie 
aufgetrieben in vier Flügelkanten ausgehen, die Knoten felbft 
wie zufammengefchnürt erfcheinen. Diefer anomale Bau und die 
verfürzt lanzettförmigen faft wie gefchwundenen Blätter erinnern 
an die Gereusbildung. — Aloysia citriodora Ort. (V. triphylla) 
ift ein bis zehn Fuß hoch werdender Strauch deſſen lanzettförmige 
Blätter den fchönften Gitronengeruch duften. Daher eines unfes 
rer Topfgewächſe. Aus Ehilt. 

Das Gefchleht Stachytarpha oder Stachytarpheta 
Vahl unterfcheidet fich durch die fchlanken langen Blüthenähren 
an ja in welche die Blüthen wie bei manchen Mfefferarten wie 


1) Sie hieß bei den Alten ieox Poravn und man fchrieb ihr magifche 
Kräfte zu und hielt fie für ein Zeichen des Friedens. Gefandte die zur Aus⸗ 
richtung einer fehr wichtigen Votfchaft ausgefchickt wurden, trugen Zweige von 
diefem Kraute oder Erönten fich damit und hießen deghalb Verbenarii. — Ob 
es unfere Gattung gewefen oder die fehr nahe verwandte V. supina L. ift fireis 
tig aber für die Sache felbft von wenig Bedeutung, (Vergl. übrigens Fraas 
©, 186 gegen Dierbach ©, 179.) 
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eingebettet find. Die Species unferer Warmhäufer wie St. ja- 
maicensis u. f. w. find im Ganzen unbedeutend. — Auch das Ge— 
fhlecht Lippia Z. bietet nichts Auszeichnendes. — Spielman- 
nia L. bildet in der weißblühenden Gattung Sp. africana oder 
jeßt Sp. Jasminum Med. einen Straud) mit fteifen etwas ſchmie— 
tigen Blättern von einem eigenen nicht angenehmen Geruch. — 
Lantana L. dagegen elegante dichotomifche Sträucher meift 
wegen Knötchen rauh anzufühlen mit fchöngefärbten Blüthen in 
Köpfchen wie die der Scabiofen, lila mit weiß, orangegelb u.f. w. 
L. Camara L., nivea, aculeata u. f. w. Sie find ſüdamerikaniſch. 


19. VITEX L. SKeufhbaum. fr. Gattiler. 


Bäume und Sträucher mit gefingerten Blättern und zahl» 
reichen Eleinen Blüthen in ährigen Doldentrauben. Die Haupt» 
gattung 


V. Agnus castus L. Pfefferbaum, wegen der Geftalt 
der Früchte. (Salix marina der Welteren.) gr. Avyos; 
neugr. dıyaoıc. 

Mit ganzrandigen Blättchen gefingert wie die der Lupinen 
und dichten Trauben mit blauen weißen oder violetten dDuftenden 
Blüthehen bildet im füdlichen Europa einen oft anſehnlich hohen 
Strauch an den Ufern der Bäche und fo durch ganz Griechenland, 
wo er im Alterthbum als Sinnbild der Keufchheit galt und die 
Weiber fich bei der Feier der Thesmophorien mit feinen Blüthen 
fhmücten. Er hält bei uns im Freien nicht aus; eher V. in- 
cisa Lam. mit tief gezähnten einzelnen Blättchen, Doch pflegt 
man auch diefen im Winter im Haufe zu halten. 

Clerodendron fragrans W. oder Volkameria fr. Fent. 
ift in allen Gärten als ein Strauch mit breiten Blättern und 
blaßrothen wie die feinften Aepfel duftenden meift gefüllten 
Blüthen befannt und ftammt aus Japan. 


Die vierte Familie, Myoporineae, unterfcheidet fich fo 
wenig von der vorigen, daß man neuerlich vorgefchlagen hat beide 
zu vereinigen. Da fie bei uns nur durch wenige Pflanzen ziem- 
lich unbedeutend vertreten ift, fo Eönnen wir fie übergehen. 
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IV. GLOBULARINEAE, 


zwar auch klein, enthält Dagegen ein intereffantes vaterläns 
difches Geschlecht was man früher irrig in die Nähe der Primus 
laceen oder der Dipfaceen verfegt hat. Die wefentlichen Chas 
ractere: unregelmäßige Blume, einfächerige Antheren und hän— 
gende Eier weifen ihm aber hier feinen Platz an. Das einzige 


Geſchlecht 


20. GLOBULARIA L. Kugelkraut, 

beſteht aus niederen ſubalpiniſchen holzigen Pflanzen mit 
kriechenden ſich unglaublich ſchnell zu dichten Raſen ausbreitenden 
Rhizomen und kaum fingerlangen Stengeln mit blauen Blüthen— 
köpfchen. Gl. vulgaris Z. mit fpatelförmigen oben dreizäh— 
nigen Blättern kommt als die Frautigfte ſchon auf niedrigem Ges 
birge vor; Gl. nudicaulis Z. mit abgeftumpften Blättern und 
nacktem Schaft höher auf den Kalfalpen; und Gl. cordifoliaZ. 
mehr holzig, ebenfo; der Name diefer legteren Fann leicht irren, 
indem die Blätter eigentlich umgekehrt herzförmig oder vielmehr 
fpatelförmig oben eingeferbt find. 

Die ſechſte Familie 


V. SELAGINEAE 


ift fehe nahe mit der vorigen verwandt fodaß bereit8 Lind— 
ley beide vereinigt hat. Indeß ift Doch ihr Anfehen etwas ver: 
fchieden, 

Wir haben einige Eleine hierher gehörige Gefchlechter in den 
botanifchen Gärten. Cie find fümmtlich auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung zu Haufe. 

Hebenstreitia Z., Eleine kaum fußhohe holzige Pflanzen 
im Sommer im Freien dauernd tragen einen feheidigen Kelch und 
Die vier Zipfel der Blume zu einer gemeinfamen Oberlippe ver— 
einigt. Bei den meiften Gattungen ift diefe weiß mit ftark roſt— 
rothem Schlund was ihren Blüthenähren eine eigene Färbung 

II, 15 
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giebt, daher insbefondere Die ächte H. aurea Andr. — Die ge— 
meinften find H. dentata L. und scabra Thunb., beide mit 
linienförmigen Blättern. — Unter dem Namen Dischisma 
hat Choiſy die mit zweiblätterigem Kelche und kurzen Staub 
fäden abgefondert, 3. B. D. ciliatum C. (erinoides Z.) mit weißer 
Blüthe. 

Selago Z. bildet Eleine Sträucher und Kräuter mit glocki— 
gem Kelch und frei fich löfenden Achenien. S. corymbosa Z. mit 
linienförmigen büfcheligen Blättern und lilarothen Blüthen in 
Enddolden, findet ſich in den meiſten Kalthäufern. 


Neunzehnte Elaffe der Monopetalen, 
LURIDAE. 


Shr Gefammtname bezeichnet die giftigen wenigfitens vers 
dächtigen Eigenschaften vieler wie denn auch das äußere Anfehen 
der meiften in Laub und Stengel nicht das Ausgebildete mancher 
anderen FJamilien hat. 

Wenn fie damit immer nod) eine geringere Stufe als die 
nächſtfolgenden Claſſen einnehmen, fo ftehen fte Dagegen bereits 
entfchieden höher durch die bedeutende Entwicelung der Blumen— 
frone mit welcher auch zugleich eine auffallende Größe der Staub— 
beutel verbunden ift. Auch die Frucht, obfchon fie im Ganzen 
immer Kapfel oder Beere bleibt, entwickelt fich hie und da höher 
als in den nächftvorhergehenden Glaffen. 

Shre Stellung in der Reihe des Syſtems iſt übrigens aud) 
dadurch beftätigt, daß fie theils mit den vorigen theils den fol- 
genden in genauer Verwandtſchaft ftehen. 

Man theilt fie in folgende Yamilien. 

Die erjte, bei vielen Botanifern nur ala eine Abtheilung 
der folgenden angesehen, befteht aus Sträuchern mit einer fteifen 
fliederähnlichen Blume mit fünf Staubfäden und trägt einen ge— 
raden Embryo mit blätterigen Samenlappen und einem nad) unten 
gerichteten Würzelehen: Cestrineae. 

Die zweite hat regelmäßige aber weichere gefaltete Blumen 
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"auch mit fünf Staubfäden und zahlreihe Samen in denen der 
Embryo bogig gekrümmt mit halbeylindrifchen Eotyledonen liegt. 
Ihr Anſehen ift vüfter: Solanaceae. 

Die dritte fehr zahlreiche Familie Fann wie Die nachfol» 
genden als eine Anamorphofe der vorigen zur IUnregelmäßigfeit 
einer Rachen- oder Larvenblume mit Didynamie angefehen und 
in diefem Sinne nach älterer Art in eine vereinigt werden; in 
Betreff der feineren Unterfchiede der Samenanheftung und des 
Snhaltes derfelben hat man ſie weiter zertheilt. So bleiben für 
Die gegenwärtige nur die irregulärblüthigen, deren eiweißreiche 
Samen an zwei die Mittelplacenten geheftet find und nur ganz 

kurze Gotylen, nicht länger al3 das Würzelchen, befißen: Scro- 
phularineae. 

Die vierte unterfieheidet fih davon durd die Samen an 
MWandplacenten befeftigt und einen Embryo mit langer Wurzel 
und ganz Fleinen Samenblättern, ohne Eiweiß: Gesnereae. 

Die fünfte wieder durch Mchfenplacenten, geflügelte ei» 
weißlofe Samen und große breitblätterige Cotylen: Bigno- 
niaceae. | 

Die fechfte, gleichfalls mit Larven- und Rachenblume aber 
im Ganzen mehr den Zabiaten von Anfehen gleichend, unterjcheis 
den fi nun Durch den Mangel des Eiweißes und die großen flei— 
fhigen Samenblätter, insbefondere aber auch noch durch die oft 
irregulär geftalteten Früchte deren Scheidemände fich theilen und 
an den Klappen hängen bleiben: Acanthaceae. 

Die fiebente begreift eine Anzahl anomal geitalteter Pa— 
tafiten, einzelnen Gefchlehtern aus den vorigen Familien fo 
verwandt, daß man fie al3 eine Anamorphofe derfelben erkennen 
muß, aber durch die Wandplacenten nach vorn und hinten geftellt, 

"bisweilen fcheinbar vier, und den ganz kleinen Embryo in einem 
eiweißreichen Samen unterfehieden: Orobancheae. 

Die achte endlich hat auch Wandplacenten, aber eine fteins 
harte ungewöhnlich gebildete Kapfel und einen orthotropen Em— 
bryo mit planconveren breiten Gotylen und ganz Furzem Würzel- 
chen: Pedalinae. 

Erite Familie 

15 * 
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Sie können als eine Baum = und Strauchform der folgenden 
gelten, find aber auch den Deinen ähnlich, wie fie denn z. B. 
in Blatt- und Blüthenbau den Syringen gleichen. Die bota- 
nifchen Unterfehiede von den folgenden find in der Ueberficht an- 
gegeben. Sie find in Amerika zu Haufe. 

Das Gefchlecht unferer Gärten 


1. CESTRUM L. 

trägt eine trichterförmige röhrige Blume in Doldenbüfcheln 
und lederig glatte ganzrandige Blätter. Es find Kalthauspflan- 
zen. Die häufigite Species, C. Parqui Z. hat das Eigene, daß 
die zerriffenen Blätter täufchend wie Kalbsbraten riechen. Solche 
animalifche Düfte Fommen auch in der folgenden Familie vor. 
C. foetidissimum Jacq. giebt ein anderes Beifpiel. C. lau- 
rifolium J. mit feitfigenden büfcheligen Blumen und fchön eiför= 
migen Blättern wird auch bei uns eultivirt. 


Zweite Familie 


1. SOLANACEAE. 


Gewöhnlih Tollfräuter genannt, wegen der narfotifch = 
giftigen Eigenfchaften der meiften. 

Die hielandifchen find niedrig wachfende Kräuter, Doc) mit 
mehr oder minder holzigen harten Stengeln und dunfelgrünen 
Schnell welfenden Blättern mit roh umfchnittenen Rändern, oft 
fhmierig und ftinfend. Die Blume mißfarbig, die Frucht eine 
aufrechte Kapfel oder hängende Beere, letztere meift fcharlachroth 
oder Schwarz. Die Samen fehr zahlreih. Sie lieben Schutt- 
ftellen und unbebaute Plätze und gleichen darin wie durch ihre 
fhädlichen Eigenfchaften den Schwämmen. 

Faſt jede hielandifche Gattung hat Fann man fagen eine aus— 
gezeichnete medicinifche, giftige oder Öfonomifch werthe Eigen- 
fhaft, daher fie eine der wichtigiten Familien, aber auch) rein 
botanifch viele intereffante Eigenheiten bietend. Die zwei aus 
der neuen Welt zu uns gekommenen Gewächſe, die Kartoffel und 
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der Tabak find jet fo unentbehrlich daß man in manchen Gegen- 
den faft nichts als diefe Urbewohner der Südfee angebaut fieht. 

Die wenigiten eignen fich zu Bierpflanzen, wozu fie auch nicht 
bis zur Reinheit ausgebildet genug find; es fehlt ihnen nod) die 
Eleganz der Polypetalen. Nur die eriten Gefchlechter dienen 
dazu. 

Nierembergia R. et Pav. aus Buenos Ayres, gehört mit 
feiner Species N. graeilis D. Don hierhin. Ein zartes nieder» 
liegendes Sommergewächs mit violettweißen Blumen. Petunia 
Juss. den Nicotianen auch fehr nahe ftehend, und mit fehmies 
tigen Haaren befeßt, aber mit großen trichterförmigen Blumen 
mit flahem Saum, ift zumal in den Gärten in den Arten: P. 
nyetaginiflora J. mit großer weißer Eleberiger Blume (wie Mirabi- 
lis longiflora) und eiförmigen Blättern; — und als P. violacea 
Lindl. (Salpiglossis integrifolia Hook.) gleichfalla ein niederlies 
gendes Sommergewächs mit eifürmigen Blättern, und violett- 
rother Blume verbreitet; P. viscosa M., parviflora Juss. und in- 
termedia D. finden ſich hie und da. 


2. NICOTIANA ZL. Zabat!). 


Die Blume trägt ein weites Rohr mit präfentirtellerföre 
migem flahen Saum, roſenroth gelbgrün gelb oder weiß von 
Farbe. Die Kapfel öffnet fi) an der Spige in der Mitte der 
Klappen was auch bei den vorhergehenden der Fall ift. 


1. N. Tabacum Z. Der fogenannte virginifche Tabak. 

Mit Länglichen ungeftielten langgefpigten Blättern und 
roſenrother Blume mit fpigen Bipfeln. 

Don dem zahlreichen Gefchlechte find zwar mehrere Gattuns 
gen in Gebrauch, Doch eigentlich nur die gegenwärtige mit ihren 
Abarten. Das flüchtige Alkaloid, Nicotin genannt, findet ſich 
in den Blättern an Effigfäure gebunden und ift den anderen diefer 
Familie (Daturin, Atropin, Hyofeyamin) ähnlich, aber doch 
davon verfihieden. Diefer Stoff nun ift es, welcher in den in 


1) Generis Nicotianarum historia ete. auct. I. G. Chr. Lehmann. Hamb. 
1818. 4. c. tbb. 
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Gährung verfegten Blättern mit einem eigenen aromatifch = ange= 
nehmen Geruch entwickelt wird, und wie e8 feheint fehon in un= 
befannter Vorzeit in Amerifa als Rauch genoffen worden ift, 
denn man fand dieſe Anwendung bei der Entdefung von Ame— 
vifa zumal in Mexiko vor. Im Jahre 1560 brachte Raleigh die 
Kenntniß davon nach England, Ferdinand von Toledo nad) 
Portugal und Spanien, und der franzöfifche Gefandte Nicot in 
Liffabon nah Franfreih. Wie fehr aber die Anwendung anfäng= 
lich noch in der Kindheit war beweift eine Mittheilung des Na— 
turforfchers Conrad Geßner zu Zürich, der von einem Freunde 
die Blätter aus Frankreich erhalten hatte (Epist. med. II. p.79b) 
und fie zerrieben auf ein Kohlenbecken geftreut Durch einen darauf 
gefeßten Trichter den Dampf einfog. Er Elagt zwar über Schwin- 
del u. dgl. verlangt aber Doch noch mehr. Denn der Menſch liebt 
nun einmal einen aufregenden nachmals fedativen !) Genuß, fodaß 
er ihn zulegt um feinen Preiß wieder entbehren mag. Darım 
haben auch alle Berbote gegen das Rauchen nichts geholfen, der 
Gebrauch hat fi) allmählig über den ganzen Erdball ausgedehnt 
und ift gegenwärtig fogar noch im Zunehmen. 

Da warme Länder überhaupt die feineren Beftandtheile der 
Gewächſe vollfommener entwiceln, fo bleibt auch der beſte Tabak 
der der heiferen Zone von wo wir ihn beziehen müſſen. Durch 


1) Seder leibliche Genuß beruht auf einer anfangs reizenden Belebung 
mit darauf folgender behaglicher Abfpannung, Daher haben auch Rauchen 
und Schnupfen im Grunde ganz ähnlihe Wirkung indem fie auf die hinteren 
Gaumennerven wirfen und von da auf das Gehirn wie jeder Schluck einer 
Speife oder eines Getränfs. Es ift ein Irrthum wenn man meint der Ta: 
bafsrauch diene bloß die Mundhöhle angenehm zu erhitzen; der Genuß gehört 
vielmehr in die Glaffe derer den auch andere Parfümerien auf das Gehirn aus: 
üben. Daß beides durch Uebermaß und fchlechte Gebrauchsweife der Gefund: 
heit fchädlich werden Eönne, hat es mit allen Mißbräuchen gemein, fonft aber 
nicht. Der oben (©, 85) genannte Hofrath Büttner raudte noch ſtark in 
feinem &4ften Jahre; bis in gleiches Alter der franzöfifche Dichter Grebillon. 
Laut einer Zeitungsnadhridht vom 3. 1824 Iebte im Dorfe Hau bei Stein: 
brücen (im Zweibrüdifchen) ein Greis der im 10öten Sahre noch täglich feine 
Hfeife rauchte. Er that es bereits 91 Jahre und hatte in diefer Zeit über 48 
Gentner Tabak verbraucht, 
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Abſtutzen der oberen Triebe und Knospen macht man die Pflanze 
bufchiger und blattreicher und die Blätter erhalten dadurch) eine 
auffallend blaue Farbe. Sobald ſich noch ein dunfelblauer Fleck 
am Ende des Blattftieles einftellt ift das Blatt vollfommen reif 
und nur diefes fol gepflückt werden. Die Culturart fowie nach— 
malige Behandlung find fich übrigens in allen Ländern gleich. 

Der ächte Tabak ift in feinem Vaterlande ausdauernd und 
felbft etwas ftrauchartig, bei uns einjährig Fann aber durch 
Meberwintern im Haufe perennirend gemacht werden. Man hat 
zwei Unterarten: mit geftielten und mit ungeftielten Blättern, 
Schrank (Flora 1807) hat noch einige andere Arten unterfchies 
° den und neuerlich kommen noch mehr in den Samenverzeichniffen . 
vor welche aber einer weiteren Prüfung überlaffen bleiben 
müffen. So rechnet der genannte Botanifer aud) 


N. macrophylla Metzger. (N. latissima Mill.) Mary» 
land-Tabak 
und nach meiner Meinung mit Recht dazu, da ich wenigſtens 
einzelne Blätter oft habe ausgeartet und in die gemeine Form 
zurückfallend gefunden. Mehrere nehmen ihn noch als eigene 
Gattung (auch) als N. gigantea) an, aber der ganze Unterſchied 
liegt nur in dem höheren Wuchs und den fehr breiten an der Bas 
fiS geflügelten ein Dehrchen bildenden Blättern, auch wol am 
Stengel herablaufend welches Alles aber bei Individuen variirt. 
Man liebt ihn als ergiebiger doc follen alle Sorten mit ſoge— 
nanntem fetten (diefen, fleifchigen) Blatt einen weniger feinen 
Rauchtabak liefern. 

N. fruticosa Z. (angustifolia R. et Pav.) unterfcheidet fich 
vornemlich durch die fehmäleren lanzettförmigen langgeftielten 
Blätter. Man findet ihn in den botanischen Gärten und er wird 
in Südamerika gleichfalls gebaut. 


2. N. glauca Hook. 

Eine erft in neuerer Zeit befannt gewordene Gattung aus 
Buenos Ayres am meiften in der Form abweichend, mit eiför- 
migen Eohlartig=grauen lederigen Blättern und dunfelgelben 
röhrigen Blüthen. Er wählt bis zwanzig Fuß hoch, mit dick— 
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holzigem Stamm und ift zur Beit noch eine intereffante Bier- 
pflanze im Freien Die man überwintert. 


3. N. rustica Z. 


Kleberig mit eiförmigen Blättern und weiter Blumenröhre 
mit geünlichem kurzen flahen Saum. Soll das Wetl oder Ketl 
der alten Mexikaner feyn; von ihm find jegt auch Spielarten mit 
eigenen Speciesnamen in die Gärten gebracht. 

Mit ihm und der N. paniculata Z., einer der lang- und 
Thmalröhrigen grünlich blühenden (aber nicht zu verwechfeln mit 
den ähnlichen N. cerinthoides, Langsdorffi u. a.) hat vor hundert 
Fahren Koelreuter in Mannheim die damals fo berühmten 
Kreuzungsverfuche angeftellt, indem er durch eine fünf Jahre hin— 
durch fortgefeßte Befruchtung der N. rustica mit dem Pollen der 
panseulata und ferner des erzeugten Baftarden die erftere Gat— 
fung fo zu fagen zuleßt in die zweite verwandelte ?). 


4. N. glutinosa Z. 


IE deßwegen intereffant und befonders betracdhtenswerth 
weil fie einen wahren Uebergang zu den Scrophularinen bildet. 
Der Blüthenftand ift einfeitig traubig wie beim Fingerhut, der 
Kelch ſchon zweilippig, Die rothe Blume faft rahenförmig und 
die Staubfäden dDidynamifch nur daß der fünfte noch vorhanden. 

Die meift weißblühenden Gattungen der botanifchen Gärten, 
N. quadrivalvis (Dietyocalyx quadrivalvis Hook.), decurrens, 
plumbaginifolia, vincaeflora u. ſ. w. haben nur ein botanifches 
Intereſſe. 


3. DATURA Z. Stechapfel. engl. Thorn- apple. 

Der röhrige fünffantige Kelch löſt fich nach dem Werblühen 
über der Bafis ab und läßt einen fcheibenartigen Wing unter der 
Frucht ftchen. Diefe dem Typus nach zweiflappig, fehlägt ihre 
Klappenränder fo weit nach innen um, daß fie eine zierlic) Ereuz- 


N) 3. ©. Kölreuter, vorläufige Nachricht von einigen das Gefchlecht 
der Pflanzen betreffenden Verſuchen. Leipzig 1761 — und drei Fortfegungen 
bis 1766, 
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förmige Placente bildet und nun auch vierklappig auffpringt in- 
dem fie Diefelbe ftehen läßt. Die große trichterförmige Blume ift 
außer der Eröffnung gefaltet und in 5— 10 hafenförmige Spiten 
endigend. Weußerlich noch grün. Die Kapfeln meift beftachelt; 
die Blätter grobzähnig ausgefchweift und von einem eigenen Ge— 
ruch faft wie Milchrahm. Die dichotomen Aeſte tragen die Blume 
in ihrem Winfel (Mores alares). 


1. D. Stramonium Z. Der gemeine Stehapfel. fr. En- 
dormie, Herbe du Diable. gr. Srovxvos wavıazoc. 

Stammt aus Oftindien und fol der Cage nach durch die 
Zigeuner die die Samen zu ihren Zauberkünſten mit fich führen 
bis über ganz Europa verbreitet worden feyn, da fich denn Diefe 
merkwürdige Pflanze allerdings auf Schuttftellen u. dgl. verwil- 
dert findet. Ihre rauhen Schwarzen Samen follen befonders gif- 
tig feyn und auf Kohlen einen betäubenden Dampf entwickeln. 
Wichtig it die Erfahrung daß die Stengel als Tabak geraucht ein 
Specificum gegen das jo peinliche Aſthma find. 

Man rechnet jet die ehemaligen Speries D. Tatula Z. zu 
ihm als bloß blaublühend, und D. inermis Z. al3 Varietät mit 
ftachellofen glatten Kapfeln. 

D. fastuosa Z. (D. Hummatu v. Rheede) ebenfalls violett= 
blühend, fchlägt die Fruchtitiele nach unten zurück); fie hat eine 
der größten Blumenfronen die wir bei uns fehen können, wie 
auch die folgenden. — D. ferox unterscheidet fich durch die der— 
beten verfchiedentlich gerichteten Fruchtftacheln. 


2. D. arborea. (Brugmansia suaveolens Sweet.) 
Strauchartig bis mannshoch mit faft einen Fuß langen grün 

lichweißen nicht unangenehm duftenden Blumen und etwas bau- 

hig aufgeblafenem Kelh. Die Staubfäden hängen zufammen. 

Eine häufige Bierpflanze aus Südamerika. 

3. D. sanguinea R.et P. (Brugmansia s. Datura bicolor.) 
Aus Peru, gleicht der vorigen, trägt grüngelbe hängende 
1) Daß diefes aber an fich noch Feinen fpecififchen Character giebt, lehrt 


4 B. Zea Mays, an welchem fich auch bisweilen einzelne Kolben nad) unten 
zurücdbiegen. 
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am Ende zinnoberrothe gleichfalls fehr große Blumen die ſich 
jedoch felten öffnen. 


4. D. ceratocaula Ortega. 

Mit feitlich fih fchligendem Kelch und äußerlich lila ange» 
laufener Blume, die glatte Kapfel zurücgefchlagen. Die wie 
Hörner fid) ausdehnenden Zweige geben der niedern Pflanze ein 
artiges Anſehen. Aus Guba. 


5. D. Metel Z. 

Giebt zu der Betrachtung Anlaß wie die Natur in einer und 
derfelben Gruppe oft Gegenfäße bildet. Während die anderen 
Species etwas Kräftiges Wildftacheliges zeigen, giebt diefe mit 
ihrem höchſt feinhaarig weichem Ueberzuge aller Theile ein Bild 
der Milde; die Blätter find ungezähnt, der Kelch eylindrifch. 

Solandra grandiflora Sw. den Vorigen ähnlich, findet ſich 
in den Warmhäufern. 


4. HYOSCYAMUS Z. Bilfenfraut. fr. Jusquiame. gt. 
Yoszvauos weios; neugr. Toms. 

Niedrige ftinkende Kräuter mit gewiffermaßen Wehrenblü- 
then die unregelmäßig und an einer Seite gefchligt find. Cha— 
vacteriftifch ift die in den Kelch verſenkte Kapfel die fih nun 
oben rundum mit einem converen Dedel öffnet. in interef- 
fantes Beifpiel der Naturhülfe im Pflanzenreih! Die gemeine 
Gattung 


H. niger L. fr. Hannebane, Potelee. engl. Henbane, 


mit gelblicher violett bis fihwarz geaderter Blume (auch 
in Varietäten bei uns) ift eigentlich zweijährig und nicht immer 
häufig. Eine Pflanze trägt an funfzigtaufend Samen. 

Sm füdlichen Europa bis felbft Teutfchland herauf findet 
fi) ftatt feiner H. albus mit feineren, geftielten Blättern und 
ſchön gelber Blume mit violettem Schlund. Er ift nebit H. au- 
reus der von den alten Griechen und Megyptern gefannte und 
leßterer der angewandte, und man vermuthet daß es der Nepen- 
thes des Homer fei. 
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5. SCOPOLIA Jacg. 
Mit hängender röhrig-glockiger Blume und auch umſchnitte— 
ner Kapfel, in der einzigen Art 


Sc. carniolica Jacg. 

eine artige vaterländifche Frautige Pflanze die fchon im März 
aus der Erde tritt und blüht, mit außen braunen Gloden. Fin 
det fich in Krain u. a. wild, und iſt jeßt viel in den Gärten ver» 
breitet. 

Nicandra physaloides Adans. ift eine nordamerikanifche 
buſchige Staude mit artigen großen blauen Blumen in einem 
fünftheiligen Kelch deffen Ränder flügelartig heraustreten. Jede 
Blüthenfnospe fondert vor der Entfaltung Waſſer ab, was man 
herausdrücken Fann. 


6. PHYSALIS Z. Sudenfirfde. 


Der Kelch wird nach dem Verblühen blafenförmig ausgedehnt 
und fchließt eine etwas faftige rothe Beere ein, womit fich das 
Gefchleht bereits den Nachtſchatten nähert. Die intereffans 
tefte Art 


Ph. Alkekengi Z. Die gemeine Judenkirſche. fr. Co- 
querelle. engl. Winter - cherry, | 

wächft an fteinigen Berghöhen, am Rande der Wälder u. ſ. w., 
it Schon etwas holzig und trägt die Blüthen zwifchen den _paarig 
nebeneinander ftehenden Blättern, eine auch bei den Wachtfchat- 
ten vorkommende fonft fehr ungewöhnliche Stellung. Der Kelch 
wird zulet zinnoberroth wie die fehöne glänzende Beere mit ans 
genehm fäuerlichem Saft. 

Die anderen meift amerikanifchen Gattungen find unbeden- 
tend; nur Ph. peruviana Z. in der ganzen heißen Bone, zeich- 
net fich ducch die Fleine fceharlachrothe glänzende ebenfall3 genieß- 
bare Frucht aus. Eine Zopfpflanze bei uns. 


@. CAPSICUM Z. Spaniſcher Pfeffer. 


Eind im Bau den Vorigen ähnlich nur daß fie, ohne nach— 
wachſenden Kelch, eine trockene lederige nicht aufſpringende 
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Kapfelfrucht tragen, welde in ihrer Schale eines der brennend— 
ften und ſchärfſten ätherifchen Dele enthält, was man zu Gewürz 
der Speifen anwendet, aber auch die ganzen unreifen Früchte im 
Süden genießt. Die Hauptgattung 


C. annuum ZL. Gayennepfeffer. fr. Piment. engl. Bird- 
pepper; Bellpepper. gr. Ihıräoıe, 
ftammt von den Antillen und ift in eine Menge Sorten aus— 
geartet theils mit langer Frucht wie ein Handfchuhfinger theils 
kurzer, fait fugelig, diefer oder auch fchlanfer und zarter, Fegel- 
förmig, Frumm, bald aufrecht bald hängend bald roth oder gelb 
u.f. mw. (C. longum, sphäricum, cerasiforme, cordiforme, tetra- 
gonum, angulosum u. f. w.) worunter die etwaigen ächten Species 
noch nicht gefichtet find. 
C. bicolor Jacgq. ijt eine der Gattungen mit fhwarzblauen 
Früchten (C. nigrum W.) 


8. SOLANUM Z. 

Ein äußerſt zahlreiches Gefchlecht was in Geitalt der Blu» 
menfrone u. f. w. mitunter verfchiedentlich ift, fodaß man es-in 
mehrere zertheilen könnte wenn damit viel gewonnen wäre, Einige 
Species find auch bereits abgetrennt. Der wefentliche Character 
beruht in den großen langen aud) wol zufammenhängenden fich 
oben mit zwei Löchern öffnenden Staubbeuteln an ganz Furzen 
fast gefehwundenen Fäden und der faftigen zweifächerigen Bee— 
renfrucht. 

Die einen ſind ſtrauchartig und zum Theil reich mit Stacheln 
beſetzt (eine ſurinamiſche Gattung S. crinitum am Stengel fo dicht 
wie eine Kleiderbürſte) und es giebt in Südamerika welche von 
vierzig Fuß Höhe. Unter den krautartigen einjährigen zeichnen 
ſich mehrere ebenfalls durch die Eigenheit aus daß ſie je zwei 
Blätter ſtatt gegenüber, nebeneinander, und die Blüthentrauben 
außerhalb des Blattwinkels ſtehen haben. 

Von den ſtrauchartigen deren Blätter oft halbgefiedert mit 
abgerundeten Lappen und an der Mittelrippe wie am Stamm mit 
Stacheln beſetzt ſind finden ſich verſchiedene in den Warmhäuſern 
zumal der botaniſchen Gärten. Sp 8. Pyracantha L., mar- 
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ginatum Z., igneum u. a. mit goldgelben Stacheln. — Unter 
den unbewehrten empfehlen fich zumal die zwei Gattungen 8. Pseu- 
docapsicum Z. (S. Capsicastrum Lk.) die auch wegen ihrer Fu- 
gelrund eleganten glatten rothen Beeren häufig gezogen werden. 
Die Blätter von S. verbascifolium riechen zerrieben wie 
Stinkſtein. Ich fah diefe Gattung von der Größe eines Baumes. 


1.8. Dulcamara Z. Bitterfüß, Alfranfen. fr. Douce- 
amere, Figne-vierge. gr. Nroöyvog Unvorızoc. 

Die gebildetfte Gattung unferer Flor. Holzig, ranfend bis 
an zehn Fuß hoch, mit variirenden oft fonderbar geöhrten (häus 
fig dDucchlöcherten) Blättern und violetten ſchön gezeichneten Blü— 
then. Die eiförmige Beere roth, gelb oder weiß. Kommt auch 
in einer filzigen Abart (S. D. tomentosum, litorale) vor !), fowie 
mit other weißer und gefüllter Blüthe und mit aufrecht bleiben= 
dem Stamm. 


2. 8. Melongena Z. E&ierbaum, Gierpflanze. fr. Au- 
bergine. 

Don Dünal unnöthig in zwei Gattungen unterſchieden: 
ovigerum unbewehrt, und esculentum dornig — was nur Cultur— 
varietäten ſind — eine niedere Pflanze mit filzigen Blättern aber 
ſchöner ganz einem Hühnerei an Größe und Geſtalt gleichender 
weißer gelber rother oder violetter genießbarer Frucht. Man 
hat auch noch manche bis in's Monſtröſe gehende Spielarten 
von ihr. Das Vaterland iſt Oſtindien. 


3. S. tuberosum ZL. ®ie Kartoffel. fr. Pomme de terre. 
engl. Potatoe. am. Papas. 

Die Eigenfchaft der Wurzel mehlreiche Knollen zu bilden 
kommt faft in jeder Claſſe des Pflanzenreiches vor, nur mit dem 
Unterfchied, daß es bald bloße Anfchwellung der Wurzel (wie 
bei Orchis, Dralis u. dgl.) bald die der Augen an denfelben ift, 
wie hier. Die Kartoffel ift daher in ihrer Entwirelung ohne 


1) Eine auch bei anderen Pflanzen (z. B. Veronica) vorkommende Aus: 
artung mit ganz monftröfen blattartigen Blüthen hat fih an dem oberen Ge: 
fimfe der hiefigen Stadtkirche angefiedelt oder da erft gebildet, 


238 SOLANACEAE. 


Zweifel ein Eulturerzeugniß und kann eigentlich eine auf einen 
Knollen zurüdgezogene Stengel- oder Zweigbildung mit ver— 
fehmolzenen Knospen genannt werden !). Als daher die Eng— 
länder Galdeleugh und Baldwin die wilde Urform in Chili 
und bei Montevideo auffanden, fahe man eine fchlanfe dünne 
ftengelige Form wie andere unfruchtbare Pflanzen. Im öko— 
nomifchen Sinne als Frucht betrachtet, befteht die reife Kar- 
toffel aus in Zellen eingefchloffenen Stärfemehlförnern (ſchicht— 
weife concentrifc ineinander liegend), Eiweiß, Chlorophyll und 
anderen nährenden Stoffen, aber auch einer an Waſſer gebunde— 
nen narkotifch bitteren efelfchmecenden Flüffigkeit in den Zwi— 
fhenräumen welche durch das Kochen entfernt wird und dann die 
Kartoffel unfchädlich macht. Indeß Scheint ihr übermäßiger Ges 
nuß doc) nachtheilig und zumal auf das Gefchlehtsfyftem wirfend 
zu feyn, wie man zumal in Irland und nach dem Genuffe des 
Kartoffelbranntweins?) bemerkt haben will. Ein Zufammenhang 
jenes FJluidums mit den grünen oberen Theilen und Auf= oder 
Abſteigen des Saftes wie es phyfiologifch zu erwarten, möchte 
auch mit dem Erzeugniß der Kartoffelfranfheit in Werbindung 
ftehen über welche fo mannigfache Theorieen befannt gemacht 
worden find. Daß die blauen und violetten Kartoffeln auch folche 
Blüthe tragen feheint gleichfalls den Zufammenhang anzudeuten. 

Die Eultur der Kartoffel ift nah) Humboldt längs der An— 
desfette nach Norden vorgedrungen bis WVirginien, mit Ueber- 
fpringung von Merifo, von da gelangte fie im fechzehnten Jahr 
hundert nach) England, im fiebzcehnten nad) Spanien und Stalien 
und mit dem Anfang des achtzehnten nad) Teutſchland. Fried— 

1) Sch erhielt einft zur Anficht eine frifhe Kartoffelpflange mit drei reifen 
gewöhnlich gebildeten Krüchten, und einer vierten die fich wieder in den Boden 
verfenkt hatte und zur vollfommenen rothben Hornkartoffel umgewan: 
delt war. Der Befiger erlaubte mir leider Feine Zerlegung und ich Eonnte 
nur eine genaue colorirte Abbildung davon verfertigen. 

2) Carrey (Memoires de Chirurgie militaire T. II. p. 972) erzählt, 
daß als die Franzoſen unter Bonaparte in Syrien fich einen Branntwein ver: 
fhaffen wollten und ihn aus einem Solanum deftillirten, denen die ihn häufig 
genofjen die Zeftitel bis zur Kleinheit einer Bohne gefchwunden feien. Dan 
bringt diefes mit den Sobomsäpfeln in Verbindung. 
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rich der Große hatte noch viele Noth ihre Eultur zu verbrei= 
ten !) und erft die theuere Zeit von 1771— 1772 lehrte das Wolf 
ihren hohen Werth als Erfa des Brotes einfehen. Gegenwär— 
tig hat fie fich bereits über Oftindien bis Japan und Neufeeland 
und vom Gap der guten Hoffnung bis Lappland und Island vers 
breitet. Sie widerfteht der Kälte oft beifer als die Getreidearten. 


4. 8. nigrum Z. Gemeiner Nadhtfchatten. fr. Morelle. 
engl. Night- shade. 

Characteriftifch durch die etwas geflügelt-Fantigen Stengel, 
Die eiförmigen ausgefchweift=gezähnten Blätter und die außer 
den Winkeln ftehenden Blüthenträubchen mit ſchwarzen Beeren. 
Iſt eines der gemeinften in viele Varietäten ausgearteten Unkräu— 
ter die man in mehreren Floren zu eigenen Species erhoben 
findet. Obſchon diefe mitunter ziemlich beitändig auftreten, 
wie 3.8. S. miniatum, flavum u. a., fo fieht man Doc) bei ver- 
ändertem Standort die eintretenden Uebergänge wie man denn 
felbft gelbe und fehwarze Beeren an einem Stock gefunden hat. — 
S. guineense Lam. enthält in feinen großen Beeren einen 
prachtvollen violettblauen Saft. 

Andere Solaneen, wie z. B. das davon abgetrennte Nycte- 
rium mit einzelnen jchnabelartig verlängerten Staubbeuteln (N. 
rostratum, cornulum u. a.) finden fich in den botanischen Gärten. 


9. LYCOPERSICUM Tourn. 


Hat die freien Staubbeutel fich längs öffnend. Die Haupt— 
gattung 


L. esculentum Dun. Xiebesapfel, Tomate. fr. Pomme 
d’amour, Tomate. engl. Tomat. it. Pomidoro, 

erfcheint ung jet wol nur als Culturpflanze, da ihre Blume 

oft 5—8=theilig, die Eugelrunde Beere auch birnförmig, ge— 

fucht, mehrfächerig u. f. w. vorfommt. Die fchöne von gelb 

bis zum reinften Binnoberroth und in verfchiedener Größe aus— 

1) Meine Großeltern erzählten uns wie in der Mitte des vorigen Sahr: 


hunderts von einem Gericht Kartoffeln noch als von einer"merfwürdigen Sel- 
tenheit geſprochen worden. 
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gebildete Frucht enthält ein Mus was bei allen Südländern eine 
fo beliebte Zuthat zur Speife ift, Daß auch der nordifche Neifende 
bald daran großen Gefallen findet. — Alle anderen aufgeftellten 
Speries find nur als Varietäten dieſer Gattung zu betrachten. 


10. ATROPA Z. 

Mit nachwachſendem Kelch, glockiger Blume und zweifäche— 
tiger faftiger Beere. 

A. Belladonna Z. Die Tollkirſche. gr. Mavöoayooas, 
Itovyvos wavızög. 

Mannshocd mit holzigem Stengel, in Wäldern und zumal 
auf frifhen Holzfchlägen zu finden ift fie weltbefannt wegen der 
verführerifchen Früchte die Unwiſſende ftatt Kirfohen genießen!) 
wie fie denn anfangs auch einen füßlich- angenehmen Geſchmack 
haben. Die Heilkräfte Diefer Pflanze find ausgezeichnet und von 
ganz eigenthümlicher Art. 

Withania suberosa s. frutescens P. ift ein 4 Fuß hoher 
Strauch mit großer gelbgrüner Blüthe; in Spanien einheimifch, 
in botanifhen Gärten nicht felten. 


11. LYCIUM L. Bodsdorn. 

Dornige Sträucher meift mit langen ſchlanken Aeſten wie 
rankende Pflanzen und Beerenfrucht von der Urt der vorigen. 
Man zieht 
1. L. barbarum L. Gemeiner Bocksdorn, Teufelszwirn. 

L..ramis pendulis ad gemmas spinescentibus, fol. acutis, 
bacca ovala }. 

als die im mittleren Teutfchland gewöhnliche Sorte. Steigt 
bis an dreißig Fuß hoc) und bedeeft wie der folgende durch die 
herabhängenden Zweige Mauern, Lauben u. f. w. 

2. L. europaeum L. am. Matrimony Vine. it. Licio. 
L. spinosissimum: ramis apice spinescenlibus declinatis 
flexuosis, fol. spathulatis obliquis, bacca globosa 9. 

1) Sm Sahre 1813 machte die Zeitung bekannt daß 500 Franzofen die 
bei Pirna Tagerten, durd) diefen Genuß ſaͤmmtlich betäubt und wie leblos 
dahingeftrectt gemwefen, Doc wurden fie alle wieder hergeftellt, 
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Weniger häufig aber ſchöner mit noch fehlafferen Zweigen. 
Mean Fann ihn bi8 an vierzig Fuß hoch ziehen und die reich blü- 
henden Xefte zur Bedeckung von Wänden herabfallen laffen. 

Kon den anderen Gattungen unferes freien Landes melde 
Manche nur für Varietäten der erften halten, find als ächte Spe— 
cies L. chinense Mill. und L. rutbenicum Murr. obwohl 
nur gering verfchieden, zu fondern. 


3, L. afrum L. 
L. fol. fascieulatis spathulato -linearibus, cor. tubulosa h. 
Um das Mittelmeer; eine artige Hauspflanze, in vielen 
Gärten. 


Dritte Familie 


Ir. SCROPHULARINEAE. 


Die Scrophularinen bilden eine große Gruppe die man eben 
fogut in mehrere zerfällen als die nächitfolgenden damit verbinden 
kann, wie e3 auch von den Botanifern beliebig gefchehen. Ihr 
Hauptcharacter befteht in.der unregelmäßigen Blume, den an 
einer Dicken Placente befeftigten Samen mit Eiweiß, und den 
in der Wegel didynamifchen, auch bis auf zwei herabfinfenden 
Staubfäden. 

Man Fann fie entfchieden als eine Anamorphofe der vorigen 
betrachten wozu fogar die Mebergangsftufen fichtbar find. An fich 
zeigen fie eine gewiffe höhere Ausbildung, Daher fie auch fo zahl- 
reiche Bierblumen unferer Gärten liefern, und felbft das rein 
Narkotiſche der vorigen Familie tritt nur felten und in einer 
eigenen Abweichung bei Einzelnen auf, die aber Dadurch mächtig 
wirkende Heilkräuter werden. Außerdem it Fein Nutzen von 
ihnen befannt. 

Eine große Zahl unter ihnen hat das Eigene beim Trodnen 
fchwarz zu werden. Bei anderen vermuthet man ein gewiffes 
parafitifches Leben, d.h. daß ihre Wurzeln fid) zur Ernährung 
an benachbarte anfaugen worüber jedod) die Unterfuchungen noch 
nicht gefchloffen find. Mehrere wollen allerdings nicht in den 

II. 16 
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Gärten gedeihen was man dieſem Umftande zufchreibt: allein zur 
Zeit noch ohne Beweis, wie denn die größte Zahl doc) und na— 
mentlich alle die erotifchen Zopfgewächfe ohne Schwierigkeit bei 
uns gedeihen. 

Da die meiſten nur ein botanifches Intereffe haben, fo wollen 
wir Diefe auch nur überfichtlich zufammenfaffen. 

Das Gefhleht Salpiglossis R. et P. macht billig den 
Anfang, da es fich am genaueften an die vorige Familie anſchließt 
und von Petunia nur wenig verfchieden ift. Es find dilenfifche 
Stauden und Kräuter mit glodigem Kelch und Blumenfrone 
welche etwas rahenförmig wird. Die verbreitetfte Gattung: S. 
sinuata R. et P. mit fihmierig - haarigem Stengel und Blättern 
trägt verfehiedenfarbige artige Blumen, bald purpurbraun mit 
gelb geftreift (S. atropurpurea kort.) bald gelblichweiß mit violett 
geftreift (S. straminea HA.) mit eingefchnittenen Blättern, und 
felbft eine dritte der Gärten, S. piela, feheint nicht fpeeifijch ver— 
fchieden. 

Das Gefchleht Browallia Z., auch ein amerifanifches Kraut, 
mit blauen Blumen, möge nur wegen einer Anektode Linne’3 er— 
wähnt feyn. Br. demissa niederliegend und Br. elata aufrecht ). 

Brunfelsia Plum. ift ein amerifanifches Gefchlecht, in unfes 
ren Träubhäufern noch fehr felten, aber als Franciscea Pohl zu= 
mal der Fr. hopeana mit weißer Blüthe häufiger. Diefer Name 
muß indeß wieder eingehen. 

Verbreiteter ift das fehöne neuere Gefchleht Schizanthus 
R. et Pav. dergeftalt wie eine Anamorphofe unferer hieländifchen 
Pedicularis erfcheinend, daß ich mic nur mit Mühe überwinde 
ihm hier feinen fyftematifchen Plaß zu überlaffen. Die Blume 
erfcheint nemlich auch wie eine verkehrte (resupinata) wie mit zu= 
fammengedrüctem Helm und das Labellum aufgerichtet und vier— 


1) inne hatte damit feinem armen Amanuenfis dem er viel Wohlthaten 
erzeigt und ihn noch nad) Petersburg empfohlen ein Andenken ftiften wollen, 
Nach feiner Rücdkunft von dort benahm fi B. ſehr hochmuͤthig und undank: 
bar gegen inne, der denn aus Scherz die frühere Species demissa und die 
zweite feitbem entdeckte aufrechte elata benannte, 
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theilig. Auch Die Staubfäden find nad) unten gerichtet, zwei 
davon fteril. Selbft die Fammartig eingefchnittenen Blätter fowie 
die ſchmutzigrothe Färbung erinnern an jenes andere Gefchlecht. 

Die Species: Sch. pinnatus R. et P. mit einfeitig gerichtes 
ten Fruchtftielen einfacheren Seitenlappen der Blume und eins 
fachen gefiederten Blättern blüht rofenroth in der Mitte weiß- 
lid. — Sch. porrigens Hook. unterfcheidet ſich nur durch Die 
fürzere Blume mit gefpaltenen Seitenlappen und deren dunk— 
lere Färbung und möchte daher nur eine Epielart feyn. — 
Sch. retusus Hook. mit aufgerichteten Fruchtitielen und rhombiſch 
geftalteter ftumpfer Dberlippe vielleicht eher conftant; Sch. Gra- 
hami 7. dagegen auch nur fehr wenig unterfchieden. 

Die nächſte Unterabtheilung begreift eine Weihe von Ge— 
ſchlechtern die nun als wahres Mufter von fpeciellen Anamorpho— 
fen einer Grundform betrachtet, ja ftudirt werden Fönnen. Der 
Typus it, 


42. VERBASCUM Z. Königsferze. 

Mit fünf aber doch ungleichen Etaubfäden und radförmiger 
auch ſchon etwas ungleicher Blume; früher von Jüſſieu noch zu 
den Solaneen geftellt ). Ein Geſchlecht zum Theil fhöner Pflan— 
zen von ftattlichem Anſehen, oft 6—8 Fuß hoch, die zahlreichen 
Blüthen in eiförmigen Rispen oder in einfachen Aehren tragend. 
Sie find zwei= bis dreijährig mit holzigen Stengeln. 


1. V. Thapsus Z. Eigentliche Königskerze; Wollfraut. 
fr. Molene; Bouillon blanc; Bonhomme. engl. Mul- 
lein; High-taper. 

Diefe und die folgende früher damit verwechfelte Gattung 
fommen immer nur einzeln an trodenen Wegen und auf Stein- 


1) Schon che durch Andere diefe falfche Stellung berichtigt wurde bee 
merkte ich fie und fand auch einft Anlaß fie auf andere Weife zu beftätigen. 
SH hatte eine beträchtliche Anzahl Raupen von Cucullia Verbasei eingetragen 
und da es mir an Futter zu fehlen anfing, Iegte ich Eleine Zweige aller Sola— 
neen und ebendergleichen der Scrophularinen aus dem botanifchen Garten zu 
beiden Seiten der noch mit Königskerze genährten Raupen. Sämmtliche gingen 
auf die Seite der Scrophularinen hinüber, Eeine einzige zu den Solaneen. 


16 * 


244 SCROPHULARINEAE. 


fchutt vor, wie e8 fcheint weil nur wenige Samen fruchtbar find, 
wo fie oft eine bedeutende Größe, noch mehr in den Gärten er= 
reichen... Die obige Gattung hat Eleinere, mehr trichterförmige 
Blumen und die zwei längeren nackten Staubfäden tragen einen 
furzen Beutel. — Das davon verfchiedene V. thapsiforme 
Schr. unterfcheidet fich Durch die weit größeren flaheren Blumen 
und lang herablaufenden Beutel an den zwei nadften Filamen= 
ten. Die gelblide Wolle der herablaufenden Blätter ift unter 
dem Mikroſkope betrachtet quirlförmig = äftig ?). 

Unter den anderen Gattungen giebt es noch viele von anfehnz 
lihem Wuchs und fchöner Bedeckung (V. Lagurus, Gnaphalodes 
u. ſ. w.), auch) zeichnen fie ſich wie V.nigrum Z. duch die ſchön 
violette Staubfädenwolle aus. Mehrere ausländifche blühen 
weiß oder bronzefarbig und violett, wie die einfach=ährigen V. 
Blattaria, phöniceum u. a. — Merfwürdig daß diefes. Gefchlecht 
leicht Baftarde zu bilden ſcheint (ſ. Koch, Fl. G. et Helv. und 
Decand. prodr. X. p. 225). 

Gelsia Z. unterscheidet fich nur durch den fehlenden fünften 
Staubfaden. C. Arcturus L. u. a. 

Alonsoa R. et P. ift noch weiter entfernt; die Blume er— 
feheint durch Drehung des Stieles verkehrt, ganz flach, der vor= 
dere Lappen fehr breit, Die vier Staubfäden furz. A. incisaefolia 
und linearis, zwei in den Gärten häufige Zopfgewächfe mit ſchar— 
lachrothen Blumen. Aus Südamerifa. — Angelonia HB. 
ebendaher, trägt einen ſackförmigen Schlund; die Blumen find 
blau. A. floribunda Aunze jetzt fehr verbreitet. 

Calceolaria Fev. ift die äußerfte Stufe verwandelter Ver— 
bafeum. Der Kelch bereits viertheilig, die Blume zmweilippig, 
unten in einen Sack ausgedehnt wie der Frauenfchuh. Sie find 
jest Modeblumen erften Ranges mit gelber, geſcheckter und vio— 


1) Mir wurde einft der Verſuch von Semand gezeigt, baß wenn man mit 
einem harten Körper, z. B. einem Stein einigemale an den Stock der Pflanze 
fchlägt und dann fie in Ruhe läßt, man fehen Fann wie nad) einer Minute erft 
einzelne Blumenfronen abfallen. Die Erfehütterung ſcheint daher einen Reiz 
auf die Kelche auszuüben welche fich zufammenziehen und dadurd die Blumen 


abdrücken, j 
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Vettbrauner Blume und vielen Hybriden der Handelsgärtner. Die 
verbreitetften ächten Species find: C. arachnoidea, pinnata, ru- 
gosa, scabiosaefolia, ferruginea u. f. w. 


23. LINARIA Juss. engl. Toad-flax. 

Ein zahlreiches Geſchlecht theils Frautiger theils mehr ſtau— 
denartiger Formen. Die Blume ift unten in einen Eporn vers 
längert, ein Bau der zwar öfter (Delphinium, Viola, Orchis, 
Impatiens u. f. w.) aber immer doc) ifolirt und nicht auf Die ver— 
wandten Gefchlechter übergehend vorkommt, und fich nur durch 
den Trieb eines Wefleres (wie etwa die pedunculi reflexi) et» 
klärbar machen läßt. Der behaarte ſackförmig vorwärt3 ge— 
triebene Gaumen fchließt die Blume, zeigt aber den Bienen 
den Eingang. Die Kapfel fpringt bei den Gattungen vers 
fchiedentlich auf, meift mit zwei Löchern, aber auch mit einem 
Deckel. 


1. L. vulgaris L. Leinkraut. fr. Lin sauwvage. 

Eine ſchöne Pflanze die wie alle Hochftengeligen diefes Ge— 
fchleht3 gern an Abhängen wächſt und da mit ihren fteifen Stäm— 
men und Blättern die vor der Blüthe einer Wolfsmilch!) oder 
einer Flachspflanze gleichen, und den fchönen fchwefelgelben Blü— 
thenähren einen angenehmen Anblick gewährt. 

Don diefer Pflanze wurde zuerjt eine in der Wildniß zufäl= 
lig fich einftellende Monſtroſität, Peloria?) von Linné als ein 
„„naturae prodigium‘* befchrieben die in der That zu den merf- 
würdigften Erfcheinungen in der Pflanzenwelt gehört, indem' es 
nemlich fein. Rückfall zu einem Urtypus, fondern vielmehr ein 
noch weiterer Borfihritt der Bildung (wenn man die Larvenblume 
fhon als einen von einer regelmäßigen Grundform aus gelten 
laſſen will) ift. Die Blume nimmt hier bei übrigens ganz uns 
veränderter Pflanze die Geftalt eines nach oben verjüngten Kegels 
an, der in einen Furzen Saum fünf Eleiner regelmäßiger Läpp— 

1) Esula lacteseit, sine lacte Linaria erescit. 


2) Soviel wie Ungeheuer, ©, C. Linnaei Amoenitates acadenı. T. t. 3. 
— Auch bei Äniphausen Cent, IX, eine Abbildung. 
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chen — dem Gaumen der Normalblume entfprechend — endigt, 
und nad) unten fünf regelmäßig geitellte gefpreizte Sporne trägt. 
Inwendig fünf Staubfäden von der Bafis entfpringend. Man 
fennt Feine gleiche Form einer Blumenfrone. Diefe Metamor- 
phofe ift verfhtedentlich und in mehreren Ländern gefunden wor— 
den'), und als perennirend in die Gärten gefommen (wir hatten 
fie ein paar Jahre hindurch fehr gefund im botanifchen Garten) 
fheint fi) aber wieder verloren zu haben. Ob fie fruchtbaren 
Samen trage, darüber find die Angaben widerſprechend, nad) 
Willdenom’3 Meußerung fcheint es der Fall zu feyn, Dagegen 
Linné e8 verneint. 

Unter den übrigen hochitengeligen die unfere Gärten zieren ift 
vornemlic) L. dalmatica, genistifolia, purpureau.f.w, 
ausgezeichnet. Die Eleineren Frautigen oft mit ſchön gemalten 
Blumen wieL. alpına, triphylla, pyrenaica, bipartita, 
triornithophora MW. find ziemlich gewöhnlich; — von den Flei= 
nen friechenden und rankenden kann man zumal als niedliche For- 
men L. cirrosa mit fpießförmigen Blättern, L. Elatine, spu- 
ria und Cymbalaria, das Cymbelkraut bemerken, welches 
jet in vielen Ländern an den Mauern einheimifch geworden, 
aber erſt aus Stalien dahin gebracht feyn fol. Kommt au) 
weißblühend vor. 

Anarrhinum Desf. unterfcheidet fich durch den offenen 
Rachen. 


44. ANTIRRHINUM Z. 


Mit gefchloffener Blume und unten bloß ſackförmigem Ende. 
Die Kapfel ift fchief und öffnet fich mit drei Löchern. Eine folche 
ftellt ziemlich täufchend die Figur einer Maus dar. 

Sie tragen gegen die vorigen größere Blumen, begreifen 
aber nur wenig Species, wovon die eine, ein fußhohes Unkraut 
der Felder, A. Orontium Z. und die befannte andere 


1) Leers fand fie in Weftphalen (Fl. Herborn. nr. 492 und Scholler 
bei Barby (Fl. Barb. nr. 507). — Ratzeburg (Animadv. ad Peloriarum 
indolem definiendam c. tbb. Berol. 1825. 4.) hat deren von fünfundzwanzig 
verfchiedenen Pflanzen (Scrophularinen, Labiaten u, ſ. w.) aufgezählt, 
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A. majus L. 2öwenmaul. franz. Muflier. engl. Great 
snap- dragon, 

vaterländifch find. Diefe Gattung ift auch vielfach verwil- 
dert wie u. a. bei Sena, oft lebhaft wuchernd auf und an Mauern 
an denen fie fenfrecht aufiteigt oder fich zwifchen Steinplatten 
durchdrängt. Variirt gelb, weiß und roth in mehreren Sorten, 
eine der fchönften ift A. majus 6. bicolor, fcharf blutroth und weiß 
gefchieden. Much ift fie eine der wenigen irregulären Mono 
petalen welche gefüllt vorfommen, und hat die merfwürdige 
Monftrofität geliefert von welcher ich vorn (B. 1. ©. 37) ges 
fprochen habe. 

Die drei nachfolgenden Geſchlechter find auch beliebte Zier— 
pflanzen. 

Maurandia Ortega mit großer offener unten ſackförmiger 
Blume und der Spur eines fünften Staubfadens. Es find wine 
dende zartitengelige Stauden mit fpießförmigen, eigen u. ſ. w. 
Blättern deren Blattftiele fogar die Drähte an denen man fie 
auffteigen läßt umfaffen, daher fie fich ganz befonders gut zu fol= 
chen Schirmen eignen. M. semperllorens Ort. war die ältefte be= 
Fannte; ganz glatt, rofenroth blühend. M. Barklayana Lindl., 
1825 eingeführt, unterscheidet fi) Durch größere Blumen und 
einen ftark behaarten Kelch. M. antirrbiniflora N. hat Eleinere 
violettblaue faſt gefchloffene Blumen. Alle drei aus Mexiko. 

Lophospermum Don trägt eine weite glodige Blume mit 
blattartigem Kelch der die Kapfel bedeckt. Auch fie Elettern mit 
den Blatt- und Blumenftielen wie die vorigen und find gleiche 
falls in Merifo zu Haufe. Uber fie haben etwas mehr Saftiges 
und find behaart. L. erubescens Zucc. die häufigere, mit drei— 
eckig herzfürmigen Blättern, und L. scandens Don mit herzeiför= 
migen, ‚blühen beide hellrofenroth. Seit 1830 in Teutfchland. 

Rhodochiton Zxce. iſt leicht Davon zu unterfcheiden durch 
den ausgebreiteten fünftheiligen dünnblattigen dunkelbraunroth 
gefärbten Kelch. Die zwei Zoll lange Blume ift auch dunfel- 
roth. Die Samen find mit einem Kamm geflügelt. Rh. volu- 
bile Zucc. gleichfalls Eletternd aber glatter als die vorigen, Fam 
1832 zu uns. 
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25. SCROPHULARIA Z. Kropfkraut. engl. Figwort. 


Hat den Namen von der Fropfartigen Erweiterung der Flei- 
nen bauchigen Blumenfrone die nod) oben ein eigenes Anhängfel 
zeigt und auch als eine resupinala gelten Ffann. Der Name be- 
zeichnet fie als eine der alten Signaturpflanzen deren Geftalt auf 
ihre medieinifchen Kräfte deuten follte, wie denn auch noch über- 
dem Die gemeine Gattung Sc. nodosa Z. Fropfförmige Wurzel» 
fnollen trägt. Die übrigen Species find unbedeutend. 


Die Geſchlechter Chelone Z. und Pentstemon mit röh- 
tig glodigen Blumen und mit einem fünften fterilen Staubfaden 
verfehen begreifen, zumal letere mit ungeflügelten Samen, eine 
Menge Gartenzierpflanzen Die fich Durch ihre meift herabhängen- 
den Blumen an langen aufrechten Stielen empfehlen. Shnen 
verwandt ift 


26. PAULOWNIA Sieb. et Zuce. 


eine der prächtigften neueren Acquiſitionen aus Japan von 
der nur zu wünfchen ift, daß fie fich foweit acclimatifite Daß wir 
uns auch ihrer Blüthe erfreuen Fönnen. Die einzige Gattung 


P. imperialis S. et Z. 
Siebold et Zuccarini, Flora japonica I. t. 10. 

bildet einen dreißig bis vierzig Fuß hohen Baum der durch 
Das ganze japanifche Reich an die Landitraßen fowie in Gärten 
gepflanzt wird. Der Stamm wird bis an drei Fuß die und blüht 
in blauen Trauben die von fern Denen der Roßkaſtanie gleichen 
follen, aber Blumen wie Lophofpermum (oder der Abbildung nach 
wie die lilablauen Pentſtemon P. venustus) tragen. Sie blüht 
dort im April. 

Das erfte Eremplar was nad) Paris Fam, blühte im Jahre 
1844 Dort bereit3 zum drittenmale mit 150 Doldentrauben zu 
20 — 30 Blumen an jeder. Aud) in Zeutfehland haben welche, 
aber zu ſpät im Herbft, Blüthen angefegt. Sonft ift der Baum 
ziemlich dauerhaft und hat 3. B. hier in Jena bei einer Höhe von 
20 Fuß einen Winter im Freien ausgehalten. Den folgenden 
ftarb er zwar ab, trieb aber im nächften Frühjahr wieder bis 
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zwölf Zuß Eräftig in die Höhe. Er Hat die Eigenheit daß er 
bei opponirten (Sehr langen wellig gebogenen) Aeſten bisweilen 
deren zwei übereinander aus einem Blattwinfel treibt. Sie 
endigen in vertrocknende Spitzen. 

Russelia juncea Zuxce. ift eine jegt in den Kalthäufern ver— 
breitete Pflanze mit lang herabhängenden Zweigen und rothen 
eylindrifchen Blumen. Aus Merifo. — Leucocarpus alatus 
D. Don ein Sommergewächs, auffallend durch Die weißen Beeren 
wie Die des Miitels. 

Eine folgende Gruppe ift fehr zahlreih, auch an Garten- 
pflanzen, die aber wrnig weiteres Intereife bieten als etwa fols 
gende. 

Mimulus Z. ein Gefchlecht mit prismatifchen Kelch und 
großer Halb offener maurandienähnlicher Rachenblume begreift 
viele Kräuter die allgemein Zierpflanzen find. Sie ftammen aus 
Nordamerika. M. lutens, der gelbe, verwildert felbit durch 
Ausfaat. Zu ihm Die buntgefledten M. guttatus, variegatus, ri- 
vularis u. f. w. M. moschatus Dougl. Fein, ſchmierig behaart, 
Duftet ſtark nad) Bifam wie mehrere diefes Geſchlechts. M. car- 
dinalis D. mit zwei Zoll langer feuerrother Blume, der ſchönſte. 
— Als Diplacus find nod) einige ftrauchige abgetrennt. 

Gratiola Z. Gnadenfraut, fr. Herbe de pauvre komme 
ift eine Eleine-Staude feuchter Wiefen und Sümpfe mit zwei uns 
fruchtbaren Staubfäden neben den fruchtbaren oberen. Die Narbe 
ift wie bei dem vorigen Gefchlecht zweiblätterig und reizbar; fie 
legt bei Berührung ihre beiden Blättchen zuſammen. 

Hoch zwei andere vaterländifche ganz Fleine Pflänzchen ges 
hören hierher: Lindernia Pyxidaria Z. im füdlichen Teutſch— 
land, und Limosella aquatica Z. zumal an überſchwemmten 
Ufern, auch bei uns. 

Torenia Z. neuerlid) in einigen Gattungen durd) die Hans 
delsgärtner eingeführt trägt große glocige Rachenblumen und die 
Staubfäden in einen Bügel gebogen mit paarweife zufammenhäns 
genden Antheren. T. asiatica Z. empfiehlt ſich befonders durch 
ihre lange Beit hindurch blühenden prächtig dunkelblauen mit 
ſchwarz getufchten Blumen. 
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Buddleia Z. begreift ein fehönes Gefchlecht von Bäumen 
und Sträuchern der warmen Zonen mit fchmalen filzigen Blät— 
tern und Dicht gedrängten Endblüthen. B. globosa hat fie in 
Pleine orangegelbe Kugeln zufammengedrängt von ftarfem Honig— 
geruch und ijt Die fchönfte; vom Gap. — Unter dem Namen 
Chilianthus arboreus B. ift die ehemalige salicifolia abge- 
trennt. 


1%. DIGITALIS Z. Fingerhut. engl. Foxglove. 

Zum Theil wahre Prachtgewächfe tragen fie ährenartige 
herabhängende große Blumen oben an dem einfachen Stengel, 
glockig-röhrig bis zum Sackförmigen mit ganz Eleiner zurückge— 
fhlagener Oberlippe und fehönen Zeichnungen inwendig an dem 
unteren Theile des Schlundes. Die fchönfte Gattung unferer 
Flor, 


D. purpurea Z. Rother Fingerhut. fr. Doigtier, Gant 
de notre Dame, 

ift zweijährig und erreicht eine Höhe von vier Fuß bei einer 
wol ellenlangen Blüthentraube. Sie liebt zumal die Hochwälder 
und Urgebirge wo fie oft in Menge ftolz an den Klippen thront 
aber auch in Die Ebenen herabfteigt. Sie befißt wunderfame arze— 
neiliche Wirkungen und kann ſchon durch bloßes Zerreißen der 
Blätter narkotifche Zufälle bei Perfonen erzeugen. 

Die größer und Eleiner gelbblühenden hieländifhen Arten 
find weniger ſchön; dagegen die weiß mit rojtgelb oder bronze- 
farbigen ausländifchen wie D. ferruginea, lanata, orientalis u. |. w. 
zu den angenehmen Gartenpflanzen gehören. 

Unter dem Namen Isoplexis hat Zindley einige mit 
gekrümmter Krone abgefondert, die man in den botanifchen 
Gärten antrifft: 1. canariensis und Sceptrum, mit gelbbraunen 
Blüthen. 

Sn ihre Nähe wird noch eine artige blaublühende vaterläns 
difche Pflanze, Wulfenia carinthiaca Jacg. geſtellt weldye das 
Merkwürdige hat, daß fie bis jegt nur auf der Kühweger Alpe 
bei Villach) und Bleiberg in Krain gefunden worden ift und fonft 
noch nirgends auf Erden. Doch) Hält fie ſich in den Gärten. 


EUPHRASIA. 251 


48. VERONICA L. Ehrenpreiß. 

Alle Blumen dieſes an anderthalbhundert Species zählenden 
und über die ganze Welt verbreiteten Gefchlechts gleichen fich in 
dem viertheiligen Saum wovon der untere Abſchnitt ſchmäler ift, 
und den zwei Staubfäden der faft ftet3 blauen Blume. Auch 
kommen die Species in allen Formen, auf Neufeeland als Bäume 
und Sträucher, bei uns als holzige Stauden fowie als perenni= 
rende, und endlich einjährige Kräuter vor. Auch im Wohnort 
find fie Kosmopoliten. Wälder wie Krautländer, trodene Triften 
wie Bäche find mit ihnen beſetzt; man findet fie blühend mit An— 
bruch des Frühlings wie noch im Spätherbit. 

Als eine der prächtigften ift erft feit Kurzem Die V. specio- 
sa R. Cunningh. in unfere Gärten gelangt. Sie bildet einen 
anfehnlichen Strauch mit vierfantigem Stamm, umgekehrt eiför= 
migen immergrünen ganzrandigen Blättern wovon das jüngite 
Paar anfangs wie Die zwei Klappen einer Schote an den Rändern _ 
verbunden ift, und kurzen dichten Blüthenähren mit tief indig- 
blauen (aber auch fchon in Varietäten befannten) Blumen. Auf 
Neuſeeland an Felfen. 

Die ftaudenartigen mit langen zufpisten Wehren wie V. spi- 
cata, longifolia u. |. w. fcheinen fich durch Ausrottung bei ung 
ſehr vermindert zu haben; in manchen Gegenden Teutfchlands 
fehlen fie jest. Eine dritte Gruppe wohin die bekannten V. offi- 
cinalis, Chamaedrys, Teuerium gehören, liefert aud) die Waffer- 
bewohner V. Beccabunga, Anagallis und seutellata. Die lete, 
die der einjährigen, zeigt welche wie V. hederaefolia, agrestis 
u. ſ. w. von der Lebensdauer nur weniger Monate. 

Die nun folgenden fchließen fich durch ihre platte Kapfel an, 
tragen aber queritehende gewöhnlich zugefpitte Beutel und eine 
Rachenblume. Sie find e3 insbefondere die fih beim Trocknen 
fhwärzen und brüchig werden und bei denen Manche ein para= 
fitifches Leben vermuthen. 

Wir finden unter ihnen Odontites rubra Pers. (Bahn= 
troft) und lutea, erftere ein häufiges Unkraut im Getreide. — 
Vom Geſchlecht Euphrasia Z. die befannte niedliche E. offi- 
einalis Z. (Augentroft, engl. Eye-brigkt) mit ſchön gezeich— 
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neter Blüthe kaum ſpannenhoch im Spätfommer auf Wiefen, in 
mehreren Abarten die man zu eigenen Species erhoben hat. — 
Ferner Rhinanthus Z. (bei mehreren Botanikern aud) unter dem 
generifchen Namen Alectorolophus) Klappertopf, wegen 
der in den Kapfeln raufchenden Samen die zur Zeit der Heuernte 
fhon getrocnet find, gelbblühend mit zufammengedrüdtem Helm, 
in den glatten Wiefenformen Rh. Crista galli Z. (auch minor ges 
nannt, engl. Rattle, in zwei Mbarten) und Rh. Alectorolophus 
Pall. (aud) major, grandiflorus), behaart, größer und wie eine 
Eulturpflanze, im Getreide. Das intereffantefte Geſchlecht ift 
aber unjtreitig 


29. PEDICULARIS L. Läufefraut. 

Mit gewöhnlid ſchmutzigrothen Blüthen deren Helm fchna= 
bel= oder hafenartig in einem rechten Winkel abgeftugt ift und 
. eigens Fammartig mit ftumpfen Zähnen gefügten und halbgefie= 
derten Blättern wodurch fie eine merfwürdige Analogie mit den 
Schizanthus zeigen. Sie find Bewohner der Sumpfwiefen der 
Tiefe aber auch der Alpen und zahlreich in unferem Waterlande 
wo fie von den Botanifirenden eifrig gefucht werden. P. palu- 
stris Z. ift die gemeinfte, P. Sceptrum carolinum Z. ohn= 
ftreitig die fchönfte, gelb mit purpurroth gefäumter Unterlippe, 
auf Eorfwiefen fowohl Meklenburgs als der baierifchen Alpen. 


20. MELAMPYRUM Z. Kuhweizen, Wachtelweizen. 

Mit zahlreichen meiſt gefchlisgten und buntgefärbten Deck— 
blättern die in einen unfruchtbaren Schopf ausgehen, in ihrer 
Art die entwiceltiten diefer Familie. M.nemorosum Z. ganze 
Waldwiefen erfüllend, gewährt mit ihren goldgelben Blüthen 
swifchen den veilchenblauen (auch weißen) Deeblättern einen hei= 
teren Anblick. Sie geht nie über das Waldgebüfch hinaus. 
M. arvense Z. dagegen mit ſchmutzigrothen Dedblättern und 
theilweife fo gezeichneten Blumen nie aus dem Getreidefeld! — 
M. eristatum Z. aud) einjährig, lebt wieder in den Wäldern, 
aber zerftreut, nur an einzelnen offenen Stellen und hat die ges 
zähnten Dedblätter zufammengedrüdt, in vier Neihen gedrängt, 
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fomit eine eigene höchft zierliche kleine Aehre bildend. — Diefer 
eigenfinnige Wohnort könnte auf Parafitismus deuten. 

Sn diefe Nachbarfchaft, aber zu eigener Familie erhoben ge» 
hört auch noch der intereffante weſtindiſche Galebaffenbaum, 
Crescentia Cujete Z. (Tussac, Fl. des Ant. II. t. 19) defjen 
fette Früchte von der Größe einer Melone zu ſehr foliden Ge— 
fäßen, zumal für die Neger allgemein im Gebraud) find. 


Vierte Familie 


IV. GESNEREAE '). 


Bon einigen Welteren fonderbarer Weife in die Claſſe der 
Ericineen verfegt, fteht fie viel naturgemäßer hier ungeachtet der 
perigynifchen an die Frucht gehefteten Blumenfrone, einem ohne— 
dieß nur als Nebenfache zu betrachtenden Character, Sie begreift 
Bäume und Sträucher mit mehr oder minder zweilippiger un— 
regelmäßiger großer Blume und meift behaarten Blättern und 
Stengeln. Wir ziehen bei uns Feine einzige im Freien, es find 
lauter exotifche Topfgewächſe des heißen Amerika, zum Theil 
von Schöner Blüthe, daher beliebte Zierpflangen und bereits in 
einer Menge Hybriden verbreitet. 


21. GESNERA L. 


Der Fruchtknoten ift nur an der Bafis mit der Blumenfrone 
verwachfen. Diefe ift röhrig, etwas gekrümmt, unten mit fünf 
Auftreibungen verfehen und trägt auf dem Fruchtboden A—5 
Drüſen. Die Narbe ift Enopfig. Die Blüthen ftehen in langen 
Aehren 

Durch einen Enolligen Wurzelftod vermehren fie fich leicht 
aber felbit durch zerfchnittene oder auf die Erde angefpießte Blät- 
ter und deren Blattftiele welche dann Knollen bilden. Die Gat— 
tungen in den Handelsgärten find äußerft zahlreich, G. bulbosa, 
spicata u.a, mit zinnoberrothen Blumen find die Häufigiten. 


. 1) E. Regel über die Gattungen der Gesnereen. In der Flora 1848, 
Nr, 15, 
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22. GLOXINIA ?’Hertt. 

Unterfcheidet fich durch die mehr glockenförmige unten bau- 
ige denen der Digitalen ähnliche ſchief angeheftete offene Blu— 
menfrone gleichfalls mit fünf Bafaldrüfen und die Staubbeutel 
paarweife mitteljt eines dicken Gonnectives zufammengewachfen. 

Auch fie treiben aus einem Fnollig= fleifchigen Wurzelſtock 
hervor, und much bei ihnen find die zerfchnittenen dien haarigen 
Blätter fortpflanzungsfähig. Die Blumen fommen aus den 
Blattwinkeln, einzeln, oder aus dem Wurzelſtock. 

Die fchönfte Gattung ift Gl. speciosa Zodd., faft ftamm- 
los, mit großer violettblauer Blume, bereits in einer Menge 
Spielarten im Handel. 

Dan Houtte (Flora d. G. H. 1848, Jan. Nr. 311) hat 
von einer Gl. Fyfiniana (einem Gärtner zu Rotheſay, der fie durch 
Kreuzung al3 Hybride erzeugt haben will) eine intereffante Pelo- 
ria abgebildet, mit regulärer glocenförmiger aufrecht ftehender 
Blume die innen fünf gleiche Staubfäden mit bogigen Filamen- 
ten und die fünf Beutel den Griffel umgebend trägt. 

Außer den auch hier zahlreichen Baftarden und anderen Gat— 
tungen findet fich jeßt in den Warmhäufern Niphaea Zindl. 
(N. alba, oblongata) mit flad) radförmiger Blume, und Naege- 
lia Regel, die fehr befannte ſchöne Gloxinia zebrina R. (Gesn. 
zebr.) mit fchuppigem Wurzelftoc der an den der Schuppenmwurz 
erinnert, und Dicht behaarten braun gebänderten Blättern. Gie 
unterfcheidet fich eigentlich nur durch die eingerollten Blüthen— 
fnospen. — Als Kollikeria trennt Regel Achimenes argy- 
rostigma ab, mit breitem ungleichen Kronenfaum einer Rachen 
blume und weißgefleeften Blättern (Hook., Bot. M.t. 4175). — 
Als eigentlihe Achimenes R. Br. bleiben die mit enger fchief 
angefegter Blumenröhre und breitem flahen Saum nebft zweilap- 
piger Narbe übrig. A. coceinea, allgemein verbreitet, mit ſchup— 
pigem Wurzelſtock wie ein Zäpfchen der Hemlodstanne ausfehend; 
— A. picta Benth. (Bot. Mag. t. 4126) jeßt auch nicht mehr fel= 
ten, mit langgeftielt Hängender, obenher zinnoberrother untenher 
goldgelber über den ganzen Saum prächtig in regelmäßigen Reihen 
zinnoberroth punktirter Blume; die herzförmigen Blätter in Der 
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Mitte weiß, am Rande ſchwarz gefleet; aus Merifo,— A. gran- 
diflora Schiede durch) den engen faft gefchloffenen Schlund bei gro— 
ßem flachen aber fhief ftehenden Saum von violettblauer Farbe 
und die borftigen Stengel auffallend u.f.w. Diefe tragen ſämmt— 
lich ſchuppige Wurzelftöcde und Stolonen einem unaufgeblühten 
männlichen Kätzchen der Birfe oder Erle oft zum Verwechſeln 
ähnelnd. 

Von den anderen unferer Häufer find etwa nur noch Strepto- 
carpus Rexii Zindl. mit feinen Wurzelblüthen, und Aesheynan- 
thus Nees zu erwähnen, eine magere Schlingpflanze mit ſchar— 
lachrothen Blüthen. Ae. grandiflorus, ramosissimus u. f. w. 


Fünfte Familie 


V. BIGNONLACEAE. 


Auch Feine vaterländifchen Pflanzen aufweifend aber do 
mehrere ſelbſt baumartige die bei uns im Freien gedeihen. 

Sie haben die Rachenblume nebit einem fünften fterilen 
Staubfaden mit den meijten vorigen gemein, deren baumförmige 
Anamorphofe man fie nennen kann, unterfcheiden fich aber vor— 
nemlich durch die lange Schmale fchotenähnliche Kapfelfeucht vol 
geflügelter Samen. Ihr Vaterland iſt Amerika, 


23. CATALPA Scop. Trompetenbaum. 


Zrägt einen zweilippigen Kelch und eine den Fruchtklappen 
parallele Scheidewand. Die einzige bei uns bekannte Gattung 
C. cordifolia Mönch (C. syringaefolia), 
bildet einen zwanzig bis vierzig Fuß Höhe erreichenden weni— 
ger — —— als wegen ſeiner artigen Blüthen angenehmen Baum 
rummen Aeſten und brüchigem Holze. Er ſtammt aus den 
iche: ı Bereinigten Staaten. Man vermehrt ihn am ficherften 
dur feine Ausläufer die früher blühen als die aus Samen gezo= 
genen Pflanzen. 
24. TECOMA Juss. 
Hier iſt der Kelch glodenförmig, die Scheidewand der Frucht 
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den Klappen entgegengefeßt. Die Blumenkrone ift dick und lede— 
tig wie bei den meiften übrigen. Wir ziehen im Freien häufig 
T. radicans Juss. fr. Jasmin de Virginie. h. 

mit prächtig zinnoberrofher und orangegelber Blume und ges 
fiederten Blättern; an Wänden und Bäumen hinauffletternd und 
ſich mittelft Warzen die an den Etellen der Blattpaare der Stiele 
ftehen fich anheftend. Man hat auch) eine Abart mit größeren 
dunkleren Blumen. Frei ftchend gedeiht die Pflanze fchlecht. 

Andere Gattungen, wie T. sinensis (Incarvillea grandiflora 
Spr.) find bei uns noch) felten; häufiger T. australis A. Br. 
(Bignonia pandorana). 

Bignonia capreolata Z. (Bot. Mag. t. 864) mit einen Fuß 
langen platten Schoten, wird bis an zwanzig Fuß hoch Eletternd 
mit Ranken und nicht windend, ift aber für unfer Elima im Freien 
zu zart. Sonſt trefflich zu Lauben. 

Diefe Gattung zeigt die bereits oben bei den Sapindaceen 
(B. J. ©. 460) erwähnte Eigenheit befonderer Abtheilungen des 
Holzes. Daffelbe bildet eine Säule mit vier Spalten bis fajt in 
das Gentrum. Schneidet man daher eine folhe Bignonie quer 
durch fo erfeheint die Schnittfläche wie ein Maltheſerkreuz, d. h. 
die bis nahe zur Mitte von vier Seiten eindringende Winde theilt 
das Holz in vier Feilföürmige Abtheilungen Y. 

Eccremocarpus scaber R. et P. (Bot. Reg. t. 939) mit 
fast eylindrifcher fonft aud) den Bignonien gleichender Blume ift 


eine Eletternde Pflanze mit doppelt gefiederten Blättern wie Die 


der Waldreben, welche fi) fehr angenehm an Wänden ausnimmt. 
Aus Chili. 


Incarvillea sinensis Zam., zwei Fuß hoch mit. linienför= 


mig doppelt gefiederten Blättern und rother bignonienähnlicher 


Blume mit eigens gebildetem Kelch) und Staubfäden. Im Freien 


gedeihend. — Jacaranda Juss. ähnlich), aber oft mit ſchönen 
doppelt gefiederten Blättern wie die Mimofen, findet ſich ir 
feren Warmbhäufern. J. mimosaefolia, filieifolia u. f. w. 


- 1) Im Alter fogar in 8, 16, 82. S. Gaudihaudl.c. Abbild, 


wäA 
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Sechſte Familie 


VI. ACANTHACEAE )). 


Auch eine Gruppe von welcher fich Fein Nepräfentant in uns 
ferem teutfchen Vaterlande findet, deſto mehr in der tropifchen 
Bone beider Welten, die daher Topfgewächfe unferer Warmhäu— 
fer find, aber nur ein botanifches Intereſſe bieten und fich nicht 
einmal immer durch ſchöne Blüthe auszeichnen. 

Sie tragen in der Wegel Rachenblumen mit didynamifchen 
Staubfäden; ihr Hauptcharacter liegt aber inder eigenthümlic) ges 

bildeten Frucht nemlich einer zweifächerigen elaftifch auffpringen= 
den Kapſel wobei die Scheidewand zerreißt und jederfeit3 eine 
Hälfte an der Klappe hängen bleibt, die dann wie ein Bügel die 
Samen mittelft Haken befejtigt hält welches verhärtete Samen— 
ftränge find. 
Dhne uns auf die botanifche weitere Eintheilung wie fie 
Nees gegeben hier einzulaffen tft nur anzuführen Daß der größte 
Sheil der in unferen Warmhäufern befindlihen Pflanzen dem 
alten Linné'ſchen Justieia angehört, perennivende Stauden mit 
Enotigen Stengeln und vielen Bracteen an den Blüthen. Wir 
haben zumal die Geſchlechter Crossandra S. (Harrachia Jacq.), 

 Aphelandra R.Br., Geudarussa N., Adhatoda N., Eran- 

themum. AR. Br., Justicia N., Rhinacanthus N., Dicli- 
ptera Juss. und Peristrophe N. 


ai im Raub ähnlich, mit ſchönen Blumen, worunter 
l Th. alata Hook. (Bot. Mag; t. 2591) mit feiner. tief 
| elben am Sclunde Scharf fehwarzviolett abgefcehnittenen 
Blume ſchon ausnimmt. Sie iſt trichterförmig mit breitem 


2 1) Rees v, Efenbed in Wallich plant. asiat. rariores 111. p. 70. 
II. 17 
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Saum, hat faft gar feinen Kelch, und trägt die Samen wie 
auf einem Näpfchen figend. Won der Küfte von Banzibar. 


Das und am meiften interefjirende Gefchlecht ift indeß 


25. ACANTHUS L. Bärenflau. (Branca ursina.) 

Es find Stauden des ſüdlichen Europa bis Dalmatien herauf 
mit halb= bis Doppeltgefiederten Wurzelblättern und ellenhohen 
ftarfen mit Blüthen befegten ftet3 einfachen Stengeln mit ein» 
lippiger Blume und einfächerigen Staubfäden. Sie ift von gro- 
Ben Bracteen begleitet. 


1. A. mollis Z. 

Mit flachen breit= herzförmigen halbgefiedert bis leierförmi» 
gen Blättern mit eigen Lappen und fchöner langer Blüthenähre 
von rofenrothweißen Blumen, in Stalien, Spanien u. f. w. in 
Felsſchluchten und auf öden Stellen zu finden. A. niger und lon- 
gifolius follen nur Varietäten feyn. 

2. A. spinosus L. gr. Axavda 7 xedvwdog; neugt. MovrLlovve. 

Unterfchieden durch etwas behaarte Blätter und Stengel, 
hat, erftere auffallend fchwarzgrün, auch halbgefiedert, Diitel- 
artig die Rippen in harte Stacheln von weißer Farbe endigend. 
Huch diefe Gattung in mehreren Abarten. Er blüht bei uns 
ſchwerer im Freien als der vorige !). Bumal in Griechenland 
und Sicilien. 


Siebente Familie a 
ER 
.. VIEL OROBANCHEAE. — 


Begreift eine Anzahl Paraſiten oder Sänicrone En 
ohne grüne Theile, und zwar folche Die. fich mittelit Wurzeln an 
andere Gewächſe anfaugen. Daß fie als Anamorphofen anderer 
Formen aus den vorigen Familien anzufehen feien liegt zahe, 


1) Das alte Maͤhrchen von ber Erfindung der corinthiſchen Pe 1, 
nung in Folge um ein Koͤrbchen gewachſener Blätter diefer Pflanze wird von 
den Antiquaren belächelt. 
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welchen aber bejtimmt fie entfprechen iſt ſchwer auszumitteln; 
daher man ihre Verwandſchaft unter allen den irregulärblu> 
migen dieſer Claſſe fucht. Dbjchon viele Abhandlungen über 
fie, und von den vorzüglichften Botanifern gefchrieben worden 
find, fo ift Doch das eigentliche Problem, ihr Urſprung und 
ihre Fortpflanzungsweife noch immer nicht ganz gelöft. Sie 
find über die ganze Erde verbreitet. 


Ihre Hauptcharacter liegt in der einfächerigen Kapfel mit 
Wandplarenten die diefelbe nicht vollitändig theilen. 


25. OROBANCHE Z. ). Erbfenwäürger. 

Meift mit einfachen fohuppigen fonft blattlofen Schaft, die 
Blüthe troden, ohne Desblätter. — Sie feten ſich mittels 
eigener Wurzeln und unten Fnollig aufgetriebenem Stengel an 
verfchiedene Pflanzen um fich von ihnen zu nähren, obwohl 
man nicht bemerkt daß fie fie durch Ausſaugen tödten. 


Unfer Vaterland weiſt eine Menge Gattungen auf die man 
vormals weniger unterfchieden hat worunter O. rubens, 
Wallr. ©. Galii D., wie Gemwürgnelfen guten Die gemeinften 
find. 


26. PHELIPAEA Tourn. Sanfwürger. fr. Tue-chanvre. 

Eigentlih nur durch den einblättrigen ganz gefchloffenen 
Kelch und die drei Dedblätter unter Ddemfelben vom vorigen 
Geflecht verfchieden. Die häufigfte Gattung, O. ramosa, Z., 
verzweigt, blaßgelb mit Iilablauer Blume, findet fich oft in reiche 
licher Menge in den Hanffeldern, andere Jahre daſelbſt nicht, 
ſonſt auch auf Tabaks- und Kartoffelfeldern u. ſ. w. ?). — 
Ph. coerulea mit einfachem Stengel, auf der Schafgarbe, 
kommt auch in Teutſchland vor. 


1) Wallroth, Orobanchis generis Aıagxevn. Frankf. 1825. 
2) Einft fand ſich ein ſolches Eremplar, blühend wiewohl mager, in 
dem Zopfe einer Metrosideros hier im botanifchen Garten, welches erft beim 
Berfegen bemerkt worden war, 
17% 
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28. LATHRAEA L. Schuppenwurz. 

Fällt fogleich duch ihren Friechenden fleifchigen mit dicken 
Schuppen befegten Stengel und die blaßröthliche Färbung auf, 
wo fie fih im erjten Frühling an den bloßliegenden Wurzeln 
der Laubholzbäume, Buchen, Hafeln, Eichen u. f. w. aber aud) 
der Weinſtöcke, wie zumal im Ganton Zürich zeigt und ihre 
furzen dichten einfeitigen Blüthenähren treibt. Der Frucht— 
knoten fit auf einer vorgezogenen gelben Drüfe, weldes an 
die Gesnerien erinnert, Die zahlreichen Bracteen und die fpigen 
Staubfäden aber mehr an die Sfrophularinen. Wir bejigen 
nur eine Species, 


L. Squamaria Z. 
Linn. Trans. XVI. t. 22. 23. 
welche fich mittel3 ftarf verzweigter in feine Drüschen endigen- 
der Wurzeln an die erwähnten Gewähfen anfegt die oft bis 
zehn Fuß tief in die Erde dringen. 


Die ahte und legte Familie 


VHI. PEDALINAE, 


aud) Sesameae genannt, gleicht wieder mehr den früheren, 
zumal den Gesnerien und Bignonien. Nur die Kapfel welche 
jelbft etwas Steinfruchtartiges annimmt und im Innern ftein- 
artig mit Kämmen und Hornfpigen verhärtet unterfcheidet fie. 

Der Fruchtknoten fteht übrigens auch auf einer fleifchigen 
Scheibe und es findet fi ein fünfter ſteriler Staubfaden. 

Sie And ſämmtlich ausländifch. | 

29. MARTYNIA Z. 

Niedere maftige verzweigte Kräuter mit weichen ſchmierigen 
ſtinkenden Haaren überzogen, aber großen Blumen von 2—3 
Bracteen begleitet, Die Frucht wird zu einer fteinharten hol- 
zigen Kapfel deren zwei Hälften in lange fhwarze Hafen wie 
Gemshörner ausgehen, und oberhalb noch einen Kamm bilden. 
Aus Amerifa. M. proboscidea Z. die ältefte befannte, mit 
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herzförmigen ganzrandigen Blättern: blaßrothblühend mit gel« 
ben Flecken. — M. diandra Glox., ſchon durch die bloß zwei 
fruchtbaren Staubfäden unterfchieden, mit Tevfoienrother Blü— 
the. — M. lutea Lindl. die wenigit fchöne, mit Fleiner 
gelber Blume, 


30. CRANIOLARIA Z. 

Unterfcheidet fich Tediglich nur durch Den gefpaltenen und 
deßhalb fpathenartigen Kelh. C. annua Z. mit lappiggezähn- 
ten Blättern und weißen Blumen; und Cr. fallax DC. mit 
berzeiförmigen hibiseusähnlichen Blättern und dunkelrothen 
Blumen. 


31. SESAMUM Z. Sefamfraut. 
Trägt eine gewöhnliche auffpringende Kapfelfrucht. Die 
wichtigite Gattung 


S. indicum Z. arab. Semsem. fr. Ingeoline. 

nad) der Form der Blätter in «a. S. ind. orientale oder subin- 
divisum, 8. subdentatum, %. grandidentatum unterfchieden, ift 
eine einjährige 2—4 Fuß hohe Pflanze des Morgenlandes, ſchon 
zur Zeit der alten Aegypter als Delpflanze gebaut, jet auch 
über das ſüdliche Europa bi3 Amerika verbreitet, aber, wie 
e8 fcheint, noch immer nicht in den teutfchen Gärten. Die 
Pflanze fondert in warmem Waſſer eine außerordentliche 
- Menge Schleim ab, und der Same liefert ein im ganzen Mor» 
genlande gebräuchliches Del das nur fehr bald ranzig wird. 


Bwanzigfte Claſſe der Dieotylen: 
a SEPIARIAE. 


Sie bewähren ihre noch höhere Stufe als die Vorhergehen— 
den theils dadurch daß ſie faſt durchgängig ſtrauchartig ſind, 
theils überhaupt durch den glatten Anſtand, die lederigen glat— 
ten ganzrandigen meiſt ſteifen Blätter, und die regelmäßige 
gleichfalls ſteife Blume. Wie man ſie nun, unter ſich betrach— 
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tet, als ſehr natürliche Familien erkennt, fo zeigen fie doch 
auf der andern Seite fo viele Verwandſchaften mit andern, 
daß die Botaniker fich hie. und Da geneigt gefunden haben fie ge» 
tadezu zu jenen zu verfeßen. Eohat Endlicher die Strychneen 
neuerlich mit den Loganiaceen der folgenden Claſſe verbunden, 
obſchon er felbit eingefteht, daß eben fo viel für ihre Mähe bei 
den Apocyneen fpricht. Die Dleaceen haben viel Beziehung zu 
den Stellaten zumal den erjten Familien derfelben, auch zu den 
Styraceen, wie man denn aud) die Verbenaceen und Ebenaccen in 
mander Hinficht in ihre Nähe bringen kann. Bon der anderen 
Seite zeigen fih Die legten Familien mehrfach mit den Gen— 
tianeen verwandt, und Alles diefes beweift nur daß wenn man 
fie als ganz natürliche Familien feithalten muß hier gerade ihre 
rechte Stellung ift, indem fie die früheren Gruppen mit den 
folgenden vermitteln. 

Mean theilt fie in folgende Drdnungen, wovon aber nur vier 
bei uns lebende Beifpiele aufweifen. 

Die erfte befaßt einige wenige Geschlechter von fchönen 
Sträuchern mit präfentirtellerförmiger Blume, mit zwei Staub» 
fäden, und einer zweifächerigen zweilappigen Frucht mit auf> 
rechten anatropen Eiern faft ohne Eiweiß: Jasmineae, 

Die der zweiten tragen eine röhrige viertheilige Blume mit 
Flappiger Xeitivation, ebenfalls zwei Staubfäden, und eine zweis 
fächerige Frucht mit hängenden paarigen Eiern. Die Samen 
mit reichlihem Eiweiß: Oleaceae. 

Die dritte bis fünfte bildet zufammen eine eigenthümliche, 
vormal8 Contortae genannte Gruppe, die fich durch unge— 
wöhnliche Bildung der Blüthentheile auszeichnet. Die erſte 
derfelben, Strychneae, fommt bei uns nicht vor. 

Die vierte, ebenfalls aus Bäumen und Sträuchern bes 
ftehend, trägt noch eine gewöhnliche einblätterige fünftheilige 
Blumentrone mit fünf Staubfäden deren Beutel einen för- 
nigen Pollen führen und mit der Narbe zufammenhängen ; 
diefe ift fehildförmig, oder wie gedrechfelt auf einem Fuß ftehend. 
Die Frucht ift fehr verfchiedenartig und trägt hängende Sa— 
men: Apocyneae, 


? 


JASMINUM. 263 


Die fünfte endlich ihr genau verwandt und früher da— 
mit verbunden befteht aus Sträuchern und Stauden mit einer 
fünftheiligen diefen Blume und fünf verwachfenen Staubfäden 
die einen aus einer wahsähnlichen Maſſe beftehenden Pols 
len enthalten. Zwei zur Balgfrucht mit haarigen Samen ver» 
wachfende Piftille verftefen ihre Narben unter einen gemeinſa— 
men markigen Hut, der Die Fruchtknoten fcheinbar ganz in 
die Tiefe zurüddrängt: Asclepiadeae. 

Erfte Familie der Sepiarien: 


I. JASMINEAE. 


Meiſt Sträucher doch auch felbit Bäume ſämmtlich aus 
der warmen Bone. Ihre weißen oder gelben köſtlich duften— 
den Blumen haben die Saumzipfel wie über einander gelegt, 
Daher eine fpiralige Mejtivation, oft unregelmäßig und an Zahl 
ungleich (4—12). Die Frucht wird zu einer Deere. 

Wir haben nur das eine Gefchlecht 


4. JASMINUM Z. 


in unferen Gärten. Sträucher, bisweilen windend, mit 
weißer oder gelber Blume. Sie find fait alle im wärme— 
ren Alien zu Haufe. 


1. J. Sambae Vahl. Arabiſcher Sasmin. 

Kann bis an zwölf Fuß hoch und etwas windend werden. 
Die leicht abfälligen weißen Blumen verbreiten wie befannt 
den köſtlichſten Duft und reprodueiren fich nach abgefcehnittenen 
Heften oft mehrere Monate hindurch. Decandolle zählt eis 
nige Varietäten auf. 


2. J. officinale Z. Aechter Sasmin. 

Mit weißen ebenfalls duftenden Blumen und gefiederten 
Blättern, auch in Indien zu Haufe jet aber felbft in Stalien 
häufig verwildert, wie man ihn denn in allen Heden auf dem Weg 
nad den carrarifhen Marmorbrücen fieht. Man hat ihn auch 
gefüllt fowie mit vergoldeten und verfilberten Blättern. 
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J. grandiflorum Z., ſpaniſcher Jasmin, ihm fehr ähnlich 
aber mit Fantigent Stengel, wird windend und hat viel Fürzere 
Kelchzähne fowie ftumpfe eiförmige Blüthenzipfel. — J. gra- 
cile Andr. (J. volubile Jacg.) mit einfachen eiförmig = ellip- 
tifchen fpigen Blättern iſt gänzlich) windend und wird auch bei 
uns gezogen. Ebenſo J. azoricum ZL.; trefflid duftend. 
Die erjten beiden halten bei uns mit einiger Worfiht den Win 
ter im Freien aus. 


3. J. odoratissimum L. 

Gelbblühend wie die folgenden, mit glänzend = lederigen um— 
gefehrt= eiförmigen oder elliptifchen gefiederten Blättern. Ein 
nicht Fletternder Strauch deſſen Blüthen gleichfalls angenehm 
Duften und der wohl bei uns den Winter aushält. Soll von 
den canarifchen Snfeln ftanmen. — J. revolutum Sims etwa3 
windend, auch gefiedert aber mit zugefpisten Blättchen, gleicht 
ihm in der Blüthe. Aus Nepal. — J. heterophyllum chb. 
mit langgefpisten Blättern und haarigen Blüthenbüfchen. — 
J. fruticans L., die gemeinfte Sorte, hält den Winter im 
Freien aus. Er gleicht einem Ginfter auch durch die Fleinen 
dreiblätterigen Blätter; die Blüthen haben feinen Geruch). 


Zweite Familie 


I. OLEACEAE. 

Sie hängen als natürliche Gruppe fehr nahe mit den Vori— 
gen zufammen und unterfcheiden fich nur Durch Elappige Aeſtiva— 
tion und die hängenden Eier von ihnen. Die viertheiligen 
Blumen find gleichfalls Duftend, im Einzelnen aber die Frucht— 
formen verschieden. Gharakteriftifch find ihnen die opponirten 
Dlätter und Weite. 


2. CHIONANTHUS L. Schneebaum. 
Mit Heiner trichterförmiger vierfpigiger Krone zwei Staub— 
fäden und ciner Steinfrudht. Die bei uns befannte Gattung 


Ch. virginiana Z. engl. Fringe-tree. Snow-drop-tree. 
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Ch. fol. oblongo-lanceolatis acutis. h. 
Bot.Cab. t. 1204. 

Mit großen eilänglichen Blättern und violettrothen Knos— 
pen, trägt die Blüthentrauben feitlih am Ende der Zweige, 
von dem blendenditen Weiß und zugleich angenehm duftend. Im 
Süden der Vereinigten Staaten in morajtigen Wäldern. 


3. OLEA ZL. 


Mit viertheiliger Blume, zwei Staubfäden und einer bee— 
renartigen Steinfrucht mit gewöhnlich nur einem Stein. 


1. O. europaea Z. Der Delbaum, Dlivenbaum. fr. 
Olivier, engl. Olivetree, it. Oliveto, gr. Ayoısluie, 
Eieie dyoie, Oleaster Plin. 
Nouv. Duhamel T. V. t.25 — 32. 

Der berühmte hochgefchäte Deßhalb der Pallas gemweihte 
Baum den fie der Sage nach zuerft nach Griechenland brachte, 
wo er aber als völlig einheimife) und wild (O. e. Oleas- 
ter) anzufehen ift. Er findet fich in diefer Form als Straud) 
mit vierfantigen dornigen Zweigen und Fleineren Früchten, 
während er durch Cultur (O. e. sativa) und auch ſchon in der 
Tiefe zwar weniger aber größere Früchte runde Zweige und 
längere fchmälere zugefpiste lanzettförmige Blätter mit weißer 
Unterfeite trägt. Bon dieſem giebt es eine Menge, nie zu 
ung fommende Gulturforten, Darunter eine deren Früchte Die 
Größe von kleinen Pflaumen erreichen follen. 

Der Dlivenbaum findet fih um das ganze mittelländifche 
Meer und bekanntlich in ftarker Cultur im füdlichen Frankreich, 
aber weiter nach Italien hinunter ficht man ihn längs der 
fteilen Gebirge, wo er mit feinem weidenblätterartigen grauen 
Laub Feinen Schatten giebt, indem es wenig dicht ift. Er 
blüht im Juni, die Früchte reifen im November, find dann 
ſchwarzroth und beißend=Herbe ja brennend, fo daß man fi 
gewaltig täuſcht wenn man fie roh zu genießen verfucht. Die 
unreifen und die cultivirten geben das feinfte Del. Mit Kalt 
gebeizt und in Salzwaffer gelegt find fie für viele eine an— 


. 
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genehme Speife als Deffert. Der Stamm wird nicht Teicht 
über zwanzig Fuß Hoch aber wol 1—2 Fuß die, Die 
Hefte find oft Frumm und das Wahsthum äußerſt langſam. 
Er foll fünf- bis fehshundert Jahre alt werden können und ift 
dabei von der leichteften Fortpflanzung, indem ein jeder Zweig, 
ja felbit ein Stückchen Holz nur mit etwas Rinde, in die Erde 
gebracht, Wurzeln Schlägt und treibt. 

Zumal im Königreich Neapel ſchwitzt aus den alten Stäm— 
men ein dem Storax oder DBenzoe fehr ähnlich fehendes 
Harz, Dlivil !) genannt, aus, vom feinften faft füßlichen Sto— 
targeruch, Daher Reichenbach aud) auf eine Werwandtichaft 
diefes Gefchledht3 mit den Styraceen gefchloffen hat. 

Der Delbaum ftand im Alterthum in hoher Verehrung. 
Selbit das Holz durfte nicht verbrannt werden. Ein Dliven- 
Franz zierte den Sieger. Bekannt ift daß fein Zweig das 
Symbol des Friedens war. Auch deutete ein folcher fymbo» 
lifch auf Barmherzigkeit, Glücfeligkeit, Gnade u. ſ. w. 

2. O. fragrans Z. (Osmanthus fragrans Lour.) 
O. fol. elliptieis serratis glaberrimis. 5. 
Nouv Duh. v. t. 21. 

Unterfcheidet fih dur) die großen gefägten Blätter und 
eine tief viertheilige Blume von fehr angenehmem Duft, weß— 
halb fie dem Thee oft beigemifcht iit. In China und Japan 
zu Haufe, Doch auch fchon in Italien im Freien. 

O0. americana L. am. Devilwood (Mich. arbr. d’ Am. 
III. t. 6.), bat große zugefpite umgekehrt = eiförmige Blätter 
und ein furchtbar feites Holz, daher fein Dortiger Name. Bei 
uns in den Kalthäufern. 


4, PHILLYREA L. fogenannte Steinlinde. fr. Filaria. 
Mit viertheiliger, radfürmig offener Krone. Die Fugelige 
Steinfrucht fleifhig, mit dünner zerbrechlicher Muß. 


1) Sch erhielt in Neapel daffelbe in faft fauftgroßen Knollen unter dem 
Namen Gomma de Lecce, Die Pharmaceuten und Chemiker fcheinen 
erft in den legten Jahren darauf aufmerkffam geworden zu feyn, ba man es 
in früheren Werken kaum, ja gar nicht erwähnt findet, 
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Bäume und Sträucher !) um das mittelländifche Meer, mit 
glänzenden immergrünen Blättern, wovon Ph. latifolia Z. fie 
breit ei= bis faft herzförmig und eine ftumpfe Frucht hat. Diefe 
Gattung kommt in verfchiedenen Warietäten, faft ungezähnt und 
etwas fchmalblätterig (laevis), feharfgefägt (ilicifolia) , und mit 
fhief gedrehten Blättern (obliqua) vor. Ph. media L., mit 
eilanzettförmigen ganzrandigen oder auch fpitgefägten Blättern 
und Früchten mit einer kleinen Spike, gleichfalls in mehreren 
Blattvarietäten, zumal der fchmalen (ligustrifolia) oder mit ru— 
thenförmigen aufrechten Heften wie bei den Wappeln, oder hän— 
genden u. f. w. — Ph. angustifolia Z. mit ganz fehmalen 
linienförmigen wenig gezähnten Blättchen, ebenfalld in einigen 
Varietäten. — Diefe Bäume müffen bei ung im Kalthaus über— 
wintern, ertragen aber in England Frankreich) und Stalien im 
Freien den Winter wo fie häufig als Zierden in den Gärten 
und Parks gefehen werden. 


5. LIGUSTRUM L. 


Befannt an feiner hierländifchen Gattung L. vulgareL. 
(Rainweide, fr. Troene, engl. Privet, gr. Irıgeie) mit 
fhwarzen, aber variirend auch mit gelben, weißen und grünen 
Beeren. In gefhüsten Lagen bleiben die Blätter den Winter 
über. — L. lucidum Akt. bat die mehr eiförmigen zuges 
fpisten Blätter auf der Dberfeite glänzend. In der Varietät 
L. 1. florıbundum bildet er noch größere DBlüthenbüfche. — 
L. nepalense Mall. (L. spicatum) hat wollige Zweige und 
eilanzettförmig fpige auf der Unterfeite ebenfalls behaarte Blät— 
ter. Wie die folgende eine Hauspflanzge. — L. japonicum 
Th. (Watson, Dendr. br.t. 137) mit großen derben eiförmigen 
langgezogenen zugefpisten glänzenden Blättern mit brauner 
Mittelrippe, bildet einen fhönen Strauch der um Paris das 
Freie aushält. Wei uns bleibt er Hauspflanze. 


1) Die man bei flüchtigem Blick mit Rhamnus Alaternus verwech— 
feln Tann, 
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6. SYRINGA Z. 


Unterfcheidet fih durch Die trockene, zufammengebrüdte 
Kapfelfrucht. 


1. S. vulgaris L. Spanifcher Flieder. fr. Zilas, engl. 
Lilac. Pipe Privet, Pipetree }). 
S. fol. cordatis glabris, racemis erectis #. 
Ursprünglich) in Perſien einheimifch fol er erft im ſech— 
zehnten Jahrhundert bis zu uns gelangt fein wo er jet ver- 
wildert zu nennen tft. Seine Varietäten beziehen fi) auf 
die Blüthenfarbe. 


2. S. dubia Pers. (S. rothomagensis) S. chinensis W. Lilas 
Varin, Lilas de Rouen. 
S. fol. ovato-lanceolatis bası subaculis, racemis inelinatis h- 
Now. Duh. H. t. 63. 

Mit fchöneren größeren tief lilablauen Blumen mit fla= 
chem Saume geht er auch unter dem Mamen chinefifcher Flies 
der (S. speciosa Hort.) in den Gärten. Man will ihn für 
eine Hybride der vorigen mit der folgenden Gattung erklären 
aber ohne Beweis; die Blüthenfträuße hängen etwas herab. 


3. 8. persica L. 
S. fol. lanceolatis integris autpinnatifidis 9. 
Zärter als Die vorigen trägt er in einer Varietät halbge= 
ftebert=zertheilte Blätter, weßhalb man ihn auch Peterfiliens 
flieder nennt, 


4, 8, Josikaca Jacg. 
S. fol. elliplico-lanceolatis rugosis ciliatis subtus albidis. h. 
Reichenbach ie. erit. J. 1049. 
Wurde im Sahre 1830 von der Gräfin Jo ſik a zu Klaus 
fenburg in Siebenbürgen entdeckt und ift jet allgemein ver— 


1) Der Name Pfeifenftrauc gehört eigentlich für Philadelphus, 
den auch die Aeltern durch Syringa bezeichneten. inne hat es verändert, 
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breitet. Im Laub, das wegen der blafien Unterfeite dem der 
Balfampappel ähnlich ift, follte man Feine hierher gehörige 
Pflanze vermuthen, die Blüthenbüſche gleichen aber, den Ans 
dern an Duft und Schönheit. Blüht fpäter als die Vorigen. 


Fontanesia phillyreoides, La Bill. (Watson, D. br. t. 2. 
Now. Duh. 1. t. 5. Suimpelund Hayne Fr. Holzarten t. 
91.) ift ein Strauch mit vielblätteriger grünlichweißer Blume 
und lanzettförmigen Blättern der bei uns nicht im Freien 
aushält aber in den Kalthäufern häufig gezogen wird. 


2. FRAXINUS L. Eſche. fr. Fresne. engl. Ash. it. 


Frassino. 


Bäume deren natürlihe Werwandtfchaft mit diefer Fa— 
milie vielfach entfchieden ift, theils in der Geftalt der Mefte 
mit den dicken EndEnospen, theils der Blätter infofern man von 
der Fiederung abficht, den Staubfäden obwohl die meiften 
Blüthen apetal find, und der Kapfelfrucht. Much beweift es die 
Neigung der fpanifchen Fliegen dieſe fo gut wie Die vorigen 
Gefhlehter zu ihrem Wohnſitz zu wählen, fowie die Erfahrung 
Daß fich Flieder und die andern Genera auf die Eſchen pfropfen 
lafj en und umgekehrt. 

Von der anderen Seite neigen fie zu den Ahornen, zumal 
Negundo, und man Fann felbft in ihrer Flügelfrucht die Ver— 
wandtfchaft erkennen. 

Sie find theils in der alten theils der neuen Welt zu Haufe, 
Man nimmt gewöhnlich an daß die der alten Welt ſchwarze 
die der neuen rothbraune Knospen tragen; dieß trifft jedoch 
nicht genau zu. Das Holz aller iſt höchſt elaftifch und £refflich 
zumal zum Wagenbau. Sie erreichen ein Alter von mehreren 
Sahrhunderten. 


@. Ornus P. Mit 2—Ablättriger Blumenkrone. 


1. Fr. Ornus Z. (Ornus europaea P.). Die Manna-Eſche. 
Der eigentliche Fraxinus der Alten. gr. Ogsouehe, 
Mehie. neugr. Diaudoıe. 
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Fr. fol. pinnatis 3—4 jugis foliolis lanceolatis utrinque 
attenualis $. 
Duh. t. 101. 

Ein fehöner, im füdlichen Europa fehr häufiger Baum, der 
bekanntlich in Galabrien und Sieilien die Manna ausfchwigt 
und herabtröpfeln läßt, welches der aus den Spalten der Winde 
oder auf der Oberfläche der Blätter austretende Saft ift, in 
eine fchmierige Subſtanz aber wie Rohzucker trocknend, füß, und 
von purgirenden Eigenfchaften. Die im Juni erfcheinenden Blüs 
thenbüfche glänzen in der Sonne wie goldig und haben ein ges 
fälliges AUnfehen. Man hat aud; eine breitblätterige Abart. 

Fr. rotundifolia Lam. unterfcheidet fi) durch die mehr 
eirundlichen Blättchen und die braunen Knospen. Sie liefert 
gleichfalls Manna. 


ß. Fraxinaster. Xpetal; die Blüthen theils ganzgetrenn» 
ten Geſchlechts theils mit Zwittern untermifcht. 


2. Fr. excelsior, L. Die gemeine Eſche. (Fr. oxy- 
phylla, oxycarpa.) Der Ornus der Alten. gr. Bov- 
uehie. , 

In einer Menge Varietäten die man in den Parks und 
anderen Anlagen häufig angepflanzt fieht. Die Alten bildeten 
die Adraften und Nemeſis mit einem Eſchenzweig in der Hand 
ab, um ihre Härte und Unbeugſamkeit anzudenten. 

Folgendes find die wichtigiten Arten: 

a) Fr. e. pendula.. Die Hängeeſche. fr. Frene parasol, 
Fr. pleureur. Mit fehr lang gejtredten herabhän— 
genden Aeſten. Soll im Jahr 1750 in einem Walde 
von Gamlingay entdeckt worden feyn. 

b) Fr. e. aurea. Mit goldgelben Weiten. Kommt aud) hän» 
gend und Frummziweigig vor. 

ce) Fr. e. crispa s. atrovirens. Die Kohleſche. Die ſchwarz⸗— 
grünen Blätter ganz kraus; bleibt niedrig. 

d) Fr. e. verrucosa.. Mit warzigem ‚Stamm und Weiten. 
Ebenfalls auch hängend in einer Abart. 
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e) Fr. e. horizontalis. Mit wagerecht ausgefpreizten Zweigen. 

f) Fr. e. nana. Die Bwergefhe. Bleibt eim niedriger 
Buſch mit Pleinen Blättchen. 

g) Fr. simplicifolia W. «(monophylla, heterophylla). Die 
Blattitiele tragen nur ein, höchſtens drei große eirunde 
Blätthen von der Größe eines Birnblattes. 


Die Efche wird in günftigem Boden zu einem bis hun— 
dert und dreißig Fuß hohen Baum. Mit Hundert Jahren ift 
fie am beiten zu fällen. Man unterfcheidet fie im Winter an 
der afchgrauen Winde und den fchwarzen Knospen. 


3. Fr. parvifolia Lam. (Fr. lentiscifolia Desf.). 
Fr. fol. 4-—5 jugis ovalibus basi cuneatis, gemmis 
fuscis. H. 


Erkennt fi) Teicht an den in Eleinerem Maaßitabe ges 
fiederten bräunlichgrünen Blättchen. Sie bleibt viel Eleiner 
als die gemeine und foll aus Syrien ftammen. 


4. Fr. quadrangulata Mich. (Fr. coerulea.) 

Ausgezeichnet durch die faft geflügelt vierfantigen Zweige 
und behaarten braunen Knospen; ſonſt in den Blättern der 
gemeinen Efche ähnlich. Aus Nordamerika. 


5. Fr. americana L. Die weiße Efche. (Fr. acuminata, 
alba, pannosa). am. white Ash. fr. Frene blanc. 
Fr. foliolis subtus glaucis, samaris linearibus basi an- 
gustalis. +, 


Sie iſt nicht felten in unferen Anlagen blüht aber nicht 
leicht und trägt auch nicht häufig Früchte. An ihre fieht man 
am ausgezeichnetften die fammetbraunen Knospen, ihre Rinde 
ift weißlid. Sn Carolina, Canada u. f. w. einheimifch. 


6. Fr. sambueifolia Lam. (Fr. nigra.) Die ſchwarze 
Eſche. am. black Ash, water Ash. 
Fr. foliolis elliptieis acuminatis serratis sublus ad nervos 
barbatis. h. | 
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Mich. arb. II. t. 12, 
Die graugrünen Aeſtchen find mit —— Wärzchen 
punktirt. Die Rinde ſoll ſich in großen Blättern ablöfen. 
Es giebt auch eine Fraufe Abart. Gleichfalls amerikaniſch. 


7. Fr. juglandifolia Lam. Die grüne Eſche. (Fr. con- 
color.) 
Fr. foliol. 3—4 jugis opaeis, floribus corymbosis. $. 
Mich. arb. III. t. 120. | 
Die jungen Triebe fowie das Laub zeichnen fich durch 
ein ſehr lebhaftes Grün aus. Die Früchte find etwas keilför— 
mig. Auch aus Ganada u. f. w. 


8. Fr. pubescens Malt. foliolis petiolis ramulisque velu- 
tinis. h. 
Mich. I. e. Ill. t. 119. 

Die Blättchen find auf der Unterfeite filzig und ihre 
Stiele und Aeſte behaart. Die Frucht mit einer Eleinen Spiße. 
Es giebt eine lang= und breitblätterige Abart. 

Fr. epiptera Mich. und platycarpa Mich. find in Zeutfch» 
land noch zu felten um als eingeführt betrachtet werden zu 
können. 

Die Familie Strychneae kann als fehlend in un— 
ſeren Gärten angenommen werden, daher wir ſie im Speciellen 
übergehen. 

Vierte Familie 
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Sie und die folgende, im Grunde nur durd) die Natur 
der Staubgefäße verfchieden und fonft in innigiter Verwandte 
Schaft ftehend, zeichnen ſich Durch ein fteifes, lederiges Laub 
aus (worin Manche den Sträuchern der vorigen Familie, 3. B. 
Jasminum gleichen) und durch die fihönen großen Blumen al- 
ler Farben, weßhalb fie ausgezeichnete Bierpflanzen abgeben, 
wovon nur zu bedauern Daß wir beren nicht viele befigen, 
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denn fie find meijt tropifch und gehören bei uns dem Treib— 
haus an. 

In dem Ueberblick der fortfchreitenden Entwicelungsitufen 
der Monopetalen bemerft man mit der gegenwärtigen Glaffe 
eine immer vollendetere Bildung des LZaubes und zumal der 
Blumenfrone die bei der folgenden Familie ſogar auf die 
Staubgefäße übergeht, und fo ftehen fie auch mit den darauf 
folgenden Gentianeen zumal durch die Zoganiaceen in nächiter 
Verwandtſchaft. 

Die gegenwärtigen ſind baum- und ſtrauchartige oft win— 
dende und milchgebende Gewächſe, deren Milch in der Regel 
ſcharf und giftig !), felten mild und genießbar, bisweilen 
Kahutſchuk liefernd iſt. Die Blätter find ftetS ganzrandig, nie 
gezähnt, die Blume in der Knospe gedreht, Die Zipfel bis— 
weilen fchief, mit Krönchen am Schlund und die Staubbeutel 
hängen bereits feit an der Narbe. Diefe gleichfam wie ber 
Fuß eines Leuchters oder eines Schachfteins, wie gedrechfelt aus— 
fehend, ift hier charafteriftifch. 


8. ALLAMANDA. L. 


Etwas windende Sträucher mit ſchönen großen trichter- 
förmigen gelben Blumen, nicht felten in unferen Zreibhäufern ; 
znmal A. cathartica Z, mit quirlförmigen Blättern. 

Das Geflecht Carissa L. befaßt tropifche Dorniträus 
her wovon Dort zumal eine Gattung (C. Carandas L.) wegen der 
harten Dornen viel zu Heden benußt wird. Noch ausge= 
zeichneter find diefe an C. Arduina Lam. (Arduina bispinosa 
L.) einem vom Gap landeinwärts an den Wegen vorkom— 
menden Dornbufc, der eine wahrhafte Plage ver Reiſenden wird. 
Denn alle feine diefen Furzen Aeſte endigen in zwei kegelför— 
mige, im rechten Winkel gefpreizte Dornen Die die Kleider 
der Vorbeigehenden fo feit erfaſſen daß die Pflanze dort den 


1) Auch die Samen, wie fhon aus der dritten Familie die der Brech— 
nuß durch ihr Strychnin bekannt find. In der gegenwärtigen bringt 3. B. 
Tanghinia venenifera einen Samen von der Größe einer Mandel, der 
allein zwanzig Menfchen foll tödten Eönnen, 

IT. 18 
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holländifchen Namen Wacht en beetje („wart' ein bischen‘‘) 
erhalten hat. Burchell erzählt daß als er ſich einjt mit einem 
Arm in diefen Dornen immer tiefer verftrict, und um ihn zu 
befreien die andere Hand benugen wollen, er auch in dieſem 
bald gefangen worden fei und Furz darauf felbft mit Hut und 
Haaren. — Diefe Sträucher find noch nicht lebend zu uns ge— 
kommen. 

Vom Gefhleht Tabernaemontana L. fommen einige 
Gattungen in den Handelsgärten vor (T. Camassi, eitrifolia etc.) 
find aber immer noch felten. T. utilis Arnott. ) iſt einer von 
den fogenannten Kuhbäumen des englifchen Guiana, zumal an 
den Ufern des Demerari wachfend, der beim Abjchneiden eine 
milde gefunde Milch ausfließen läßt die man im Kaffee von 
einer gewöhnlichen nicht unterfcheiden Fann. Der Baum ift 
30-40 Fuß hoc), bei oft anderthalb Fuß Die. — T. co- 
ronaria R. Br. wird unter dem Mamen Nerium coronarium in 
unferen Gärten cultivirt. 


9. PLUMERIA L. 

Ebenfalls Bäume mit großen Blättern und großen duf— 
tenden Blumen. Wir haben eine Gattung Pl. rubra L., doch 
nicht häufig, als Warmhauspflanze, die zumal auf den Antillen 
wegen ihrer Schönheit gezogen wird. 

Amsonia salicifolia Ellis (Bot mag. t. 1873), von dieſem 
Befchlechte abgetrennt, hält bei uns im Freien aus. Eine 
etwa ellenhohe Staude mit blaulihen Blüthen, von der c8 
auch noch verwandte Gattungen giebt. 


20. VINCA L. Wintergrün, Sinngrün. fr. Per- 
venche. engl. Periwinckle. 

Das einzige vaterländifche Gefchlecht Diefer Familie und 
nur in einer Species, V. minor L. (ft. petit pucelage. gr. 
Kinwaris) bei uns, eine der erften blühenden niederen Holz— 
pflanzen des Frühlings. In den Gärten zieht man oft V. 


1) The Edinburgh new phil. Journal 1840. p. 818. 


NERIUM. 275 


herbacea W#. Kit. mit jchmäleren Länglich = lanzettförmigen 
Blättern, Eriechend und ſtark wuchernd, Daher zur Bildung der 
Zerraffen gut. Sie ift in Ungarn und weiterhin wild. Man 
hat von ihre aud) einige WBarietäten. — V. major Z. mit 
ſchön blauer großer Blume und eiförmigen Blättern, im ſüd— 
lichen Europa einheimifch, ift etwas zärter. — V. rosea Z. 
unterfcheidet fich generifc) ein wenig und bietet Die vollfom- 
menfte präfentirtellerförmige Krone. Sie ift eine befannte Haus— 
pflanze, auf Madagaskar zu Haufe, und kommt theils mit ganz 
tofenfarbener, theils —— —— mit purpurrothem 
Schlund vor. 


11. NERIUM Z. 

Die ſchönen lanzettfürmigen fteifen Blätter und Die großen 
rothen Blumen haben diefe Sträucher von jeher belichbt ge» 
macht. Sie haben ſämmtlich das wärmere Aſien zum Waters 
land, von wo fie nach uns zu ſchon feit den älteften Zeiten 
herübergewandert find. So zumal 
1. N. Oleander. Dleander, Zorbeerrofe. fr. Zaurier- 

rose, Laurose. it. Alloro-rosa. gt. Nneıov, Pododapvn. 

Seßt und ſchon zur Zeit der Alten durch das ganze mitt: 
lere und ſüdliche Italien verwildert, fo um Nom, Neapel u. 
ſ. w. (auf den alten pompejanifhen Wandgemälden deutlich 
abgebildet) in Griechenland an allen Flußufern und in Klein» 
aften an den Landftraßen. Bei uns hält er den Winter nicht 
im Freien aus 1), wohl aber in Franfreih. Seine Säfte 
find giftig. 

2. N. odorum W. (N. grandiflorum). 

Unterfcheidet fich Durch die blafjeren fehlafferen Blüthen 
und fchmäleren Blätter und ift gegenwärtig faft noch häufiger 
als der Vorige. Die Krone am Schlunde der Blume ift mehr 
zerfehligt, auch kommt dieſe oft gefüllt, weiß, gelb u. f. w. vor. 


1) Einer der prädtigften Schmetterlinge, Sphinx Nerii L. ift ibm ge 
folgt, und die nicht minder fhöne Raupe foll auch in den Gärten an 
biefem Strauche gefunden werben, 

; 18 * 
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Unter dem Namen Strophantes hat Decandolle ein 
Geſchlecht abgeſondert wovon jetzt eine artige Gattung, Str. 
dichotomus, in den Gärten vorkommt. Die trichterförmige 
weiße Blume endige in fünf etwas gedrehte mehrere Zoll 
lange fchmale Zipfel. 


412. APOCYNUM Z. 


Mit glocdenförmiger Blume und fünf 
Staubgefäßen mit kurzen Filamenten aber großen pfeilförmigen 
mit der Narbe feſt zuſammenhängenden Beuteln. Niedere 
wuchernde Stauden. 

A. androsaemifolium L. Der Fliegenfänger. 

engl. Dogbane. 

Slatt, mit blaßrofenrothen Blüthen von der Größe der 
Maiblumen und intereffant durch die Eigenfchaft daß zumal 
Fliegen, um den Wectar aus der Blüthe zu faugen den Rüſ— 
fel zwifchen die Antheren drangen die ihn nun mechanifch 
fefthalten fo daß die Fliege darin hängen bleibt. Daher fieht 
man bisweilen eine Menge Blumen mit einer todten Fliege 
in derfelben. Man hat diefes Phänomen auch aus der nar— 
Potifchen Wirkung des Blüthenfaftes erklären wollen, aber wol 
ohne Grund. 

A. hypericifolium Ait., venetum L., und canna- 
binum L., fommen auch hie und da in den Gärten vor. 


Fünfte Familie 


IV. ASCLEPIADEAE. 


In Bezug auf die vorhergehenden unterfcheiden fte fich vor- 
nemlich durch eine mehr markige fogenannte fleifehige Sub» 
ftanz der Blumenfrone die auch zugleic) einen ungewöhn— 
lihen Bau in Hinfiht von Anhängſeln, Knötchen, Hörn— 
chen u. a. zeigt, welche man wol am richtigften als einen ano» 
mal gebildeten Staubfädenfreis anzufehen hat während diefer in 
Hinficht der eigentlichen fünf Staubgefäße auch eigenthümlich 
entwicfelt ift. Wenn man über Deren Bau Das Geflecht 
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Asclepias (al8 das am leichteften zu vergleichende) entlehnt, fo 
bilden Diefe Drgane eine verwachfene die Griffel völlig ein« 
ſchließende monadelphifche Säule, welche ſich oberhalb berfelben 
vergrößert und als verwachfenes Gonnectiv !) eine Art 
Dede oder Knopf bildet an welchem außen herum fünf Klaps 
pen fißen, die ich für nichts Anderes als die eigentlichen 
Staubbeutelfäde erkennen kann. In jedem von ihnen 
finden fi) an einem dunkeln Körperchen zwei frei herabhängende 
Pollenmaffen mit einem Spalt aus welchem fie die Pollen- 
fhläuche in die eigentlichen Narben des Piſtills welche unter- 
halb jener Dede münden, zur Befruchtung hineintreiben 2). 
Die Frucht ift eine Doppelte Balgfapfel mit platten fchuppig 
über einander liegenden Samen mit einem glänzenden Schopf 
von Seidenhaaren am Ende. 

Sie find feltener baumartig, oft nur Stauden, mit Milch— 
faft, der im Ganzen weniger giftig ift als bei den Vorigen, 
und öfters Fahutfchufartig. Die meiften finden ſich in Afrika, 
andere in Amerika. 


13. PERIPLOCA Z. 


Die radförmige Blume trägt am Schlund fünf in Erumme 
Haken ausgehende Schuppen oder Knötchen. Die fünf Staub» 
fäden find frei, die Beutel außen behaart und um ein gemeins 
fames Connectiv geftelt. Die Früchte weit ausgefpreizt. 

P. graeca L., die bei uns gezogene Gattung, bildet einen an 
Bäumen hoc) fich hinaufwindenden Strauch mit fehönen glatten 
lederigen Blättern und ift auch wegen der fonderbar geftalteten 
braunen haarigen Blüthen eine interreffante Bierpflanze. 


1) Sch habe mich nie entfchließen können diefe Dede als ein Product 
der Griffel oder Narben anzufehen, was ohnehin ohne Beifpiel in der Mor: 
phologie wäre; viele Unterfuchungen an den lebenden Asklepiaden die mir 
du Gebote ftanden haben mich in meiner obigen Ueberzeugung nur "be: 
ftärkt, daß man hier nur ein abgelöftes gemeinfames Untherenconnectiv 
zu erkennen habe, 


2) Ad. Brongmniart, Quelques observalions sur la fecondation dans les 
Asclepiadees. T. 13. 14. ber Annales des sc, nat. Novbr. 1831. 
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Domptevenin. 

Die radförmige Blume trägt eine fchildfürmige markige 
Staubfädenfrone und die Antheren gehen in ein häutiges 
Schüppden aus. Wir haben nur eine Gattung 

V. offieinale M. (Asclepias Vincetoxicum L.), eigentlic) 
der einzige Nepräfentant Diefer Familie in Zeutfchland, auf 
fteinigen Bergen, weißblühend mir Blättern die an die Des 
ſpaniſchen Flieders erinnern. Ihre Wurzel (Radix Hirundi- 
nariae) ftand vor Zeiten in großem medicinifhen Ruf. — V. 
fuscum und nigrum mit tief fchwarzbrauner Blüthe gleichen 
in derfelben fowie felbft im Laube der vorigen Gattung, find 
aber windend und bei uns nur Gartenpflanzen. 


15. ASCLEPIAS 1. 


Don diefem großen linneifchen Geſchlecht von welchem 
R. Brown !) mehrere Gattungen abgetrennt und als eigene 
Genera aufgeftellt hat bleiben jegt nur Die ftaudenarfigen 
gewöhnlich mit Blüthen in quaftenförmigen halbfugeligen Dol- 
den ftehend und fteifen Stengeln übrig. Es gedeihen bei ung 
einige im Freien während die anderen Gefchlechter meift warme 
Hauspflanzen find von Denen nur wenige zur Blüthe Fommen. 
Sene Fönnen daher am beiten zur Erläuterung des Blüthen— 
baues dienen. 

Die Asklepiadenblüthe trägt einen fünfblätterigen zurüd- 
gefchlagenen Kelch und fünf marfige Blumenblätter aus deren 
Mitte fich die Staubfäden erheben. Diefe bilden eine die 
marfige Säule, gänzlich die zwei Griffel in der Tiefe ein- 
fchließend, und find mit fünf napfförmig offenen Säcken aus 
denen ein Erummes Hörnchen herausteitt umgeben. Man hat 
dieſe wol für monſtroſe Staubfädengebilde erklären wollen dieß 
ift aber Doch nur hypothetifch vielmehr; liegt die Analogie mit 
den Schlundfrönchen u. d. bei anderen Blüthen näher. Zu 


1) R. Brown — Essey on Asclepiadeae. In den Transactions of the 
wernerien sociely of Edinburgh 1, und fpäteren Nachtraͤgen. 
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oberft fteht ein dicker fünfeefiger markiger Körper, gynostegium 
genannt, nichts anderes als die verwachfenen Staubfäden» 
eonnective und feinesweges eine Production der Narben wie 
man bisher angenommen. An ihnen finden ſich fünf pergas 
mentartige längsgefpaltene Klappen, die Antherenhüllen, 
und in dieſen herabhängend die Pollenmaffen (pollinaria) 
nad) oben in einen Dünnen Faden, nach unten Feulenförmig in 
Geſtalt langer Säckchen in einer zarten Haut eingefchlof- 
fen, in beifen Innerem die Pollenkörner Liegen. Aus 
diefen treten die Wollenfchläuche Heraus und begeben fich 
ganz fo wie e3 naturgemäß ſeyn muß in die Narbenen- 
Digungen unterhalb jener Gonnectivfrone welche demnach gar 
nichts mit der Narbenfunction zu thun bat. Man kann 
diefe Schläuche aus den Griffeln wieder herausziehen. Die tief 
verſteckten zwei Pijtille entwickeln fich fpäter zu anfehnlichen 
Bälgen in die fchuppig über einander liegende platte Samen 
mit einer glänzendweißen Federfrone in Menge geftopft find. — 
Die erfte und häufigite Gattung unferer Gärten 


A. syriaca L. Geidenpflanze. engl. Virginian !) 
Swallow - wort, 


ift mannshod und ſtark wuchernd. Ihre ſchmutzigrothen 
ſtark dDuftenden Blüthen find ein Sammelpla der ſchönſten 
Nachtſchmetterlinge. Die Samenwolle läßt fich verfpinnen und 
ich befige ein Knauel Garn davon von folcher Leichtigkeit, daß 
man bei abgewendetem Geficht Faum glaubt, etwas auf der Hand 
liegen zu haben. 

Die anderen, fait ſämmtlich amerifanifche Gattungen, find 
bei uns bloße Bierpflanzen. Die fchönfte unftreitig A. curas- 
savica, mit orangefarbigen Blüthen. — Die Gefchlechter 
Calotropis und Gomphocarpus R. Br. findet man in den bota- 
nifchen Gärten. 


1) Weil Mehrere behaupten Nordamerika fei eigentlich das Vaterland 
diefer Pflanze, 


280 ASCLEPIADEAE. 


16. HOYA AR. Br. 


Die Connectivdecke ift fternförmig und befteht aus platten 
markigen Blättchen unten mit einem Zahn. Die Pollenmaffen 
find auffteigend am unteren Ende befeftigt. Won den zahlreichen 
Gattungen ift big jet nur Die eine 

H. carnosa R. Br. 

lebend bei uns eingeführt, jett allgemein verbreitet, win— 
dend mit flacher lange blühender Dolde. Ihr Vaterland fcheint 
China. 

In ihre Nachbarfchaft gehört auch das Gefchleht Pergu- 
larıa L. wovon P. odoratissima Sm., ftrauchartig, wegen des 
angenehmen Duftes der Blüthen in unferen Warmhäufern ges | 
zogen wird. 


17. STAPELIA L. ) 


Ohnſtreitig eines der interreifantejten Pflanzengeſchlechter 
wovon neuerlich einige Gattungen abgetrennt worden ſind. Das 
Vaterland aller iſt Afrika. Sie find ſämmtlich ſogenannte 
Saftpflanzen mit kurzen dicken fleiſchigen Stengeln ſelten mit 
kleinen entwickelten Blättern verſehen und tragen ihre meift ans - 
ſehnlichen Blüthen gewöhnlich unmittelbar aufſitzend. Dieſe ſind 
radförmig und fünftheilig in der Mitte einen ſehr flachen 
Schlund andeutend und tragen den gewöhnlichen Cylinder mo— 
nadelphiſcher Staubfäden. Um dieſe einen doppelten Kranz, den 
äußeren aus ſchmalen einfachen oder geſpaltenen Streifen den 
inneren aus Hörnchen ebenfalls einfach oder geſpalten beſtehend. 
Die verwachfenen Connective die fogenannte Narbendecke tra— 
gen an ihrem Wande die fünf Paar Staubbeutel, hier wie an 
gabelförmigen Stielen, aufreht, und letztere auch duch ein 
Eleines Retinaculum verbunden. 

Da ihre Zucht Außerft Leicht ift fo finden fte fich zahlreich 
(man vechnet an Hundert Species) bei den Liebhabern, aber 


1) Stapeliarum in hortis vindobonensibus cultorum deser. figuris 
coloratis ill., auet. N. J. a Jacguin. Vindob. 1806—1816. — Masson, 
Stapeliae novae. Lond, 1796. fol. 
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man ann fie beinahe die einzigen häßlichen Pflanzen nennen, 
und deßhalb find fie nicht Jedermann angenehm. Ihre dickle— 
derige marfige Blume ift meift fchmußig = fleifehroth bis violett 
bisweilen auf gelbem Grunde (die Farben des Bilfenfraus 
te8 u. a.) und gleicht wol einer faulen Fleifchwunde oder 
einem fpinnen = oder Ffrötenartigen Zhier. Hierzu kommt 
der ftarfe Aasgeruch vieler der ſogleich die Schmeißfliegen an- 
zieht um fie mit Eiern zu belegen die natürlich zu Grunde 
gehen und (in diefer Familie zum zweiten Mal) den Beweis ges 
gen die alte Teleologie liefern, daß der Inftinkt die Shiere 
zweckmäßig leite, wiewohl man auch einwenden kann, daß 
dieß keine Handlungen des Inſtinktes ſeien. 

Man hat ſie ſeit Haworth (Synopsis succulentarum) nach 
der näheren Geſtalt der Schlundkrönchen in eine Menge Un— 
tergeſchlechter gebracht die ihres Orts nachzuſehen ſind. Un— 
ter die häufigſten und zugleich intereſſanteſten gehören 
1. St. grandiflora Mass. 

mit vierfantigen etwas Feulenförmigen Weften an deren 
Bafis die Blumen erfcheinen. Sie gehören zu den größten, 
find behaart und fleifchfarbig. 


2. hirsuta L. 

Ebenfo, aber die Blumen aus den Gipfeln der Aeſte her» 
vortretend, auch länger geftielt. Sie ftinft am ärgften und 
ift eine der älteften bekannten. 

Unter den anderen zeichnet fich zumal St. variegata ZL. 
und bufonia Jacg. wegen ihrer Fleckung aus, daher fie aud) 
den franzöfifchen Namen Crapaudine tragen; arg ftinfend. 

St ciliata Haw. iſt eine von denen deren Blumenrand 
mit platt Feulenförmigen Wimpern eingefaßt ift, welche bei dem 
leifeften Winde hin und her flattern. So auch St. pedun- 
culata. 

Apteranthes Mikan !) ift eine von Guffone in Meapel 


1) Eine von Dr. Guffone auf europäifchem Boden entdedte Sta: 
pelie, von Dr. 3, Ch, Mikan. Act. Ac. N. c. Vol. XVII p. U. 
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auf der Inſel Lampedufa bei Sieilien (jest auch andermwärts) 
entdeckte äußerſt zierliche Stapelie mit Eleinen in Umbellen 
ftehenden Blüthen, denen die Krönchen und Kränze fehlen. 
Die einzige Gattung, A. Gussoneana M., ift auch unter dem 
Namen europaea verbreitet worden. 

Huernia R. Br.) unterfcheidet fi) durch eine gloden» 
förmige fünftheilige mit fünf Zähnen zwifchen den Einfchnitten 
verfehene Blume welche das Staubfadenrohr verdedt. Wir 
haben einige Gattungen wie H. reticulata A. Br., ocellata Spr., 
campanulata R. Br. u. f. w. 

Das Gefchleht Ceropegia L. fhließt fi) hier an. Es 
find windende Kräuter mit einer trichterförmigen unten 
bauchigen Krone faft wie die geraden der Wriftolochien, aud) 
mißfarbig, mit fünf an der Spite zufammenhängenden Bipfeln. 
Wir haben einige in den Gärten wie C. stapeliaeformis Wall. 
und C. elegans Hook. , die fi) durch ihre Sonderbarkeit aus— 
zeichnen. 


Ein und zwanzigfte Claſſe der Monopetalen, 
GENTIANEAE. 


Diefe Feine Elaffe grenzt wie ſchon oben erwähnt genau 
an die vorige hat aber doc etwas fo Eigenthümliches daß 
man ihr von dem Hauptgefchlecht den allgemeinen Namen ges 
geben hat. Auch Fann man die eriten drei Familien derjelben 
allenfalls in eine verfchmelzen und die bei den legten vornhin 
verweifen. 

Es find felten Bäume, mehr Sträucher und Kräuter von 
glattem Anſehen wie Die der vorigen Gruppe mit opponitten 
ganzrandigen unten fheideartigen Blättern und in der Knospe 
gedrehten oder gefalteten Blumen. Diefe find von fchönen 
einen Farben und auc oft mit Wimpern und Franfen am 
Schlunde befegt. Auch die Frucht beiteht aus zwei, nur ver- 


1) Nicht Heurnia wie bei Vielen, felbft bei Endlicher fteht. 
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wachfenen Kapfeln deren Narben rechts und links von der Achfe 
jtehen. Die Samen bergen einen ganz Eleinen Embryo in 
der Mitte eines fleifchigen Eimweißes. Charakteriſtiſch iſt ihnen 
die reine tonifche Bitterkeit wodurch viele Arzeneipflanzen 
werden. 

Wenn wir die beiden Testen Familien von denen fi) 
eine lebenden Sndividuen bei uns finden abrechnen, fo unters 
ſcheiden fie fich in folgende drei: 

Die erfte find Kräuter mit einfach nervigen Blättern 
ohne Nebenblätter, continuirtem etwas vierfantigen Stengel, 
gedrehten Blumen und ganz Fleinem Embryo: Gentianeae. 

Die zweite und dritte Familie unterfcheidet fich eigent— 
lich nur durch Anweſenheit der Mebenblätter und die einfache 
Narbe, und die erftere Davon, Spigeliaceae, trägt nicht 
einmal alle diefe Charaktere an fi: die andere, die Der eigentlis 
hen Loganiaceae, liefert auch Feine lebenden Pflanzen bei 
uns und kann Daher wegbleiben. 


I. GENTIANEAE !}). 


Man Fönnte fie gefallende Pflanzen nennen, denn fie machen 
durch ihren Anftand fowie durch die tief und reingefärbten 
blauen, rothen, gelben oder weißen Blumen einen angenehmen 
Eindruf, der noch bei den Alpenbewohnern dadurd) erhöht 
wird Daß fie als Grenzbewohner des ewigen Schnees den 
Wanderer erfreuen. 


4. GENTIANA L. Enzian. 


Eigentlich alpinifihe oder wenigftens Bergpflanzen, viele 
vom tiefiten prächtigften Blau der Blüthe. 


1. G. lutea Z. Der eigentlide gelbe Enzian. 


Die mächtigſte Gattung oft bis fechs Fuß Höhe aus dicken 
Höchft bitter ſchmeckende Wurzeln emportreibend, mit quirlför— 


1) Griesebach, genera et species Gentiaearum., Stuttg. 1839, 8, 
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mig in Trugdolden ftehenden radförmigen gelben Blüthen deren 
Kelch ſcheidenartig ift. Die breiten längsrippigen Blätter ftehen 
an der Wurzel. Sie wächſt auf den Hochgebirgen des ganzen 
mittleren Europa, fo auch des Thüringer Waldes. 


2. G. acaulis Z. 


Mit der größten, glodenförmigen Blume, ftengellos, nur 
in Gärten wo fie leicht zweimal im Jahre blüht etwas ftiel« 
treibend. Sie ift auf trodenen Alpenwiefen zu Haufe, fteigt 
aber auch wol bis in die Thäler herab. 

Die zahlreichen übrigen Gattungen theils unferer Flora 
theil8 der Gärten haben nur ein botanifches Interreſſe. — 
C. glacialis oder nana Gaxd. 3. B. ift nur einen Zoll groß und 
findet fih nur auf den oberften Spiten der Alpen: eine der 
Heinften bekannten Pflanzen. 


2. SWERTIA L. 

Die radförmige Blumenfrone trodnet und trägt an ber 
Baſis jedes Abfchnittes zwei mit Wimpern eingefaßte Drüfen- 
geuben. Die zwei Kapfeln find zu Einer verfchmolzen. Unfere 
Gattung 


Sw. perrennis L. 

trägt ſchwärzlich violette Blumen und die Pflanze ift 
wenn auch von Feinem Schönen Doch intereffanten Anſehen. 
Reichenbach Hat auf die Wehnlichfeiten zwifchen ihr und 
Parnaffia aufmerffam gemacht. Auf alpinifchen Torfwiefen. 


3. CHIRONIA L. 
Die Frucht ift eine Fugelige faft vierfächerige Kapfel. Es 
find afrifanifche perennirende Pflanzen mit fehönen rothen Blu— 
men und geoßen Staubfäden. Wir ziehen in den Gärten zumal 


Ch. frutescens Gr. 


mit fpatelförmig lanzettförmigen ftumpfen Blättern und ei— 
förmigeftumpfen großen Blumenblattlappen ; Die Staubbeutel zu= 


— 
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letst fpiralgedreht. Ein bufchiger Strauch von dem man auch 
mehrere Varietäten hat. 

Ch. peduncularis Lindl. (Ch. Barklayana Hortul.) 
mit am Rande punftirten eiförmig Ianggefpisten Blättern und 
fpigen Blumenzipfeln, nicht minder ſchön; ebenfo Ch. jas- 
minoides Z. (uniflora, Iychnoides). — Ch. linoides ZL. 
(vulgaris Cham.) und Ch. baccifera Z. (Roeslinia tetragona M.) 


4. SEBAEA AR. Br. 

Kleine einjährige zarte Kräuter mit gelben oder weißen 
Blumen. Das Blumenrohr fchwillt blajig an und die Scheide» 
wände der Kapfel werden zuleßt frei. 

S. aurea R. Br. mit unten dreieckig herzförmigen oben 
lanzettförmigen aber auch variirenden Blättern vier - bis fünf- 
männig wächſt auf dem Fafelberg am Gay. — Andere Gat— 
tungen fehen ganz aus wie gelbblühende Erythräen. 


5. ERYTHRAEA Pers. 

Mit präfentirtellerförmiger troednender Blumenkrone und 

Fantigem Stengel. Auch bei ihnen drehen ſich die Staubbeutel 
fpiral. Folgende find vaterländifch. 


1. E. Centaurium Pers. Taufendgüldenfraut. fr. Cen- 
taurelle. engl. Centaury. 

Fußhoch und höher mit Schönen rofenrothen Blütenbüfhen 
findet fich Ddiefe wegen ihrer Bitterfeit ſehr gefchägte Pflanze 
an Waldrändern und auf Triften des ganzen mittleren Europa. 
Man Hat auch eine großblüthige und eine fait ſtrauchartige 
Varietät. 


2. E. ramosissima Pers. 

Deutet in der Warietät pulchella ihr niedliches Anfehen an. 
Sie ift ein Eleines einjähriges Faum fingerlanges Pflänzchen 
von unten auf verzweigt mit eiförmigen Blättern und fteht 
auf feuchten Wiefen oft dicht am Wege. 


G. MICROCALA Zink. 
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Unterjcheidet ſich eigentlich nur Durch Das blafig anfchwellen- 
den Blumenrohr von Cicendia Ad. zu welchem Geſchlecht fie 
jest noch gewöhnlich geitellt wird. M. filiformis Lk. mit 
einem fadenförmigen zarten ſchwachen fait nackten Stengel, gel» 
ber viertheilige Blüthe und vier Staubfäden. Sie findet ſich 
zumal zu beiden Seiten des Niederrheins. 


2. IXANTHUS Griseb. 

Die radförmige gelbe Blumenfrone gleicht der bes gelben En» 
zians, der Kelch ift mit harzig Flebrigen Dedblättern umgeben. 
Die einzige Gattung 

I. viscosus @. 
bildet eine bufchige reichlich blühende Pflanze mit herzför— 
migen ungeftielten Blättern und jtammt von Teneriffa, wo fie 
aber nach) L. v. Bud fchon längſt ausgerottet iſt und fi nur 
noch in den botanischen Gärten erhält. 


8. CHLORA Renealm. 

Der Kelch ift 6—Stheilig, die gelbe Blume radförmig 
mit 6— 8 Staubfäden. Ginjährige zarte Kräuter mit zarten 
Stengeln und graugrünen oft verwachfenen Blättern. Sp Chl. 
perfoliata W. 

Die folgenden Geſchlechter find Enziane als Wafferpflans 
zen, und unterfcheiden fich durch eine induplicative Aeſtivation 
und eine holzige Samenfchale von ihnen. 


9. MENYANTHES Z. Bottenblume. 

Der Kelch ift dreitheilig, Die Die Blume innen mit zahl» 
reichen Wimpern befest. Um den Eierſtock ftehen fünf Drüfen. 
Die einzige Gattung 

M. trifoliata Z. Biberklee, Bitterflee (Tri- 

folium fibrinum) 
bewohnt klare ftehende Waffer und Sumpfwiefen und treibt 
aus einem langen gegliederten Rhizom gedreite Blätter 
und nackte Blüthentrauben. Die Pflanze hat eine große 
Bitterfeit von den Kräften des Enzians und wird deßhalb auch 
dem Bier zugefeßt. 


* 
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410. LIMNANTHEMUM Gm. 

Unterfcheidet fi) durch den fünfthheiligen Kelch, eine rad» 
frmige Blume mit gewimperten Bipfeln die auch mit Drüfen 
befetst find und ſchwimmende fchildförmige oder Ereisrunde herz» 
förmige Blätter. Die eine auch in Teutſchland vorfommende 
Gattung 


L. nymphoides Lk. 
hat Ereis = herzförmige etwas unregelmaßige Blätter von 
der Art der blauen Nymphäen, und gelbe Blumen in Dolden. 
Eine fhöne Waflerpflanze mit ebenfalls fehr langem Mittel: 
ſtock. 

Von der Familie 


H. SPIGELIACEAE. 


haben wir nur ein Gefchlecht 
11. SPIGELIA Z. 


mit einer Gattung 


Sp. marylandica Z. 
mit eng trichterförmiger außen ſchön rother, innen gelber 
Blume in den botanifchen Gärten, die auch wol bie und da 
als Bierpflanze gezogen wird. 


Zwei und zwanzigfte Glaffe der Dicotylen, 
BICORNES. 


Auch die gegenwärtige Claſſe folgt ganz ftetig auf die vorher— 
gehende, obfchon fie im Bau etwas Eigenthümliches Trockenes 
Holziges zumal aber in den Staubgefäßen Charakteriftifches 
zeigt, Es beftätigt fi) Dabei wiederum das bereitS angedeu— 
tete Naturgejeß daß. die Natur in jeder Stufenreihe zu 
immer beftimmterer Specification fohreitet wenn fie auch dabei 
Gegenfäge aufftellt. So pflegt man die Gemwächfe der gegen— 
wärtigen Claſſe mit dem gemeinfamen Namen Heidege- 
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wächfe zu bezeichnen und der lateinifche Name bezieht fich auf- 
Die zwei, gewöhnlich an den Staubbeuteln vorfommenden Spiten 
oder Hörnchen, welche weiter unten näher characterifirt werden. 
Ihre Verwandtfchaft läßt ſich auch noch weiter zurück bis in 
unfere vierte oder fünfte Glaffe verfolgen, wie denn die Bo— 
tanifer noch jest fehwanfen ob fie die Ebenaceen und Die 
Styraceen hierher oder dorthin ftellen follen. Auch kom— 
men hier wieder Polypetalen vor. 

Sie bewohnen und gedeihen nur in einem eigenthümlichen 
Wachs und Harz enthaltenden trodenen torfigen Holz= und 
fandreichen Boden, der fogenannten Heideerde, Daher auch Die 
Behandlung diefer Gewähfe in den Gärten ihre eigenthüms 
lichen WVorfohriften hat. Sie find holzigen Stammes, ihr Zaub 
hat etwas Trockenes, aber die Blüthen find fchön, lang dauernd 
und von einer ganz eigenen Kraft der Färbung. Die Samen und 
die Wurzeln find fehr fein, und dieſe Befchaffenheit vorzüglich 
der Grund warum fie fo vorfichtig zu cultiviren find, da Deren 
baarförmigen Enden zu viel Trockenheit wie Näffe gleiches Wer» 
derben bringen. Sie bilden fchon feit funfzig Iahren einen 
eigenen beliebten Zweig der Gartenkultur ſowohl des freien 
Landes als der Kalthäufer. 


Man. theilt ſie in folgende Yamilien. 

Die erſte befteht aus Eleinen Sträuchern mit marfigen 
lang dauernden Blumen mit zweizelligen an beiden Enden ab— 
ftehenden Staubbeuteln, die fih nach) oben mit einem Loch 
öffnen und entweder dadurch in eine Fleine Röhre oder in eine 
Spite hervorgezogen auch wol unten noch mit Bipfeln 
befegt find. Die trockene Kapfel fpaltet fih in der Mitte (C. 
loeulicida) der Fächer: Ericinae. 

Die Dritte wird jet von mehreren Syitematitern mit ihr 
vereinigt, unterfcheidet fich aber weſentlich durch ein den größe— 
ren Bäumen und Sträuchern ähnliches Aeußere, die wie Tan— 
nenzapfen ausſehenden Knospen, die offenen großen Blumen 
mit ganz einfachen Staubbeuteln, und die ſepticide, d. h. an 
den Scheidewänden ſich löſende Kapſel: Rhodoraceae. 
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Die zweite Famile charakterifirt ſich hinlänglich durch die 
oberftändige Blumenkrone und die faftige Beerenfrucht: Vac- 
ceinieae. 

Die vierte Familie, ebenfalls den vorhergehenden genau 
verwandt, hat einzellige längs ſich öffnende Staubbeutel und 
die Frucht ift eine Kapfel Beere oder Steinfrucht: Epacri- 
deae. 

Die fünfte wird von niederen Kräutern mit einer fait 
fünfblätterigen Blume gebildet, deren Staubbeutel auch in 
Löcher endigen und die eine 4—5 = fäherige Kapfel mit Mittel- 
placenten tragen: Pyrolaceae. 

Die ſechſte endlich, welche aber nah Klotzſch mit der 
vorigen wieder vereinigt werden follte, beiteht aus einigen 
blattlofen Parafiten mit 4—5=blätterigem Kelch und Blume, und 
Kapfelfruht: Monotropeae. 


Erite Familie 


I. ERICEAE. 


Begreifen das zahlreiche Geſchlecht der eigentlichen Heiden 
nebit anderen über die ganze Erde und in den verfchiedenften 
Localitäten vorkommenden Gewächſe. Die erjteren zumal bil- 
den eine Gruppe von mehr als vierhundert Species meift 
mit Schönen fehmucreichen Blüthen und nadelartigen Blättern. 
Die meiften find im füdlihen Mfrifa zu Haufe. Man hat 
fie in eine Menge Untergefchlechter zertheilt die zwar beftimmte 
Charaktere, aber auch Hebergangsformen haben. Sie find meift 
auf große Strecken verbreitet. 


#. ERICA. L.'). Heide. fr. Bruyere; engl. Heath. 
Don der allermannigfaltigften Form und Färbung der Blu- 
menfrone, felbit der Staubfäden und Fruchtbildung Wir be- 


1) Klotz ſch inder Linnaca Band IX—XH. — Andrews, Engravings 
of Hauths. London 1802. fol.— WendlandCollectio plantarum tam exoti- 
carum etc. Hannov. 1805. f. Ej. Ericarum icones et descript. ib. 1798. 4. 
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figen in Zeutfchland nur fünf ja ftreng genommen nur zwei 
hierher gehörige Gattungen, dagegen von da aus fühlicher bie 
Zahl immer zunimmt. Jene teutſchen find: 


1. E, Tetralix ZL. Die Sumpfheide. 

Don graulichem Anſehen, bis einen Fuß hoch werdend. 
Sie iſt fo ziemlich die nördlichite, nicht nur von Belgien an über 
das ganze nördliche Deutfchland bis Preußen und Schlefien hin, 
fondern auch häufig in England, wo fie zu Befen dient. Man 
hat eine blaßrothe, eine fleifchrothe und eine mweißblühende 
Abart. 


2. E. carnea L. (Gypsocallis carnea Salisb.. E. herba- 
cea L.) 

Im füdlichen Teutfchland zumal ganz Defterreich durch 
Baiern bis in die Schweiz, fehr Eenntlid an den blaßrothen 
einfeitig herabhängenden Blumen mit fhwarzrothen Staubfäden. 
Zu ihre reinen Manche E. mediterranea L. nur al3 WBarietät, 
welche mehrere ja 6—10 Fuß hoch wird und einen pyramiden- 
förmigen Wuchs annimmt. 

Don den übrigen bei ung allenfalls im freien Lande aus 
dauernden (wo man fie indeß Doc alle vier bis fünf Jahr er— 
neuern muß) find zu nennen: E. arborea Z. (E. scoparia, 
caffra?) mit weißer, glodiger, viertheiliger Blume, aus dem 
füdlichen Europa; E. cinerea Z. mit Frugförmiger dunfel- 
purpurrother Blume und zu Drei ftchenden Blättern, ſich 
von der Sumpfheide durch einen grau = dunfelgrünen Schein uns 
terfcheidend, und in vielerlei Farbenfchattirungen von dunkel— 
roth bis weiß vorfommend; und E. vagans Z. mit weißen 
Glöckchen wie Maiblumen, deren gewöhnlich zwei beiſam— 
men ftehen. Sie fommt von weiß bis blaß - und dunkel— 
purpur vor und blüht im Spätfommer. — E. multiflora 
D. Don., die Moorheide (it. Scopa grande grosso) blüht 
blaßroth mit ſchwarzen Beuteln und hat die Blumenſtiele zwei— 
mal fo lang als die Krone. 

Die anderen zahlreichen unferen Gaphäufer, welche aber 
im Sommer bei uns im Freien blühen, möchten wol fänmt- 
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lic) in Töpfen erhalten werden müſſen. Ihre Mannigfaltigkeit 
theils im Blüthenitand theils in der Geftalt der Blumen- 
frone macht fie zu veizenden Bierpflanzen. Bald ift die Krone 
langöhrig, ſcharlach- oder purpurroth, rothgelb, weiß oder qrün, 
wachsartig oder mit Flebrigem Firniß überzogen; bald präfentir- 
tellerförmig, offen oder Frugförmig, glodenförmig, Fugelig; theils 
in wenigen, theils in zahllofen Blüthen, und die namentliche 
Anführung der in die Hunderte gehenden Gattungen mit ihren 
Spielarten und Hybriden theils die Grenzen Diefes Buches 
überfchreitend, theils ohne Abbildungen 1) dem Ungeübten nicht 
einmal genau Fenntlich zu machen. 


2. CALLUNA Salisb. 

Unterfcheidet fich durch einen gefärbten, trocknenden vier- 
theiligen Kelch von noch einem anderen aus fechs dreifach op— 
ponirt ftehenden bracteenartigen umgeben. Die eigentliche 
Blumenkrone ijt viel Fürzer als der Kelch, die übrigen Charac- 
tere geben die FSloren an. Die einzige Gattung 

C. vulgaris L. (Erica vulgaris Z.), die gemeine Heide, 
fr. la Bruyere commune, engl. the common Heath, 
ſchwed. Liung, it. Brentoli Cecchia, Scopa, ruf]. 
Weresk. 

fann bis drei Fuß hoch werden und bedert große Land- 
ſtrecken wo fie den Bienen im Herbfte reichlihe Nahrung ge— 
währt. Durch Cultur ift fie in den Gärten in viele Spielar- 
ten ausgeartet, purpurroth, ja ſchwarzroth, weiß, gefüllt, ähren— 
förmig, traubig blühend, mit behaarten oder gefcheeften Blät— 
tern, mit niederliegenden Weiten oder von eigenem bufchigem 
Aussehen. 

Die von den ehemaligen Erica jet abgetrennten Gefchlechter 
Philippia Klotzsch (Ph. Leeana Ä.), Blaeria L., Eremia 


1) Nicht blos die zuvor erwähnten Werke, fondern auch zumal die eng: 
lifchen bekannten Journale von Curtis, Lindley und Hooker enthalten 
die neueren und fihönften Gattungen. 

19 * 
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D. Don., Grisebachia Al. u. a. kommen auch in den Gär— 
ten vor, haben aber nur ein botanifches Interreffe. 

Daboecıa Don. mit einer ziemlich großen eifrugförmigen 
Krone mit vier kurzen Zipfeln. Iſt in einer einzigen Gattung, 
D. polifolia 2. (Erica Daboecii Z., Menziesia polifolia Hort.), 
in unferen Gärten und hat traubig herabhängende violette Blu- 
men an einem zarten Stiel. Die lanzettförmigen Blätter find 
oben glänzend unten weißfilzig. Sie iſt in den Pyrenäen und 
Stland zu Haufe. 

Menziesia globularis Salisb. aus den vereinigten Staa— 
ten bildet einen Fleinen niederen Strauch mit eiförmigen ſtum— 
pfen Blättern und maiblumenähnlichen Blümchen in Dolden. 
Sie iſt in den Gärten noch felten. 


3. ANDROMEDA 1. 

Die Blumenfrone zeichnet fi) Durch eine kugel- oder eis 
förmige Geftalt mit fünf zurücgefchlagenen Zähnen aus; es 
find Eleine Sträucher, Die meijten mit immergrünen Blättern, 
bei ung gewöhnlich in Töpfen. Die von manchen Autoren jett 
diefem Gefchlecht nur allein übergelaffene Gattung 

A. polifolia Z. h. 

mit blaßroſenrothen Blüthen und ſchmal-lanzettförmigen 
Blättern findet fih hie und da in Zeutfchland auf Torf— 
boden, und in den Gärten in einigen Varietäten, zumal ganz 
fehmalblätterig als A, p. rosmarinifolia. 

Cassandra (Lyonia ARchb.) calyeulata D., vom vorigen 
Gefchlecht abgefondert, ift gleichfalls im vaterländifchen Gebiete 
namentlich bei Greifswald gefunden worden. Der Eleine Straud) 
zeichnet fich Durch eiförmige wie mit punftförmigen Schuppen 
nach Art des Sanddorns befegte Blätter, und Blüthen in eins 
feitigen Trauben aus. 

Zenobia speciosa Don. ( Andromeda pulverulenta) ein nord» 
amerifanifcher Strauch mit Schönen großen Fugeligen, offenen, 
weißen Gloden und etwas gezähnten Blättern. Leucothokaxil- 
laris D., L. acuminata, marginata; aud) Lyonia paniculata Nutt., 
mariana D., und arborea D., find von den Andromeden abgeſon— 
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dert, holzige amerifanifche Sträucher wie obige und häufig cul- 
tivirt, aber nur von botanifchem Snterreffe. 


4. GAULTHERIA Z. 

Hat eine Frugförmige Blume deren Kelch nachmals Die 
Kapfel fleifchig überwächſt, dadurch eine Art Steinfrucht 
oder Beere bildet und damit in die folgende Familie übergeht. 
Die zwei bei uns gezogenen Gattungen 

G. procumbens L. und G. Shallon Pursh unter= 
feheiden ſich indem erftere niederliegende glatte Aeſte und ein- 
zelne Blüthen, letztere aufrechte borjtige Aeſte und traubig 
geftellte Blüthen hat. Es find beides Mordamerifaner, er— 
ftere trägt rothe eßbare Beeren (W. U. Partridgeberry’s), 
lete außen Elebrige Blumen. 


5. CLETHRA L. 

Sträucher ja Eleine Bäumchen mit tief fünftheiligem Kelch 
und Blumenfrone mit ausgezeichnet geftalteten Staubbeuteln 
und einer Kapfelfrucht. Die bei uns gemeinfte Gattung ift 

Cl. arborea L. | 
Bot. Mag. t. 1057. 

von der Inſel Madera, ein fehs bis zehn Fuß hoher 
Strauch mit lederartigen ausdauernden eiförmig -[änglichen vorn 
fein gezähnten Blättern und Furzen dichten weißen fehr wohl- 
tiehenden behaarten Blüthenrispen. Die Oenitalien find ein- 
gefchloffen. Eine zweite Gattung 

2. Gl. alnıfolia W. 
Guimpelu Hayne fr. 9 U 8. 76. 

unterfcheidet fich Durch die dünnen abfälligen theils glatten, 
theils in einer Mbart (Cl. tomentosa) filzigen Blätter, mehr 
gefpreizte Aeſte und Schlanke ährenförmige Blüthentrauben mit 
herausftehenden Staubfäden ung Stempeln. Aus Nordamerika. 


6. ARBUTUS Z. 
Die Frugförmige (oder auch monftros ins Fünfblätterige 
übergehende) Blume gleicht an Geftalt und Textur den anderen 
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diefer Familie, aber Die Frucht wird auch zu einer fünffächeri- 
gen vielfamigen Beere deren Placenten oben von der Central» 
ahfe herabhängen. Sie machen alfo gleichfalls den Uebergang 
zu den Vaccinien. Es find Fleine Bäume oder Sträucher eines 
milderen Clima's mit immergrünen Blättern. 


1. A. Unedo ZL. Der Erdbeerbaum, Sandbeer- 
baum. fr. Arbousier, Fraisier en arbre. engl. Straw- 
berry tree. 

A. fol. oblongo-lanceolatis obtuse serratis glabris niti- 
dis 9. 
Nouv. Duham. ]. t. 21. 

Der immergrüne Baum wird zehn bis zwanzig Fuß hoch 
und ift von angenehmen Laub und herabhängenden Trauben mit 
wachsähnlichen weißen Blüthen, Die eine Firfehgroße fcharlach- 
tothe Eugelige über und über kurz Frautftachelige Beere bilden. 
Die Rinde ift rauh. Er findet fih um das ganze mittellän- 
diiche Meer bis in das füdliche Seutfchland herauf wild und 
bildet in Stalien und Griechenland fchöne Gebüfche auf den 
Anhöhen. Bei uns hält er den Winter nicht aus. Man hat 
auch eine halbgefüllte, fowie eine voth blühende Spielart und, 
wie fchon oben erwähnt, eine mit tiefgefpaltener faft fünf- 
blätteriger Blume, 

A. hybrida (Bot. reg. t. 619.) fol ein Baftard von 
dDiefer und der folgenden Gattung fein und findet fi) zumal in 
den englifchen Gärten. 

2. A. Andrachne Z. 

A. fol. longe petiolatis ovalibus obtusis glabris integerrimis, 
rarius remote serralis, panicula erecta $. 
Nouv. Duh. I. t. 22. — Bot. reg. t. 113. 

Der Baum wird zwanzig ja wol dreißig Fuß hoch und 
ift mehr in Griechenland und dem Drient zu Haufe. Er gleicht 
im Anſehen einem Drangenbaum. Seine Winde ift glatt. Die 
genießbaren Früchte find etwas Fleiner als beim Worigen und 
ebenfall3 glatt. Die Blumenitiele der aufrecht ftehenden Trau— 
ben find drüfig behaart. 
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A. canariensis Lam. mit lanzettförmigen Blättern und 
Plebrig behaarten Trieben findet fi auch in unfern Drangerieen. 


@. ARCTOSTAPHYLOS Adans. 


Unterfcheidet fi) von dem vorigen Gefchlechte zumal durch 
die Fugelige fünffächerige Beere mit nur einfamigen Fächern. 
Wir haben in unfrem Vaterland 

A. Uva ursi Spr. Die Bärentraunbe, Steinbeere, 
Sandbeere. ft. Busserole. (A officinalis W.), engl. 
Bear - berry. 

Guimp. u. Hayne 8. H. U T. 57. 

Mit umgekehrtzeiförmigen Eleinen lederigen glänzenden ganz= 
vandigen Blättern, denen des Buchsbaumes ähnlih. Die hol- 
zigen Weite find Eriechend und erheben ſich nicht über eine Elle 
hoch. Findet fih in der kälteren Zone um die ganze nördliche 
Erde. In Zeutfchland bis Sachſen. Sie it als ein ftarf 
urintreibendes Mittel bekannt. 


Man hat auch noch eine Gattung (A. alpina Spr.) mit 
fägezähnigen Blättern, auf den Alpen. 


Die Pflanzen der zweiten Yamile 


I. VACCINIEAE, 


gleichen im Bau und allgemeinen Anfehen denen der vo— 
tigen zu ſehr al3 daß man fie nicht unmittelbar auf fie folgen 
laffen follte und auch der botanifche Unterschied beruht nur in 
der in den Kelch verfunfenen Frucht, die Dadurch zur faftigen 
Beere wird. Es find Eleine Sträucher der nordifchen Erde (je= 
Doch auch der füdlich alpinifchen) von denen Die nordamerifa= 
nifchen durch die Handelsgärtner bei uns als Topfgewächfe ein- 
geführt find. 

Die Blume erfcheint demnach) epigynifch, die Staubbeutel 
verlängern fich nach vorn in borftenförmige Röhren mit Deff- 
nung am Ende, Die Beere behält den oberen Kelchrand. 
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8. VACCINIUM L. 

Kleine Sträucher von verfchiedentlicher Geftalt der Blume 
und des Blüthenftandes, fowie felbit der Staubfäden. V. 
arboreum Mich. (Agapetes arborea D. Don) mit unbe- 
wehrten Staubfäden bildet in Mordearolina einen 15—20 Fuß 
hohen Baum und trägt Schwarze Beeren in Srauben. Die 
Blätter find eiförmig zugefpist (Bot. Rep.t. 263.). Es wird 
auch) bei und. gezogen. — V. stamineum L. mit haarigen 
Blüthentrauben, die zweihörnigen Beutel noch einmal fo lang 
als die Blume, hat grünliche oder weiße Beereu. — V. Myr- 
tillus Z., die gemeine Heidelbeere, fr. Airelle, engl. 
Whortleberry, Bilberry, Bleaberry it wichtig durch den Ge- 
brauch der Beeren zur Färbung des Weines. Sie fommt aud) 
mit weißen vor. — V. uliginosum Z., die Trunfelbeere, 
auf Forfboden, hat gleichfalls eßbare Früchte die aber in Menge 
genofjen beraufchend und Echwindel und Kopfweh erregend 
find. — V.corymbosum W. (Watson, Dendr. brit. t. 123), wie- 
der nordamerifanifch, zeichnet fi) Durch den Blüthenftand aus 
indem die Blüthenbüfchel an ganz blattlofen Zweigen ftehen, 
und hat auch efbare Beere. — V. grandiflorum (ib. t. 
125. A—C.) ift auffallend durch die ganz monadelphifch ver- 
wachfenen Etaubfäden. Man hat noch mehrere erotifche Gat- 
tungen in den Handelsgärten. 


V. Vitis Idaea Z., die Preunßelbeere, Mehl- 
beere, ift durch ihre herbfauren roh etwas mehligen rothen 
Beeren befannt, die obfchon fie anfänglih Manchen kaum eß— 
bar fcheinen Doch gefoht und mit Zucer verfegt felbft im Aus— 
lande als eine adftringirende Zugabe zu Speifen fehr hoch ge— 
{hätt werden. Findet fih mehr im Norden von Europa und 
füdlicher nur auf den Alpen. 


9. OXYCOCCOS Tourn. Moosbeere. fr. Canneberge. 
engl. Mossberry, Moosberry, Fenberry, Cranberry. 


Mit einer tief viertheiligen, vadförmigen Blumenfrone 
und Fugeligen Beere, Die europäifche Gattung 
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1. O. palustris Pers. 
welche aber rund um die nördliche Erde geht, findet fich in 
forfigem mit Sphagnum bewachfenem Sumpfboden und hat lange 
fadenförmige Stengel mit Eleinen eiförmigen Blättchen befegt. 
Die rothen Früchte fchmeren angenehm. Die andere 

2. OD. macrocarpus Pursh. 
in den vereinigten Staaten zu Haufe, gleicht der Borigen 
fehr nur ift fie in allen Theilen größer, die Blätter find Länger 
. und ganz flah und die Frucht oft bis zur Größe einer Eleinen 
Kirfche. 


Die dritte Familie 


IL. RHODORACEAE, 


wird, wie ſchon erwähnt, auch mit der erften oder felbft 
mit beiden vorherigen zu einer verbunden, unterfcheidet fid) 
aber Doch fehr natürlich Durch) den Wuchs, Die offene meift 
große leicht abfallende Blume, Die unbewehrten Staubgefäße 
an fehr langen Fäden, und die an den Scherdewänden fich Hff- 
nende trockene Kapſelfrucht. Die Blätter find flach und Die 
Knospen fchuppig wie die der Roßkaſtanie. 


10. AZALEA ZL.'). 

Bildet eigentlich mit den Alpenroſen ein natürliches Ges 
fchlecht, das fich nur durch den einfachen Staubfädenfreis, alfo 
fünf, und die abfälligen Frautigen Blätter unterfcheidet. Es 
find fchönblühende niedere Sträucher mit etwas haarigen Blät- 
tern und meiſt naft am Ende ftehenden Blüthen die bei 
uns bereits im April und Mai erfcheinen. Man hat eine 
gewaltige Menge Hybriden aus ihnen erzeugt, die die Handels— 
gärten verbreiten. 

1. A. pontica Z., die gelbe Azalea. 


1) Die Franzoſen, welche ausländifche Wörter häufig falfch accentuiren, . 
ſchreiben oft irrig Azalca. 
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A. fol. oblongis sparse pilosis ciliatis lueidis, racemis corym- 
bosis nudis, bracteis deciduis, corolla extus piloso-glan- 
dulosa p. 

Guimpelu Hayne fr. 9. U. 3. 109. 

Mit Tanzetteiförmigen borjtig behaarten und gewimperten 
Blättern und wolligen jungen Trieben. Die Staubfäden find 
länger als die unregelmäßige Blume und etwas geneigt. Der 
Strauch ift nicht hoch und zeichnet ſich durch feine goldgelben 
Blumen vor anderen hinlanglic) aus und hat auch) fehon viele 
Parietäten und Hybriden zumal mit fafranfarbiger, Eupferiger 
u. a. Blume. Diefe Gattungen wachen wie der Name befagt 
im füdlichen Rußland bis nad) Podolien hinüber. 

2. A. viscosa L. 

A. ramulis hispidis, fol. obovato-oblongis setosis, corymbis 
foliosis, corollis piloso -viscosis }.' 

Sie zeichnet fich durch Das längere Rohr der Blume und 
die Eurzen zugerundeten Kelchzähne aus. Ihrer Hybriden 
und Spielarten find mehr al3 hundert. Aus Canada. 

3. A. glauca Lam. 

A. fol. ciliatis glabris, ramulis hispidis, corollis viscosissimis +, 

Sit die niedrigfte Gattung und hat eine weiße ſchön duf- 
tende Blüthe. Wirginien. 

4. A. nudiflora Z. 

A. fol. basi ciliatis glabris, corymbis nudis, genitalibus ex- 
sertis. h. 

Das ziemlich) lange Blumenrohr und der blattlofe Blüthen- 
ftand macht fie kenntlich. In der Farbe hat fie alle Tinten von 
dunfelroth bis roſenroth und weiß, geftreift u.f. w., auch giebt 
e3 eine mit 10-20 Staubfäden. Ihrer Hybriden find bereits 
mehr als funfzig. 

5. A. calendulacea Torr. 

A. fol. pubescentibus mucronatis, corymbis subnudis, corolla 

tubo birsuto non viscoso h. 
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Manche rechnen fie mit zur pontica, fie ift aber amerifas 
nifehen Ursprungs. Blüht gelb, rothgelb, roth oder Fupfer- 
farbig. 

6. A. speciosa MW. 

Unterfcheidet fich Durch Die feidenhaarig glanzende Blume 
mit welligen Zipfeln und fcheint Feine urfprüngliche Species. 
Man hat au) noch einige andere folche unfichere jest in den 
Gärten. R 
7. A. procumbens Z. (Loiseleuria procumbens Don.) 

Unterfheidet fi) vom vorigen Gefchlecht durch die glockig— 
reguläre Blume, die etwas längs fi Öffnenden Staubfäden, 
und die Dreifächerige an der Spitze auffpringende Kapfel. 
Auf den Alpen. 


11. RHODORA /. 

Kann auch mit dem folgenden Gefchleht verbunden wers 
den, indem fie fi) nur Durch die rahenförmige Blume, drei ver- 
wachfene Zipfel nach oben und zwei freie nach unten unterfoheidet. 
Rh. candensis Z. (RKhododendron Rhodora Don.) 


12. RHODODENDRON Z. Alpenroſe. fr. Rosage, 
engl. Rose - bay. 

Sind in der That Azaleen mit zehn Staubfäden und im— 
mergrünen Blättern. Wuch hier finden fich jet zahllofe Hy— 
briden in den Gärten. 

1. Rh. arboreum L. 
Rh. fol. lanceolatis glabris subtus lepidotis micantibus, ovario 
tomentoso. 9. 
Bot. mag. t. 3290. — Bot. reg. t. 890, 1220, 1684 
und 1982. 

Ein fchöner bis zwanzig Fuß hoch werdender Baum mit 
fäulenförmigem Stamm oft von 16—24 Zoll Durchmeſſer. Bei 
uns noch felten und nicht im Freien dauernd aber in mehreren 
Hybriden duch) Kreuzung mit ponlicum und catawbiense im 
Handel. Die Unterfeite der Blätter iſt feinfiljig. In Nepal 
zu Haufe. 
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- 


2, Rh. ponticum L. 
Rh. fol. oblongo - lanceolatis utrinque attenuatis subeoncoloribus, 
corolla campanulato-rotata, calyce brevissimo 4. 


Guimp. u. Hayne fr. H. 3%. III. — Bot. mag. t. 650. 

Die häufigite Gattung der Anlagen; die Blätter find auf 
der Unterfeite Faum etwas bläffer. Die große Blume ift am 
oberften Zipfel gefleet, der Kelch fehr Furz, die Staubfäden 
bis zur Mitte behaart. Wird drei big fünf Fuß hoch, doch in den 
Gärten manchmal bis funfzehn. Wuch in einer großen Menge 
Spielarten und Hybriden vorhanden, was feine Beitimmung 
der Kennzeichen erfchwert. 

3. Eh. maximum L. 
Rh. fol. elliptico-oblongis basi obtusis margine subrevolutis 
subtus pallidis, floribus subracemosis, corollae campa- 
nulatae lobis rotundatis 9. 
Guimp. u. Hayne I, c. 112.— Bot. mag. t. 951. 

Die glatten Blätter find auf der Unterfeite oft roftbraun, 
der Kelch tief fünftheilig, etwas häutig und ftumpf, und die 
Staubfäden nur an der Bafis behaart; an der Krone ift der 
obere Zipfel gelb geftreift. Diefe nordamerifanifche Gattung 
ift der vorigen fehr ahnlich und wird in den Hybriden nod) 
fchwieriger zu unterfcheiden. 

4, Rh. eatawbiense Mick. 
Rh. fol. breviter ovalibus ulringue rotundato - obtusis glabris, 
cal. lobis elongatis +. 
Bot. mag. t. 1671. 

Dom Satawbafluß in Virginien. Iſt auch fehmwierig von den 
erfteren zu unterfcheiden, da die Differenzcharactere nur gering 
find und durch häufige Hybriden noch mehr entftellt werden. 
5. Rh. caucasicum Fall. 

Rh. fol. ovato-lanceolatis subtus ferrugineo-tomentosis margine 
revolutis, alabastri squamis concavis persistentibus $. 
Bot. mag. t. 1145. — t. 3422. 

Die Hefte find niederliegend, die Blumen roth oder weiß; 

zumal in den Varietäten stramineum und pulcherrimum verbreitet. 
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6. Rh. punctatum Andr. h 

Rh. fol. ovali-lanceolatis utrinque acutis glabris subtus punetis 
resinosis ferrugineis cum pedicellis calyeibus corollisque 
punctatis, cal. lobis brevissimis obtusis 9. 

Watson, Dendr. br. t. 162. A. 

Ein niedriger amerifanifcher Strauch, Schon den folgenden 
ahnlich. 

7. Rh. ferrugineum L. 

Rh. corolla infundibuliformi extus resinoso-punctata },. 

Klein hartholzig, mit elliptifchen oben glatten, unten 
roftigen Blättern und prächtig ſcharlachrothen glockenförmigen 
Blumen. Einer der fihönften Sträucher unferer Alpen. 

Rh. intermedium Z. unterscheidet ſich durch Die noch fpigeren 
Blätter und entfernter ftehenden Blüthen und ift vielleicht 
feine ächte Species. 

8. Rh. hirsutum Z/. 

Rh. fol. elliptieis subtus ferrugineis suberenatis cilialis, den- 

tibus lanceolatis obtusis, floribus laxe racemosis p. 
Guimp u. Hayne a. a. O. 53. 

Die Blätter ſind ſcharf gekerbt, kleiner als bei der vo— 
rigen Gattung und unten mit gelben Harztropfen punktirt. 
Sie ſind mit Borſten bewimpert. Gleichfalls auf den Alpen. 
9, Rh. indicum Sweet. (Azalea indica L.) 

Rh. fol. oblongo-lanceolatis subceuneatis acutis cum ramis se- 
toso-strigosis, calyeis segmenlis lineari-lanceolatis pa- 
tulis +. 

Bot. mag. t. 2901 und 1480, 2667 und 2509. 

Eine Schöne Gattung von lebhaft rofenrother Blüthe, an 
den fteifen Borjtenhaaren womit Blätter, Zweige, Blumen- 
ftiele und Kelch befegt find, leicht zu unterfcheiden. In der 
Regel mit nur fünf Staubfäden. Findet fi in China und 
Sapan und hat eine Menge Spielarten. 

10. Rh. dahuricum L. ' 

Rh. fol. ovali-oblongis utrinque lepidotis calyce brevissimo 

vix 9-dentato #. 
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Bot. mag. t. 1888. — 636. 

Niedrig, die Blätter etwas über einen Boll lang. Es 
kommen nur einige Blumen am Ende der Zweige heraus, die 
einen ganz Eleinen Kelch haben. Am Altai. Auch von ihr 
Parietäten in den Gärten. 

11. Rh. chrysanthum Z. 
Rh. fol. glabris impresso-venosis, calyce brevissimo %. 
Buimp. u. Hayne fr. H. A. 8. 122. 

Bedarf weiter Feiner Charakteriſtik da es die einzige Art 
ift die goldgelbe Blumen trägt. Sie ift in Sibirien zu Haufe 
und obwohl fie auch noch ein medicinifches Interreſſe hat jo 
ift fie Doch in den teutjchen Gärten fehr felten und fcheint 
unferem Glima nicht geneigt zu fein. 


413. RHODOTHAMNUS Reichenb. 


Unterfcheidet fich Durch eine vadförmige Blume und Fugelige 
Frucht. 
Rh. Chamaecistus L. 
Schkuhr 7. 119. — ©. u. H. 7. H. T. 54. 

Bildet einen niedrigen behaarten Strauch mit länglich zu— 
geſpitzten Blättern und oben nackten Blüthenzweigen. Die 
Blumen ſind von Geſtalt der einer Lyſimachie. Im ſüdlichen 
Teutſchland und weiter. 


434. RALMIA L. 

Die runde Blume Hat die Geftalt eines offenen Napfes 
mit ganz Eurzem Rohr und zehn nad unten wie in Hörnchen 
oder Furze Sporne ausgehende Bertiefungen in welchen Die 
Antheren vor ihrem Aufſpringen eingefenft liegen. Die Sträu- 
cher find Elein, aufrecht, die Blumen rofenroth und die Blät- 
ter ſchmal. Sämmtlich nordamerikaniſch. 

1. R. latifolia L. N. De. Laurel or Calico - bush. 
Bot. mag. t. 175. — ©. u. 9. 2. 137. 

Mit Ianggeftielten eiförmig elliptifchen zugefpigten le— 
derigen Blättern und Fleberig - haarigen Doldentrauben. Wird 
zwölf Fuß hoch. 
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2. R. angustifolia L. am. Sheep- Laurel. 
Bot. mag. T. 331. 

Mit eilanzettförmigen unten roftfarbigen ebenfalls geftielten 
Blättern und feitlich itehenden Doldentrauben. 

3. R. glauca Ait. 
Bot. mag. t. 177. 

Bei diefer Gattung find die Zweige zweifchneidig, Die 
Blätter ungeftielt und auf der Unterfeite weißgrau. Theils 
flach), theil® am Rande umgerollt und Dann denen des 
Rosmarins gleichend. Es giebt auch eine befondere Abart 
R. gl. rosmarinifolia, die fich aber nocd) durch die grüne Un- 
terfeite der Blätter unterfcheidet. — Alle drei Gattungen 
häufig in unferen Gärten. 


15. LEDUM L. 

Mit fünf wirklich freien Blumenblättern, die Beutel mit 
zwei Löchern an dem Ende; die linealifchen Samen geflügelt. — 
Es find Fleine Sträucher, recht eigentliche Torfbodenbewohner 
des Nordens, mit fchmalen unterhalb roftwolligen Blättern. 
Ihre Säfte find beraufchend. 

1. L. palustre Z. Porſch, Po, wilder Wosmarin. 

Mit Iinealifchen Blättern. Um die ganze nördliche Erde. 


2. L. latifolium Lam. 

Mit breiteren, elliptifch - lincalen Blättern, Größer ; in 
Nordamerika. 
3. canadense Lodd. 

Mit ganz eiförmigen Blättern. Vielleicht nur Abart der 
Vorigen. 


16. LEIOPHYLLUM Pers. } 
Die Beutel fpringen längs der Seite auf. Die Samen 
find ungeflügelt und eiförmig. Die Blüthen Elein. 
L.buxifolium P. (L. thymifolium Lam. Ammyrsine buxi- 
folia Pursh.) 
Bot. reg. t. 531. 
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Mit umgekehrt- eiförmigen Blättern. Ein Eleiner Faum 
fußhoher fchönblühender Straud) aus Nordamerika. 

Enkyanthus quinquellorus C. ift eine zweifelhaft hier 
ftehende und in den Gärten noch ſehr feltene Pflanze aus 
Shine. 


Vierte Familie 


IV. EPACRIDEAE. 


Eie gleichen wieder mehr den Grifen, haben aber ein» 
fächerige Staubbeutel und find auftralifche Sträucher und Bäume 
mit langen Dichtbeblätterten Aeſten. Die Blätter find fteif, 
kurz und zugefpißt, faft wie die des Wachholders nur weicher 
und an der Bafis breiter, und oft einander fcheidenartig 
deckend. 

Dieſe Familie theilt ſich in zwei Gruppen. Die erſte, 
Styphelieae, unterſcheidet ſich Durch eine mehr beerenartige 
nicht auffpringende Frucht mit einfamigen Fächern; die andere, 
die der eigentlichen Epacrideae, unterfcheiden fich durch eine 
trockene Kapfelfrucht mit mehrfamigen Fächern. - 

Don der erften Gruppe, ſämmtlich Neuholländer,, Tiefern 
Styphelia Sm., Stenanthera R. Br., Cyathodes R. Br., 
ſchöne Zierfträuher und Fleine Bäume unferer Kalthäufer, wo 
fie im Durchſchnitt noch zu den feltneren gehören. Ebenſo 
von der zweiten Gruppe Lysinema AR. Br., Andersonia 
R. Br., Sprengelia Sm. Da3 verbreitetite Geſchlecht ift 
Dagegen N 


17. EPACRIS Sm. 

Mit meift gefärbtem mit vielen Deeblättchen befegten 
Keldy, einer röhrigen ſchön gefärbten Blume, und fünf Staub- 
fäden. Die Blätter find fteif, ſpitz und dichtitehend. Die fehönfte 

E. grandiflora W. 
Bot. mag. t. 982. 

hat eine ziemliche lange röhrige Blume deren Rohr zum 

größeren Theil vom reinften Purpurroth, das vordere Ende und 
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der Saum blaßgelb bis weiß if. — Die anderen Gattungen 
E. obtusifolia, purpurascens, pulchella, campanu- 
lata, impressa empfehlen ſich gleichfalls durch die Blüthe. 
E. subreflexa D. (heteronemea Zabill.) trägt kurze, blaß— 
sofenrothe Blumen. 


Fünfte Familie 


V. PYROLACEAE. 


Kleine, bei uns nur vaterländifhe harte Kräuter, zwar 
nicht auffallend fchön, aber doch gefällig in der Blüthe, und 
MWaldbewohner die man als Parafiten ) vermuthet. Sie tragen 
Schaftblüthen mit faft fünfblätteriger Blumenfrone, Staubfäden 
unten mit Hörnchen, oben mit Löchern und einen herabgebo= 
genen Griffel mit einer etwas fchleierartig verhüllten Narbe, 
wodurh fie ſchon an die Goodeniaceen der folgenden Klaſſe 
grenzen. Auch giebt ſich eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Vio— 
laceen kund. Die kleinen Samen ſind mit einer lockeren netz— 
artigen Haut umgeben und haben einen ganz kleinen Embryo 
an der Baſis eines fleiſchigen Eiweißes quer der Hauptachſe. 


18. PYROLA L. Wintergrün. 


Die Stengel find an der Bafis etwas Holzig und treten 
aus einem Friechenden Wurzelfto® hervor. Oft findet man 
diefe Pflanzen, einzeln aus dem Waldrafen hervortretend, wie 
Schwämme ſich zu zeigen pflegen. Die beiden größten Gate 
tungen P. rotundifolia Z. mit rein weißer Blume, aufwärts 
gedrängten Staubfäden und niedergebogenem Griffel, und P. 
chlorantha So. mit grünlicher Blume aber ähnlichen Geni— 
talien find die häufigften. P. media Sw. hat Staubfäden und 
Griffel ziemlich gerade. P. minor L. mit langer Narbe, 
meift vofenrothe Blüthe. P. secunda Z. Elein mit einer 


*) Klosfh in einigen Vorträgen der naturf. Gefellfchaft; er Hält auch 
bie folgende Familie nicht wefentlih von ihnen verfchieden. Vergl. Bd, 1. 
©. 9, i 
1J, 20 
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fhönen großen parnaſſienähnlichen Blume, find die ſämmtlichen 
ächten unferer Flora. 


419. CHIMAPHILA ZPursh. 

Unterſcheidet ih) durch einen zurücgefchlagenen Kelch, drei- 
Fantige Staubfäden mit verkehrt ftchenden Beuteln und fehild> 
förmiger Warbe an einem Furzen in daS Dvarium verfenften 
Griffel. 

C. umbellata Autt. 
Bot. mag. 7. 718. 

Mit fait Feilfürmig länglichen, in Quirlen ftchenden Blät- 
tern und mehr fchirmartig geftellten rofenrothen Blumen. Sit 
die einzige vaterländifche, Die aber auch in der neuen Welt 
angetroffen wird. 


Die ſechſte Familie endlich 


VI. MONOTROPEAE, 


begreift einige ganz anomal gebildete Geſchlechter, welche nach 
der herrschenden Meinung ſämmtlich Parafiten find, wie fie Denn 
auch ganz den äußeren Bau derfelben haben. Wir befiten nur 
eines davon und dieſes 


20. HYPOPITYS !) Dill., Fichtenſpargel, 
bildet eine nackte, etwa fingerlange Pflanze mit Blatt: 
ſchuppen längs eines weißlichen fleifchigen ganz den Spargeln 
ähnlich befegten Etengels, in eine eifürmige, wegen der Brac— 
teen tannenzapfenähnliche, gewöhnlich wieder abwärts gebogene 
Aehre endigend, deren Kelh wie Blumenfrone aus 4—5 freien 
Blättern und 8—10 fchildförmigen einfächerigen Staubfäaden nebit 
einem Pugeligen Eierſtock befteht, der feine Aehnlichkeit mit 
den Vorigen nicht verläugnet. Die einzige Gattung 


1) ‚Wiederum findet man häufig das ganz finnlofe Wort Hypopy- 
his nachgefihrieben, da es ja „unter Fichten wachſend“ bedeuten foll, alfo 
von zırvg kommt. 
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H. multiflora Scop. (Monotropa Hypopitys Z.) 
fommt in feuchten Wäldern am Zuße der Fichten oder 
unter moderndem Laub hervor, oft in ziemlicher Anzahl beis 
fammen. Die Wurzeln bilden wie ein verflodhtenes Ne. Man 
findet die Pflanze theils behaart, theils unbehaart (M. H. glabra 
s. hypoxya) aber nah Koch in vielen Swifchenftufen, jo daß 
es feine eigene Arten find. 


Drei und swangigfte Claſſe der Dicotylen: 
CAMPANULINAE. 


Mit ihnen erreicht die bisherige Weihenfolge der Mono- 
petalen ihren Gipfel. Denn indem Gegenwärtige wieder unter 
fih eine fehe natürliche Elafjfe bilden, beginnen fie von der 
eriten, gleihfam noch erpandirteften und freieften Form der 
eigentlichen Glodenblumen um bis zu immer größerer Con— 
traction und Vereinigung unter den Compoſiten vorzuſchreiten, 
welche durch völige Verwachſung der Antheren, Zuſammen— 
drängung vieler Blumen in eine, und Einheit der Frucht zur 
höchſten Stufe gelangen. 

In der That beſtand der Charakter der Monopetalen als 
der zweiten Hälfte der Dicotylen in einer ſupponirten Ver— 
wachſung mehrerer Blumen» und Kelchblätter und man ſah 
auf ferneren Stufen auch die Staudgefäße fih mehr oder minder 
vereinigen. Diefe Monantherie oder begriffsgemäßer Synan— 
therie ift Die legte Grenze über welche die Natur nicht hinaus 
kann, denn fie find der innerfte Blumenkreis; doch tritt bei 
diefen legten Familien, den Compofiten, auch eine ſolche Redue— 
tion der Frucht ein, daß man hier wieder wie auf der höchiten 
Bildung der Polypetalen, den Leguminofen Amygdaleen u. 
f. w.) und auf der niederften der Monoeotylen den Gräfern 
diefe Monogynie als Charakter findet: alfo auf jeden Fall 
hier Die richtige Stellung diefer Elaffe. 

Da fie alfo wie die Spiße der Pyramide angefehen wer— 
den kann, fo läßt fi) erklären, warum fie unter allen des 

20 * 
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ganzen Pflanzenreiches zugleich die an Arten die reichte und 
größte ift. Denn man bemerft noch gar manche Zuſammen— 
hänge mit den früheren, al3 wenn einige Formen von Diefen 
auch erft hier ausliefen. So ift ſchon auf den Zuſammen— 
hang der Walerianeen, der Dipfaceen, felbft der Umbellaten 
mit den Gompofiten von Anderen hingewiefen worden, die ver— 
fchleierte Narbe der Pyrolaceen deutet auf Die der Goodeniaceen; 
die hinteren Bipfel am Staubbeutelrohr mehrerer Compofiten 
erinnern an die der Erieineen. Die Uchnlichkeit zwifchen den 
Slodenblumen und den Gentiancen ift auffallend, und felbit 
die Kachenblume der Zobelien Fann mit der der Labiaten und 
Verbenaceen in Beziehung gebracht werden. 

Wir faſſen diefe Claſſe aber in ihrer einfachen Reinheit 
und Natürlichkeit zufammen, ohne wie von Einigen aber auch 
nicht übereinfiimmend gefchehen die Affinitäten der Dipfas 
ceen, DBalerianeen oder Globularinen dazu zu ziehen. Dadurch 
bildet fie hier nur zwei völlig natürlihe Abtheilungen, deren 
erfte, vice Familien begreifend, ald glod@enblumenartige, 
die zweite, willkürlich in eben foviel zu theilende, die ſoge— 
nonnten Syngenefiften Linne’s oder die botaniſch eigent- 
lihen Gompofiten enthält. Sie charakteriſiren fich weiter 
in folgender Weiſe. 

Die erfte Familie befteht aus Kräutern mit einer gewöhn- 
lich großen, Flappigen, regelmäßigen Blume, halb oder ganz ver- 
wachfenen Staubbeuteln, haarigen Griffeln und einer mehr - 
(2—5)fäherigen unteren Kapſelfrucht. Diefes find die eigent- 
lien Campanulaceae. 

Die zweite, ihnen im äußeren Anſehen noch fehr ähn= 
lich, unterfcheidet fi durch eine zwar ebenfall3 Flappige aber 
Dabei unregelmäßige Zippenblume, völlig verwachſene Staubge- 
fäße, und bloß eine mit Haaren umgebene Narbe. Die Frucht 
gleicht der vorigen. Lobeliaceae. 

Die Dritte, Eleine, hat Die Blume mit fchuppiger Aeſtiva— 
tion, Staubfäden und Stempel völlig in eine Säule zufam- 
mengewachfen, aber auch hier mit der Frucht der Vorigen. 
Stylideae. 
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Die vierte endlich wird charakfterifirt durch eine einwärts 
gefaltete Blume, freie oder fyngenefifche Staubbeutel, und ver— 
fohleierte Narbe; die Frucht wiederum die der Vorigen. Goo- 
deniaeeae. 

Don den vier folgenden der Compoſiten unterfcheiden fid) 
Die eriteren Drei duch einen aufrechten Eamen ohne Eiweiß: 
Garduaceae, CGichoraceae, Gorymbiferae; 

und Die letzte, von der übrigens Feine Iebenden bei uns 
vorkommen, durch einen hängenden Samen mit Eiweiß: Ga- 
Iycereae. 


Erſte Familie der Campanulinen 


I. CAMPANULACEAE. 


Sie find Kräuter die eine weiße unſchädliche Milch abfon> 
dern. Der Kelch ſchließt Halb oder ganz den Eierſtock cin, 
wird deßwegen halb= oder ganz unterftändig genannt und trägt 
eine glodenförmige mehr oder minder tief eingefehnittene Blu— 
menfrone Die auch vertrocnet ftehen bleibt. Sie iſt nebit 
den Staubgefäßen, die merfwürdiger Weife hier nicht auf ihr, 
fondern vom Boden unmittelbar entfpringen, einer Scheibe ein— 
gefügt und dieſe Etaubfäden an der Bafis breit, kurz, Die 
Frucht bedeckend. Die Beutel gewöhnlich groß lang und die 
(mas auf eine entfernte Verwandtſchaft mit den Eolancen Deus 
ten Fann). Die mehrfäherige Frucht fpringt in Seitenfpalten 
des Keldhes auf. Der Embryo ift gerade und hat das Wür— 
zelcyen nach dem Nabel hin gerichtet. 

Eine befondere Merkwürdigfeit bei dieſen Pflanzen find 
die den Spalten Der Staubbeutel gegenüberitehenden Weihen 
hohler fich gelegentlich einftülpender und dann auch Pollenförner 
mit ſich führender Haare längs des ganzen Griffels, welche 
man deßhalb Sammelhaare (pili collectores) genannt hat und 
die nad) der Meinung mehrerer Botaniker !) einen nod) ans 


1) 3. 3. Link; oder Hartig: Neue Theorie der Befruchtung der Pflan— 
zen. Braunfhweig 1842, 4. m. 1 Gtahltafel. — Vergl. auch I. Bd. 
©. 56. 
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dern Weg als blos den Durch das leitende Bellgewebe der Be- 
fruchtung bieten follen. Andere wollen e8 beftreiten, doc) ift 
die Eontroverfe noch nicht gefchloffen. Daß fie aber nad) Deff: 
nung der Staubbeutel Dicht mit Bollen bedeeft find, deffen Kör— 
ner man auch innerhalb jener Haare durch das Mikroſkop er- 
blickt, ift leicht zu beobachten. 

Sie gehören fait ſämmtlich der Fälteren und gemäßigten 
Bone der nördlichen Erdhälfte an und finden fid) den ganzen 
Sommer hindurch blühend. Die Fräftigeren faft ftaudenför= 
migen mehr im Spätfommer in den Wäldern und auf den Berg— 
höhen. Mehrere eultivirt man als Bierpflanzen, 


2. CAMPANULA Z. Glodenblume. engl. Bellwort. 
Jetzt in mehrere Geſchlechter getheilt und felbft die Uebrig— 
bleibenden in mehrere Unterordnungen. Bei den einen, wie C. 
persicifolia, Z. einer fhönen Gattung und die großblumigfte 
unferer Flora, mit ziemlich einfachem Stengel, öffnet ſich die 
Frucht an der Epige, fo auch bei C. Rapuneulus Z. des 
weitlichen Teutſchlands und C. patula; bei den übrigen an 
der Bafis des die Kapfel umfchließenden Kelches. Unter diefen 
zeichnet ſich beſonders C. pyramidalis Z. aus dem ſüdlichen 
Europa duch ihre ellenlangen ſteifen vielblumigen Stengel aus 
und wird häufig in den Gärten gezogen; C. rotundifolia 
L. und die ftärferen C. latifolia, Trachelium, glo- 
merata und Gervicaria Z. finden fih wil — C. Medium 
L. (fr. Carillon) unterfcheidet fih nebit anderen von den 
obigen Dadurch, Daß Die Einfchnitte der Kelchzipfel fi) ver- 
längern und der Art zurücfchlagen, daß fie die Frucht unter- 
halb bedecken. Es ift eine häufige Gartenpflanze mit bor= 
ftigen Haaren und den größten Blumen, zweijährig und im ſüdli— 
chen Europa wild. — C. fragilis Oyr. (C. crassifolia Nees jun. 
Amoen. bot. bonn. H. T. IV), in Gärten noch gewöhnlich unter dem 
Namen C. cochlearifolia (non Zam.!) gehend, ift eine fchöne nord— 
amerikanische jegt fehr verbreitete Gattung mit Furzem holzigem 
Stengel, langen hängenden Zweigen, herzfürmigen, gekerbten 
langgeftielten Blättern und weit offenen blauen Blumen. Die 
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Blätter ſind fleiſchig und gleichen allerdings etwas denen des 
Löffelkrautes. 

Musschia Dumort., eine ſchöne Pflanze, Die ſich zu Den 
vorigen etwa verhält wie der gelbe Enzian zu den übrigen 
blauen, unterscheidet ſich Durch eine goldgelbe radförmige Blume 
mit breitblattigem Kelchfaum und die zugefpisten Staubbeutel 
fhon hinlänglich. M. aurea Dum. (Campanula anrea Z. Nouv. 
Duh. UI. t. Al) ift fait ein Strauch zu nennen der unten fos 
gar einen nadten Etamm bilden Fann. Stammt aus Madeira 
und tjt bei uns nicht felten. 

Adenophora Fisch. begreift zarte zierlihe Glocdenblus 
men aus dem öftlichen Rußland und Aſien mit hängenden Blü— 
then, wovon A. communis 7. (Campan. Iiliifolia Z., Ad. stylosa 
und suaveolens Rchb.) die höäufigfte der Gärten ift. Sie duftet 
wie Banille. She fie von den Campanulıs unterfcheidender Cha— 
ralter ijt eine röhrige Scheibe die den Griffel unten umgiebt. 

Platycodon A. D. trägt eine große trichterfürmig offene, 
Iederige, vor dem Deffnen klappig gefchloffene Blume an einer 
ganz niedrigen Pflanze. Sie fcheint aflatifchen Urfprungs. Pl. 
grandiflorus DC. — Codonopsis Hall. auch jest bei uns 
eingeführt in der Species C. viridis MW. ift eine artige windende 
Gattung deren grüne Glocken mit einem großblätterigen Invo— 
luerum umgeben find. Aus Indien, bei uns im Freien dauernd. 


2. SPECULARIA Heist. 

Diefe unterfcheiden fi von den Dbigen durch ein prisma= 
tifhes Kelchrohr und eine ganz radförmig flache Blume nebit 
freien hervorftehenden Staubfäden. Sie find einjährig. — Sp. 
Speculum (Camp. Speculum Z.), Srauenfpiegel, Spe- 
culum Veneris, ft. Doucelle, engl. Venus’s looking-glass, im 
füdlichen Zeutfchland und weiterhin im Getreide, trägt eine 
ſehr gefällig gezeichnete purpucviolette Blumenfrone. Es giebt 
aud) mehrere Gattungen. 

Die Geſchlechte Wahlenbergia Sckr., Michauxia 
Her. Symphyandra DC. finden fich auch bei ung in den Gärten 
haben aber nur ein botanifches Intereſſe. Trachelium 
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coeruleum L. zeichnet fich durch eine engröhrige valerianenähns 
liche violettblaue Blüthe mit höchſt zarten Staubfäden in einer 
halbEugeligen Trugdolde zufammengedrängt aus, und wird da— 
her bei uns in Töpfen gezogen. Sie findet ſich im ſüdlichen 
Europa bis Nordafrika auf Felfen wild. 


3. PHYTEUMA Z. 


Kräuter vom Bau und Laube der Glodenblumen, aber die 
Blumen fünftheilig und anfangs an den Spitzen feft zuſammen— 
bängend, ja bei einer Gattung (Ph. comosum Z.) immer. Sft 
alfo ſchon die Neigung zur Wereinigung wie bei den fol- 
genden Familien. Unter den zahlreichen Gattungen zeichnet 
fich die gemeine weiße Ph. spicatum L., Wapunzel, engl. 
Rampion, und Ph. orbiculare Z., mit ſchön violettblauen 
Blumen bei uns aus, 


4. JASIONE Z. 

Don magerem AUnfehen aber mit zierlichen blauen Blüthens 
köpfchen. Die tiefgefpaltenen Kronenzipfel find frei, die An— 
theren bereits an der Bafis verwachfen. Die häufigite Gattung 
J. montana Z. findet fih in vielerlei Varietäten, ift aufrecht 
auf Sandboden, Friechend und niederliegend an den Seeküſten, 
großblumig, proliferivend u. f. w. 


Bweite Familie 


I. LOBELIACEAE. 


Sie find deutlich aus den Glodenblumen als eine gefteigerte 
Bildung derfelben abzuleiten, indem fie bis ins Stauden- und 
Strauchartige gehen, eine Art Rachenblume bilden und völlig 
verwachfene fyngenefifche Staubbeutel tragen. Die Sammelhaare 
am Griffel der Worigen find hier hinaufgerüdt bis dicht unter 
die Narbe, die fie nun als einen Borftenfranz umgeben. Auch 
die Farbung ift potenzirt, indem einige eine Oppoſition von 
tiefblau gegen weiß oder die anderen eine Goncentrirung bis zum 
teinften Purpur erreichen. Shr Vaterland liegt auch mehr an den 
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Grenzen ber tropifchen Bone und ihre Milch wirb bei einigen 
als giftig errachtet. In unferem Vaterland haben wir nur eine 
einzige Gattung. 


LOBELIA Z. 


Die fünftheilige Blume ift längs des Nücens gefpalten 
und gleicht fhon darin dem Zungenblümchen einer Cichoracee. 
Cie hat aber die beitimmtere Geftalt einer Rachenblume, in- 
Dem drei größere Zipfel nad) unten gerichtet find. Die Gat- 
tungen find äußerft zahlreich und wir haben mehrere Fleine 
einjährige angenehm blaublühende, wie L. coronopifolia Z., 
L. Erinus Z.,L.bicolor Sims u. f. w., die am Gap zu Haufe 
find. Als merkwürdige größere find zu erwähnen 


1. L. cardinalis Z. aus dem füdlichen Nordamerifa. — 


L. splendens und L. fulgens W., Ießtere beide aus 
Meriko, find alle drei vom prächtigften Purpur der Blüthe. 
Zeßtere (Bot. reg. t. 165) unterscheidet fich durch eine feine Be— 
haarung von der zweiten (B. reg. t. 69), und die erſte durch Die 
tieffte Färbung. Sie hat die Kelchzähne fo lang wie das Blu— 
menrohr (Bot. mag. t. 320), und ift die ältefte unferer Gär= 
ten (feit 1629) unter den dreien: aber ſchon hat man Diefe 
zu Hybriden und Baftarden untereinandergemifcht. 


2. L. Dortmanna Z. 


Die einzige teutfche, ift eine Sumpfpflanze mit nadtem 
faftigem Schaft der mit blauen Blüthen über den Waſſerſpie— 
gel heraustritt. 


Das Geflecht Isotoma unterfcheidet ſich Durch eine Blume 
mit langem Rohr und präfentirtellerförmigen Zipfeln und halb» 
gefiederten Blättern. 1. longiflora Presl. iſt eine fhöne Warm— 
hauspflanze, weiß, mit fehr langem Blumenrohr. I. axillaris 
Lindl., eine angenehm blau blühende Bierpflanze. Auch die 
Heinen Laurentia Pr. find von den Xobelien abgetrennt: Be— 
deutender ift 
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6. TUPA Don. 

Diefe begreifen nämlich größere, den Eträuchern fich 
nähernde Formen mit einem fcharfen äßenden Michfaft. Die 
Blume ift nur einlippig, Feulenförmig, mit in der Mitte ver- 
dünntem Rohr. Die eine 


1. T. Fevillaei D. (Lobelia Tupa Zinn.) 
Bot. reg. t. 1612. 

bildet einen fünf bis acht Fuß hohen Strauh von Anſehen 
eines Berbasceum. Die eiförmigen Blätter find auf der Un— 
terfeite fein weißwollig. Sie tft eine ftattliche Sierpflanze mit 
langen Blüthenähren. Aus Chili und Peru. Der Pater 
Fenillce fagt, fie fei fo giftig, daß fehon bloße Berührung 
ja Annäherung ſchlimme Folgen haben könne; ich habe indeß 
bei einigen Verſuchen nichts fo Gefährliches bemerken Fünnen. 

T. blanda Don. ift ihr ähnlich, unterscheidet fich aber 
als ganz glatt, mit dreifantigem Stengel. 


2. T. salicifolia G. D. 
Bot. reg. t. 973. als Lobelia arguta. — Bot. mag. t. 
1325 al3 Lobelia gigantea. | 
Ebenfalls ftrauchartig mit langen lincarlanzettförmigen uns 
terfeit3 graugrünen Blättern, ebendaher, foll aud) giftig fein. 
Clintonia Dougl. begreift zarte lobelienähnlicye Kräuter 
mit langer einfächeriger prismatifher Kapfel nah Art der 
Specularien. Cl. elegans LZindl., pulchella @d. find einjäh— 
tige Bierpflanzen. — Piddingtonia nummularia DE. ceben- 
fall3, Elein, Priechend, mit Dichtftehenden herzförmigen Blättern 
wie die des Gundermanns. 
Die Dritte Familie 


II. STYLIDEZE, 


zeigt Staubfüden und Griffel in Eins verwachfen: ein fel- 
tener, merfwürdiger, nur dem der Orchideen vergleichbarer 
Bau. Es find Heine neuholländiſche oder vftindifhe Stauden 
wovon wir nur ein Geflecht 
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“=. STYLIDIUM Sıeartsz. 


in unferen Gärten lebend befiten. Der Kelch ift zweilippig, 
die Blume unregelmäßig fünftheilig, der die Unterlippe bils 
dende Zipfel Eleiner, und die Genitalienfäule, deren Narbe 
des Piftilles zwifchen den zwei Staubfäden Liegt, in doppelter 
Biegung zurückgeſchlagen. Die Säule befißt eine ganz eigene 
Meizbarfeit, indem fie fi) bei der Berührung auf Die ent— 
gegengefegte Seite hinüberbegiebt. Die eine Gattung 


St. adnatum R. Br. (Bot. reg. t. 914) iſt etwa finger- 
lang, mit fpatelförmigen oben im Kreife ftehenden Blättern 
und rofeneothen Blüthen; die andere, St. fasciculatum 
R. Br. hat ſchmälere Linienförmige, nad) vorn aud) etwas 
fpatelförmige Blätter aber eine frei hinausftchende Blü— 
thenähre mit weißen rothpunftirten Blüthen (Bot. reg. t. 
1459) — u. m. a. 


Die vierte Familie 


IV. GOODENIACEAE. 


‚gleicht ebenfalls in mehreren Punkten Den DVorigen, un- 
terfcheidet ſich aber wefentlich durch die fleiſchige mit einem 
häufigen Deckel umgebene Narbe, einer befonderen Entwicfelung 
des fie umgebenden Saumes. Die fünf Staubfäden find frei, 
die Blume ift längs des Rückens gefpalten. Ihre Meitivation 
zeigt eine bedeutende Einklappung der Ränder. 


Die Geſchlechter unferer Gotanifchen Gärten find Zierpflans 
sen. Scaevola (laevigata) ift unbedeutend; Euthales macro- 
phylla A. Br. jegt eine verbreitete Topfpflanze. Die gelbe 
Blume hat das Eigene daß ihre fünf Zappen von unten ge= 
fehen wie fünf grüne lanzettförmige Kelchblätter erfcheinen, 
denen von oben viel breitere Eeilfürmige gelbe Blumenblätter 
aufgelegt wären. Die zwei unteren Rappen haben einen braunen 
Fleck. Die Narbe ift mit VBorftenhaaren eingefaßt und mit 
einem Schleierſaum umgeben. 
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Leschenaultia (formosa) R. Br. ift ein Eleiner Straud) 
mit dunkelrother Blüthe mit zweilippigem Saum, deffen Zipfel 
gezähnt find. Die Blätter find pfriemenförmig, die Samen 
würfelförmig. 


Die nun folgenden Familien begreifen die große Ab— 
theilung der Synantheren oder Gompofiten. 

Sie bilden eine vollfommen natürliche Gruppe und Dabei 
die größte im Pflanzenreich, denn man rechnet fie auf aller 
Phanerorganen. Obſchon als einzelne Familien wefentlich von 
einander verfchieden, Ffommen doch alle in der aus vielen 
zufammengefegten Blüthe, duch gemeinfame eine Art 
allgemeinen Kelch bildende Hüllblätter überein wodurch fie 
ein Köpfchen (eapitulum) bilden, entfchieden aber durch Die 
in ein Rohr zufammengewadfenen fünf Staubbeus 
tel, daher der Name Synantherae eigentlich der bezeichnendite 
und richtigfte für fie ift. Die Fäden find frei, die Antheren 
haben nad) unten borftenähnliche Spiten was an die Ericineen 
erinnert. Das BPiftill ift Stets einfach, der Griffel nach oben 
gefpalten und an der Spite die Narben tragend. Diefe find 
mit Papillenreihen befeßt und die Griffel mit Sammelhaaren, 
durch welche Beschaffenheit fie ihre Verwandſchaft mit Den 
Glockenblumen bethätigen. Der Fruchtknoten bildet ein ein= 
faces einfamiges Dvarium mit aufrechtem Embryo in einem 
Eiweiß oder nad) Anderer Meinung nur verdieten Innenhaut. 
Man hat aber Urfache ihn in der Theorie als mehrfächrig (2—3) 
anzunehmen, indem dieſe Fächer nur ſtets abortirt feien. Die 
trockene Frucht (achaenium) ift mit einem behaarten Kelche 
umgeben welcher felten blattartig, in der Regel troden, ſaum— 
förmig oder borftig ift, und dann Haarkrone (pappus) heißt. 
Die bald glodige, bald bandartig oder lippenförmig ausgebrei= 
tete Blumenfrone mit eigens laufenden Nerven (die wie eine 
gefaltete Linie auf- und ablaufen) fteht auf diefem Frucht» 
Inoten, und leßterer von fünmtlichen Blüthchen auf dem aus— 
gebehnten Ende des gemeinfchaftlihen GStieles, dem Frucht— 
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boden (receptaculum). Sft jedes Blüthchen von einem Ded=- 
blättchen (palea) begleitet, fo fteht diefes ftroh = oder ſpreuartig 
vor demfelben. Die Haarkrone wächft nach dem Verblühen am 
Öfterften in federartige Borſten oder Flaume nad). 

Decandolle?!) bemerkt hierbei, daß diefe große Drdnung 
zwar vielfach) und ſchon in den Älteren Zeiten mehrmals, aber 
von feinem Botaniker noch ganz befriedigend geordnet worden 
fei, und Lindley ?) fagt von anderer Seite her daffelbe. Die 
gegenwärtig eingeführte Eintheiluug nach der Befchaffenheit der 
Griffel, entworfen von Lefiing und faft gänzlich) befolgt von 
Decandolle der diefe Gruppe am ausführlichiten (aber beide 
oft fehr flüchtig, ungründlich und willfürlich) bearbeitet hat fei 
nur als temporell (als bis jeßt die einzige über die Spe— 
cies ausgeführte) zu betrachten, indem man eingeftehen müſſe 
daß fie ungeachtet manches Vortrefflichen Feinesweges befries 
dige. Es werde die Beit fommen wo diefe ungeheure Maffe 
(von der man jeßt Schon mehr befchriebene Pflanzen hat, als 
Linne überhaupt vom ganzen Pflanzenreich Fannte) anders ans 
geordnet fein werde, da die eintheilenden Characteriftifen Decans 
dolle’3, wie ſich bei genauer Unterfuchung bald wahrnehmen 
läßt, nicht einmal auf die darunter gereiheten Arten paſſen. 
Auch feien Die Genera viel zu fehr vervielfältigt. Es blei=. 
ben daher, fo ſchließt Lindley, die alten Juſſieu'ſchen Grup— 
pen — unſere vorn aufgeſtellten — noch immer uner— 
ſchüttert. 

Sch werde im Nachfolgenden dieſe auch noch zu Grunde 
legen, und die neueren obigen Gruppirungen ?), foweit es fich 
naturgemäß verträgt, ihnen nur unterordnen. 

Die bei weitem größte Anzahl diefer Gewächſe beiteht aus 
perennirenden Kräutern, feltener aus ein = oder zweijährigen, 
bisweilen holzigen trockenen Stauden, und noch feltener kommen 
ſtrauch- und baumartige, wie einige füdamerifanifche, cap’fche 


1) Prodromus T. V. p. B. 
2) Vegetable Kingdom 11. ed, p. 708. 
3) Sie find auf die Geſtalt des Griffels, alfo fehr einfeitig, gegründet, 
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und indifche unter ihnen vor. Wahre Bäume von mehr als 25 
Fuß Höhe find nur vier bekannt '). Die Mehrzahl blüht 
im Spätfommer, ihre Blüthenfarbe iſt am häufigften gelb, fel- 
ten lila und blau, oder mit gelber Mitte und weiß oder blauen 
Randblumen. Eine Gruppe hat gefärbte jtrohartige troc- 
nende Hüllblätter. Ihre Säfte find entweder bitter milchartig, 
oder wäfjerig, oder ein fchwerricchendes ätherifches Delentwicelnd. 
Sie find über den ganzen Erdball verbreitet. 

Die Zahl der als Bierpflanzen oder ökonomiſch gezogenen 
ift im Verhältniß zum Ganzen nicht groß, fo daß von denen 
der botanifchen Gärten viele nur ein rein wiffenfchaftliches In» 
terefje haben. Folgende Auswahl giebt die gefammte Ueber- 
ficht, fowie die botanifch befonders bemerfenswerthen in aus— 
gehobenen Beifpielen. 


Erſte Familie der Synantheren 


V. CARDUACEAE. 


Am alten Sinne von Juſſieu genommen, bezeichnen fie 
Diftelpflanzen. Kräuter und Stauden mit zähen, troden 
hartfaferigen (Daher fehr feywer zu zerreißenden) Stengeln. Die 
Blüthen find zu einem gleichfalls harten kugeligen oder kreiſel— 
förmigen Knopf zufammengedrängt, und ihre Snvolucralfchuppen 
oft dornig. Die einzelnen Blümchen gleichen oft noch denen 
der eigentlichen Gampanulinen und ihre Griffel ift unter den 
Furzen Narben Fnotig aufgetrieben. Ihre Säfte erfcheinen 
meift als reine Bitterkeit, die aber durch den Proceß des Ab— 
bleichens im Finftern und Gultur mittels guten Bodens und 
animalifher Düngung marfig, felbit nahrhaft und genießbar 
werden. Man Ffann in ihnen Eraftige Pflanzen erkennen, deren 
manche auch einen ungewöhnlichen, ja mächtigen Umfang und 
Höhe erreichen. Nicht felten find fie mit langen ſpinnenwebe— 
artigen Haaren ganz oder theilweife überzogen und weil fie 


1) 3. 8, Fitchia Hook. 
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guten Boden lieben, auf Schutthaufen fehr verbreitete Unkräus 
ter. Ihre größere Anzahl ift zweijährig. 


8. ECHINOPS L. Bifamfraut, engl. Globe-tkistle. 


Sie ftehen an der Grenze der Weihe, indem fie gewiſſer— 
maßen noch Feine in Hüllblättern vereinigten, fondern freie 
Blumen auf einem völlig Eugelrunden Fruchtboden tragen, wo— 
duch die Hülblätter fat unterdrücdt werden. Die fünftheilis 
lige oben bauchige und dann ausgebreitete Blume ijt aber mit 
befonderen Hüllblättern (entwicelten paleis) umgeben, die Haar— 
frone der Frucht Furz. 

Es jind fchon durch ihre beträchtliche Höhe und den ku— 
gelrunden Blüthenftand ftattlich ausgezeichnete ein» bis zwei» 
jährige diftelförmige Gemwächfe, deren Hauptvaterland das ſüd— 
öftlihe Europa bis weit in Wußland hinein ift. 


1. E. Riiro Z. 


Die fchönfte Gattung unferer Gärten mit Fornblumenblauen 
Blüthen, die in mehreren Varietäten (BE. tenuifolius, ruthenieus, 
elegans, virgalus u. |. w.) vorkommt. Im fünlichen Europa 
wild. 


2. E. sphaerocephalus Z. Augelbilel. ft. Doulette, 
Chardon bouleite. 

Mit weißen Blüthenz oft an 6—8 Fuß hoch und chen» 
falls in Varietäten (maximus, giganleus, paniculatus, cornigerus, 
altaicus, viscosus u. f. w.), von welchen man nod) nicht mit Ges 
wißheit weiß, ob einige (3. B cornigerus Aucher.- Eloy) eigene 
Species find, denn diefer unterfcheidet ſich durch viel zierlicher 
ausgefchnittene Blätter und äußere Blüthenhüllblättchen, deren 
fi) einige in eine fchnabelförmige Spite verlängern. 

Daft alle Gattungen find mit Fleberigen Wollhaaren befetst 
und fo auch dieſe. Faßt man die Pflanze, zumal die Blüthe 
an, fo tragen die Finger den Geruch von altem Schweinsfett 
oder Pomade. 

Die anderen Speries empfehlen ſich weniger. 
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9. XERANTHEMUMZ. Papierblume, Strohblume. 
ft. Immortelle. 

Ein befanntes Geſchlecht einjähriger trodener Kräuter mit 
einem ftrohartig trodnenden fehuppigen Involuerum, wovon die 
gewöhnliche Gattung unferer Gärten 1 

X. radiatum Lam. (X. ornatum.) 

fit) dadurch charakterifict, daß die inneren Hüllenblätter län— 
ger herausftehen, wie ein Blüthenftrahl, aber den zahlreichen 
wahren viel Fürzeren nur umgeben. Es iſt die gewöhnlich nod) 
al3 X. annuum bei den Gärtnern gehende Pflanze, unter wel- 
chem Namen Linné und feine Nachfolger verfchiedene ja einige 
des folgenden Gefchlechtes zufammenwarfen. E83 giebt aud) eine 
Cpielart mit vermehrten, ftrahlenden Hüllblättchen (Il. pleno) 
und beiderlei, welche fich jahrelang troden halten und deßhalb 
zu den fogenannten Immortellenkränzen benugt werden, bald 
weiß bald rofenroth von Farbe. Findet fi) fchon im fünlichen 
Defterreich zumal aber in Ungarn und weiterhin bis Kleinaften 
wild, auf dürren fteinigen Pläßen. — Als eigene Gattungen 
müffen alfo davon getrennt werden; X. inapertum @. und 
X. eylindraceum Sibth., fo wie das folgende Geflecht 

Chardinia Dauh., deifen Wandblumen eine platte beider- 
feit3 geflügelte Srucht haben. Ch. xeranthemoides D. (Xer. 
orientale W.) mit eilanzettförmigen Blättern, in den Gärten. 


190. CARLINA !) Z. Eberwur;. fr. Chardousse, Char- 
donerelte, Cameleon blanc. 

Unterfcheidet ſich auch durch das Involucrum, deifen äußere 
Blättchen grün, und viele dornig, die inneren ftrohartig, glatt, 
uubewehrt und ftrahlig find. Die befannte 

C. acaulis Z. 
bald ſtiellos bald bis fußlang, geftielt, und nur eine fehr 
große Blüthe fragend, findet ſich auf nackten Kalfbergen und 


1) Der Name foll daher ftammen, daß die Wurzel biefer Pflanze einmal 
die Armee Karls des Großen von ber Peft befreit habe. 
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man unterfcheidet Davon eine mehr im füdlichen Europa ein- 
bheimifche, C. acanthifolia All. — C. vulgaris L. ift un 
bedeutend. 


4131. CENTAUREA 2. Flockblume. 

Das fehr zahlreiche Geſchlecht, welches natürlicherweife Un— 
terabtheilungen geftattet die aber nicht fo weit gehen müſſen 
es in lauter einzelne zu zerfällen wozu nur einige Gattungen 
berechtigen — trägt feinen Charakter von den völlig unfrucht> 
baren ftrahlenden Randblümchen und Dem harten Fugeligen Blü— 
thenkopf, deſſen Involucralſchuppen mannigfaltig, und fe ‚fehr 
zierlich geftaltet find. Sie find eigentlich, wie auch bei vie) 
andern Diefer Familie, nur die dem Polfter eines Blattes ent- 
fprechenden Theile, deſſen Blattitiel und Fläche hier bald q ganz 
fehlt (C. Centaurium Z.) bald nur duch trockene durch— 
fHeinende Wander (C. Jacea, engl. Anopweed u. u.) unbe- 
deutet ift, oder durch gefchligte Wimpern (C. Cyanus Z., 
die Kornblume', fr. Blexet, engl. Corn-blue-bottle u. a.); 
bei einer großen Menge von Gattungen aber wirkliche, fehr 
große €. Verutum, Calcitrapa etc.) einfache oder gefiederte 
Stacheln bildet. Bei einigen, wie bei C. Balsamita, find 
fie beſonders ſchön gefiedert, bei C. americana und phrygia 
L. krausbuſchig; bei C. eriophora mit Spinnewebhaaren durch— 
zogen. h 

Man weiß von Ddiefen Pflanzen wenig Nusen. Die in- 
tereffanteften find Bierpflanzen, Die Kornblume ift als folche 
hinlänglich bekannt. Eine in den Gärten häufige, gerade nicht 
fchöne, aber bis ſechs Fuß große Gattung, C. atropurpurea 
W. trägt bald dunfelkirfprothe bald gelbe Blüthen und giebt 
zu der Bemerkung Anlaß, daß diefe doppelte Färbung in der 
Pflanzenwelt eigenthümlich ift, indem fie an Gleiches bei den 
Sohannisbeeren, Kirfchen u. a. Dbft, ja den rothen und weißen 
Wein erinnert. — Andere ehemalige Gattungen, wie Crupina 
(C. vulgaris), Amberboa (zumal moschata) Mierolenehus 
(salmanticus C.) und Zoegea (leptaurea), hat man mit Recht 


zu eigenen Gefchlechtern erhoben, So auch 
I. 2 
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Cnicus benedietus Vaill. die Gardobenedicte, (engl. 
Blessed thistle), die fich durch die befonders großen Hüllblätter 
deren morphologifchen YUrfprung man Faum vermuthen follte, 
und die gefiederten, wie mit Spinnewebe durchzogenen Dornen 
auszeichnet. Die Haarkrone ift gleichfam dreifach, ein äußerer 
Saum, eine langborftige mittlere, und nocd eine ganz Furze 
innerhalb derfelben. Die niedere eigentlich) im Drient ein— 
heimifche Pflanze enthält befonders ſtark das bittere Schleim— 
harz was alle dieſer Familie zu beſitzen ſcheinen, hier aber ſeit 
längſt als toniſches Mittel geſchätzt wird. 


12. CARTHAMUS L. 

Bildet das erſte Geſchlecht der eigentlichen Diſtelgruppe, 
deſſen Blüthenkopf auch mit ſtarken, aderig-lederigen, ganz den 
Blättern gleichenden Schuppen, deren unterſte abſtehen, beſetzt 
iſt. Die Hauptgattung 


C. tinctorius L. Saflor. fr. Safran batard, Safran 
d’ Allemagne. engl. Safflower. 
bat prächtig rothgelbe Blüthen, mit welchen der ächte 
Safran verfälfcht wird, und fie enthalten ein ſchönes Roth 
doppelter Art, als Farbmaterial gefhäßt. Die Samen (wie 
die aller Difteln ölreih) find eine Lieblingsnahrung der Pa— 
pagaien 1). Das Geflecht ftammt aus der alten Welt. 


43. SILYBUM Paill. 


Auch bier find Die Involucralſchuppen blattartig, aber in 
größere Dornen verlängert. Die bekannte Species 

S. marianum L. Mariendiftel. fr. Chardon notre 
Dame. engl. Milk-tkistle. gr. nreovis. 

hat das Eigene, daß fich längs der Blattrippen die Ober— 

haut wie losgelöft und darunter mit Luft erfüllt zeigt, wodurch 


1) Es war mir immer merktwärdig zu fehen, wie ein junger Cacadu den 
ich befaß und der diefe Pflanze wol nie gefehen doch fogleih mit Ber: 
anügen nad) ihr langte, und mit Geſchicklichkeit die Kerne herausarbeitete, 
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ein weißes Anſehen diefer Stellen entfteht. Im Drient ein» 
heimiſch; bei uns auf Schutt. 


44. ONOPORDON L. Krebsdiftel. fr. Petäne. engl. 
Cotton - thistle. gr. 'Ovorev&oc. 


Das erſte Gefchlecht der eigentlichen Difteln. Unterſcheidet 
ſich durch Die wie Bienenzellen vertieften Löcher des Frucht: 
bodens in welche die Fruchtinoten eingefenft find, eigentlich 
durch die Furzen bürftenartigen Spreublättchen gebildet. — Die 
Gattungen diefes Gefhlechtes zeichnen fich durch ſenkrechte Sten- 
gel oft von hohem Wuchs und durch die breit an ihnen herab» 
laufenden Blätter gejlügelt, aus. Der teutfche Name kommt 
von der allen Difteln eigenen Bitterkeit, welche gegen krebsartige 
Uebel von Heilkraft iſt. 


Unfere gemeine Gattung, O. Acanthium Z., bleibt nied> 
tig, obwohl ich fie, zufällig in fruchtbarem Boden gerathen, aud) 
in gewaltiger Größe gefehen. Dagegen ift O. horridum Fir. 
unferer Gärten oft acht Fuß hoch; auch) O. elongatum Lam. 
(illyricum, arabieum) anfehnlich, ebenfo O. graecum Gouan. 
Intereffant ift, daß dieſer gleichfam nur einen fäulenförmigen 
ſenkrechten Stamm darftellt, während O. acaule Z. gar feinen 
bat, fondern platt auf der Erde bleibt. 


25. CYNARA Z. 


Hier find die Involucraltheile wirkliche Blattflächen an 
einem Bafaltheile fiend. Die eigentliche Grundfperies 


C. Carduneulus Z. Gardune. fr. Cardon d’ Espagne, 
Carde, Cardonette. gr. Ixö4vuoc. 


findet fich wild im füdlichen Europa, an den Küfte des Mit- 

telmeeres bis Frankreich herein, und hat fehr lange ſchmale dor- 

nige Doppelhalbgefiederte graue Blätter deren Die Mittel: 

tippe durch Cultur verfeinert, ein ſchmackhaftes Gericht wie 

Spargel liefert. Eine in mehreren Varietäten erzeugte Spiel: 

art Davon iſt die befannte Artifchofe, C.Scolymus Z., welche 
21* 
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duch gute Düngung und Wärme ihre zeligen Theile fo ver: 
vollkommnet, daß die Involueralfchuppen und der Fruchtknoten 
angenehm genießbar werden. Man hat theils ganz unbewehrte, 
theils mit nach innen gefehrten Schuppen gebildete Köpfe und 
diefe wiederum in mehreren Geftalten erzeugt, aud) werden 
die Blätter duch die Behandlung breiter und einfaher. Da 
diefes fo ſchmackhafte Gemüfe aber viel Naum Wärme und 
Dünger verlangt, fo bleibt feine Eultur in mehr nördlichen 
Gegenden immer ein Luxus. 


46. CARDUUS L. 


Unterfcheidet fich vom folgenden Geflecht nur durch Die 
einfach = borftige Haarfrone, und allenfalls darin, daß Blätter 
und Blüthenköpfe fteifer und härter dornig find. Die Species 
bieten nichts Merfwürdiges, von ihnen und den folgenden giebt 
e3 viele Ausartungen und Hybriden. 


37. CIRSIUM Tourn. 

Dhne Unterfuhung der gefiederten Haarkrone Außerlich 
von den Vorigen nicht zu unterfcheiden, außer etwa daß ihr 
Laub im Ganzen etwas weicher und die Dornen bei vielen 
feiner und weniger hart find. Eine ſehr ſchöne im Ganzen 
nicht häufige hielandifche Gattung ift GC. eriophorum Z. 
mit großen Eugeligen mit Spinnewebhaaren umgebenen Köpfen, 
deren Blättchen Feil=- oder fpatelfürmig (alfo einem geflügelten 
Blattitiel entfprehend) in eine Dornfpige endigend find. — 
C. arvense Sc. ein Unkraut der Getreidefelder, in Nord— 
amerika eine wahre Geißel derfelben, würde fi) auch bei uns 
noch mehr ausbreiten wenn nicht die meiften Blüthchen unfrucht- 
ber wären; aber ſchlimm tft, daß die Pflanze auch zugleich Fries 
chende Wurzeln hat, wodurch fie ſich vorzüglich vermehrt wenn 
man die Blüthen abfehneidet. 

Es giebt noch einige von obigen beiden abgetrennte Ge— 
fehlechter in unferen Gärten, wie Pienomon Lob. , Ghamaepeuce 
Alp. u. a. 


LAPPA. 325 


48, LAPPA Tourn. Klette. fr. Glouteron, Bardane, 
engl. Burdock; Clotbur. 


Charakteriſtiſch Durch die in einen einwärts gefrümmten Ha— 
Fen ausgehenden Dornen der Involueralfehuppen und die einfachen 
breiten unbewehrten Blätter nebit fehr zähem Stengel und tief: 
gehende mächtige Wurzel. Die drei oft in der Nähe beifam- 
menwachfenden Species L. major, minor und tomenlosa, 
Ietstere mit den Fugelrunden fpinnewebigen Köpfchen, find gute 
Species, die nicht zufammengeworfen werden dürfen. 

Das Geſchlecht Serratula A. Scharte, (fr. Sarrete), 
zeigt einen feineren Bau als die Vorigen, oft ſchon von der 
Geftalt der Gentaureen. Die Gefchlechter Leuzea, Ahapon- 
ticum, Jurinea und Alfredia DC. finden fih in den bo— 
tanifchen Gärten haben aber nur ein botanifches Intereſſe. 


Zweite Familie der Synantheren 


VI CICHORACEAE. 


Man hat fie al3 am nächften verwandt mit den eigentlichen 
Gompanuleen erklären wollen, was jedoch nur etwa von Der 
bitteren auflöfenden Milch gelten Fann, die beide, wiewohl ge— 
genwärtige weit ausgezeichneter ) befien, denn in allem Ueb— 
tigen, zumal der einfeitig bandförmig ausgedehnten Blumen» 
krone und anderen Theilen unterfcheiden fie ſich ſehr wefentlich 
von ihnen. 

Sie find größtentheil3 Bewohner der gemäßigten ja nörd— 
lichen Bone, faft überall als Unkräuter verbreitet aber mehrere 
dem Menfchen geniehbar. Die botanifchen Charactere der Ges 
nera find jeßt fo gut beftimmt und fo leicht erfennbar, daß in 
dieſer Hinficht faft nichts mehr zu thun ift, und aud) die Spe— 
cies hat man mit vieler Vorliebe bearbeitet. Daher nur Fol— 


1) Sc habe einft 32 Species diefer Familie hierauf unterfucht, und bei 
jeder Milch entdeckt, bei vielen aber nur im Frühjahr, oder bloß in der 
Wurzel u. ſ. w. 


326 CICHORACEAE. 


gendes aus dieſer auch in unferer Flora fehr zahlreichen Fa— 
milie. 


19. CICHORIUM L. Wegwart. 


Nähert fi) durch Die hartfteifen Stengel und die blauen, 
in Knäuel zufammengedrängten Blüthen nod am erften mans 
hen Glockenblumen zumal Phyteuma; iſt aber genau befehen 
vom Bau gegenwärtiger Familie durchaus nicht abweichend. 
Unfere wilde Gattung 


41. C. Intybus Z. eigentliher Wegwart. fr. Chäcoree 

Un 

, sauvage; Barbe de Capucin; cheveux de paysan. 
engl. Succory; wild Endive. gr. Hızgalıda; ngr. 
Padızıa. 

wählt an Wegen und ift wild ganz ungenießbar, liefert aber 

durch Abbleichen im Finftern und andere Eultur den zwar im— 

mer nod) bitteren aber doc) beliebten Salat in Form von Sten— 

gelchen, der freilich nur im füdlichen Zeutfchland, Franf- 

reich und weiterhin ſchmackhaft geliefert wird. Ob die zweite, 


2. C. Endivia L. Endivie. fr. Chicoree frisee, Esca- 
role. engl. Endive. 

welche in Indien zu Haufe fein foll und in mehreren Cultur— 
formen bei uns vorfommt, wirklich eine andere Species als die 
vorige fei, von der fie ſich eigentlich Dock) nur durch Die weit 
größeren und breiteren die Blüthenbüfchel umfaffenden Blätter 
unterfcheidet, ift unausgemacht. Sie liefert, auf gleiche Weife 
behandelt, den wegen der vielfach zart zerſchlitzten Fraufen 
Blätter einen gefunden zugleich angenehm ausfehenden Galat, 
der je nad) der Güte der Gultur mehr oder minder Bitter: 
keit befigt. 


20. LACTUCA L. Lattich. fr. Zaitue. engl. Zettuce. 
Das Geſchlecht charakterifirt fi) durch das eylindrifche 
fchuppige Snvoluerum und die platten in einen fadenförmigen 
Schnabel ausgehenden Früchte. E8 zeichnet fich durch eine bittere 
etwas ſcharfe Milch aus, Die zu einem braunen Harz eintrock— 
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net, aber irrig dem Dpium verwandt geglaubt worden ift. Un— 
ter den einheimifchen Gattungen (worunter aud) die ſchöne blau» 
blühende L. perennis Z.) verdienen vorzüglich folgende zwei 
unfer Snterrefie. 


1. L. Scariola L. 

Mit Halbgefiederten ſenkrecht ftehenden unten längs der 
Mittelrippe Fammartig geftachelten Blättern, ein Unfraut auf 
Schutt bis ſechs Fuß hoch heranwachſend. Höchſt wahrfihein- 
lich ift fie die wilde Stammpflanze von 

L. S. sativa, dem Gartenfalat, gr. Iordak, da man 
von diefem Feine wilde Form kennt, und er auch alle Kenns 
zeichen des vorigen trägt, verwildert felbit die verticalen Blät— 
ter. Sn warmen Ländern zumal Süditalien find die Stöcke 
fo üppig und von Milch ftroßend, daß dieſe beim Anfchneiden 
ftrommeife herabrinnt, weshalb das Wolf die Pflanze auch roh 
genießt. Die alten Römer ſchätzten den Gartenfalat fehr 
hoch ), und man hatte ſchon damals Eulturforten von ihm. 

Diefe fallen unter die phyfiologifhen Bildungen wie fie 
bereits beim Kohl (S. 396) auseinandergefeßt worden find und 
danach die Namen Kopffalat, Eraufer oder Bindfalat 
auch römischer (leterer mit flachen aufgerichteten Blättern) 
genannt, von welchem Teßteren Moifette erwähnt, daß man 
allein in Frankreich funfzig Arten deffelben unterfcheide. 


2, L. virosa ZL. Der Giftfalat. 

Hat wol einen zu fohlimmen Beinamen, da feine Mil) 
nicht fo gefährlich, vielmehr ein Arzneimittel (Lactucarium) ift 
und unterfcheidet fi vom Vorigen durch die meift einfachen 
horizontal ftehenden Blätter mit gleichfalls fein bedornter 
Mittelrippe. 

Das verwandte Gefchleht Sonchus Z. Saupdiftel, fr. 
' Laitron, erkennt ſich leicht an den Fegelförmigen Blüthenköpfen. 


1) Galen, ein leidenfchaftlicher Mann, foll fi) bisweilen ein Bett von 
Salatblättern haben zurecht machen laffen, um beruhigter zu fchlafen, 
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9. oleraceus, arvensis und asper L. find läftige Un— 
kräuter Des Getreides, aber den Thieren willfommenes Futter, 
indem fte ebenfo milchreich find wie Die Vorigen. Wenn man 
S. palustris Z. quer anfchneidet, fo kann man in Kürze einen 
Heinen Löffel vol Milch erhalten. 


Taraxacum Hall. Löwenzahn. fr. Pissenlit, engl. 
Dandelion. gt. Aydıy, vom Geſchlechte Leontodon abgetrennt, 
als T. officinale, treibt im ſüdlichen Europa fhon im Februar 
Blüthen noch vor dem Ausbruch der Blätter. Ich befige ein 
Exemplar derfelben Pflanze, ganz Fümmerlih, von der Mel- 
ville = Snfel in der Polarzone; auch monftröfe Eremplare hie= 
figer Gegend, mit Doppeltem Blüthenkopf, oder mit Blättern 
am Schaft. Es ift befanntlic) eine der gemeinften und doch 
zugleich mediciniſch werthvollſten Pflanzen. - Sie variitt nad) 
den Standort unendlich, Daher man viele Formen zu eigenen 
Species erhoben hat. — Die Geſchlechter Seorzonera Z,, 
Schwarzwur;z, engl. Fipergrass, und? Tragopogon L. 
Bodsbart, fr. Salsifis, beide mit füßen genießbaren Wurzeln, 
unterfcheiden fich Leicht durch die Stellung der Involucralblät— 
ter. Von T. pratensis Z. giebt es eine Spielart, wo fi) die 
Blätter ranfenartig fpiral endigen wie bei Gloriosa superba. — 
Barkhausia Med. (Anisoderis Cass.), wovon eine Gattung 
B. rubra M. wegen ihrer roſenrothen Blumen in den Gärten 
gezogen wird, Hat noch eine andere Species B. foetida M. 
(B. graveolens Zk.) an Ackerrändern und Landftraßen, die in 
der Milch der Wurzel einen fo gewaltig ſtarken Bittermandel- 
geruch befit, Daß er manchen Perſonen ganz unerträglid) ift D. — 
Die Gejchlechter Crepis Z. und Hieracium Z., gemein in 
einer Menge hieländifcher Species, bieten weiter nichts Merf- 
wiürdiges. 


1) Ich bat einft Döbereiner, diefen Stoff chemifch zu unterfuchen 
ob er Blaufäure enthalte, derfelbe erwiederte mir aber darauf fchriftlich, 
daß er nah genauer Prüfung auch nicht eine Spur davon entdeden 
können. 
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Dritte große Familie der Synantheren 


VI. CORYMBIFERAE Juss. 


Mir fallen Diefe größte der gegenwärtigen Claſſe un— 
ter gemeinfamen Namen zufammen, obwohl felbft der teutfche 
Name Strahlblume nicht auf ale anwendbar ift und 
fie überhaupt in eine Anzahl befonderer Gruppen zerfallen 
von welchen aber mehrere außerhalb des Kreifes unferer Ueber— 
ficht liegen und als von bloßem botanifchen Intereſſe in den aus— 
führlichen Werken weiter zu ftudiren find. Als Allgemeines 
fann man von ihnen anführen, daß fie die höchſte Stufe der 
Eompofiten darftellen, indem fi) die vereinigten Blüthen bei 
den meiften in den Gegenfag einer Scheide mit gewöhnlich 
fruchtbaren Bwitterblüthen zu bloß weiblichen eines Freisför- 
mig ausgebreiteten Strahl3 von Randblümchen ftellen, wobei 
jedoch zu bemerken, daß bei vielen Diefer Strahl der Gorolle 
nicht Deutlich ausgebildet ift, fo Daß fie auf den erften Blick 
nur eine Scheibe zeigen und fohlechthin discoidei genannt 
werden. 


21. CALENDULAL. Ringelblume. fr. Souci. engl. 
Marygold. Ä 
Wird von E. ganz unnatürlich zu den Diftelpflanzen geftellt, 
während Die eigentliche Verwandſchaft bei den SHelianthen. ift. 
Ihre Mittelblümchen find unfruchtbar, indem ihre Piſtill ver- 
fümmert, während der Strahl eigentlich in drei Reihen fruchte 
bare, nach) einwärt3 gebogene Dvarien trägt, Die fih in 
fonderbar geftaltete, Eahnförmige, mit Flügelrändern, Baden, 
Kielen, Schnäbeln oder Dornen befegte Achenien ausbilden. 
Sie haben einen harzig=Fleberigen Ueberzug von ſtarkem nicht 
angenehmen Geruch. Die befanntefte Gattung 
GC. offieinalis Z. mit rothgelber Blume, in allen Gär— 
ten, ftammt aus Nordafrika. GC. arvensis L. mit Fleinen 
Blumen, finder fich verwildert bei uns im Getreide. 
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An fie fchließt fi) das Gefhleht Gazania Gärtn. von 
welchem zwei cap’fche Gattungen, G. rigens und pavonia R. Br. 
wegen ihrer prächtigen Blüthe bei uns als Topfgewächfe ge— 
zogen werden. Die erftere (Bot. mag. t. 90), mit oberfeit3 
nackten Blättern und großem orangerothem Strahl, wovon je- 
des Blatt mit einem ſchwarzblauen Fle an der Baſis, ift die 
gemeine; die andere (Bot. reg. t. 35) hat die Blätter auf der 
Dberfeite mit Borften befegt und Häufig Diefelben Halbgeftedert, 
gleicht aber der andern in der Blüthenfärbung. Sie find beide 
ftammlos. Zwei andere, G. speciosa und unillora beſitzen eben- 
falls die Sandelsgärtner. 


22, HELIANTHUS ZL Sonnenblume, 
Anſehnliche Pflanzen meift rauh anzufühlen, mit fehr öl— 
reihen Samen. Die meiften fcheinen aus Amerika zu ſtammen. 


1. H. annuus Z. eigentlihe Sonnenblume. fr. Tour- 
nesol. 

Wol die größte unferer einjährigen Pflanzen, indem eine 
©pielart bis an funfzehn Fuß Höhe, bei einer Stengeldice von 
4—5 Boll erreicht. Auch die Blume, obwohl eine zufammen= 
gefeste, Fann bis zu einem Fuß Durchmefler vorkommen. Daß 
fie fich ftet3 nach der Eonne wende ift Feineswegs der Yall wie 
man in jedem Garten fehen Fann. Das Innere des Stammes 
hat ein höchft leichtes, bearbeitbares Mark. Wenn diefe Pflanze 
wirklich; im Mittelalter ſchon bei uns gewefen fein follte, fo 
ftammte fie wol aus Indien. 

Es giebt auch eine Spielart mit gefüllter Blume, deren 
Strahl gleichfalls unfruchtbar, und die nur 1—2 Fuß hoch 
wird. Alſo ein wahrer Zwerg. 

Die anderen Gattungen wie H. multiflorus, giganteus, 
atrorubens L. u. f. w. haben Fleinere Blumen und find 
ſämmtlich amerifanifch. 

Die hierher gehörigen Geſchlechte Coreopsis Z. und 
Calliopsis (CE. bieolor Rckb. mit gelbem an der Bafis braun 
gefleeften Strahl) find häufige Zierblumen. 


* 
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23. RUDBECKRIA L.'). 

Auch dieſes Gefchleht, wovon jet Die nachfolgenden als 
eigene abgetrennt find, befteht aus hohen ſchön blühenden Stau- 
den die fich zumal durch den kegelförmigen Fruchtboden aus— 
zeichnen. Es find ſämmtlich Sierpflanzen, nordamerikanifchen 
PBaterlandes. R. fulgida (hirta) und speciosa Schr. die 
fhönften. — Obeliscaria C. unterfcheidet fi) zumal durch 
die getheilten Blätter. O. laciniata und pinnata. Gemein in 
Gärten. — Echinacea purpurea durch die langen roſenro— 
then Blüthenftrahlen kenntlich — Dracopis amplexicaulis 
mit einfach eiförmigen Blättern, 


24. ZINNIA L. 

Der Fruchtinoten bildet einen innerlich hohlen hohen Kegel 
und dieſe Hölung erftreeft ſich weit in den Blumenftiel herab. 
Die Strahlen von ockergelber oder other Farbe trocknen. 
Das Geflecht hat überhaupt etwas ſehr Charakteriftifches in 
feinen Gattungen wovon Z. pauciflora, multiflora, ele- 
gans die gewöhnlichen find. Cie ftanımen aus Mexico. 


25. TAGETES L. Sammtblume. * 


Begreift mehrere ſchon bald nach der Entdeckung von Ame— 
rika in Teutſchland verbreitete einjährige Zierpflanzen der Gär— 
ten. Das Involucrum erſcheint hier durch Verwachſung ein— 
reihiger Blättchen wie ein gewöhnlicher glockiger Kelch. Alle 
zeichnen ſich durch einen unangenehmen aromatiſchen Geruch 
aus, der als ein ſchweres ätheriſches Oel in hellen Drü— 
ſenpunkten aller blattartigen Theile liegt. Die Gattungen 

T. patula Z. (fr. Petit oeillet d’Inde) mit ſchön fammet- 
artigem orangebraunem Strahl, und T. erecta L. (Grand 
oeillet d’Inde) meift fchwefelgelb, auch gefüllt, find die älteften 


1) Bon Linne feinem Lehrer Rudbe ck zur Ehren geftiftet. Er fagt 
bei diefer Gelegenheit die jest leider nicht immer beherzigten Worte: „Unienm 
Botanicorum praemium, hine non abutendum.“ 
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bekannten; neuerer Zeit find eingeführt: T. glandulifera 
tenuifolia, foetidissima u. |. w. . 


Die Silphium Z. find ftattliche oft zehn bis zwölf Fuß 
hohe Stauden mit bloß fruchtbaren Randblumen. Die befann- 
tefte Gattung zeichnet ſich durch den vierfantigen Stengel und 
die an der Bafis zufammengewachfenen Blätter aus, in welcher 
fich das Wegenwaffer anfammelt. 


26. DAHLIA Cu. Georgina Milld. 


Eine der am weiteften jest verbreiteten Acquiſitionen aus 
der neuen Welt, indem die erfte Pflanze im Jahre 1790 aus 
Merico nad) Spanien, und etwa zehn Sahre fpäter aus Meriko 
nad) Teutſchland Fam, wo fie aber nicht fo bald im Freien zur 
Blüthe gelangte, da diefe fih erft Ende Detobers zu bilden 
begann. Die angewandte Eultur hat fie jet bekanntlich bis 
zum Julius zurückzudatiren vermocht, d. h. die Pflanze hat ſich 
acelimatifirt und Damit einem rafcheren Zebensproceß angenommen. 
Sie entwickelt ih aus großen Knollen welche felbit genießbar 
fein. tollen, Es Scheint daß man die ſämmtlichen Eulturformen 


auf di Die mil 


F ER Desf. 


zurückführen kann, deren Grundfarbe voth, aber von D. coc- 
cinea ©, verſchieden if. 


Das Geflecht Inula Z. Alant. engl. Elecampane. 
fr. Aulnde, enthält in der ächten Gattung I. Helenium Z., eine 
arzneilic werthuolle Pflanze Die fich wie Die verwandten durch 
das blätterige Involucrum und die ſchmalen zahlreichen Strahlen 
auszeichnet. 


1) In diefe Nachbarfchaft gehören auch noch zwei Eleine in den botanischen 
Gärten zu findende Pflaͤnzchen: Baeria chrysostoma F. ee M. und Bur- 
rielia graeilis DC., welche äußerlich nicht zu unterfcheiden find, aber den— 
noch generifch in der Haarkrone abweichen, welche dem erfteren Geſchlecht 
gänzlich fehlt. 
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27. ASTER L. 

Bedürfen Feiner Befchreibung, da fie fowohl in den zahl- 
reihen Stauden der alten und neuen Welt die im Herbft mit 
ihren blauftrahligen Blüthenbüfchen prangen als in der einjäh— 
rigen Gattung des A. chinensis mit feinen zahlreichen Spiel- 
arten Jedermann befannt find. Unſere Wälder ziert im Spätfom- 
mer A. Amellus Z., und auf dem Salzboden fowie am Seegeſta— 
de findet fich häufig A. Tripolium (Tripolium vulgare N.) 

Das Geſchlecht Solidago Z. m Ides fih nur wenig 
von den Aſtern unterfcheidet begreift eine anfehnliche Zahl von 
faft ſämmtlich nordamerifanifchen Stauden. Eine einzige Gat- 
tung S. Virgaurea 4. Goldruthe, ift hieländifch. 


JM L. Spitflette. 
er — Geſchlechter dieſer Gruppe, wel— 
Be nit den. Ambrofien zufammenftellt, Halbgetrennten 
Geſchlechts und einer vielfach umhergeſuchten Verwandtſchaft. 
Sie ee wärmeren alten Welt, vielleicht Indien 
herübergewandert zu fein, wie X. Strumarium Z., wovon 
auch noch eine andere Gattung, X. spinosum Z., ein: 
Beispiel giebt. Diefe Pflanze war im Banat — Vie 
bicky im Jahre 1832 nur anderthalb Stunden landeinwär 
von der Donau zu finden. Seitdem bis 1847 iſt efnord- 
weftlic) bis über Temeswar gewandert. Einige behaupten fie 
fei Durch Die Schweine über Serbien eingebracht, Andere durch 
die Schwänze der ruſſiſchen Kofakenpferde Die voll der ftache- 
ligen Samen gehangen. Noch Andere meinen durch Schaf: 
wolle, wo fie fih aud in Schlefien bereits gezeigt. Letzteres 
fheint fich zu beftätigen. Schon früher, als ich vorftehende 
Notizen Fannte, fand ich diefe Pflanze nicht weit von hiefiger 
Stadt in der Nähe einer Tuchfabrit am ande einer Grube, 
in welder Wollenabwurf lag. Auf meine Nachfrage erfuhr 
ih, Daß dieß ungariſche Wolle fei, und ich ſchloß bereits 
hieraus Die Urfache der Erfcheinung der bisher nicht bei uns 
gefundenen Pflanze. (Auch Sisymbrium Columnae findet fi) 
dabei). 
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Die folgenden bilden die Gruppe der Anthemiden, meift 
ftaudenartige Kräuter mit fperrigen Aeſten und gewöhnlich viel- 
fach getheilten Blättern, die zumal, fowie die ganze Pflanze ein 
ſtarkes erwärmendes mitunter fchwerriechendes bitteres atherifches 
Del enthalten und Daher Die vorzäglichfte Gruppe der Heilfräu- 
ter diefer Familie bilden. Ihre Blüthenköpfe haben theils 
einen Strahl, theils keinen; die Haarkrone ift wenig ent- 

wickelt. 

Das erſte Geſchlecht Anthemis Z. enthält in der Gat— 
tung A. nobilis L. die römiſche Chamille, eine der fhäß- 
barften Arzneipflanzen wegen des feinen faſt weinartig duf— 
tenden ätherifehen Deles. Sie wächſt im füdlichen Europa auf 
Kafenplägen wild. — Die gelbblühende A. tinetoria Z. Die 
Färberhamille, fol die Stammfor n vieler t 
Ben, theils ohne allen Strahl blühenden Arten ie man 
als Bierpflanzen fieht und zu eigenen n 

Maruta foetida ©. (Anthemis ; 
läßt ſich an dem widerlichen Gerud) wie alt O el en rkennen; — 
Cladanthus arabicus Cass. (Anthemis prolifera), tothgelb blü-= 
hend ueiheint ungewöhnlich durch die wie Doldenartig proli= 
ferisenben Hefte um die Hauptblume herum. Eine Zierpflanze. — 

Anacyclus Pers. Dorant, begreift einige Gattungen mit 
fteifen aus der Wurzel entfpringenden Stengeln und weißem 
auf der Außenfeite roth angelaufenem Strahl der Blüthe. Beide 
haben lange tiefgehende fpindelförmige Wurzeln, ein feharfes 
fettes Del und Harz enthaltend, welches auf der Bunge das 
Gefühl von Brennen ohne Geſchmack erzeugt und fo ftark wir- 
Een kann, daß es Blaſen zieht, Daher unter der medicinifchen 
Bezeichnung als Sialagogum angewendet wird. Man baut für 
die DOfficinen bei ung zwei Gattungen, deren die eine A. Pyre- 
thrum, der römiſche Bertram, die Aeſte auf den Boden 
geſtreckt, und nur einzeln unvollftändige Strahlblümchen hat; 
die andere, A. offieinarum (A. pulcher) der römifche 
Bertram, etwas höher wachfend, einen vollftändigen Strahl 
zeigt. - Seine Wurzel wirkt ftärker, ja kann Leibweh und 
Erbrechen erregen. 


XANTHIUM. 335 


Hier möge das amerifanifche Gefchleht Spilanthus Z. 
angefchloffen fein, Fleine einjährige faftige Kräuter ohne Strahl 
aber dicken Blüthentheilen, deren Blätter gleichfalls den bren- 
nenden Stoff der Bertrammwurzel haben und in heißen Ländern 
deßhalb dem Salat zugefeßt werden. Sp. oleraceus Z. fr. 
Cresson de Para; S. Acmella, Sp. Pseud- Acmella u. f. w. 

Achillea Z., ein zahlreiches Gefchlecht, ſehr charafteriitifch 
durch die harten Stengel, die im Umriß fehmalen aber Doppelt 
und mehr gefiederten oder Fammartig eingefchnittenen Blätter 
and den nicht zahlreichen (oft nur 3—5) Strahl, aus ziemlich 
runden etwas geferbten Blättchen beftehend. Die eine bei uns 
wilde Gattung A. Ptarmica Z. Wiefenbertram, wei- 
Ber Dorant Geripi, engl. White Goose-tongue genannt, 
ch zeigt einfach=fchmale Scharf ſägezähnige 
3 den brennenden Geſchmack der Ber- 

A. Millefolium Z., die gemeine 
afrippe, fr. Herbe au Charpentier, 
engl. Ye 3 weiß, in manchen Gegenden aud) roth 
blühend, iſt bitter - aromatiſch und wird häufig dem Biere zu— 
geſetzt. 

Santolina, mit rundlichen Köpfchen ohne Steahfjf 
häufig in unferen Gärten als ein Strauch, 8. Chamaceyparis- 
sus L., falfhe Eypreffe fr. Cedronelle, zu finden und em- 
pfiehlt fich Durch) den citronenartigen, faft hamillenartigen Geruch). 

Matricaria Chamomilla Z., die Feldhamille, in 
manchen Gegenden in Unzahl im Getreide, hat den einfach py- 
tamidenförmigen inwendig hohlen Fruchtboden zum Charakter, 
wodurch fe fich ficher von ähnlichen, namentlich Anthemiden, 
unterfcheidet. Auch treten die Strahlblumen fenfrecht herab. 
Sie ift eine der wohlthätigften Pflanzen für Unterleibsübel, 
was in einem mit der Zeit ſchön und rein dunkelblau wer- 
denden ätherifchen Dele der Blüthe feine Wirkung concentrirt. 

Pyrethrum Parthenium L. Muttterfraut, engl. 
Feverfew, mit breiten, ftumpfen, vielgetheilten Blättern, hat 
ähnliche Kräfte aber in einem widerlichen Dele, daher es nur. 
äußerlich in Anwendung fommt. — P. carneum und P. ro- 
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seum M. B., zwei unferen P. corymbosum u. a. außer der ſchwach—⸗ 
rofenrothen Blume gleichende Pflanzen find neuerlich durch die 
öfterreihifehen Droguiften, Die deren getrodnete Scheibenblüns 
hen unter dem Namen Infeetenpulver theuer verkaufen, in 
Ruf gekommen, indem diefe ein ficheres Mittel zur Wertrei- 
bung des Ungeziefers in den Betten fein follten. Die Sade 
ift alt und ſchon Tängft find die Blumen von Chrysanthemum 
Leucanthemum L. hierzu empfohlen worden "), Doc) haben mic) 
Herfonen, die Diefes Pulver feit Jahren wegen der Hunde 
gebraucht, verfichert, daß es. nicht ihren Erwartungen entſpro— 
chen Habe. 

Dimorphotheca pluvialis DC., jetzt hierher geitellt 
und von den Ringelblumen abgetrennt, empfiehlt ſich mit feinen 
weißen Blüthen als. Bierflange. Sie Rs Eee drohen⸗ 
dem Regen. 


29, ARTEMISIA Z. “ BEN F 
Ein zahlveihes Geſchlecht Kate mannshoher 
Gewächſe mit holzigem Stengel und vieltheiligen Blättern, 
welche aromatiſch mit Bitterkeit verbunden ſind und zahlreiche 
kleine ſtrahlenloſe Blüthenköpfchen tragen. Bemerkenswerth iſt 


1. A. Absinthium Z. Der Wermuth. engl. Wormwood. 

Bekannt, mit den graufilberig feidenhaarigen vielgetheil- 
ton Blättern, deren Bitterfeit vorzüglich rein und fo ftark iſt 
daß fie als das mächtigſte magenerwärmende Mittel gilt, Daher 
die fhwarzgrüne fpirituöfe Tinctur einen geſuchten Artikel 
für die nordifchen Schiffe giebt. Findet fich wild auf öden 
fteinigen Pläßen zumal der Berge. Berwandte Gattungen, 
3. B. A. glacialis auf den Alpen (ital. aud) Genipi) liefern 
gleichfalls ein ſolches Extract. 


2. A. Abrotanum Z. römiſcher Wermuth, Stab: 
wurz. fr. Aurone, Citronelle, Garderobe. 


Mit feineren Blättern und ganz Eleinen Büthenköpfchen 


1) Lindley, Feget. Kingd. p. 706. 
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empfiehlt fi durch den angenehmen eitronenartigen Geruch. — 
A. pontica %. a. unferer Gärten find ihr ähnlich. 


3. A. Dracunculus L. Dragun. fr. Estragon. 

Beichnet fi durch den etwas brennenden Ddorantähnlichen 
aber mit anisartigem verbundenen Geſchmack der ſchmal eins 
fahen Blätter aus und gilt deßhalb für einen angenehmen Zu— 
faß zu Senf und Salat. Die Pflanze foll in Sibirien zu 
Haufe fein und dort, im wilden Zuftande, faft gar feinen Ge- 
ſchmack befigen. 

Unfere hieländifchen anderen Gattungen A. vulgaris, 
Beifuß, fr. Armoise, und A. campestris Z., bieten we- 
nig Intereſſantes; fo im Grunde auch die übrigen der bota— 
nifhen Gärten. 


30. TANACETUM Z. 
Ebenfalls allbefannt hat wol den deutfchen Namen von den 
farnfrautähnlichen Blättern und daß fie an Rainen und Wege- 
rändern wählt. Die wilde Gattung 


1. T.vulgare Z. Wainfarn. fr. Tanaisie oder Barbotine. 
engl. Tansy. 
eriitirt auch in einer zumal in den Bauerngärten beliebten 
Abart T.v. cerispum, und beide liefern ein erhitendes ftark- 
tiechendes ätherifches Del, daher die Pflanze zu Außerlichen 
Umſchlägen ſchätzbar ift. 


2. T. Balsamita Z. Frauenmünze, Gartenhahn. 
fr. Herbe notre Dame. 
Aus dem ſüdlichen Europa, mit einfachen gezähnelten Blät— 
tern; empfiehlt ſich durch ihren angenehmen balſamiſchen Geruch. 
Die nun folgende Gruppe mit geſchwänzten Staubfäden 
bat überhaupt viel natürlich Uebereinftinimendes und befonders 
darin, Daß die Involucralblätichen ein trockenes meift rund» 
lich) = eoncave8 Ende (den eigentlichen Blattantheil) haben, 
welches, wenn es gefärbt (roſenroth, weiß oder gelb) ift, Die 
I. 22 
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Blüthenköpfe unverwelflih macht, und nun wiederum eine 
Sorte der fogenannten Strohblumen oder Immortellen 
bildet. Auch der filzige Ueberzug des Stengels und der Blät— 
ter trägt bei, folchen aufbewahrten Dauer zu geben. 


31. HELICHRYSUM DC. 

Begreift die größten Gattungen, mit rauher, nicht federiger 
Haarkrone; die fhönften am Gap. In den Gärten find häufig 
H. fulgidum W. foft ftrauchartig mit den größten wol ans» 
derthalb Zoll breiten Blüthenföpfen deren fpisitrahlige Hülle von 
prächtig glänzendem Gelb ift; vom Cap. Ihm ähnlih H. brac- 
. teatum mit etwas weniger großen Blüthen, Deren con» 
cave Strahlen auch gelb oder weiß und wie zurückgedrückt 
find, von Neuholland; — H. foetidum Z. mit etwas grün 
licher Scheibe und kurzem gelbgrünlichen Hüllenftrahl. Die 
ganze Pflanze ift mit fchmierigen Spinnenwebhaaren befegt, 
von einem ftarfen zwar nicht Tieblichen aber Doc, auch nicht wi- 
derlichen Gesuch, Dagegen eine äußerlich ihr ganz gleichjehende 
Spielart denfelben angenehm aromatifch hat; ebenfalls vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung. Hierzu Fommen auch die bei 
uns feltenern H. grandiflorum, felinum, apiculalum ti. 
ſ. w. — wild findet fich bei uns: H. Stoechas, orientale 
und arenarium, auf trofenem Sandboden und höheren Heide- 
gegenden, von fehr gefälligem Anſehen wegen der jchön eitro- 
nengelben Blüthenköpfchen. 


32. HELIPTERUM DC. 


Unterfcheidet fi von den Worigen durch eine von unten 
bis zur Spitze hinauf federige Haarkrone. 

Auch hier Eommen wahrhaft prächtige, faft noch fchönere 
Formen vor, zumal die Farminrothen, deren Kelchichuppen theils 
lang, theils vundlich find. Wir haben deren wenige in den 
Gärten, jedoch; kommen fie neuerlich häufiger vor, da man ihre 
Cultur beffer Fennen gelernt hat. Die ſchönen: H. specio- 
sissimum DO. mit großen Eugelrunden Köpfen und weißen 
und braunen Snvolucralblättern; H, eximium Z. mit eben- 
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falls Fugeligen oder purpurrotben Köpfchen und fehr wolligen 
Blättern findet man trocken in den Guriofitätenfammlungen, 
H. humile, mit langen ja geftielten lanzettfpigen purpurothen 
Snvolucralblättchen. 

Stylolepis gracilis Zekm. (Podolepis Gartn.) und Am- 
mobium alatum DOC. find auch in diefe Nähe gehörige Bier: 
pflanzen, 


33. ANTENNARIA R. Br. 
Die Blüthenföpfe find getrennten Geſchlechts, die Invo— 
lucralſchuppen an der Spike gefärbt oder ftrohartig. Die Bors 
fen der männlichen Haarkrone find am Ende Feulenförmig. 


1. A. dioica R. Br. Katzenpfötchen. 

Kommt als Fleine in feinen beiden Geſchlechtern leicht er- 
kennbare niedere Pflanze oft auf Kalkbergen vor, wo fie ganze 
Strecken bedeckt und fich Durch Ausläufer verbreitet, 


2. A. margaritacea R.Br. 

Eine größere virginifhe Gattung mit fchön perlmweißen 
fugeligen Köpfchen. — Eine dritte, A. triplinervis Sims. 
(nepalensis Aortul.) findet fie auch in den Gärten. 


34. LEONTOPODIUM AR. Br. 
Mit halbgetrennten Blüthen uw. |. w., im Grunde wenig 
vom folgenden Gefchlecht verfchieden. Die Species 


L. alpinum R. Br. 
-ift eine ſchöne etwa [pannenlange ganz weißwollige Pflanze, 
deren Blüthen mit einer Art Hüllblattern umgeben find. Auf 
den höchſten Alpen, gewöhnlid am Wege ftehend. 


33. GNAPHALIUM L. Ruhrkraut. 
In größerem Umfang auch noch die nächſtvorigen begrei- 
fend, in noch engerem das Geſchlecht Filago Z. abfondernd. 


Sie find alle Leicht Fenntlich an den braunen mehr Fegeljpigigen 
22 + 
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Blüthenköpfchen und zumal Gn. germanicum (Filago ger- 
manica L.) durch die eigene Eugelförmige Stellung berfelben in 
den Aſtwinkeln. 


36. ARNICA L. 

Der Charakter diefes Gefchlechts Tiegt in dem einfach pa- 
rallelblättrigen Inooluerum und den Strahlblumen die noch 
unvollfommene Staubfäden tragen. Die einzige Gattung uns 
ferer Flora 


A. montana L. Wohlverleih; fr. Plantain des alpes, 
Tabac des alpes. 
ift eine fehöne Pflanze unferer waldigen Bergwieſen, oft in 
ungeheuren Mengen, durch die feurig goldgelben Blumen einen 
angenehmen Anblick gewährend, von einem würzigen Gerud) 
des abgefürzten Wurzelftodes; mit eiförmigen, denen des We— 
gebreits gleichenden Blättern, und langem blattlofen Stengel 
der unter der Endblume noch ein bis zwei Paar Eleinere trägt. 
Wurzel und Blüthe find wegen ihrer Arzneikräfte geſchätzt. — 
Ihr verwandt ift das Gefhleht Doronicum L. die Gems— 
wurz. 


37. RLEINIA L. 

Ein Geſchlecht meiſt fleiſchiger afrikaniſcher Pflanzen dem 
Geſchlechte Cacalia Z. ſehr ahnlich, und ſich außer dem Uns 
ſehen von dieſen nur durch eine vielreihige Haarkrone und die 
ſtrahlenloſe Blüthe unterſcheidend. Es ſind Stauden mit flei— 
ſchig-lederigen Blättern, und wir ziehen zumal in unſeren 
Kalthäuſern 


Rl. articulata L. 
mit eylindrifchen graugrünen gegliederten Stengeln, eine 
Art Saftpflanze, welche fich oft auf Die artige Weiſe ent» 
wickelt, daß fie ganz gleichförmig hervottreibt und ſich dann 
in der Mitte oder anderswo allmählig verdünnt und endlich 
einſchnürt, wodurch Die Abgliederung bewirkt wird. Die 
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Blätter find Flein, fpießförmig und graugrün; Die Blüthen- 
ftengel treiben hoc) herauf mit Eleinen weißlichen Blüthen. 


38. SENECIO L. Brandfpigen. 


Ein fo zahlveiches Gefchlecht von Stauden und Kräutern, 
Daß man nach Abtrennung einer anfehnlichen Zahl derfelben in 
eigene Genera immer noch über fehshundert ächte Fennt, deren 
meiste Nordamerifa bewohnen. Sie haben durchweg. den 
eigenen Charakter, daß ihre das ceylindrifch = Fegelfürmige Ins 
voluerum bildenden Blättchen an der Spige ſchwarz, wie vers 
brannt ausfehen, und felbft Die e8 umgebenden unteren. Ob— 
fhon im Ganzen von angenehmen Unfehen, find doch nur die 
wenigften f[hön genug um als Gartenpflanzen aufgenommen zu 
werden wie die Lilablühenden S. elegans Z. und S. lila- 
cinus s. grandiflorus (S. venustus Aortul.). Anter den vater» 
ländifchen find die ftattlichen S. nemorensis, sarracenicus, 
Jacobaea, Doronicum u. f. w. Bierden der Flora und 
ausdauernd; S. vulgaris Z. viscosus ete. find einjährige 
gemeine Unfräuter. 


39, TUSSILAGO L. 


Hat auch ein eylindrifches Involuerum. Die einzige hiefige 
Gattung 


T. Farfara L. SHuflattid. fr. Pas d’ane. 

blüht bekanntlich fchon im März, auf thonigem Boden, 
vor dem Erfiheinen der Blätter. Man hat deßhalb diefe Pflanze 
fillus ante patrem genannt: genau betrachtet find es aber nur 
die fich bei der eriten Frühlingswärme entfaltenden Blüs 
thenfnofpen des vorigen Herbftes, welche wegen des eintreten» 
den Winters nicht zur Entwidelung kommen Eonnten und alfo 
eigentlich no, zum vergangenen Jahre gehören: ein Fall, der 
auch auf viele Kätzchenbäume Anwendung findet. 

Petasites Gärtn. ift wegen der Blüthen getrennten Ge» 
ſchlechts und einiger anderer Charaktere davon abgefondert. P. 
vulgaris Mönch., Peſtilenzwurz, fr. Chapeliere, wächſt 
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in Gräben und Bächen und blüht gleichfalls im eriten Früh 
ling in langen Zrauben, worauf die fehr großen Blätter er— 
feinen. - Die Wurzel und felbit Die zerrichenen Blattftiele 
haben einen ftarfen höchſt widerlichen Geruch. Medieinifch ift 
die Pflanze längit obfolet, während die Blätter der Vorigen 
noch im Gebraug find. 

40, LIATRIS MWilld. 

Pordamerikanifche Eleine Stauden mit Tangen beblatterten 
Stengeln nnd Schönen faft Diftelartigen Blüthen. Sie werden 
in den Gärten als Bierpflanzen gezogen, zumal L. elegans, 
squarrosa, Scariosa, Spieata W. 


42, EUPATORIUM L. 

Kann man, dem Bau nad), als das letzte Geſchlecht in Diefer 
Weihenfolge betrachten. Hier ift Das nur wenige, fünf Blumen 
enthaltende Blüthenföpfchen in einen fohmalen Cylinder zu— 
fammengezogen, die Blüthen find ſämmtlich Zwitter, eylindrifch, 
und die Griffel fehr lang, in zwei lange Schenkel gefpalten. 
Es fihd nordamerifanifhe Stauden, wovon mande, 3. B. 
E. altissimum Z. bei uns in den Gärten gezogen werden. 
Die einzige vaterländifche 


E. cannabinum Z. Waſſerhanf, Wafferdoften. 
findet fich bei uns an Duellen und Bächen zumal in Wäls- 
dern, und hat Blätter die denen des Hanfs gleichen, die ſchmutzig— 
rothen Blüthen Dagegen denen der Doſten; daher Die deutſchen 
Namen. 


Vier und zwanzigſte Claſſe der Dicotylen: 


PEPONIFERAE. 


Wenn die Formen der vorigen Glaffe in der That die 
Enditufe ihrer Weihe bezeichnen fo könnte eigentlich auf 
fie Feine weitere Glaffe folgen. Allein die gegenwärtige muß 
dennoch hierihre Stelle finden, indem fie theils die auffallenditen 
Vebergänge zu. der folgenden Ahtheilung enthält, theils gleichfam 
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fibertriebene Bildungen der vorhergehenden bietet, die demnach 
in einer natürlihen Verwandtſchaft ftehen. Wollte man Dabei 
berücfichtigen, Daß ſich einige noch nicht mit Entſchiedenheit 
anderwärt3 unterbringen laſſen, fo würde man fie auch fo bes 
zeichnen Fünnen, Daß fie eollectiv an Das Ende der Dicotylen 
geftellte Familien begreifen, deren die erften mit den früheren 
die Fetten mit den folgenden, ja den Acotylen zufammenhängen. 

Sie laffen daher auch Feine weitere gemeinfchaftliche Cha— 
ract eriſtik zu. 

Die erſten 5 bis 6 Familien zeigen allenfalls noch eine 
Art Verwandtfchaft. 

Die erſte begreift meift rankende Kräuter mit einblättes 
iger Blüthe getrennten Geſchlechts, verwachjenen Staubbeus 
teln und einer faftigen Frucht mit feheinbarer Parietalinfertion: 
Cucurbitaceae. 

In ihre Nachbarſchaft ftelt man jetzt auch) als dritte 
die Familie Datisceae. 

An jene erfte grenzen aber als zweite, baumartige Gewächſe 
heißer Länder mit ebenfalls einblätteriger Blume getrennten 
Gefchlehts, aber oberftändigem Gierftod mit eimweißhaltigen 
Saamen: Papayaceae. 

Die vierte, mit noch ftrittiger Werwandtfchaft aber den 
vorigen in mehreren Punkten nahejtehend, zeigt auch oft klet— 
ternde faftige Kräuter mit Parietalinfertion der unterjtändigen 
Frucht, trägt aber fünf freie Blumenblätter und freie Staubs 
fäden: Loaseae. 

Die fünfte Familie, durchaus problematifch und deßhalb 
zu den allerverfchiedenften Familien in Werwandtfchaft gebracht, 
befteht aus Kräutern mit wiederum getrennten Blüthen, einer 
trodenen Frucht mit Wandplacenten und würde den Polygo> 
neen gleichen wenn fie nicht zahlreiche Saamen mit ganz ans 
derer Placentation und einem unterftändigen Fruchtfnoten 
hätte: Begoniaceae. 

Die ſechſte, ebenfalls in verfchiedene Verwandtſchaften 
verjuchsweife gebracht, begreift ftrauchartige ftetS windende und 
kletternde Stauden mit oberftändiger Frucht, an deren Träger 
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die Staubfäden angeheftet find, und innen ebenfalls mit viel« 
faamigen Wandplacenten: Passifloreae., 

Die folgende fiebente gehört ſchon einer etwas zu den 
Monveotylen neigenden Gruppe an, mit bloßen Kelchblüthen, 
6— 12 um die Griffel oder Narben ftehenden Staubfäden, uns 
terftändige faſt gurkenartige fechsfächerige Kapſelfrucht und zahl» 
reichen Saamen mit Faum unterfcheidbarem Embryo: Aristo- 
lochieae. 

Eine achte zeigt eine nicht minder anomale Bildung bie 
ihren Platz zu beftimmen erfchwert. Es find ftrauchige Pflan- 
zen heißer Länder, ganz getrennten Geſchlechts, mit apetalen 
Dlüthen und Kapfelfruht: Nepentheae. 

Die lebten drei Familien find noch anomaler und theils in 
die Bildung der Monocotylen, theils gar der Schwämme über- 
gehend. Es find parafitifhe völlig blattlofe Blüthengeftalten 
mit zweierlei Gefchlechtstheilen, am nächiten noch den Aroi— 
deen vergleichbar, faft ſämmtlich der heißen Zone eigen. 

Die erfte derfelben, unfere neunte, trägt große fünftheis 
lige Blumen ganz getrennten Gefchlehts; die zahlreichen Saas 
men an Wandplacenten: Rafflesiaceae. 

Die zehnte hat die Blüthen in kurzer Aehre auf einem 
furzen Stamm, drei= bis fechstheiligen Kelch, und ebenfalls 
zahlreiche Saamen an Wandplacenten: Cytineae. 

Die elfte und legte endlich würde wahre Pilze von vers 
fhiedener Form darftellen wenn fie nicht monöeifchen Blü— 
then mit 1—3 Staubfäden und einfadhen Griffeln trügez fie 
gehören ſämmtlich der heißen Bone beider Welten an: Bala- 
nophboreae. 


Erſte Familie 


I. CUCURBITACEAE. 


Sie bildet eine fehr haracteriftifche im Aeußeren fich gleichende 
Familie faftreicher!) meift mit krautigen Stacheln befetter Pflan— 


») Die Früchte vieler find deßhalb durftlöfchend. Die gemeine Gurke 
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zen, gewöhnlich Fletternd und mit Cirren (abnormen Blättern) 
verfehen und von einem ganz befonders ſchnellen Wachsthum. 
Faft alle ftammen aus der warmeren Welt. Die Blüthen, ge= 
trennten Gefchlehts, gehen vom Glodenförmigen bis zum Fünf» 
blätterigen und werden von einigen Botanifern für bloße Kelche 
ohne wahre Krone gehalten. Die weiblichen jtehen oberhalb 
des Eierſtockes auf einer Art Scheibe und die männlichen Blüs 
then tragen einige unvollitändig verwachfene Staubfäden nebit 
ganz verwachfenen Beuteln, ein Bau der fich mit dem bei den 
Gompofiten vergleichen läßt mit denen fie, zumal den Cichora— 
eeen, überhaupt einige Analogie zeigen. Die Frucht wird zu 
einer Beere oder fogenannten Kür bißfrucht (Gurfe), einer 
eigenen Ausbildung aus den Garpellarblättern, Deren einges 
fhlagene Ränder die Saamen ganz nach dem gewöhnlichen Ges 
feße tragen, aber mit nad) innen gehenden aus der Mittelrippe 
jedes einzelnen Garpells entfpringenden Scheidewänden verſe— 
ben find, welche man daher als unächte betrachten muß, wie fie 
denn auch bisweilen bei der Fruchtreife ganz aufgelöft werden. 
Die Hölung befteht alsdann aus einem breiigen Bellgewebe 
und die zahlreichen übereinander gereiheten platten Saamen er— 
fcheinen als wenn fie an Wandplacenten befeftiget wären. Gie 
liegen anatrop und haben große blattförmige Saamenlappen. 
Die reife Feucht ift mit einer Derben Blenlnektgen ER 
umgeben. 


1. TRICHOSANTHES Z. 
Der Feulenförmige Kelch trägt fünf freie gewimperte Blu— 
menblätter. 


1. Tr. anguina Z. (Involucraria anguina Ser.) hin. Kukuk- 
Jangjang. 
Rumph herb. amb. V. t. 148. — Bot. Mag. t. 722. 
Eine artige aber in Feutfchland noch nicht fehr verbreitete 
Pflanze mit zartgefranf’ten weißen Blumen und einer oft bis 


ift fo faftreich, daß fie nah John bei völligem Austrocknen 97 Procent Waf- 
fer verliert, 
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anderthalb Ellen langen kaum fingerdicken rothen Frucht, wel» 
he in ihren Windungen wie eine Schlange ausfieht. Sie 
ftammt aus China und wird ftarf in Dftindien gebaut. 


2. Tr. colubrina Jacq. 
v.Houtte Fl. d. 6.9. 3.305. — Jacq. Eel. t. 128. 
Im teopifchen Amerika. Die fchlanken Früchte werden bis 
an fechs Fuß lang, 1—2 Zoll did und find zumal vorn ein« 
gerollt und fchlangenartig gewunden. Noch jelten in den 
Warmhänfern. 


2, LAGENARIA Seringe. Flaſchenkürbiß. 

Die Blumen find weiß, die männliche mit glocigem fünf» 
lappigen, Die weibliche mit einem napfförmigen Kelch, die Blu» 
menfrone radförmig. Die Frucht ift bald eiförmig, bald von 
Feulenartiger und anderer Geftalt. — Es find einjährige Kräu— 
ter mit äftigen Ranken ?). Sie find mit weichen mofchusar- 
tig ftinfenden Haaren überzogen. 


L. vulgaris S. (Cucurbita lagenaria Z. C. leucantha Duck.) 
Der gemeine Flafhenkürbis, Galebaffe. 
ft. Gourde. 

Sn der ganzen wärmeren Welt angebaut. Man unter» 
foheidet vorzüglich vier Formen: 

a) L. v. Gurda S. Gigentlider Flaſchenkürbiß. 
Die Frucht an beiden Enden aufgetrieben, in der Mitte 
verengt, nad) dem Stiel hin in einen langen Hals aus» 
gehend, die Schale hartholzig. Unfichere Schwimmer 
bedienen fi ihrer, indem fie an jede Schulter einen 
ſolchen leeren Kürbiß befeitigen. 

p) L. v. Cugurda ZÜ Langer Flaſchenkürbiß. fr. 


1) Die daher wohl nicht aus Nebenblättern, wie Caſſini meint, abzus 
leiten find. Auch finde ich bei allen die ich an anderen Gattungen diefer Familie 
betrachtet, keinen Grund fie für etwas anderes als metamorphofirte Blätter 
anzufehen; man vergleiche nur die am Zürkenbundkürbiß , bie oft noch Blatt 
fläche behalten, 
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Cougourde, Courge des pelerins. Die Frucht ift bloß 
unten, d. h. am vorderen Ende aufgetrieben und nad) 
dem Stiel in einen langen gleichweiten Hals verengt, 
wie ein langer Bouteillenhals. Dient als Flafche, Pul- 
verhorn u. f. w. 

ec) L. v. turbinata $. Der kleine birnförmige Flas 
fhenfürbiß. 

d) L.v. elavata s. clava Herculis 8. Die Herkules» 
keule. fr. Gourde massue. Die Frucht umgekehrt-eiför— 
mig oder unten platt=Fugelig, mit langem wieder aufgetries 
benem Hals oder auch) am Stiel ganz Eugelig; bisweilen 
fichelförmig u. ſ. w. oft mehrere Fuß lang. 

Die Früchte variiven in vielen Spielarten der Form, find 
reif gelblichweiß, grünlich, auch rothhraun, Teicht und harthol- 
ig. Sie dienen daher zu Gefäßen, Trinkflaſchen und Pulver- 
börnern da fie äußerft leicht und Doch fehr feſt find. Man 
behauptet aber daß fie, wenn man Waller aus ihnen trinke 
während fie noch friſch find, gefährliche Durchfälle erzeugen. 


3. BENINCASA Saw. 


Unterfcheidet fich duch die polygamifchen (d. h. manchmal 
Zwitter-) Blüthen und die gefpreizten Staubfäden mit viel» 
fach verfchlungenen freien Antheren. Es giebt eigentlich nur 
eine Gattung > ; 


B. cerifera Savi, 
mit gelber Blume und fehr dicker Narbe, behaart, von 
ſtarkem Bifamgeruch und flaumig überzogener Frucht. Diefe wird 
gegen einen Fuß lang und ift, wenn fie eylindeifch erfcheint 
ohne Moth als befondere Art (B. eylindrica) unterfchieden 
worden. Sie hat einen wachsartigen Ueberzug. 


4. CUCURBITA Z. 


Mit glodenförmigem Kelch und Blume und Drei monadels 
phifchen fynantherifchen Staubfäden, die an der Blumenkrone 
ftehen. Die Saamen meift (doc) nicht immer) gerandet u. f. w. 
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Die größten Gattungen begreifend, meift mit rauhen Krauts 
ftacheln befetst, und langen Girren. Die erſte Gattung 


1. C. moschata Duch. Der Delonenfürbiß, Mans 
telſackkürbiß, Bifamfürbip. fr. Citroulle mus- 
quee, Portemanteau, Courge melonnee. it. Zacca 
santa. 


weicht von den übrigen durch weichwollige Blätter, weiß» 
liche Blume und kugelrunde oder etwas plattgedrückte und 
anders geformte Früchte ab, von gelbem ſchmackhaften Fleiſch 
mit Biſamgeruch. In Italien ift er nicht felten, bei uns aber 
nur im Warmhaus zu ziehen und Daher wenig verbreitet. 


2. C. Pepo Z. Der gemeine Kürbiß. fr. Courge. engl. 
Pompion, Pumpkin. gt. x0J020v9n; n.9. zoAoxVrı. 
Es iſt ſchwer auszumachen ob die verſchiedenen Formen 
dieſer Gattung nur Ausartungen oder urſprünglich eigene Spe— 
cies ſind. Da man für Letzteres keinen Beweis hat und im Ge» 
gentheil fo viele permanent gewordene Varietäten unferer Cul— 
turpflanzen vorkommen, fo ift Erfteres das Wahrfcheinlichere. 
Sie find ſämmtlich rankende Gewähfe von erjtaunlich ra— 
ſchem Wachsthum und oft einer unglaublichen Länge des Sten» 
gels wie der Größe der Früchte. Das Fleiſch derfelben iſt 
roh nicht genießbar, wird aber zumal in den ſüdlichen Län— 
dern auf das Mannigfaltigfte zubereitet genoffen. Uebrigens 
yariirt die Geftalt der Blätter und der Früchte Dergeftalt, felbit 
im Ginzelnen, daß man kaum ganz reine Sorten unterjchei- 
den kann ’). 

a) C. P. Colocynthis Duch.?) (C. aurantia Milld.). Der 
Apfelkürbiß, Orangenkürbiß. fr. Orangin, la 
Coloquinelle. Mit Eugeleunder Frucht von der Größe 
einer Mpfelfine, unreif ſchwarzgrün, reif ſchön roth— 
gelb, gelb, oder auch weiß, und ſchwach geitreift. 


1) Es fehlt noch an einer hinlaͤnglich befriedigenden Monographie über 
diefelben mit guten Abbildungen. 
2) Duchesne im Dict. des sc. natur. Vol. XI. 


x 
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b). C. P. pyxidaris DC. Der Birnfürbiß fr. Cou- 
gourdette. Die Frucht birnförmig, grün oder gelb, 
weiß geftreift, mit ganz Eleinen, rundlihen Saamen 
und am Rande welligen Blättern. In mehreren Spiels 
arten; zumal in Perften. 

9) C. P. oviferaL. Der Eierfürbiß. fr. ebenfalls Cox- 
gourdette und von Mehreren mit dem vorigen für einerlei 
gehalten. Er unterfcheidet ſich aber durch flachere Bläts 
ter und daß er die Fleinften Blumen unter allen hat. 
Die Frucht ift mehr umgefehrtzeiförmig, wie ein Hüh— 
nerei, mit fehr harter grünbrauner in milchweißen Fles 
Ken liniirter Schale, und enthält längliche Saamen. 
Kommt au) ganz grün, gelb oder Fugelrund vor. 

Diefe Sorte ift es deren Fleifch unter dem Namen 
vegelable marrow empfohlen worden if. Es ift fafes 
tig, zerreiblich und ganz weiß. 

d) €. P.verrucosa. Der Warzenfürbiß. fr. la Bar- 
barina. Die Frucht vom Kugeligen bald ins Zangliche, 
bald niedergedrüdt, mit großen Hödern und Warzen, 
grün und gelbgeftreift, auch weiß; groß. 

e) C. P. pileiformis. Dem vorigen fehr ähnlich, aber 
von fonderbarer Bildung der Frucht. Diefe iſt nemlich 
wie fünflappig, unten ſehr groß erweitert, etwas ge— 
rippt, nach oben zuſammengezogen und mit grauen War— 
zen gekrönt, am Ende in Hörner den Fächern entſpre— 
chend auslaufend. 

f) C. P. Citrullus s. oblonga D. Der lange oder 
runde Feldkürbiß. fr. Giraumon, Citrouille, Con- 
combre de Malte. engl. Pumpkin; Pompion. 

Diefe Varietät zeichnet fi) vornemlid duch ihre große 
Frucht aus. Man unterfcheidet zwar nach obigen beiden Na— 
men zwei Unterarten, die erftere mit grobem die letztere mit zar— 
tem Fleifh: nah Düchesne find jedoch der Uebergänge fo viele 
daß man fie nur als Sorten anfehen fann. Es giebt weiße, gel- 
be, grüne, graue und geftreifte, auch in der Geftalt etwas 
variirend. 
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g. C. P. Melopepo ZL. Der Schildkürbiß, Türken 
bund. fr. Pastisson. Turban, Bonnet de Pretre ete. 
Kommt in vielen Formen vor deren Characteriftifches in 
einer Art Frankhafter Gontraction befteht die fich in allen Theis 
len der Pflanze Fund giebt felbit im Saamen und der eriten 
Entwidelung. Die eine Sorte hat die Früchte unten wulitig 
ausgedehnt und oben wie aus dem Inneren eine zweite Fleinere 
hervortreibend; Die anderen find flach genabelt unten mit bu— 
ckeligen Wippen Daher die Sorten Puddingkürbiß, Paftetenkürs 
bi, Biſchofsmütze u. f. w. 


3. C. maxima C. Der große Feldfürbiß, Gentner- 
fürbiß. fr. Poliron. engl. Red. Gourd. 

Trägt die größten, gewöhnlich möhrengelben, ziemlich 
glatten und faft kugelrunden Früchte von welchen man einige 
von Gentnerfchwere und dem Durchmeffer von mehr als einer 
Elle !) gezogen hat. Er wird gegeffen und ſchmeckt wie 
Möhren, 


3. CUCUMIS Z. 


Soll fi) botanifch von dem vorigen Gefchlecht eigentlich 
nur durch die eiförmigen ungerandeten an beiden Seiten fpigen 
Saamen unterfeiden. 


1. €. Melo Z. Die Melone. 


Mit kreisrund-herzförmigen Blättern mit ftumpfen Lap— 
pen und rundlich ausgefchweiften Winkeln derfelben. Die Mes 
Ione ftammt aus dem wärmeren Aſien und war in Europa bis 
zum Mittelalter noch ziemlich unbefannt zumal fie vor Erfins 
dung der Glashäufer und Miftbeete fchwer zu ziehen war. 
Doch Fannte fie Schon Ziberius. Sm Sahre 1570 Fam fie nad) 


1) Laut Zeitungsnahriht hat man Eremplare vom Umfang von mehr 
als drei Ellen, und 108 Pfund Gewicht gehabt. Mein Bruder E. Voigt zog 
in feinem Garten hier zu Sena im Jahr 1828 vier Stücd wovon das größte 
221 engl. Pfund Gewicht und einen Umfang von 2%, engl. Yards (24, bra⸗ 
banter Ellen) hatte; die anderen waren nur wenig Kleiner, 
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England. Daß mehrere Jahre alte Kerne berfelben beffere und 
veichlichere Früchte geben als vorjährige, ift befannt, und deu— 
tet Darauf daß der Saame auch im trodenen Zuftande noch 
nadhreift. Der Fühlende fchleimige füße Saft des Fleifches 
macht fie zu einer höchſt gefchägten Frucht aller Länder !). 
Man hat welche von 34 Pfund fchwer. 

Man unterfcheidet vorzüglich drei Claſſen: 

1) Die geftrieten. Mit länglicher oder runder mit graus 
warzigem Met *) überzogener Frucht. In vielen Arten 
bei den Gärtnern. 

2) Die Santalupen ?). Länglich oder Fugelrund mit dicker 
breitrippiger etwas Fnotig = warziger Schale. 

3) Die perfifhen, ruffifhen oder Maltefermeln- 
nen. Mit glatter zarter geflecfter oder geftreifter Schale 
die bisweilen behaart * it. Meift rund. Die Kerne 
find groß. Hierher auch die nordamerikanifchen »und 
die von Odeſſa. 


2. C. sativus Z. Die gemeine Gurke. fr. Concombre. 
engl. Cucumber. it. Citriuole. gr. Zixvog. 


Das Laub unterscheidet fi) von dem der Melone durd) 
die fpisen Winkel. Die Gurke ftammt ebenfall3 aus dem wär: 
meren Aſien ift aber in Teutſchland erſt feit 1550 verbreitet. 
Man unterfcheidet die zahlreichen Sorten in drei Glaffen: 

1) Gemeine. Eilänglich, meift gerade, oft groß, grün, 
gelb, weiß oder geitreift. 

2) Cornichon. Klein, länglich, ſtark warzig; unreif zum 
Ginmaden. 

3) Ruſſiſche. Sehr Fein, faft rund, in Büfcheln wachfend. 


1) Rad) Heren v. Martens (Reife nah Venedig U. 6.) follen die 
venetianifchen Melonen wenn die Schale gedrüdt und faulig wird an dieſer 
Stelle einen höchft bitteren Geſchmack annehmen. 

2) Eine anfangende Korkbildung, wie die Flecken an unferem Baum: 
obft und die warzige Bildung an den Limonen u. a. 

3) Diefer Name kommt von einem päpftlichen Landgute bei Rom, wo 
bie erften diefer Ark gezogen wurden, 

4) C. deliciosus R, mit weißem Fleifch. 
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3. C. flexuosus L Die Schlangengurfe. 

Mit Schwach gelappten Freisrunden Blättern, die Blüthen 
in Büfcheln und die Frucht Feulenförmig = eylindrifch, vers 
fchiedentlich gekrümmt und gewunden. Vom Gebraud) der 
gemeinen. 

C. dipsaceus Ehrb. ijt eine neuerlich befannt gewor— 
dene Gattung mit Früchten von der Geftalt und Größe der 
Weberkarde, überall dicht mit langen weichen Krautfitacheln bes 
fegt. Am rothen Meer zu Haufe. — C. prophetarum L. 
Die Prophetengurke, mit handförmig lappigen Blättern, 
wird als Guriofität wegen der Frucht, Die ganz der einer Sta— 
chelbeere gleicht, in den Gärten gezogen. Aus Arabien. 

Das Gefchleht Luffa Cav. kommt in den deutfchen Gär— 
ten nicht häufig vor; es wird in der heißen Zone gebaut und 
die gurfenartigen Früchte zeichnen ſich durch ein dichtes voll- 
ftändiges Faferneg aus welches nad) entfernter Schale und 
Fruchtfaft noch wie ein Sfelet übrig bleibt und Deren mehrere 
Stücke zufammengebunden gleich einem Schwamme zum Abs 
fcheuern benußt werden Fünnen. 


6. MOMORDICA Z. 

Sie tragen lange höderige an beiden Enden fchmal zu— 
gehende zuleßt auffpringende Früchte mit einer Reihe Saamen in 
jedem Fach. Die Saamen find an beiden Enden ausgeferbt 
und auf den Flächen wie gemeiffelt, in eine blutrothe Iodere 
Saamendecke eingehüllt. 


1. M. Balsamina L. DBalfamapfel. fr. Pomme de 
merveille. 

Bart, mit handförmig lappig ausgefchweift gezähnten Blät- 
tern und orangerothen Früchten mit acht bis zehn dornigen 
Kämmen verfehen. Sie haben ungefähr die Größe eines 
Apfels und plagen ſeitlich auf. 

2. M. Charantia Z. 
Bot.. Mag. t. 2459. 
Die Früchte find länger und ſchmäler als die vorigen, 
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ebenfalls ſchön gelbroth bis blutroth (zumal innerlich) und von 
verfchiedener Länge und Die. Beide Gattungen find in In— 
dien zu Haufe. 


@. ECBALIUM Rchb. Springgurfe. 


Nicht rankend, überall mit rauhen Krautitacheln befegt; 
die Frucht löſt fi vom Stiel mit elaftifcher Zufammenziehung. 


E. agreste R. (Momordica Elaterium Z.) Springgurfe, 
Efelsgurfe, Spriggurfe. gr. ö &youog Zixvoc. 
An den Küften des adriatifchen und Mittelmeeres gemein. 
Die eifdrmig = cylindrifche borftige Frucht fteht am Stiele ab- 
waͤrts gerichtet, wird bei der Weife gelblich, und fpringt dann 
bei bei der leifeften Berührung ja von felbit ab indem fie durch 
Zuſammenziehung Die Saamen und einen höchit bittern heftig 
purgirenden Saft (getrodnet Das vormals gebräuchliche Ela- 
terium) weit wegfprigt '). 


8. CITRULLUS Schr. 


Mit einer napfförmigen Scheide in der radförmigen Blu: 
me. Die Zrucht ein beerenartiger Fugeliger Kürbiß mit zer- 
ftreut eingebetteten Saamen. 


1. C. Coloeynthis Z. Die Eoloquinte. 

Die Fugelförmigen zulegt orangegelben Früchte haben eine 
dünne Schale und find innerlich mit einem leichten ſchwammi— 
gen Mark erfüllt in welchem die Saamen, anfcheinend zerftreut, 
niften. Senes Mark tft von einer außerordentlichen Draftifchen 
Bitterkeit Daher e8 heut zu Zage wegen der Heftigkeit feiner 
Wirkung nur wenig nod) angewandt wird. 

Diefe Shwachftengelige windende Pflanze findet ſich in der 
ganzen alten Welt bis Spanien wo fte an den Bäumen hod) 
hinauf Elettert. Die Früchte fehen von fern aus wie Apfel- 


1) Daß auch das Zeichen einer reifen Melone darin befteht, daß fich der 
Stiel derfelben bequem ablöft, Tann mit diefer Eigenfchaft in Vergleich ge: 
bracht werben. 

II. 23 
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finen. — Man hat aud) verwandte Gattungen, wie C. amarus 
und pseudocoloeynthis S. welche aber bei uns nicht lebend vor» 
fommen. 


2. C. edulis Sp. (Cucurbita Citrullus Z.) Die Wafferme- 
lone, Arbuſe, brafil. Jase. fr. Pasteque. 


Die in allen warmen Ländern wegen des Fühlenden rothen 
faftigen Fleifches fo geſchätzte und beliebte Frucht von Kürbiß— 
größe mit zwar dünner aber fehr harter grüner weißgefleckter 
Schale und dunkel-ſchwarzrothen Saamen. Die Blätter find 
handförmig halbgefiedert mit rundlichen Lappen. Man unter» 
fcheidet gewöhnlich zwei Sorten, wovon die eine (Arbuſe) ein 
rothes wäfferiges Fleifh, Die andere (Paſteke) ein gelbes mehr 
feftes hat welches nicht roh gegeffen wird. Stammt wol aud) 
ursprünglich aus Indien. Bekannt ift, daß man auf ihren 
Genuß Fein Waller nachtrinfen Darf, Da dieſes heftiges Leib» 
ichneiden ja ruhrartige Durchfälle erzeugt. 


9, BRYONIA Z. Zaunrübe, Gichtrübe. fr. Figne 
blanche, Coulewvree, Navet du Diable. gr. Aurrekos 
uehoıve. 


Die Früchte bilden dreifächerige Veeren. Die zartften- 
gelige Pflanze Eriecht an den Zäunen hinauf aus einer dicken 
rübenförmigen Wurzel Die einen feharfpurgirenden Milchfaft ent- 
halt. Die eine Gattung, Br. alba Z. trägt Schwarze Bee- 
ren, die andere, Br. dioica Z., rothe und ift ſüdlich häufiger. 


Die Gefchlehter Melothria Z. und Cyelanthera 
Schr. haben nur ein botanifches Intereffe. Leiteres trägt nur 
einen Staubfaden und eine Eleine Frucht mit nur einer Pla- 
eenta mit vielen Saamen.  C. pedata S. aus Mexiko. — 
Sicyos angulatus Z. von den anhängenden Widerhafen wie 
Eleberig, mit fünfeckig-lappigen Blättern, trägt eine einfanmige 
längliche Nußfrucht. 


Die zweite Familie 
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I. PAPAYACEAE, 


begreift einige tropifche Bäume und Sträucher die man 
für eine Baumform der vorigen anfehen Fann. Sie haben ange 
geftielte handförmige Blätter, ganze gerade eine fcharfe Mil 
führende Stämme, und die röhrigen fünflappigen Blumen nat 
am Stamme ftehend. Wir ziehen nur 


10. CARICA Z. 

Die Blüthen find halb oder ganz getrennt und die weib- 
lichen tragen eine melonenähnlihe Frucht mit fünf Wandpla- 
centen. Die Stämme haben etwas Palmenartiges im Anſehen 
find einfach und mit den Narben der abgefallenen Blätter ge— 
zeichnet, Diefe ftehen oben im Kreife. Die Hauptgattungen 


1. C. PapayaZ. Der Melonenbaum. fr. Papayer. engl. 
Papaw-tree. fpan. Papayo. 
Tussac, Flore des Antilles, IN. t. 10. 11. — Bot. 
Mag. t. 2898 und 99. 
bildet einen 15—20 Fuß hohen urfprünglich ſüdamerikani— 
fhen, jeßt aber in der ganzen Tropenwelt gezogenen Baum von 
fhönem Anſehen, Daher er zumal vor die Häufer gepflanzt 
wird. Die männlichen denen des Jasmin gleichenden Blüthen 
find von fehr angenehmen Duft die weiblichen tragen Fleine me- 
Ionenartige Früchte eirund mit ftumpfer Spite. Ihr Geſchmack 
ift unbedeutend fie werden aber von den Creolen geliebt und 
eingemacht. Man erwähnt von feinem Saft als eine Merk— 
würdigfeit daß er ſchnell den Faferftoff auflöfe und Daher das 
Fleiſch weich und mürbe mache, fo daß felbit dergleichen frifch 
getödtetes zwifchen feinen. Zweigen aufgehängt bald zart und 
genießbar und wenn man nicht eilt wol faulig wird. 
Man rühmt auch noch von ihm. die große Schnelligkeit 
feines Wachsthumes. Ein gefterftes Saamenkorn kann in Zeit 
von ſechs Monaten zu einem mannshohen Baume werden. 


2. C. microcarpa Jacg. 
Jacg., Hort. schoenbrunn. III. t. 309. 310. 
Mit handformig fünflappigen Blättern deren Lappen ganz 
23 * . 
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einfach find, nur der mittlere Dreitheilig. Die Blüthen ganz 
getrennt, die Eugeligen Beeren fünfkantig. Häufig in Ges 
wächshänfern. 


3. C. eauliflora Jacg. 
Jacgq. 1. c. t. 311. 
Unterfoheidet fich durch den äftigen Stamm und daß Die 
Lappen der handförmigen Blätter tief gezähnt find. Die Blü- 
then ftehen am Stamme, ſchon von unten an. 


4. C. digitata Spr. 
Aublet, pl. de la Gwuiane t. 346. 
Der Stamm ift äftig, mit Fegelfürmigen Höckern befest. 
Die Blätter zu fteben, gefingert. 


5. C. monoica Desf. 
Desf. in den Annales de Mus. 1. t. 18. 

Die Blätter find verfchiedenartig: die unteren einfach ei— 
förmig; höherhin fächerförmig, die oberften fünflappig. Die 
Frucht gelb, von Giergröße. Aus Peru. 

Hier ift eine Dritte Familie einzureihen 


ill. DATISCEAE Rbr.‘) | 


welche früher wegen einiger äußerlichen Aehnlichkeit zu 
den Refeden gebracht wurde, hier aber ihre naturgemäße Stelle 
finden wird. Bei uns fieht man nur 


21. DATISCA Z. 


mit apetalen Blüthen getrennten Gefchlechts, in Trauben, 
der Kelch der männlichen Blüthen mehrtheilig, der der weib- 
lihen mit der Frucht verwachſen. 3—7 Staubfäden mit lan— 
gen Beuteln. Die Frucht ift einfächerig, mit Drei bis vier 
MWandplacenten und fi) oben öffnend wodurch fie wie Die Der 
Reſede ausfieht. Die einzige Species unferer botanifchen Gärten 


1) In der allgemeinen Tabelle einzureihen überfeben, 
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D. cannabina ZL. 


gleicht in ihren vieltheiligen gezähnten Blättern und den 
männlichen Blüthen etwas dem Hanf. 


Vierte Familie 


VL. LOASEAE. 


Krautartige oft windende Gewächſe mit rauhen, ftechenden 
ja oft gefährlich brennenden Haaren und ſchön gefärbten Blu⸗ 
men mit unterſtändiger Frucht und zahlreichen Staubfäden auf 
einer epigyniſchen Scheibe. 

Auch ihre Verwandtſchaft grenzt mit vielen früheren Fa— 
milien auf intereſſante Weiſe zuſammen. Zuerſt mit den Cacteen 
in der einfächerigen Frucht und den glänzenden Blumenblät— 
tern der Mentzelien; dann mit den Onagrarien in der Frucht— 
geſtalt wie auch manchen anderen Kennzeichen; mehr noch mit 
den Paſſifloren, weniger mit den Turneraceen, am meiſten je— 
doch mit den Cucurbitaceen, deren Anamorphoſe man ſie ge— 
radezu nennen kann. Gronovia bildet den unmittelbaren Ue— 
bergang. . 

Sie find jet in unferen Gärten zu finden und die ein» 
jährigen halten im Sommer im Freien aus. 


412, MENTZELIA Plum. T 
Mit fünf gelben glänzenden Blumenblättern auf einer flei« 
ſchigen Scheibe. 
1. M. Lindleyi Torr. et Gr. (Bartonia aurea Lindl.) 


Mit lanzettförmigen rechtwinkelig großgezähnten Blättern 
und ſchön goldgelben glänzenden Blumen mit faft gleichlangen 
Staubfäden. Aus Louiſtana. 


2. M. hispida MWilld. 


Höher von Wuchs, weißblühend, mit ungleich gezähnten 
an der Balls fait halbgefiederten Blättern und zahlreichen 
(30—100) Staubfäden wovon die zehn äußeren paarweife fte- 
henden faft noch zweimal jo lang als die übrigen find. 
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Das Geſchlecht Bartonia Nutt. unterfcheidet fih auf den 
erften Blick ſchon Ducch die zehn Blumenblätter u. f. w. 


13. MICROSPERMA Hook. 


Das Kelchrohr ift birnförmig und fchließt Die Kapfel ein: 
diefe fpringt an der Spige auf und trägt an fünf Wandpla- 
senten zahlreiche äußerft feine Saamen. Fünf Blumenblätter. 


M. bartonioides Walp. (Eucnide bartonioides Zuccar.) 


ift auch mit juckenden Brennhaaren verfehen und trägt lang» 
geitielte Blätter fait von der Geftalt derer der Primula chi- 


nensis. Die Blume ift groß, ſchön goldgelb mit langen Staub- 
fäden. 


14, GRAMMATOCARPUS Presl. GSeyphanthus Don.) 


Mit zehn Blumenblättern wovon die fünf größeren ſack— 
förmig, die fünf Eleineren Fappenfürmig find; der erhöhte Zipfel 
mit rothbraunen Knötchen und vier fehmalen Fäden endigend; 
der vordere mit zwei innerhalb eingefügten fpiten Läppchen. 


Gr. volubilis Prsl. (Scyphanthus elegans Don.) 
Windet fih an Stangen hinauf und trägt fteifborftige rauhe 
Doppeltgefiederte Blätter mit linealifchen etwas gebogenen Zipfeln 
faft von der Geftalt derer der Scabiosa ätropurpurea und ähn— 
licher. Die Blumen find gelb. Aus Chili. 


15. LOASA L. 


Mit einem halbzoberen dreifantigen. Eierftod, fünf ſack— 
förmigen äußeren, und inneren ganz kurzen dreizipfeligen Blu: 
menblättern die Eegelförmig um den Griffel zufammenftoßen. 

Ihre Brennhaare erregen bei der leiſeſten Berührung 
Hautentzündung mit großen fchmerzhaften langſam heilenden 
DBlafen, welches von den Borften deren Widerhafen quirlför— 
mig mehrere übereinanderfigem, herrührt. 

Unter den vielen Species findet man zumal in den bota— 
nifchen Gärten 
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1. L. tricolor. (L. nitida, acanthifolia, Placei Z.) 
Bot. reg. t. 667. 
Mit niederliegendem Stengel, herzförmig = lappig = einges 
ſchnittenen Blättern und goldgelben äußeren Blumenblättern, 
Die inneren weiß zur unteren Hälfte purpurroth. Aus Peru, 


2. L. bryoniaefolia Schr. 
Mit rundlich-herzförmigen lappig gezähnten Blättern; 
aufrecht, die Fruchtkelche Lang. 


16, BLUMENBACHIA Schr. 

Don ähnlicher Blüthe aber durch den zehnrippigen gedreh— 
ten Fruchtkelch unterfchieden der fih in zehn Theile trennt wos 
von fünf als Carpelle, die abwechfelnd Dünneren als Scheide: 
wände oder aud) als unentwickelte Garpelle gelten Föünnen ) 
und an deren Wänden nad) der Mitte hin die Saamen figen, 
Sonft den Vorigen gleihend.. Man hat zwei Speries in den 
Gärten: Bl. insignis und palmata Cambess. 


17. CAJOPHORA Prest. 


Ebenfalls vom Blüthenbau der Worigen aber mit ein— 
fäheriger fpiral gedrehter Frucht deren Klappen oben und uns 
ten zufammenhängen und mit den freien Placentarnerven ab— 
wechfeln. Es find hochftengelig windende Kräuter mit eben 
falls fucchtbaren Brennhaaren; die Blüthen unferer Garten» 
fperies ziegelroth. Man hat zumal 

1. C. contorta Pr. (C. lateritia) mit länglichen tief fait 
balbgefiedert und ausgebuchteten Blättern, weniger arg bren— 
nend; und die ſchöne C. Pentlandi Zdl. mit doppelt forgro= 
Ber ziegelvother äußerer Blume, deren innere fünf Eleinere Blu— 
menblätter ganz das Mnfehen von Brandblafen haben. Die 
heftig brennenden Blätter find lang, fait doppelt halbgefiedert, 
uneben, mit ftarfen an der Bafts blafigen Haaren beſetzt. Alle 
ans Peru und Chili. 


1) Ein den Orchideen bereits ähnlicher Bau. 
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V. BEGONIACEAE. 


Auch eine der merfwürdigften Gruppen indem es bis jeßt 
noch immer nicht gelungen ift ihre wahre Werwandtfchaft ent- 
ſchieden auszumitteln, ungeachtet fich viele Botaniker Damit 
befchäftiget haben. Eine bedeutende Analogie mit mehreren 
Polygoneen ift nicht zu verfennen: Die faftigen roth angelaus 
fenen Stengel; die häutigen Webenblätter; die zarte weiße 
DBlüthenfarbe nebft der dreifantigen Frucht des Buchmweizens 
und verwandter Gattungen diefer Familie entfprechen der 
Aeußerlichfeit der meiſten Begonien auffallend, z. B. der 
B. discolor u. a.; nur daß eine andere Placentation und 
Staubfädenanordnung und die unterftändige Frucht nebft dem 
getrennten Gefchlecht eine wichtige Verſchiedenheit bezeichnen. 
Deshalb bemühte ſich Fenzel mit vielem Scharffinn ihre Ver- 
wandtfchaft bei den Gucurbitaceen zu fuchen, allein es find 
auch hier wieder fo bedeutende Abweichungen vorhanden, daß 
Diefe Anſicht keinen allgemeinen Gingang gefunden hat. Da 
meinte denn Link, ihren Pla neben den Umbelliferen zu fin- 
den; Martius bei den Goodenovieenz Lindley bei den 
Vieoideen; Meißner bei den Euphorbiaceen; noch Andere 
bei den Myrtaceen und Dümortier zwifchen den Datifceen 
und Ariftolochien, wo fie denn auch Hier ftehen mögen. Sch 
felbit kann mic) nicht der Vermuthung entfchlagen, daß ihre 
Verwandtſchaft bei den Violarieen oder Balfaminen zu fin= 
den fei. 


18. BEGONIA Z. 


Sie find ſämmtlich in Der heißen Zone zu Haufe wo fie 
feuchte fchattige Stellen einnehmen und meift waflerfaftig find. 
Es fol an hundert Species geben und man zieht deren unge— 
fähr vierzig in den enropäifchen Gärten mit Ausnahme der 
Hybriden. Das Auffallendfte an ihnen find die zwei unglei= 
hen Hälften ihrer Blätter worin alle übereinfommen. Die 
nad) innen gerichtete Seite eines jeden Blattes ift ſchmäler, 
meift ei= oder lanzettförmig, Die äußere viel breiter, jpieß- 
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oder herzförmig. Die männliche Blüthe zeichnet fich Durch ei— 
nen vierblättrigen gefärbten (roſenroth oder meift weißen) 
Kelch aus, wovon Die zwei äußeren WBlättchen rund und vor 
dem Aufblühen zufammengefchlagen, die inneren ſchmäler find; 
die Staubfäden ftehen mit großen Beuteln in ein Köpfchen 
vereinigt. Die weiblichen Blumen, ähnlich geftaltet, fünf- 
blätterig, fchließen mit dem Kelch Die Frucht ein, und er— 
fheinen wie dreieckig. Die Kanten find meiſt in Drei ungleiche 
Flügel ausgehend. Die Frucht ift dreifächerig; nur ihre drei 
Scheidewände der Garpellränder, bis zur Achſe vorgehend, 
tragen die ſehr zahlreichen Eleinen Saamen anatrop. Diefe 
haben eine neßartige Oberfläche. Die Narben der Blume glei: 
chen etwas denen der Gurken. Dieb und Daß mehrere bis 
25° hoch auf Bäume hinaufranken empfiehlt die ihnen ange- 
wiejene Stelle bei den Guburbitaceen; die herben Wurzeln deu- 
ten Dagegen wieder mehr auf die Polygoneen. 

Bei uns find fie fammtlih Warmhauspflanzen, Doc ges 
deihen einzelne, wie B. discolor, mit auf der Unterfeite roth— 
angelaufenen Blättern, auch im Zimmer. B. manicata Cels 
ift eine fonderbare großblätterige Gattung an deren unterfei= 
tigen Blattrippen fowie allen Stielen zahllofe braunrothe ge- 
ſchlitzte Läppchen hervorbrechen und den Blattitiel oft ganz 
freisförmig umgeben, deren morphologifche Ableitung man aber- 
mals noch nicht Hat ermitteln Eönnen. Das Geringfte ift daß 
fie eine große Productionskraft andeuten (wie an Polygonum 
viviparum) wie es denn auch eine B. bulbillifera Zk. und 
eine ebenjo in den Blattwinfeln Knöllchen tragende B. Mar- 
tiana giebt. Jene B. manicata iſt befonders intereffant zur 
Betrachtung der Gefeglichkeit, indem z. B. bei der regelmäßi- 
gen Dichotomie ihrer Blüthenfchäfte an jeder Gabel der eine 
Aſt länger als der andere, und von den jedesmaligen drei End- 
blüthen ftetS die innern weiblich, die mittlern und äußern 
männlich find. — B. macrophylla Dryand. von den An— 
tillen, trägt Blätter fo groß wie die der Kürbiffe; B. fuch- 
sioides Dagegen ganz Eleine fchmal lanzettförmige; — B. 
heracleifolia Cham. aus Mexiko, hat Blätter fait von der 
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Größe der vorlegten. — B. dipetata Gr. hat nur zwei 
Blüthenblätter; — B. monoptera Zk. et Otto trägt nur 
einen Fruchtflügel; — B. argyrostigma F. ift kenntlich an 
den langgezogenen Blättern oben mit weißen Flecken befest, 
welche durch Die dafelbit abgehobene Oberhaut bewirkt werden, 
wie bei der Mariendiftel u.a. — DB. peltata Otto, endlich, 
ſtrauchartig, mit rundlichen, fchildförmigen, zumal jung ganz 
weißfilzigen Blättern würde man ohne Blüthe für eine Comes 
voftte halten und fo zeigt fich immer wieder eine Anomalie 
welche verzweifeln laßt Die wahre Werwandtfchaft dieſes Ge— 
ſchlechts ſobald herauszufinden. 


Schite Familie 


vi. _PASSIFLOREAE. 


Auch Diefe zeigen in ihrem gefammten Bau, zumal aber 
dem der Blüthen etwas ſo Eigenthümliches Daß man nur wenig 
ihnen Vergleichbares in der Pflanzenwelt finden wird. Als 
Analogieen finden fich einige intereffante Vergleiche mit den 
Euphorbien, den Gapparideen, Papayaceen, ſelbſt den Askle— 
piadeen,, Turneraceen u. f. w., aber die tiefſte innerfte Ver— 
wandtfchaft bleibt doch wohl die mit den Cucurbitaceen, wes 
gen des Wuchfes und der Fruchtbildung. 

Es find Sträuder und Stauden mit harten windenden 
Stengel welche meift handförmig gelappte "glatte Blätter 
mit Mebenblättern und eine ftark fpiral gedrehte Cirre über 
dem Blattwinkel tragen die alfo nad) Art des Weinftods ein 
fteriler Blumenftiel fein muß wie fich denn auch wieder nes 
ben ihre die fruchtbaren Blumenftiele finden. Die Blumen 
tragen einen von Bracteen bedeckten unten Frugförmigen in 
fünf Blätter ausgehenden Kelch, oft noch mit einer Granne 
und fünf meift gefärbten Blumenblättern, die jedoch nad) Suffien 
und einigen Anderen ebenfalls nur Kelchblätter fein follen, und 
innerhalb derfelben am Kelchſchlund verfchiedene Schön gefärbte Fa— 
denkränze übereinander tragen. Diefe für fterile Staubgefäße oder 
gar für monfteöfe Petala auszugeben, tft allerdings die Teich» 
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tefte Erflärungsweife, Doch befriediget fie nicht. Es find eis 
genthümliche Produckionen deren Analogie noch aufgefunden 
werden muß 1). Sie allein duften. Der Eierftor fteht wie 
bei den Nelkenpflanzen auf einem langen Träger und Hat Drei 
Feulenförmige freie Griffel; um diefen Träger ift ein Rohr 
angewachfen welches fünf freie Staubfäden trägt. Die Frucht 
ift bei faft allen eine Kürbißfrucht 2), einfächerig mit drei 
MWandplacenten. Der Embryo liegt in einem fleifchigen Eiweiß. 

Man zieht mehrere Oattungen in unferen Warmhäufern, 
doch Halten einige auch im Falten Haus, ja im Sommer im 
Freien aus. Gie find in mehrere Gefchlechter zertheilt, wo— 
von aber nur wenige bei ung in Blüthe zu fehen find. 


19, PASSIFLORA ®) L. Paſſionsblume. fr. Gre- 
nadille. 


Bon den zahlreihen Gattungen unferer Gewächshäuſer 
möge nur folgender gedacht werden: 


1. P. coerulea Z. 


Eine der älteften (feit 1625) befannten. Sie laßt fi an 
Wänden im Freien ziehen wo fie ſchön blüht, ja nah Spach 
fol fie im nördlichen Frankreich fait „naturaliſirt“ (alſo wol 
verwildert) fein. Sie ftammt aus Peru und blüht vom Auguft 


1) Doc habe ich einmal einige folcher Fäden (fünf) innerhalb ver Staube 
fäden, an deren freier Bafis angewachſen, gefunden, 

2) Es ift mir einft erzählt worden, daß man in Mexiko Paffifloren in 
den Gartenzäunen finde, wo man die Früchte wie Stachelbeeren genieße. 
Es werde aber dann dem Fremden immer angerathen ein Paar Hagebutten 
darauf zu feßen, um die purgivende Wirkung durch etwas Berftopfendes zu 
neufralifiren, 

8) Die Blumen diefes gänzlich amerikaniſchen Geſchlechts erregten als fie 
im fiebzehnten Sahrhundert nad Europa Famen die ſymboliſirende Fantafie 
fo, daß man in den drei Piftillen die drei Nägel des Kreuzes Chriſti, in 
den fünf Staubfäden die fünf Wunden und in dem Gtrahlenfrang die Dor- 
nenfrone erblickte: daher der Name, eingeführt vom Sefuiten Ferrari, 
zuerft (nah Morren) an P. incarnata, 
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bis Detober. Bon ihr eultivirt man noch als Hybriden: P. 
coeruleo -racemosa und P. alato-coerulea Lindl. 


2. P. racemosa Brot. 
Lodd. bot. Cab. P. princeps. 


Mit dreilappigen fait fchildförmigen Blättern. Blüht 
ſcharlachroth. Aus Brafilien. 


3. P. incarnata. 
Bot. Mag. t. 3697. 
Klettert bis dreißig Fuß Hoch und trägt große 2— 3 Zoll 
im Durchmeſſer haltende weiße Blumen mit purpurrothen Fa— 
denfränzen. In Nordamerika einheimifh. Die Frucht ift von 
der Größe eines Hühnereies, reif gelb und von füßem Geſchmack. 


4. P. quadrangularis Z. Die gewöhnliche Grenadilla der 
Peruaner. 
Tussac, Fl. des Ant. IV. t. 10. 11. 

Soll bis fehzig Fuß Hoc fteigen. Die Weite find vier- 
Fantig geflügelt. Die Blumen purpurroth bis vier Zoll breit, 
fehr angenehm duftend. Die Fadenkränze di, gekrümmt, roth 
weiß und violett gemalt. Die rothgelbe Frucht mit feiter 
Schale von der Größe eines Gänfeeies und bis vier Pfund 
fhwer ift zumal mit Wein und Zucker von angenehmem Ge— 
ſchmack, wie Stachelbeeren. Sn den Wäldern von Jamaika 
zu Haufe, und ward 1609 nach Italien. gebradht. 


9. P. alata Akt. 
Bot. Mag. t. 66. 

Gleicht der vorigen in dem vierfantigen etwas breit ges 
drückten Stengel; die eiförmigen Blätter tragen aber gewöhn- 
lih vier Drüfen am Stiele und die duftenden Blumen find 
tief purpurroth. Soll in Dftindien einheimifch fein. 


6. P. edulis Sims. (Paropsia edulis Nor.) 
Bot. Mag. t. 1989. 
Die eiförmig einfachen Blätter find ftumpf gezahnt, uns 
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ten mit zwei Drüfen verfehen und Die Mebenblätter ſchmal 
pfriemenförmig; Die Blüthe weiß, die Frucht glatt, ſchmutzig— 
violett mit rothgelbem Höchft angenehmen Fleiſch Y. 

Koch finden fich mehrere weniger fich auszeichnende in uns 
feren Häufern: unter dem Namen Cieca Med. find die ape- 
talen P. cuprea, saberosa minima etc. begriffen. Disemma 
aurantia Zabill. und herbertiana; Decaloba Vespertilio, rubra 
DC. u. a. kommen gleichfalls in den Gärten vor. 

Modecca iſt ein verwandtes Gefchlehts. — Taesonia 
gleichfalls, mit einem langen Rohr der Blüthe. 


Siebente Familie 


vH. ARISTOLOCHLIAE. 


Wenn fchon bei der vorigen Familie eine wahre Blumen 
frone von Einigen in Zweifel geftelt wurde, fo ift fie von 
nun an als wirklich fehlend zu betrachten, aber der Kelch wie 
bei den Daphnoiden und anderen früher abgehandelten Fami— 
lien immer noch durch ausgezeichnete Geftalt und eigene Fär— 
bung daran erinnernd. Aber auch den Monoeotylen fangen 
fie bereits an ſich zu nähern theils durch eben diefe Höhere Kelch- 
entwickelung theils durch die nun eintretende Dreizahl der Blü- 
thentheile.. Ihre Staubgefäße find epigyn und e3 fehlen aud) 
ihrem Holze die eoneentrifchen Schichten der Dicotylen. 

Wir haben nur zwei Gefchlechter lebend bei uns. 


20. ARISTOLOCHIA Z. 


Zahlreich und in vielen Ländern der Erde zu Haufe. Ei— 
nige find niederliegende andere fteifitehende Kräuter viele aber 
windend felbft mit holzigem Stamm und oft hoch an Bäumen 


1) Sn den heißen Ländern werben die Früchte von fo vielen genoffen 
daß fie nad) den Namen faft nicht zu unterfcheiden find. P. edulis, pallida, 
lutea, incarnata, coccinea, quadrangularis, serratifolia, tiliaefolia, 
serratistipula Sesse, ornata, serrata, filamentosa, tinifolia, ligularis, 
meliformis, laurifolia, coerulea etc. find fämmtlich eßbar. (Vgl. die 
Anm, zuvor, ©, 368.) 
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hinauflaufend. Ihre Blätter find ganzrandig oft herzförmig 
mit elegant ausgefhweifter Bafis, Die Blüthe ein über dem 
Fruchtknoten ftehender an der Baſis blafig aufgetriebener bald 
trompetenförmig gerader, ſchief gefäumter, bald zurück aufs 
wärts gebogener Kelch, auch mit getheiltem Saum den Lind- 
ley mit der Spatha der Aroiden vergleicht, und meift ift er 
von gelber violettbraun gefleefter u. f. w. Färbung und von ei- 
nem unangenehmen Geruch. Um drei die Narben ftehen drei 
Paaar Beutel ohne Filamente. Die ſechsfächerige Frucht 
trägt dünne platte Saamen mit einem ganz Eleinen Embryo 
ohne wahrnehmbare Gotyledonen. 

Diele haben ereitivende Kräfte zumal in der Wurzel wie 
die fchäßbare Schlangenwurzel, A. Serpentaria L., 
eine niedere Pflanze von Geftalt einer Ackerwinde. Auch uns 
fere bieländifchen A. Glematitis Z. die Dfterluzey, und 
A. rotunda haben ähnliche Kräfte. Befonders intereffant find 
Die fünamerikanifchen Gattungen A. gigantea Mart. und cor- 
diflora Curt. I) wegen ihrer ungeheuren Blumen von vier 
Fuß Umfang fo daß lettere die Kinder am Magdalenenfluß wie 
Mützen auf den Kopf ſetzen können. Aehnlich A. gigas Zindl. 
oder grandiflora (Bot. reg. t. 60. — .Bot. Mag. t. 4368. 
— v. Houtte t, 3531 — 54) welche jeßt anfangen fich in unferen 
Warmhäuſern zu finden, Andere fallen auf durch Die fonder- 
bare Bildung des Kelchfaums, wie A. trilobata, wo der Kelch, 
gebogen wie. der von Sipho, einen wie eingelenften fich über 
die Mündung ganz wie bei Mepenthes legenden breiten De— 
del hat, deſſen vorderes Ende in einem faſt fußlangen ganz 
ſchmalen Bipfel herabhängt. — A. caudata (Bot. reg. t. 
1436) fol diefen Bipfel fogar zwei Fuß lang haben. — Bei 
A. galeata Mart. (Flor. brasil.) ift die Bildung wie umge— 
ehrt, der Saum tief zweifpaltig, Der untere Zipfel zugefpitt, 
der vier Zoll lange Deckel an der Baſis fchmal und nad) vorn 
fehr breit, wie fchaufelfürmig. — Die Gattungen A. labiosa, 


1) Bot. Mag, Vol. II. t. 4221. Iſt etwas verfchieden won der. Abb. b. 
Martiusnov. g.etsp. bras. I. t. 48. 
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(ringens Lk.) mit einem fußlangen Kelch (Bot. reg. t. 689), 
ornithocephala und saccata etc, finden fid) gleichfalls in 
unferen Warmhäufern. — A. Sipho Herit. aus Nordame— 
tifa, und A. sempervirens Z. in Xrabien und auf Gandia 
zu Haufe, halten bei uns im Freien aus. 


21. ASARUM Z. 

Unterfiheidet ſich von dem vorigen Geschlecht duch zwölf 
zugefpiste Staubfäden mit feitlichen Beuteln und einen tief 
dreitheiligen Kelch. Ihre Wurzeln und Wurzelſtöcke enthalten 
ein ſtarkes aber flüchtiges Arom von Pfeffergerud). 

Die bielandifhe Gattung, A. europaeum ZL. Hafel- 
wurz, ft. Cabaret, Rondelle, Oreille d’homme, Girard 
Roussin etc. hat nierenförmige glatte einfach ganzrandige Blät- 
ter. A. canadense Z. unterfcheidet fih duch Die größeren 
maftgrünen vorn mit einem Spischen endigenden Blätter und 
die größeren Blumen; — A. virginicum Z. trägt nur ein 
Blatt an einem ganz Furzen Stiel; weißgefledt; — A. ari- 
folium Michx. bat mehr pfeilförmige auf Der Unterfeite et— 
was behaarte mit weißen Flecken verfehene Blätter und eine 
fheinbar aufjigende Blüthe mit unterirdiſchem Stiel; trägt 
ebenfals nur ein Blatt oben. 


Die achte Familie - 


VIm. NEPENTHEAE, 


nur ein einziges Gefchlecht begreifend, ift in Hinſicht von 
deſſen Berwandtfchaft noch nicht im Klaren aber merkwürdig 
und infonderheit wegen der jo wunderbaren Entwicelung der 
Blätter höchſt intereffant. Denn es läßt fih nicht leugnen 
daß diefe wahrhaft die Geftalt der Ariſtolochienblüthen nach— 
ahmen und wenn man diefe noch weiter zurück mit manchen 
Corollen vergleichen wollte fo könnte man hier ein wahres 
Vorauseilen des Blattes zur Blüthengeftalt ahnen. 

Die Nepenthen find oftindifche Halbſträucher in Sümpfen, 
im dichten Gebüfch nahe an den Wurzeln der Bäume wach— 


368 NEPENTHEAE. 


fend. Die vollfommneren Blätter entwickeln das Polſter oder 
ihren Bafaltheil zu einem länglichen Blatt deffen Mittelrippe 
entweder in eine freie Girre ausgeht oder als Blattftiel wies 
derum die eigentliche Lamina des Blattes, aber höher meta— 
morphofirt trägt. Diefe bildet nämlich einen zufammengewach- 
fenen hohlen Schlauch mit zierlich gefaumten Rande an der 
Stelle der Mittelrippe einen runden eingelenkten Deckel tra— 
gend der anfangs noch mit dem Saum zufammenfchließt und 
ſich endlich öffnet ohne fi dann weiter zu verändern. Der | 
Kamm enthält Waller ſonſt aber nichts Merkwürdiges wei— 
ter !). Die Blüthen find getrennten Gefchlechts und ftehn in 
Dichten Uchren. Das Holz hat wie das der Ariftolochien Feine 
eoncentrifhe Schichten aber eine außerordentlihe Menge von 
Spiralgefäßen, felbft die Winde. 

Dieles fpricht für die nahe Werwandtfchaft diefer Familie 
mit der eben erwähnten; Andere wollen fie zu den Garraces 
nien, folglich auch den Papaveraceen, andere in die Claſſe der 
Euphorbien und Menifpermen bringen; die von uns gewählte 
Stelle foheint aber Doc) das meifte Gewicht für fich zu haben. 


22. NEPENTHES L. Sannenpflanze. 


Die oben angegebenen Kennzeichen. Die Blüthen tragen 
vier Kelchblätter, die männlichen ein Dutzend oder fechszehn 
monadelphifche in einen Knopf verwachfene Staubfäden, die 
weiblichen eine vierklappige Kapfel. Die Saamen find fpindel- 
förmig und liegen in einer langen pfriemenförmigen Haut. — 
Die Blätter beftehen eigentlich aus einem lanzettförmig ge= 
wordenen Polſter, daran einer Blattſtiel als Cirrhe, und die 
fih bei den vollkommneren entwicelnde Blattflähe mit den 
Kändern vereinigt bildet eine Kanne mit einem Anhängfel 
als Deckel. — Dftindien ift ihre Waterland. Man kennt bes 


1) Wir befigen im botanifchen Garten N. destillatoria, und ich habe 
uach mehrere andere Gattungen gefehen und zum Theil unterfucht. Andere 
Botaniker haben ſchon vorlängft die übertriebenen Sagen widerlegt, welche 
man von biefer Pflanze verbreitet hatte, 
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reits neun Sperie8 wovon jet mehrere in den europäifchen 
Gärten. 


1. N. destillatoria L. 
Bot. Cab. t. 1017. — Bot. Mag. 1.2798 und 2629. 
Wird bis act Fuß hoch, Die Ranke einen Fuß, und 
die faft cylindriſche Kanne ſechs Zoll lang, bei oft mehr als 
einem Zoll Ducchmeffer. Die Blüthentraube hat einige Zoll. 
Lebt auf Eeylon und ihre Cultur gelingt nur bei vichtiger 
Behandlung. 


2. N.Raffflesiana Jack Schönheit von Singapur. 
Bot. Reg. t. 4285. 


Mit glodenförmig weitbauchigen Kannen die vorn in ge> 
wimperte Flügel endigen und an der Mündung (wie auch die 
vorige) Fammartig quergeftreift oder gerandet find. Der 
Schlauch ift gelb, und roth und violett gefleckt. An der Meer: 
enge von Malakka. 

Es Fommen noch einige Gattungen in den Handelsgärten 
vor aber al3 große Seltenheit und zu oft ungeheuren Preißen. 


Neunte Familie 


IX. RAFLESIACEAE ı). 


Auch Rhizantheae genannt. Die diefe Familie beftim- 
mende Hauptfperies wurde im Sabre 1818 von Dr. Arnold 
auf Sumatra auf einer Weife mit dem Gouverneur Sir Stam- 
ford Raffles nah Beneoolen entdeet und die erfte Nach— 
richt Davon Fam 1819 nach) Europa. Seitdem find noch an— 
dere, auch neue Genera (Sapoia Griff., Brugmansia Blume, 
Apodanthes Poit. und Pilostyles Gwill.) dazu entdeckt und bes 
kannt gemacht aber Feine von allen lebend zu uns gebracht 
worden. 


1) Rob. Brown in den Transactions of the Linnacan Society Vol. 
XIII und XIX. c. tbb. — Blume, Fl. Jav. fam. Rhizantheae. — End- 
licher, Meletemata botanica. — Martius, Nov. gen. et sp. plant, bras. 
Vol. 3. 

u. 24 
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‚Sie beitehen ſämmtlich aus ftiellofen Blumen die unmit« 
telbar auf holzigen zumal Wurzeläften auffisen unter Deren 
Kinde fie hervorbrechen alfo Parafiten find die fich in Diefer 
Lebensweiſe fohon den Pilzen nähern, Einige find getrennten 
Gefchlechts andere tragen Zwitterblüthen. Nur einige Schup- 
pen deuten die Blätter an. Die Blüthen find fünftheilig, die 
Staubfäden öffnen ſich mittelft Löchern und das einfächerige 
Dvarium trägt Wandplacenten mit zahlreichen Saamen. Sie 
finden fih in Südamerika und Dftindien. 

Die berühmte Gattung welche der Familie ihren Namen 
gegeben \ 


23. RAFFLESIA R.Br. Patma. 


R. Arnoldı AR. Br. malaiiiſch Krubut oder Ambou. 
R. Brown l. et. XV— XXI. 


fit ohne weiteres auf den niederliegenden Weiten einer 
Giffusart (C. oder Vilis angustifolia Rxb.) ohne allen Stiel 
auf. Die Knofpen erreichen die Größe von Kohlföpfen, die 
geöffnete Blume wiegt 15 Pfund und hat 3 Fuß Durchmeffer. 

Die Blüthen find getrennten Gefchlehts. Eine Knofpe 
braucht ein Wierteljahe zu ihrer Entwickelung. Die offene 
Blume trägt in einen Eleinen Kelch fünf radförmig geftellte offene 
Blumenblätter ziegeleoth von Farbe mit dicken weißen Wars» 
zen, und ift an %, Zoll did. Innerhalb derfelben befindet ſich 
ein ringförmiges Nectarium welches zwölf Pinten Waſſer hal» 
ten kann; in ihm die Genitalien. Die Blume riecht wie vers 
dorbenes Rindfleifch und es ſchwärmen viele Fliegen darum. — 
Eine andere Gattung, R. Patma Bl. foll nah Bollinger 
nicht felten fein. ö 

Zehnte Familie 


X. CYTINEAE. 


Abermals Parafiten deren Blüthen oben an einem Stiele 
ftehen. Die röhrigen Kelche find 4— 6theilig, bei den weib- 
lichen der Eierftoef unterftändig mit Wandplacenten und zahl« 
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reihen Samen. Im Allgemeinen nähern fie fih den Monos 
eotylen noch mehr als die Worigen, aber auch den Schwän- 
men. In Europa fommt nur eine Gattung lebend vor: 


24. CYTINUS L. 


C. Hypocistis Z. Hypoeift. fr. Oytinel, Hypociste. 
Hooker, Flor. exot. t. 153. — Duhamel arbr. I. t.60, 

Ein etwa fingerlanger fleifchiger blätterig befchuppter 
Stiel kommt aus den Wurzeln verfchtedener Giftusarten her> 
vor und trägt oben Blüthen als glodenförmige viertheilige ges 
farbte Kelche. Friſch fieht die Pilanze Schön gelb, vertrodinet 
blutroth, im Herbarium ſchwarzbraun wie der Fichtenfpar- 
gel aus. 

Sm füdlichen Frankreich und an den Küften des adriati- 
fchen Meeres. Blüht im Mai. 

Hydnora africana Z. (holl. Jakelskoſt) ift ein zweiter 
in Diefe Familie gehörender Parafit am Cap, an den Wurzeln 
der dortigen Euphorbien wachfend, holzighart werdend,, birn- 
förmig, fpannenlang, einem Pilze gleichend, außen überall 
wie mit Schildern bedeckt, oben Dreifpaltig, mit drei Staub- 
fäden. 


Die elfte und letzte Familie der Dicotylen 


XI. BALANOPHOREAE, 


macht den wahren Uebergang oder das Verbindungslied 
zu den Gryptogamen. Es find pilzartig geftaltete Warafiten 
wie die Baumfchwämme ) mit horizontalen, fleifchigen, ver— 
äftelten Strund, die Blumenftiele fchuppig. Die Blüthen halb- 
getrennt, in Büfcheln, der Kelch tief Dreifpaltig mit 1—3 
Staubfäden; die weiblichen 1—2fäherig, mit 1—?2 Saamen. 
Die einzelnen von dem oberen Ende der Fächer herabhängen- 


1) Junghuhn fagt, daß fein Geſchlecht Rhopalocnemis einem 
Phallus impudicus völlig gleiche, 
24 * 
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den Eier unterfcheiden fie botanifch von den beiden vorigen 
Familien. 

Sie find alle in den Tropenländern zu Haufe und neuerlich 
erft viele entdeckt und befehrieben worden. Nur der fogenannte 
Maltheferfhwamm, Cynomorium coceineum L. fommt 
auf Malta vor. — Die intereffanteften und auch oft abgebil» 
deten Gefchlechter find Balanophora Forst., Helosis Rich., 
Langsdorffia Mart.u.f. w.!). Ein neueres, Mystrope- 
talum Harv. wächſt am Gap, 


1) Richard, sur les Balanophores , in ben Memoires du Musdum d’hist. 
nat. Vol. VIII. — ©. aud die oben citirten von Martius, Endlider 
u.f.w, und Sunghuhn in den Nov. act. ac. curios. T. XVII, Supple 
mentband, 


Dritte große Abtheilung der Pflanzen. 


MONOCOTYLEAE. 


Diefe Abtheilung, welche man den bisher abgehandelten 
Pflanzen als eine zweite gegenüberfeßt (obwohl es Mittels 
bildungen zwifchen beiden, wie die Nymphäaceen und felbit Die 
Ranuneulaceen zu Hydrocharis und Butomus, oder die Aroiden 
zu den Piperaceen giebt), characterifirt fi) vornämlich durch 
ihren einfacheren Bau. Zwar find einzelne Gruppen und 
zumal deren Blüthen auch fehr ausgebildet, im Ganzen zeigt 
fi) aber Doch nur höchſt felten jene Abgliederung der einzelnen 
Drgane !) wie fie bei den höheren Dicotylen fo entfchieden 
wahrgenommen wird. Schon ihr innerer Bau zeigt e8. 
Es finden fih unter ihnen feine wahren Holzbäume mit 
den gefonderten Schichten von Rinde, Baft und Splint, fon- 
dern der Stamm wo er vorhanden, Der auch bei den Palmen 
deßhalb „Stock“ genannt wird, zeigt fi) als ein von Bells 
gewebe erfülltes Rohr in welchem fich einfache Holz= und Ges 
fäßbündel zerftreut finden die man hier nun deutlich als von 
den Knoſpen entfprungene Wurzelfafern anfprechen Fann. Denn 
fie begeben ſich von dem Umkreiſe der Endfnofpe allmählich 
bis gegen die Mitte und biegen fi) Dann wieder auswärts — 
ohne innen die Baſis zu erreichen — fo daß fie, wenn ſich wie 
bei den baumartigen (Palmen, Yucca u. f. w.) die Jahres— 
Enofpen aufeinanderthürmen, innerhalb des Stodes die Bün— 


1) Diefe hat Lindley unter dem Namen Dictyogenen abzutrens 
nen verfucht. 
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del wie gefreuzt über einander zeigen, und man fich dieſes erft 
aus ihrem Urfprung erklären muß. Die einfache glatte Rinde 
Dagegen wird da wo fie aus wahren Internodien befteht 
von Dicht zufammengedrängten Zellen und Fafern gebildet. 
Auch eine Pfahlwurzel fehlt, und die Wurzeln find fefundäre, 
feitliche, aus den Bafalfnoten oder dem Zwiebelkuchen ent- 
fprungen. Die Blätter find ftetS einfach, nie fo zertheilt 
veräftelt oder wahrhaft gefiedert wie bei den Dicotylen, fon» 
dern ſtets parallelfaferig und fehr oft nur aus dem SPolfter, 
höchſtens dem verbreiterten Blattitiel entwickelt ). In den 
Dlüthentheilen herrſcht die Dreizahl in einfachen oder doppel- 
ten Blatt- oder Genitalienwirteln und die blattigen find meift 
gleichartig, wenn auch gefärbt (perigonium), und nur felten in ei= 
nen bejtimmten Keldy und Blumenkrone unterfchieden. Die 
Frucht ift entweder eine Karpellfapfel eine Beere oder eine 
Gurke, bei den Grasartigen eine trodene Karyopfe die nur bei 
den Palmen mit einem Perikarp wodurd) fie eine Steinfrucht 
wird, umgeben iſt; alle anderen dicotylen Fruchtformen feh— 
len bier. 

Der Eotyledon felbft nimmt an diefer Einfachheit gleich» 
falls Theil. Er befteht aus einem wie eingerollten einfachen 
und oft mit feinen Nändern wieder zufammengewachfenen Blatt, 
wo fich dann die inliegende Blattfeder duch) einen Spalt an 
diefer Stelle einen Ausweg bahnt. Bisweilen erfcheint er fo- 
gar nur wie ein Knoten aus dem fi) nach oben erft die Co— 
tyledonarfcheide, nach unten eine verlängerte aber an der 
Spitze bald abfterbende Wurzel bildet. 

Die Monoeotylen find durch die Palmen und Gräfer dem 
Menfhen die wichtigiten Pflanzen; in den Lilien bieten fie 
prachtvolle Zierpflanzen; einige entwickeln ätherifches Del; nur 
wenige find fchadlich oder durch andere Säfte befonders aus» 
gezeichnet. 


1) Sonft würden fie nicht bie und da, wie bei Gloriosa, in Brillen 
übergehen, 
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Sünfund zwanzigite Glaffe der Phanerogamen. 
ORCHIDEAE'!). 


Ohnftreitig die höchſten und am weiteſten gebildeten Pflan— 
zen dieſer Abtheilung der Monoeotylen, und in ihrer Weife 
fo fremdartig, daß fie felbit das Auge des Unwiſſenden ſtets 
auf ſich gezogen haben. Obſchon eigentlich nur die Blüthe 
das Ungewöhnliche darbietet, ſo ſind doch bei den tropiſchen 
oft auch Stengel und Wurzel ſonderbar, zumal bei den pa— 
raſitiſch lebenden. 

Dieſe Claſſe begreift nur Kräuter und allenfalls Stau— 
den und hat keine einzige einjährige Gattung aufzuweiſen. 
Man kennt bereits über zweitaufend Species derſelben, Die 
europäiſchen Treibhäuſer ?) cultiviren ſchon faſt dieſe Zahl, wo— 
durch man erſt Gelegenheit erhalten hat ſie botaniſch recht ken⸗ 
nen zu lernen und zu charakfterifiten. Die feuchten Tropen— 
wälder von Südaften und Amerika ernähren die größte Menge: 
von da nimmt ihre Zahl gegen den Norden hin ab. 

Sehr viele der wärmeren Länder find Parafiten oder Pſeu— 
boparafiten (vergl. 1.8. ©. 89—92) d. h. fie figen mit frei- 
liegenden Wurzeln auf Bäumen oder Felſen und wenn fie ſich 
auch nicht gerade ausschließlich fo nähren wie Die ächten, fo 
ift Doch anzunehmen daß dieſer ungewöhnliche Wohnort auf 
ihre Geftaltung von Einfluß fei. Man hat auch Urfache zu 
vermuthen daß mehrere hieländifche, obſchon in den Boden ver— 
ſenkt, die Nachbarfchaft der Baummurzeln auffuchen und ba 


1) J, Lindley, the genera and species of orchideous plants. London 
1835. 8. Part. I-VI. — Def: The genera et species of orchidaceons 
plants, illustrad by drawings etc. ib. I—IX. 1. — Daff.: Sertum orchi- 
daceum; a wreath of the most beautiful orchidaceons flowers. London 
1842. fol.— J. Batemann, The Orchidaceae of Mexico et Guatemala. 
London1840. fol.— L. C. Richard, de Orchideis europaeis. Paris1818. 
4. c.tb.— R.Brown, Observations on Ihe sexual organs of Orchideae. 
London 1831. 4. 

2) So in Deutfchland die reihe Sammlung lebender von Booth zu 
Flottbeck bei Hamburg; anderer nicht zu gedenken. 
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wir in Dem Epipogium in der That noch ſolch' eine tropifche 
Form befigen fo Fönnte man vermuthen, daß die geologifche 
Vorzeit bei und mehrere dergleichen genährt habe, die nur 
bis auf die genannte bei der Erdrevolution welche unfere Tem» 
peratur abgekühlt, zu Grunde gegangen feien. 

Die Orchideen treiben faferige Wurzeln und an der Baſis 
des Stengels oftmals (zwei) Knollen welche man für einfache 
Knofpen erkennen muß, die nach Art der verfcehmolzenen der 
Kartoffeln u. a. in der Erde Ieben d. h. fih nach unten fen- 
fen, und mit ihren zackigen Spitzen ganz die Wurzelfunction 
ausüben. Man nennt diefe Bildungen Scheinfnollen, und 
hat fie auch wol gänzlich für verdickte Wurzeln angeſprochen. 
Sie zeigen aber ihre Verwandtfchaft mit wahren Knollen auch) 
durch den Stoffgehalt, indem fie mit Amylon und hornighar- 
ten Knötchen von Bafforin erfüllt find, welches als Salep ein 
Nährmittel bildet, und fich durch Kochen zu einer erftaunlis 
hen Menge von Schleim entwickelt!). Eie entfprechen alfo 
zugleich dem Saamen. 

Die Blätter entfpringen meift an der Baſis des Sten- 
gels, feheidenartig, und bei vielen tropifchen verbinden fich Die 
Bafalfcheiden mit dem Internodium zu einer plattgedrückten 
zweifchneidigen innerlich homogenen Scheinzwiebel, ja mehrerer 
Fugelig übereinander. Die Blätter folder Gattungen find Ie> 
derig und immergrün. 

Der Stengel bleibt von gleicher Die und ift auch wol 
ſchwach, rankend und hängend. Won den zwei Ordnungen die- 
fer Glaffe hat nur die der zweiten Glaffe reguläre Blüthen, 
alle eigentlichen Orchideen find irregulär und bieten eben jene 
unerfchöpfliche Mannigfaltigkeit von Geftalten die in der That 
alle Vorftellung überfteigt. Zäufchende Nachahmung thieris 


1) Indem eine folhe Scheinknolle im Frühjahr die neue Pflanze aus 
fi) entwickelt, erzeugt fich bald darauf am zweiten Stengeltnoten die neue, 
welche fich bis zum Herbſt für das folgende Jahr ausbildet, während die 
alte abftirbt. Dadurch rücdt eine Orchide immer etwas von ihrem Plage 
weiter, fo daß fie nach einigen Sahren nicht mehr an ihrer alten Stelle fteht. 


' 
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foher Formen von Spinnen, Hummeln, 2ibellen, Schmetters 
lingen, ja Kröten und noch) höheren Fann man finden. Die Ein» 
bildungsfraft aller Zeiten hat ſich darin gefallen jelbit menſch— 
liche oder Affenfiguren u. dgl. hier zu erbliden, ja man Fann 
fi) an Ophrys speculum eine aus einem Eleinen Zeich trin— 
kende Ente vorftellen. Diefe Blüthen ftehen in Aehren find 
oft prächtig gefärbt und von feinem Duft den aud) die trockene 
Pflanze noch verbreitet und zumal dem Heu mittheilt. 

Die Blüthe Hat mehrfache Deutungen erfahren. Sie ift 
überftändig und nach Juſſieu's Anficht ein fechsblätteriger 
Kelch) in zwei Kreifen die auf dem Fruchtfnoten ftehen. Häufig 
ift er bunt gefärbt und von biumenartiger Natur, vorzüglid) 
„ das eigentlich (in der Knofpenlage) nach) oben gerichtete Blatt 
welches nach dem Aufblühen durch eine halbe Drehung des 
Fruchtknotens bei den hieländifchen als nad unten gerichtet 
erfcheint. Diefer, Demnach herkömmlich Unterlippe (dla- 
bellum) genannte Theil wird aud) von Mehreren als den ei» 
gentlichen Gefchlechtstheilen fehr entfprechend angefehen, und 
allerdings 3.8. bei Cattleya Forbesii Zindl. oder Epiden- 
drum cochleatum an diefe erinnernd; Andere wollen alle fechs 
Perigonalblätter als fterile Staubfäden angefehen wiffen, nod) 
Andere als wahre Blumenblätter, da fich bisweilen außerhalb 
derfelben noch ein Fleiner Dreiblätteriger Kelch finde, Betrach— 
tet man aber eine unferer hieländifchen Ophrys oder felbft 
Orchis, fo erfheinen die Drei inneren Blätter Doch deutlich als 
Blumenblätter, die drei äußeren als Kelchblätter und um allen 
Streit zu befeitigen follte man nicht vergeffen, daß dieſe 
Formen aus einerlei Drgan und deſſen Metamorphofe abzu> 
leiten find. 

Die eigentlichen Gefchlechtstheile find ſtets verwachfen. 
Dom unterftändigen Fruchtknoten entfpringt ein fleifchiger 
Griffel in eine napfförmige große Warbe endigend.  Diefer 
Griffel ift mit den wahren Staubfäden zu einer Säule ver- 
wachen und felten abgefondert zu fehen. Staubbeutel und 
Pollen find oft eigenthümlich ausgebildet worüber der ältere 
Richard in genannter Schrift eine Terminologie entworfen 
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hat, und wornach man bie Unterordnungen bejtimmt. Die 
Frucht Hat etwas Gurfenartiges ift aber in der Hegel auffprin- 
gend und trocken wie eine Kapſel. Sie befteht aus drei grö— 
ßeren Garpellen mit (Scheinbar) Wandplacenten voll ganz feiner 
Saamen und zwifchen jenen drei fchmäleren unfruchtbaren Gars 
pellen die aber in Die Narben endigen! Nach meiner Anficht 
könnten Diefe drei leßteren Die zuleßt freimerdenden Mittelrips 
pen der drei faamentragenden Garpelle fein, und dieſe demnach 
aus den feitlichen Hälften je zweier beftehen, wodurd dann 
die Saamen ihren Urfprung aus den eingefchlagenen Frucht» 
blatträndern erhielten. 

Die Saamen felbft find fo fein, daß fie nur fehwierig eine 
ſelbſt mifroffropifche Unterfuchung zulaffen. Sie erfcheinen wie 
eine lockere neßartige ducchfichtige Haut, ohne Eiweiß. Man 
erblickt bei einigen einen wirklichen Embryo, bei anderen nicht, 
Link hat ihn für ein bloßes Knöllchen erflärt. Es liegt nad) 
feiner Meinung nadt in feiner Hülle und befteht fait nur 
aus einem großen Würzelchen '), iſt alfo eigentlich eine Schein» 
knolle. 

In Hinſicht der Verwandtſchaften bemerkt Lindley, daß 
mehrere Geſchlechter (wie Thelymitra, Paxtonia etc.) eine 
ganz reguläre Blume (mit, wenig unterſchiedenem Labellum) tra— 
gen die dann wie die von Sisyrinchium find. Dieſes Ge— 
fchlecht der Srideen fteht demnach den Orchideen einerfeit3 am 
nächften wie die Bingiberaceen mittelft Phrynium. anderfeits 
(zunächſt durch Evelyna). 

Daß in dieſer Familie der wunderbare Fall vorgekommen, 
daß ein Blüthenſtengel Blumen dreier verſchiedenen Genera 
getragen, iſt bereits vorn (I. ©. 43) erwähnt ?). 


1) Link ausgewählte anatomifche Abbildungen II. T. VI. % 7. 

2) Der eine Fall ift in einem Briefe Sir Rob. Schomburgk's an 
A. B. Lambert (v. 15. Auguft 1836) zuerft befannt gemacht worden. 
Er fand in den Wäldern von Demerara eine Orchidee vom Ausfehen eines 
Monachanthus, welche an der einen Seite des Knollens einen Schaft mit 
ſechs Blüthen von Monachanthus viridis, und zwei von Myanthus 
barbatus hervorgebracht hatte. Der andere Schaft des nämlichen Knollens 
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Mer eine große Sanımlung lebender Orchideen betrachtet 
wird bald finden daß fie ſehr verfchiedenartigen Baues und Ans 
fehens find und man ihr Bild Feinesweges von unferen hie— 
ländifchen allein entlehnen Fann. Für die fyitematifche Anz 
ordnung iſt aber die Blume das Entfcheidende und zunächit die 
Beichaffenheit des Polens, dann die der Befruchtungsfäule, 
und die der Unterlippe. ine Eintheilung nad) dem Stand» 
ort (terreftifche, parafitifche u. |. mw.) iſt gärtnerifch aber nicht 
botaniſch. 

Man unterſcheidet in dieſer Claſſe nur zwei Familien. 
Die eine, Apostasieae, mit regelmäßigen Blüthen und drei 
oben freien Staubfäden als gleichſam die reguläre typiſche 
Form der andern hat keine lebenden Beiſpiele in Europa; 
die andere, die eigentlichen 


hatte funfzehn Bluͤthen ebenfalls Myanthus barbatus. Dieſes iſt an ver— 
ſchiedenen Exemplaren fo gefunden worden. — Ein Hr. Wartmann be 
faß eine flarfe Pflanze, welcher früher nur Bluͤthen von Mon. viridis ges 
trieben hatte, einige Monate fpäter aber einen Schaft mit Blumen von Ca- 
tasetum tridentatum hervorbracdhte. — Ein Herr Bach, ein eifriger 
Orchideenfreund, fäete den Saamen von Mon. viridis auf einen abfterbens 
den Stamm einer Erythrina; unter den aufgegangenen Pflanzen befand fich 
auch eine mit Catasetum tridentatum. 

Schomburgk vermuthet daß fich diefe Verfchiedenheit auf das Ges 
fchlecht beziehe. Er fah auf den Savannen beim See Capoeya an der Küfte 
von Effequebo Catasetum tridentatum ohne jemals ein Gremplar mit 
Saamen zu entdeden, während die nämlichen Zwiebeln welche Lindley's 
Befchreibung zufolge zu Monachanthus viridis gehörten ungeheuere Saamen: 
gefüße (gigantic seedvessels) trugen. Linnacan Trans. Vol. XVII. p. IV. 
p. 551. (Vergl. auch Lindley gen. et spec. of orch. pl. 111.155.) — Ein 
Eremplar in Spiritus von Schomburgk gefandt befindet fich jeßt in der 
Sammlung der Linnaean Society. 

Der zweite Fall befindet ſich an einer Pflanze unter den erften Sen: 
dungen Sfinner’s aus Guatimala welche bei dem Bau einsCyenoches 
bie lang herabhängenden Stengel einer Gongora hatte. Dergleichen 
fandte er fpäter nocy mehrmals. Sie blühten zuerft ald Cyenoches 
ventricosum. Am 15. Sept. 1843 erhielt Cindley eine Blüthenähre, 
welche Blüthen von O. ventricosum und C. Egertonianum untermifcht 
trug. (©. Batemann und Lindley, auch Botan. Mag. t. 4054.) 
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ORCHIDEAEH, 


find in der obigen allgemeinen Schilderung characteriftrt. 
Die zuvor mitgetheilte Anmerkung zeigt daß in diefer Familie 
die Blume und die Staubgefäße der Gipfel der Ausbildung 
find. In diefem Sinne hat Lindley auch die folgenden 
Ordnungen aufgeftellt. 


A. Malaxidenae. 


Der Pollen ift wachsartig, hängt in getrennten Klumpen 
zufammen und liegt unmittelbar auf der Narbe. Die Anthere 
fteht am Ende der Säule, oft wie mit einem Deckel verfehen. 
Sie bilden unten einen pseudobulbus aus dem verdidten zuſam— 
mengedrüdten Stamm, und find theils Baumparafiten theils 
terreftrifch Tebend. — Unter den hieländifchen finden fich Die 
Geſchlechter Malaxis Sw., Sturmia Rchb. (Liparis Z. 
C. Rich.) und Corallorhiza Hall. eine Eleine, fingerlange 
braune blattlofe Parafitpflanze mit einer einfachen zinfenartig 
verzweigten Wurzel, am Fuße der Bäume (C. innata). 


B. Epidendreae. 


Der Pollen beiteht aus zufammenhängenden wachsartigen 
in einen elaftifchen Stiel zufammengezogenen Maffen. Die An— 
there mit einem Dedel verfehen. Terreſtriſch und parafitifch. 

Sie find ausländifh, In unfern Treibhäufern finden fich 
vorzüglich Laelia Zd., Cattleya Ldl., Phajus Zdl. Epi- 
dendrum cochleatum mit graulicher. Feldartiger Blüthe und 
runder fcehwarzvioletter Unterlippe. 


k C. Vandeae., 

Der Pollen ift in wachsartige Maffen getheilt und in ein 
Stielchen zufammengezogen welches auf eine Drüfe der Warbe 
eingefügt ift. Die Unthere gedeefelt. — Gbenfalls epiphytifch 
oder terreftrifch, bisweilen mit Scheinzwiehel. 


1) Slamor Marguart hat gefunden, daß mehrere Orchideen In: 
dig enthalten (Brandes Ardiv 1836. 1. B. ©. 1.). Ich felbft babe die 
fen blauen Saft am Marienfchuh bemerkt. 
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Auch unter ihnen giebt e3 Feine einheimifchen; in den Häu— 
fern findet man, zum Theil von der intereffanteften Bildung, 
die Gefchledhter Ornithidium Salisb., Sarcochilus R.Br., 
Maxillaria R. et P. (Xylobium Zd.), die obenerwähnten 
Catasetum, Cyenoches und Gongora; Cymbidium 
Sw. das fchöne Gefhleht Oncidium Sw. wovon O. papilio 
in der That einem Bagfchmetterling täufchend gleicht; Aëri— 
des Lour., die fogenannte Luftblume, welche beim Miffionär 
Loureiro in Cochinchina an einem Ende frei aufgehängt Sahr 
und Tag hindurch ohne alle Nahrung frifch vegetirte blühte 
und fproßte !); Renanthera id., Angraecum T%A., Ca- 
lanthe RB. (C. veratrifolia, rein weiß blühend, nicht fel- 
ten) u. f. w. 

D. Ophrydeae. 

Der Pollen jedes Antherenfadens befteht aus wachsartigen 
leicht zufammenhängenden Körpern, in einen Stiel zufammens 
gezogen der auf einer Drüfe befeitiget ift. Die Anthere zeigt 
zwei Beutel. Sie wachſen bloß auf der Erde, und viele find 
hieländiſch. 

41. ORCHIS Z. Knabenkraut. 


Das bei uns in zahlreichen Species verbreitete Gefchlecht 
deffen Blüthe Feiner neuen Befchreibung bedarf unterfcheidet 
fich zumal in zwei Gruppen: mit Fugeligen, und mit zadigen 
fogenannten handförmigen Knollen. Der füßliche faft vanil» 
Tenähnliche zumal beim Welken ftärfere Duft ift ihnen characte— 
riftifh. Einige haben indeß einen unangenehmen Duft, 3. B. 
0. pallens wie Kakenurin; bei O. sambucina Z. erinnert 
er an den des Hollunder, und bei O. coriophora Z. an den 
der Wanzen. Die Gattungen erfcheinen in manden Jahren 
feltener als in andern, welches wol daher kommen mag, daß 


1) Mirabilis hujus plantae proprietas est, quod ex sylvis domum 
delata et in a@re libero suspensa in multos annos duret, crescat, floreat 
et germinet. Vix crederem, nisi diuturna experientia comprobassem. 
Jos. de Loureiro, Flor. cochinchinensis. II. p. 525. — 
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die Saamenpflanzen noch nicht blühefähig, dagegen die alten 
ausgegangen find. 


2. GYMNADENIA Rich. 


Unterfcheidet fich vornemlich durch Die feitlich ausgebreite- 
ten zwei Blumenblätter, den fehr langen dünnen Sporn und 
die hervorftchenden Drüfen der Antheren von ihnen. Auch 
Diefe Speries duften ftarf und angenehm, zumal G.conopsea 
und odoratissima. 


3. ACERAS R. Br. (Himantoglossum Spr.) 


Zeigt ſich characteriftifch durch eine außerordentlich Tange 
breizipfelige fpiralgerollte Unterlippe mit ganz kurzem Sporn. 

Die intereffantefte Species 

A. hircina (R. Br.) (Himantoglossum hircinum), 

bildet eine Ddiefbufchige bis an zwei Fuß lange Gattung 
mit blafjer Blüthenähre von einem höchſt ftarfen Bocksgeruch 
(aud) wol wie ein todter in Fäulniß übergehender Vogel 
tiechend) und findet fih in Wäldern an Felfenfchluchten des 
mittleren Deutfchlands, wird aber immer feltener 1). — A. an- 
thropophora R. Br. trägt eine kleine zarte fchlanfe Unter: 
lippe wie mit zwei Armen und Beinen verfehen, und fo ein 
berabhängendes Menfchenfigürchen vorftellend. 


4. PLATANTHERA Rich. 


Die weit auseinanderftehenden Antherenbeutel, das ein» 
fache lanzettförmige Labellum mit fehr langem Sporn und die 
innen flache Blüthe characterifiren diefes Geſchlecht hinlänglich. 
Die beiden wenig  verfohiedenen Species: Pl. bifolia AR. mit 
völlig weißer, und Pl. chlorantha ©. mit etwas grünlicher 
Blüthe Eommen in den Wäldern vor, auch eine dritte Warietät 
die man neuerlich Hat aufitellen wollen. Auch fie duften ſämmt— 
lich ftark nach Vanille. 


1) Auch aus der Umgegend von Sena habe ich fie in früherer Zeit noch 
gehabt: jest ift fie durch rohes Ausreißen und Verwüften wie fo manche an: 
dere Pflanze längft vertilgt. 
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5. OPHRYS Z. 


Die drei äußeren grünen Kelchblättchen unterfcheiden ſich 
deutlicher von den inneren meift gefärbten und der nad) außen 
eonveren Unterlippe die meift die Geftalt eines Inſektenbauches 
nahahmt. Ein Sporn fehlt. Die Anthere geht in ein Schnä> 
belchen aus und die Narbe ift gefchlängelt. — Die artig aus: 
fehenden Gattungen O. muscifera, aranifera, Arachnites, api- 
fera fommen in und an offenen trodenen Walditellen, doch 
nicht fo häufig wie Die vorigen vor. O. speculum, im füd> 
lichen Stalien, ift die in ihren Genitalien ein Vögelchen vor— 
ftellende (f. oben ©. 377). 


6. EPIPOGIUM Gm. 

Die einzige den tropifchen Formen an Geftalt ähnliche uns 
ſeres Vaterlandes, vieler Orten, auch bei Sena, aber doch im— 
mer nur felten und höchſt zerftreut, auf ausgefaulten Baum: 
ftämmen vorfommend. 

E. aphyllum Gm. hat die ziemlich) großen Lilablumen 
geftielt und helmartig geftaltet. Sie ftehen an einem nadten 
nur mit Scheiden wie gegliedertem Stengel der auf faulen Laub» 
holzftämmen mit feinen Wurzeln und einer großen Knolle fit. 


E. Neottieae. 
Der Pollen iſt pulverig und liegt auf den Drüfen der 
Narbe ihr parallel. Sie wahfen in der Erde und die Blüs 
then ſtehen meift in fchlanfen Mehren. 


7. LISTERA R. Br. ‘ 


Von den zwei vaterländifchen Gattungen iſt die eine, L. 
ovata, eine gemeine Wiefenpflanze, mit fehmaler langer ganz 
grüner Blüthenähre und zwei eirunden großen Blättern. 


8. NEOTTIA Z. 


Ein Höchft merfwürdiger Parafit ven Rob. Braun für 
eine Anamorphofe der vorigen Gattung erklärt etwa wie man 
Hypopitys als eine von Pyrola anfehen Fann, obfchon man die 
Verwandlungsweife noch nicht erräth. Die Wurzel ift wie 
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ein Vogelneſt geitaltet. Die ganze Pflanze ift blattlos, ſchön 
Paffeebraun oder wie von der Färbung folder Schwämme. 
Die Blüthen find ganz denen des vorigen Gefchlechtes ver» 
gleichbar, nur größer. N. Nidus avis Z. ebenfalls auf ver» 
faulten Stämmen der Zaubhölzer zumal der Buchen. 


9, EPIPACTIS Z. 


Sind Fenntlich durch Die langen einfeitigen Blüthenähren 
mit Eleinen Blüthen auf kurzen diefen Dvarien. Ihr Aus: 
fehen ift matt dunkelgrün. Die Unterlippe ift in der Mitte 
eingelenft. Die Blüthenfarbe theils ſchmutziggrün, wie bei 
E. mierophylla und palustris, theils fchmugigeoth wie 
an latifolia und atrorubens s. rubiginosa. 


F. Arethuseae. 


Der Pollen befteht aus eckigen Körperhen. Cie leben 
auf der Erde oder parafitifch. 


10. CEPHALANTHERA Rich. 

Iſt Das der Vanille ähnlichſte Gefchleht unferer Flora. 
Die gegliederte Unterlippe umfaßt mit dem Bafaltheile Die Ges 
nitalien. Die breite Narbe trägt eine Anthere mit cylindris 
fchen Pollenmaffen. C. rubra ift an der rofenrothen, C. 
pallens an der gelblichweißen Blüthenfarbe Fenntlih, die 
ganz weißblühende C. ensifolia unterfcheidet ſich durch den 
gelben Fleck an der Spite der Unterlippe und die fehmalen 
zweireihigen Blätter. Die wenigen Blumen find groß. 


411. VANILLA Swartz. Wanille. ſpan. Bainilla. 

Das Gefchleht von welchem mehrere theils wilde, theils 
verwilderte oder in den Dörfern Papantla, Mifantla u. f. w. 
hinter Mexiko Eultivirten Arten das fo feine aromatifche Del 
liefern !), der füßliche ſchöne Duft der Frucht entwicelt ſich 
aber erft nach dem Abfterben derfelben. Sie findet fich im ganzen 
beißen Amerika und auch in Dftindien. Die acht Gattungen 


1) Schiede, in der Linnda IV. 8, ©, 573. 
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dieſes Gefchlechts find noch nicht genug unterfucht aud) hat man 
welche bloß nach den Früchten wie fie im Handel vorfommen 
unterfohieden : deßhalb vereiniget Klogfch !) mit Recht wieder 
diefelben unter dem Namen V. planifolia Andr. die in uns» 
feren Gärten vorfommende, welche auch, wiewohl noch fehr 
felten, in Europa geblüht und felbit Früchte?) angefett hat, 
und von welcher Schiede al3 eigene Arten V. sylvestris und 
saliva, und V. viridiflora Blume gefondert hatte. 
Hayne l. infr. c. t. 22. — Bot. reposit. t. 538. 


Die Pflanze Flettert mittels Luftwurzeln an Bäumen his 
nan, hat eiförmige zugefpiste Dielederige Blätter und faft li— 
liengroße Blumen die auf dem 2—3 Zoll langen eylindrifchen 
Fruchtknoten wie geftielt ausfehen. Ihre fünf Perigonalblät= 
ter find lanzettförmig und grünlich von Farbe, ebenfo die Lips 
pen, nur oben mit gelbem Fleck. Sie ift zur unteren Hälfte 
mit der Gefchlechtsfäule verwachlen. Die Sorten im Handel 
find verfchieden. Man fammelt die Schoten noch ehe fie an 
der Spitze aufgefprungen find, legt fie erft in den Schatten 
und troenet fie dann an der Sonne. In Golumbien beftreicht 
man fie zuvor noch mit fettem Dele von Anacardium. Man 
verschließt fie dann genau in Blechbüchfen um ihren flüchtigen 
Duft zu bewahren und fendet fie fo nad) Europa. 


G. Cypripedieae. 


22. CYPRIPEDIUM Z. Frauenfhuh, Marien 
ſchuh. fr. Sabot de Venus, S. de la Vierge. 

Das einzige Orchideengefchlecht welches zwei feitliche ent- 
wickelte Staubgefäße trägt und ein drittes monftrofes ſpatel— 
förmiges über der Narbe hat. Die ſack- oder Fahnförmige 
Unterlippe fommt allen zu. In Europa finden fich wild 


1) Dr. T. G. Hayne, getr. Darftell, u. Befchreibung der Argneigewächfe 
u. f. w. fortgefegt v. Dr. 3. 5. Klogfd. XIV. B. 2. Heft. 1846. 4. 

2) Durch kuͤnſtliche Befruchtung, weil ihr in unferen Käufern das 
helfende Infekt fehlt. So in Lüttich und in Berlin, wo ich fie auch bei 
Hrn. Boudhe fah, 

II. 25 
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1. C. Calceolus Z. 

In manchen Gegenden, wie um Jena, häufig; nicht felten 
zweiblüthig. Die braunen Perigonalzipfel gaben mir, mit heißem 
Eifen gepreßt, den violblauen indigoahnlichen Saft. (S. ©. 330.) 

Die nachfolgenden finden ſich als als Zierpflanzen in un= 
feren Gewächshäufern. 

Zwei davon, C. parviflorum Salisb. (Bot. Mag. t. 3024) 
und C. pubescens Willd. (hort. berol. t. 15) aus Nordame- 
tifa gleichen dem vorigen ziemlich. 


2. C. spectabile Salisb. 
Bot. Reg. t. 1666. — Bot. Mag. t. 216. C. album. 


Im Laub und Stengel ebenfalls der hiefigen Gattung ähn— 
lich nur bufchiger blätterig, etwas ftärfer behaart, die Blume 
aber weiß, mit einer roth getupften Unterlippe. Gleichfalls 
nordamerifanifch. 

Die nachfolgenden fragen die Blüthe an einem Schaft. 
Sie ftammen aus Nepal. 


3. C. insigne Mall. 
Bot. Mag. t. 3412. — Bot. Cab. t. 1321. 

Hat die Blätter zungenförmig. Der Schaft ift einen Fuß 
lang, purpurbraun und kurz behaart, die Scheide zuſammen— 
gedrücdt und grün. Die Blume weit offen, wie lafitt. Das 
untere aus zweien verwachfene Werigonalblatt grün, das obere 
eiförmig, grün, braunroth gefleckt, am Ende weiß. Die feite 
lien länger und ſchmäler und ſchmutzig gelbgrün. Der Sad 
iſt an der Bafis eingefchlagen, grünlichbraun.. Das obere un 
fruchtbare Staubgefäß tft herzförmig, mit einem glatten Zäpf— 
chen auf dem Rücken, wollig behaart und wachsgelb. Die zwei 
Beutel nierenförmig. Blüht bei uns im Winter. 


4. C. venustum Hall. 
Bot. Mag. t. 2129. — Bot. Reg. t.788. 


Die Blätter find auch hier bloße Wurzelblätter, Tanzett= 
förmig zugefpitt, zweireihig, graugrün und gefledt. Der Schaft 
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erhebt fich Faum über fie, die Blüthe ift gelbgrün, dunkelvio⸗ 
lettroth geſtreift, die ſeitlichen Perigonalblätter viel länger als 
die andern. 


Sechs und zwanzigſte Claſſe der Phanerogamen: 
SCITAMINEAE. 


Unter dieſem vormals bloß für eine Familie derſelben ge— 
brauchten Namen faſſen wir eine ſehr natürliche, ſich an die 
vorige anſchließende Claſſe zuſammen die einen übereinſtim— 
menden ſchon auf den erſten Anblick leicht kenntlichen Bau 
zeigt. Ihr Hauptcharacter liegt in der Blattentwickelung, 
ſo daß die meiſten nur eine entwickelte Knoſpe oder einen 
cylindriſchen Stengel mit breiten Blättern darſtellen. Dieſe 
Blätter ſind vor der Entwickelung tutenförmig oft ganz 
eng und dicht gerollt, ſtets ganzrandig und von ſehr zahlrei— 
chen zarten parallelen unverzweigten vom Rande bis zur Spitze 
verlaufenden Rippen durchzogen (folia nervosa) aus einer her— 
vorftehenden Mittelrippe. Der Blattitiel umfaßt foheidenartig 
den Stengel wo er vorhanden, oder mehrere bilden um einan- 
der einen fiheinbaren gemeinfamen und der ganze Bau deutet 
auf eine höhere Ausbildung des Grasblattes. 

Die Blüthen find faft ftetS unregelmäßig, bei vielen de= 
nen der Drchideen vergleichbar daher auch mit wenigen Staub— 
gefäßen, indem diefe zum Theil als in Blumenblätter umge— 
bildet erfcheinen. Diefe Blüthen Ffommen nicht felten unmit= 
telbar aus der Wurzel oder deren Knollen hervor. Die Frucht 
ift ſtets unterftändig, auf die dreifächerige Kapfel reducirbar 
und trägt viele, Horizontal liegende, anatrope Eier, mit einem 
ziemlich entwickelten Arillus. 

Alle Gewächfe diefer Elaffe find nur der heißen Zone ei— 
gen und Fein einziges in Europa wild. Bei uns gehören fie 
fat alle in das Warmhaus wo die prachtvolliten indeß nur 
felten blühen; einige jedoch leicht und in fchönen Farben. Pur 
wenige halten bei uns im Sommer im Freien aus, doch kom— 
men fie dann auch zur vollftändigen Entwicelung. 

25 * 
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Wir theilen fle in folgende drei Familien: 

Die erfte trägt in ihren am auffallendften unregelmäßi- 
gen Blüthen nur einen vollfommen, d. h. mit zwei Beuteln 
verfehenen Staubfaden, und um den Embryo eine Dotterhaut: 
Amomeae. 

Die zweite in der Blüthe nur einen halben Staub» 
faden, d. h. wovon nur ein Beutel entwicelt ift, und der 
Embryo ift ohne Dotterhaut: Cannaceae. 

Die Dritte zeigt Blüthen mit mehr als einem Staub» 
faden, (nämlich ſechs, wovon einer verfümmert) mit doppel— 
ter Unthere: Musaceae. 


Erſte Familie 
I. AMOMEAE'). 


Auch Zingiberaceae, Drimyrhizeae, Alpiniaceae, Seitami- 
neae ?) genannt. Sie find characteriftiich durch ihr Enotiges 
bisweilen wie das des Galmus gegliedertes Rhizom oder aud) 
äftige Knollen welche ein feuriges ätherifches Del enthalten 
Daher wol der alte Name „Gewürz“ von ihnen abzuleiten ift. 
Auch ihre Saamen enthalten es. Der nie veräftelte Stengel 
befteht nur aus in einen Cylinder vereinigten Blattftielen de= 
ren Blattfläche Durd einen ringförmigen Abſatz gefondert ift 
was an den Bau der Schilfe erinnert. Die ährenförmigen 
oder fraubigen Blüthen entfpringen theil3 aus den Mhizo- 
men, theil8 aus dem oberen Ende des Stengels. Gewöhn— 
lich liegen zwei im Winkel eines anfehnlichen Deefblattes und 
tragen über der Frucht einen Dreitheiligen Kelch, eine röhrige 
dreizipfelige Blumenfrone, und eine fcheinbare innere dreiblätte- 
tige welche man als blumenblattartige Staubfäden anfehen kann, 


1) W. Roscoe, Monandrian plants of the order of Scitamineae; 
chiefly drawn and coloured from living specimens in the botanic garden 
of Liverpool and other conservatories etc. London 1824 fol. — Nebft den 
Werken von Roxburgh, Blumeu. a. 

2) Diefe Synonymit zeigt recht die bedauerliche Eigenheit mehrerer 
Botaniker nicht bei der eingeführten Benennung zu bleiben, da alle obige 
Umtaufungen feinen Vorzug vor den anderen haben. 
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da das Labellum auch oftmals dreitheilig ift. Der einzige aus— 
gebildete Staubfaden hat ein fehr breites blattartiges Con— 
neetiv an defien Seiten die Antheren ftehen und umarmt den 
Griffel Deffen Narbe oben herausragt. An der Bafis des Grif- 
fel3 befinden fi) aber noch die Kudimente von zwei anderen 
Staubgefäßen, fo daß mit Inbegriff der Blumenblätter Die 
Zahl 6 derfelben herausfommt und übrigens diefer Bau an den 
der Orchideen erinnert. Die Frucht ift eine gewöhnliche drei— 
fächerige Kapfel mit vielen Saamen. Das Eiweiß ift mehlig, 
wie ftrahlend nach dem Umkreis gelagert, und der Embryo in 
eine fleifchige Amnioshaut frei eingefchlofien. 

Diefe Gewächfe find ſämmtlich nur innerhalb der Tropen— 
zone einheimifhy Daher bei uns dem Treibhauſe angehörend. 
Da mehrere gar nicht oder nur felten und viele unbedeutend 
blühen fo findet man fie bei uns nicht fehr zahlreich und meiſt 
nur in den botanifchen Gärten. 

Unter vielen daſelbſt eultivirten find folgende die bemer— 
Fenswertheften: 


1. ZINGIBER Roscoe. 


Hat ein knolliges gegliedertes Friechendes Rhizom, und 
trägt die Blüthen aus demfelben entfpringend in einer zapfen= 
förmigen Aehre. Die berühmtefte Gattung 


1. Z. offieinale R. Ingwer, Ingber. fr. Gingembre. 
engl. Ginger. 

Rumph herb. amb. V. t. 66. 1. — Plantae medicae t. 61. 

wird noch am häufigiten bei uns cultivirt wo fie auch oft 
blüht. Die fchlanfe Aehre gleicht einem Fichtenzapfen mit 
Bracteen von braungrünlicher Farbe. Die Stengelblätter find 
linienlanzettförmig, langgefpitt und glatt. Die innen röthlich— 
weißen Knollen enthalten ein mildes ätherifches Del verbunden 
mit einem aromatifchen Weichharz welches eines der feurigften 
erwärmenden Gewürze ift die man Fennt. In Dftindien wer— 
den die frifchen noch faftigen Wurzelſtöcke mit Zucker einge» 
macht und kommen jo zu uns; die trodenen find zuvor ab— 
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gebrüht und ertödtet, Daher fie nicht mehr Feimen Fönnen. Sie 
waren fhon im höchiten Altertum im Gebrauch). 


2. Z. Zerumbet Rosc. Wilder Ingwer. 
Jacq. hort. vindobon. V.t. 54. 


Kommt auch in unferen Warmhäufern vor und unterfcheis 
det fi) von dem vorigen Durch die innerlich gelblichen Wur- 
zelfnollen, die viel breiteren welligrandigen Blätter, und die 
elliptifch = ftumpfe größere Aehre. 


2. RAEMPFERIA Z. 


Don diefem Gefchlecht ziehen wir mehrere Gattungen. Sie 
blühen fo leicht daß fie unter die häufigiten gehören. Sie 
iind ganz ftengellos und die Blüthen treten büfchelweife aus 
dem Wurzelftod über die Erde hervor. Dftindien ift ebenfalls 
ihr Vaterland. 


1. R. Galanga L. 
Bot. Mag. t. 950. 

Unterfcheidet fich durch) auf der Erde ausgebreitete Freis- 
rund=herzföürmige ftumpfe, am Rande wellige längsgeftreifte 
Blätter und eine Aehre mit 6—12 ganz Fleinen centralen Blü- 
then. Die Knollen duften angenehm. 


2. R. longa Zam. (k. rotunda Linn.) 
Bot. Mag. t. 920. 

Sft wol die gemeinfte in unferen Preibhäufern vorkom— 
mende Gattung diefer Jamilie. Die fait fußlangen und einen 
halben Fuß breiten eilänglichen etwas welligen Blätter find 
obenher weißlich gefleckt, Die Unterfeite' ift violett. Die Blüthen 
find groß, angenehm duftend, weiß mit violettem Kelch, und 
zumal durch Die große zweizipfelige dunkelviolet gezeichnete Un— 
terlippe Eenntlih. Sie blüht im Frühjahr, und vermehrt 
ſich leicht. 


3. HEDYCHIUM XKoen. 
Die Blätter ftehen zweireihig und der Stengel trägt am 
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Ende eine anfehnliche Blüthenähre an der zumal Die Lippe des 
inneren Kreifes ausgezeichnet ift. Wir cultiviren drei Gat— 
tungen: 


1. H. coronarium /. 
Bot. Mag. t. 708. 
Fünf bis fechs Fuß hoch mit ftumpfen lanzettförmigen Blät- 
tern und fehr dichter Vlüthenähre mit großen rein weißen oder 
gelblichen angenehm duftenden Blüthen; und 


2. H. angustifolium Roxb. 
Bot. Mag. t. 157. 

Mit fohmäleren, zugefpisten, lanzettförmigen untenher 
fheidenartigen Blättern und einer über fußlangen ſchönen ftei- 
fen Blüthenähre mehr gefonderten Blumen von fehmugigrother 
Farbe. Die innere Lippe theilt fi) in zwei rundliche Lappen 
und wird von dem langen Etaubfaden überragt. Diefe Gat- 
tung blüht bei uns im Sommer auch wol im freien Lande: 
die einzige vielleicht in diefer ganzen Familie. 


3. H. Gardnerianum Mall. 

Mit zugefpigten eliptifchen Blättern, eifürmiger großer 
gefpreizter Blüthenähre, und fchwefelgelben ftarf und angenehm 
dDuftenden Blumen von denen jedesmal zwei aus einer Scheide 
fommen. Die drei äußeren Perigonalblätter find fadenförmig 
und gedreht, Die inneren zwei, wie die zweilappige Unterlippe 
gelb. Der noch einmal fo lange rothe Staubfaden fchließt den 
Griffel gänzlich ein und tragt oben den Staubbeutel. 


4. ALPINIA Z. 
Unterfcheidet fi) durch das 2—3lappige Labellum welches 
allein den innerſten Blumenkreis bildet. 
Wir befchränfen uns auf die Hauptgattung unferer Warm— 
häuſer. 
A, nutans Rose. (Globba nutans). 
Bot. Mag. t. 1905. — Wendland sertum hannoveranum. 
t. 19 (Zerumbet speciosum). 
Mit etwas fohief ftehenden Stengeln und einer überhäns- 
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genden fußlangen Aehre mit prächtigen großen ſchneeweißen 
DBracteen und Blumen deren anfehnliche herzförmig Iappige Uns 
terlippe ovangengelb und purpurgeftreift ift. Ohnftreitig die 
Ihönfte Gattung unferer Gewähshäufer. Auf den Molukken 
und den Sunda= Infeln zu Haufe. 


8. COSTUS L. 


Die faft weißen Blüthen treten am Gipfel des Stengels 
heraus und tragen einen dreitheiligen braunrothen Kelch, drei 
tofenrothe Blumenblätter und zu innerft eine große tutenför— 
mige gerollte Eraufe Lippe. Die Blätter find eiförmig und 
etwas fleifchig= die. Unter mehreren Gattungen ift die häu— 
figfte bei uns 


C. speciosus Smith. (C. arabieus L.) 
Jacquin icon. plant. rarior. 1. t. 1. 

durch Die eiförmigen auf der Dberfeite von Seidenhärchen 
fo fein weichen Blätter Eenntlih. — ine andere Gattung 
mit glatten Blättern findet ſich auch bei uns, C. nepalensis. 
Sie blüht Yeicht. 

Mehrere andere Genera und Species find zu wenig ver— 
breitet als daß fie hier weitere Aufnahme finden Fönnten. Eine, 
Mantisia saltatoria Curt. (Globba Z.) verdient indeß 
noch befonderer Erwähnung wegen der wie gaufelhaften Ges 
ftalt der fchlanfen fehneeweißen Blüthe. — Aud die Ge 
ſchlechte Renealmia Z., Curcuma Z. u. ſ. w. fommen in 
den Sammlungen vor. 


Zweite Familie 


1. CANNACEAE. 


Sie tragen fämmtlich einen wirklichen, knotigen auch wol 
oben veräftelten Stengel. Ihre Blätter find geftielt, die Blü- 
then ftehen in Riſpen oder Aehren und laffen fich auslegen als 
ein Dreiblätteriger häufiger Kelch, eine vöhrige Blumenkrone 
mit dreitheiligem Saum, und eine innere in Blumenblätter 
geftaltete aber eigentlich metamorphoftiete Staubgefäße vorftel« 
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ende. (Die Sechszahl derfelben ift oft nur noch an den ge= 
theilten Spiten erfennbar.) 

Keines der Gewächfe diefer Familie enthält das Arom der 
vorigen, nur Satmehl in den Wurzelfnollen. 


6. CANNA L. Blumenrohr. fr. Balisier. 


Der Blumenbau ergiebt fi) aus dem Dbigen. Die Kapfel 
ift Frautftachelig. 

Man Eannte in früheren Zeiten nur wenige Gattungen 
wovon zumal Linne die eine (vielleicht ſchon aus mehreren zuſam— 
mengeworfene) al3 C. indica an die Spite feines Staubfaden- 
ſyſtemes ftellte, weil dieje ihm in der That die einfadhite Bil- 
Dung des männlichen Drganes darbot. Test find über ſech— 
zig Gattungen in den Gärten verbreitet ), welche ſämmtlich 
bei ung den Sommer hindurch im Freien gedeihen. Folgende 
find die intereflanteften. 

C..indica L. (Redoute Liliacees t. 201). Hat die innere 
Blume von blaßrother Farbe. — C. coccinea Ait. (Bot. 
Mag. t. 454, als C. indica) hat diefelbe, zumal Die innerften 
Blätter rein purpurroth. — C. lutea Art. (Bot. Mag. t. 2085) 
Die Blume gelb, purpurroth gefleckt. — C. glauca R. 
Die Blätter, wie auch an der folgenden, grauduftig, die Blume 
gelb, die innere Lippe viertheilig, die Blüthenzipfel fteif. 
— C. flaceida R. gleicht ihr Hat aber fchlaff herabhängende 
Blumenzipfel welcher Character denn Doc) zu unbedeutend ift. 

C. discolor Desf. (C. atrosanguinea hortul. Bot. reg. 
t. 206). Ift eine der größten. Mit eiförmigen oft 1-2 Fuß lan- 
gen, breiten dunfelgrünen braunroth gefäumten Blättern, Frau 
fen Scheiden und welligen Wändern derfelben, auch die Blatt: 
tippen rothbraun; die Blüthe ſcharlachroth. Sie blüht bei uns 
im Spätfommer im Freien und wird bis an fieben Fuß hoch. 
Aus Brafilien. 


7%. MARANTA 1. 
Der Kelch ift dreiblätterig, lang, die Krone fechstheilig, 


1) Boude in der Linnda XVII, ©, 483, 
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Die äußeren drei Zipfel derfelben tiefer gefpalten, Die der in- 
neren ungleich, zweit feitliche Fürzer, Die Lippe gefpalten. Der 
blumenblattförmige getheilte Staubfaden trägt an der einen 
Eeite einen Beutel mit der anderen umfaßt er den Griffel. 
Die Frucht ift einfächerig, einfaamig. Die wichtigſte Gattung 


1. M. arundinacea Z. Pfeilwurz. engl. Arrowroot. 
Bot. Mag. t. 2307. — Tussac fl. des Ant. 1. t. 26. 
treibt an drei Fuß hohe graSartige Stengel mit eilanzetts 
förmigen beim Welken ſich einrollenden glatten geftielten Blät— 
tern mit Scheiden, der Stengel am Ende aus dichotomifchen 
Aſtchen Fleine weiße Blüthen tragend. Sie treibt eine unzäh- 
lige Menge anderthalb Zoll dicker fleifchiger fchuppiger Aus— 
läufer voll eines feinen weißen Sasmehles welches unter dem 
Kamen Arrowroot im Handel ift und zumal auf den An— 
tillen fowie in England zu Suppen und al3 gepriefenes Nah 
rungsmittel der Weconvalefcenten gebraucht wird. Jetzt in gro= 
Ber Verbreitung auf den Antillen, wohin e8 aus Dftindien 
gebracht worden fein fol. M indica, Gurcuma angustifolia und 
Tacca liefern e8 gleichfalls. 


2. M. zebrina (Galathea). 
Bekannt durch die eiförmigen ſchön fammetgrünen braun 
gebänderterten Blätter. 


Dritte Familie 


IE. MUSACEAE)). 


Sie begreifen die coloffalften Formen diefer Claſſe befon= 
ders in Hinfiht der Blätter welche obfchon nur eine ent- 
wickelte Knofpe doch bei mehreren die Geftalt eines Baumes 
bilden, und aus ihrer Mitte einen anfehnlichen Blüthenſchaft 
treiben. 

Diefe Blätter find geftielt mit meiſt eiförmiger Blatt» 


1) €. L. Richard de Musaceis Comm. Op. posthumum ab 4. Richard 
terminatum. Bonnae 1831. 4. 
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flähe, einer ftarfen halbeylindrifchen hervorſtehenden Mittel: 
tippe und zahllofen zarten im OR Winkel von ihr abge— 
henden Seitenrippen. 

Sie theilen fih in zwei ——— die einen mit viel— 
ſaamigen Fruchtfächern und horizontalen Saamen; und die He— 
liconien mit einſaamigen Fruchtfächern und einer an den Schei— 
dewänden auffpringenden Kapfelfrucht. 


8. MUSA. L. Bifang, Banane. fr. Dananier. 


Die Blüthen ftehen quirlförmig auf einem langen Schafte 
in gemifchtem Geflecht, doch meift als Zwitter. Das Pe- 
rigon ift zweilippig: oben ein Fleines concaves Blatt, unten 
ein größeres röhriges fünftheiliges. Won den ſechs Gtaubfä- 
den haben nur fünf diefe Geftalt, der ſechſte erfcheint wie ein 
Feines Blumenblatt. Die Frucht bildet eine eylindrifche oder 
Fantige Gurfe mit drei vielfaamigen marfigen Fächern. Der 
Embryo Hat die Gejtalt eines Champignons. Sie ftammen 
fammtlich aus der alten Welt und man Fennt gegen zwanzig 
Speries. 


1. M. paradisiaca Z. Die eigentlihe Banane, Pifang. 
Trew-Ehret pl. select. t. 18—20. — Tussae fl. des 
Ant. th 2, 


Die Blätter find langgeftielt, zurücgebogen, etwas wellig 
am Wande, die Scheiden ungefledt. Die Blüthenfpathen wol 
eine Elle lang, auf der Außenfeite purpurfarbig. Die Bracteen 
oben violett, auf der Unterfeite mehlig-graugrün, etwa vier 
Zoll lang. Die Frucht iſt grüngelb, eig, bis an funfzehn 
Zoll lang, in reichlihen Büfcheln zufammenfigend. 

Diefes ift die am häufigften verbreitete Gattung um den 
ganzen heißen Erdgärtel herum, am Unentbehrlichiten den Ne— 
gern Afrifa’s aber auch bei den Bewohnern der neuen Welt 
wohin fie erft verpflanzt worden von allgemeinftem Gebraud). 
Sie gedeiht ſoweit wie der Dattelbaum und es follen fich felbit 
welhe auf Malta finden. In China, wird verfihert, ſcha— 
det ihre in manchen Nächten felbit der Froſt nicht und man 
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fieht des Morgens oft an den Blattfpigen Eistropfen. Ihre 
Spielarten find wie bei allen Gulturpflanzen zahlreich, manche 
fo produetiv daß ein Schaft wol 2—300 Früchte liefert, und 
ein Raum von 100 Duadratmeter, mit vierzig Bananen be- 
pflanzt, vierzig Gentner nährender Subftanz trägt. Daher 
denn auch dem Naturmenfchen nur einige folcher Bäume ſchon 
hinlänglich find ihm ganz zu genügen, und allenfalls zwei Tage in 
der Woche nur eine Fleine Beforgung verlangen, nichts mehr. 

Indem die Früchte zur Nahrung, die Blätter zu Decken, 
Schirmen u. dgl. dienen, befriedigen fie die unentbehrlichiten 
Bedürfniffe. Auf dieſes Gewächs deutet man denn auch den 
Apfelbaum des Paradiefes, obfchon die Erzählung felbft, fym= 
bolifch, anders gemeint ift. 

Die Blätter erreichen eine Länge von 8 bis 12 Fuß, der 
Blattitiel (ohne die Scheide) allein 5 Fuß, und die Breite 
der Blattfläche ift oft eine Elle. Sie dienen in ihrem Lande 
ftatt der Tifchtücher bei Mahlzeiten. Der eylindrifche, etwas 
behaarte Schaft, von Armsdicke, trägt eine Blüthenähre von 
zwei bis drei Ellen und mehr und befteht aus funfzehn bis 
zwanzig Blüthenbüfcheln, die obern unfruchtbar. 

Die etwas orchisartige Frucht, die auch) in unferen Häu— 
fern reift ) ſchmeckt mehlig, teig, fettfaftig, zuderig und et— 
was foharf wie alle Eropenfrüchte und ihr Geſchmack Fann mit 
Keinette und Butterbirn verglichen werden. Die Conftitenz 
ift wie frifche Butter im Winter. Sie hat das Angenehme 
daß fie nie von Vögeln oder Infekten angegangen wird. In 
den Zuckercolonieen ift fie Die gemeinfte Nahrung der Neger 
und armen Weißen. Man genießt fie gewöhnlich unreif und 
geröftet. 

Bernardin de St. Pierre fihildert dieß Gewächs in 
feiner poetifchen Weife folgendergeftalt. ,‚‚Seine gefunde Frucht, 


1) 3u Linne's Beiten hatte man fie erft dreimal in Europa Blüthen 
und Fruͤchte tragen fehen, ein Beweis wie unvolllommen noch die Treibhäus 
fer waren. Er befchrieb die erfte die er in Eliffort’s Garten in Holland 
fab, ald Musa Cliffortiana. 
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in Geftalt einer Hand um den fih dem Menfchen entgegenneis 
genden Stiel gejtellt, hat gerade die Größe des menfchlichen 
Mundes. Sie ift weich und Fernlos, daher auch der Säugling 
wie der zahnlofe Greis ihrer genießen Fann. Cine gefammte 
Blüthenähre beträgt gerade die Laft eines Mannes. Das Blatt 
ift ein prächtiger Sonnenfchirm; es Fühlt, dient zu Decken und 
felbft Gefäßen für Speifen und Getränfe. Der Wilde deckt 
damit feine Hütte und zieht aus den trockenen Rippen Zwirns— 
fäden 9. Zwei folcher Blätter decken gänzlich einen Menſchen.“ 


2. M. Sapientum L. Banane. fr. Figue banane. fpan. 
Bacova. 
Trew- Ehret t. 21, 22, 25. 


Die Blätter find mehr elliptifh, Furz geftielt und mehr 
aufgerichtet ; der Stock violettfchwarz gefleckt. Die Frucht ift 
elliptifch, ftumpf dreifantig, die Bracteen flach. Sie wird 
gleichfalls viel angebaut und die Frucht ſchmeckt wie Feigen 2). 


3.M. sinensis Sw. (M. Cavendishii Paxton.) fr. Bananier 
nain. 


Paxton Mag. of botany t. 54. 


Die Blätter find fteifer, länglih, ftumpf, nach der Baſis 
zufammengezogen und auf der Unterfeite graugrün. Diefe Gat- 
tung wird nicht höher als vier Fuß. 


4. M. coccinea Andr. 
Bot. Mag. t. 1559. 


Der Store ift nur drei bis vier Fuß hoch und die etwas 
elliptifhen Blätter find auf der Unterfeite graugrün. Die 
Brartern find prächtig purpurroth und tragen 1—2 Blumen. 


I) Die Subftanz welde man unter dem Namen vegetabilifcher 
Seide in den Handel bringt, foll aber von M. textilis auf den Phi: 
lippinen kommen. 

2) Shomburgf fand diefe fowie die vorige am Fluffe Parima wild, 
Sie hatten eine Höhe von funfzig Fuß, bei vier Fuß Dide, 
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5. M. rosacea Jacg. 
Jacg. hort. schoenbr. t. 445. 


Unterfcheidet fih dur die hängende Fruchtähre und die 
elliptifchen ftumpfen Spathen welche inwendig violett außen 
tofenroth find. Die jungen Blätter find grauduftig. 


9. STRELITZIA Banks ’). 


Ein ſchönes jet allgemein verbreitetes Gefchlecht das fich 
durch eine binfenartige Natur characterifirt, fo daß man e8 
entfehieden neben Juncus ftellen müßte, wäre die untere Frucht 
nicht. Auch giebt es eine Gattung Str. juncea, welche Blatt— 
ftiele ohne Blattfläche, wie jene, trägt. Der Schaft der Stre— 
ligien fommt aus der Mitte und bildet oben einen Knoten 
unter welchem feitlich einer Spathe, die gleichfalls feitlichen 
(wie an Heliconia acuminata) Blüthenftiele heraustreten. Die 
DBlüthe ift Dadurch wie verfchoben und auseinandergezogen, fo 
daß von den fechs Blättern des Perianths drei äußere zu zwei 
gegen eins einander gegenüber ftehen, die unteren flach, blatt- 
artig, das obere gekielt; hierauf drei innere, wovon das un— 
tere ganz kurz und concav, die beiden oberen verwachfen und 
den Griffel fowie die fünf Staubfäden umgebend und ein- 
fließend find. Die unterftändige Frucht ift ftumpf dreifantig 
und fpaltet fih in der Mitte der Fächer. 


1. Str. Reginae B. 
Redoute Liliac. T. 77. 78. 


Don Banks der Gemahlin Georg’3 des dritten, einer 
geborenen Prinzeſſin von Mecklenburg: Strelig zu Ehren genannt, 
und feit 1773 bei ung eingeführt. Die Blätter find hart und 
fteif, Die drei äußeren Perigonalblätter ſchön orangegelb, die 
inneren tief blau, und die zwei oberen zufammen pfeilförmig, 
am Wand gefräufelt. 


1) Strelitzia depieta. By B. Ker, after the drawings of Fr. Bauer. 
London 1818. fol. max. 
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1. Str. augusta Thunb. 
Ker |. c. 

Eine prächtige Pflanze unferer Gewächshäufer. Cie wird 
mannshoch, trägt die Blätter zweireihig, ſechs Fuß lang mit 
freien Stielen, die Blattfläche ijt etwas wellig. Die weiße 
unfcheinbare Blume tritt mit der Scheide ganz kurz an der 
Stelle hervor wo ſich die Blattſtiele noch nicht befreit haben. 
Am Gap wie Die vorige. 

Sir. humilis, ovata und farinosa, auch bei uns cultivick, 
haben weniger Intereffe. 

Ravenala madagascariensis (Urania Schr.) gleicht ihr bei 
oberflächlihem Anſehen in den Gewächshäufern. Sie wird 
aber zu einem prächtigen Baum mit zweireihigen geftielten 
Blättern und foll in ihrem Waterlande ein fehr fihönes Anſe— 
hen gewähren. Bei uns gehört fie noch zu den Koftbarkeiten 
der Gärten. (Vgl. Sonnereat Voyage 1. t. 124.) 


410, HELICONIA Z. 


Sie find im Ausfehen den Maranten der vorigen Ord— 
nung ähnlich, und haben elliptifche langgeftielte Blätter die 
fich beim Welten ſchnell einrollen. Das SBolfter der Blatt» 
ftiele bildet Scheiden die den grasartigen Schaft einfchließen. 
Diefer trägt in zweireihigen Spathen Blüthen, an denen eben 
falls der ſechſte Staubfaden in ein Blättchen umgebildet tft, 
fowie man von H. Bihai fagen Fann, daß hier die Blätter 
gleich zu Spathen werden. 


1. H. psittacorum Z. 


Die Blätter find eliptifch, nach vorn zugefpist, und nebft 
der Blüthenähre glatt. Soll roth blühen. 


2. H. hirsuta ZL. 


Unterfcheidet fich von der vorigen durch Die grobe braune 
Behaarung des Blüthenfchaftes und der Spathen. Die Wehre 
ift breit, zugefpigt, mit zweireihigen ſchuppig übereinander- 
liegenden Spathen (oder Bracteen), die kleinen Blüthen find 
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weiß und haben einen hafigen Griffel. — Beide in unferen 
Gewächshäuſern. 


Sieben und zwanzigſte Claſſe 
ENSATAE. 


Ihr Name bezicht ſich auf Die fchwertförmige Geftalt der 
Blätter welche den meiften der erften Familie zufommt. Diefe 
Gewächfe entfpringen aus Knollen oder Zwiebeln alfo unter: 
irdifhen Knoten eines Rhizoms oder Knofpen. Ihre Blumen 
find oberftändig, zart und oft fehr fhön. Sie blühen meijt 
im erften Frühjahr, einige im Spätfommer. 

Wir theilen fie in folgende Familien: 

Die erfte trägt fechsblätterige Blüthen auf dem Frucht: 
Inoten ftehend, theils ſymmetriſch-regulär, theils irregulär 
und unſymmetriſch. Ihre Frucht ift eine trodene dreifächerige 
apfel: Irideae. 

Die zweite unterfcheidet fich durch einblätterige glockige 
oder röhrige Blüthen mit Dreifächeriger Kapfelfrucht. Die 
Blätter find gleichfalls fehwertfürmig wie bei den vorigen: 
Haemodoraceae. 

Die dritte und vierte begreift Waflerpflangen mit 
Schaftblüthen und 

die erftere derfelben befteht aus folchen mit ſechs- bis neun 
fächerigem Fruchtinoten nebft ſechs Griffeln oder Narben: 
Hydrocharideae. 

Die andere dagegen aus Gewächſen mit nur einfächeriger 
Frucht und nur drei Narben: Vallisnerieae. 


Erfte Familie 


I. IRIDEAE. 


Ihre Blätter find meift zweireihig, mit den Polftern ine 
einander gefchichtet (fol. equitantia) und haben eine ſenkrecht 
ftehende Blattfläche weil es der metamorphofirte Blattſtiel ift. 
Sie haben theils regelmäßige theils unregelmäßige Blumen 
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deren Character im befonderen nachzufehen. Chararteriftifch ift 
ihnen die große Entwicelung der Narbe. 

Sie finden ſich meift in der gemäßigten Zone doch aud) 
reihlih am Cap. Da fie nur Bierpflangen bieten fo ift ihre 
Gultur unbequem weil ihre Blüthezeit bei uns vor dem Eins 
tritt des Frühjahrs fällt und fle Daher in Töpfen und Beeten 
gezogen werden müffen. Sie verlangen viel Licht, alfo eine 
Stelle am Fenfter. 


4. SISYRINCHIUM L. ) 

Man ftellt fie, als die einfachften, wegen ihrer fechsblätte- 
tigen regelmäßigen Blüthe mit drei an der Baſis verwachfenen 
Staubfäden an die Spike diefer Ordnung. Im den zarten 
Blättern gleichen fie den Schwertlilien. 


1 S. striatum Sm. 
Bot. Mag. t. 701. 

Die größte und ftärkfte Gattung. Der mit fehwertförmigen 
Blättern befetste Stengel tft zufammengedrücdt und trägt gelbe 
außen zart blau geftreifte Blumenblätter. Innen am Schlunde 
ift die Blume violett punftirt und zeigt alfo ebenfalls die Schei— 
dung von violet und gelb wovon beim Safran weiter die Rede 
fein wird. 


2.S. BermudianaL. 
Bot. Mag. t. 91. 


Der zarte Stengel ift blattartig zweifihneidig und trägt 
fchwertförmige linienförmige Blätter. Aus einer Scheide kom— 
men vier Lilablumen mit gelber Baſis. 

Es giebt noch viele Gattungen in den Gärten, wie S. an- 
ceps, californicum, tenuifolium etc. die als Bierpflangen 
eultivirt werden. 8. filiforme Spr. hat ganz fadenförmig 
dünne Blätter und einen eben ſolchen zuſammengedrückten 
Schaft. 


1) Schweinsrüffel. Sie follen diefen fonderbaren Namen daher 
erhalten haben, weil die Schweine ihren Zwiebeln eifrig nachgehen. 
II, 26 


402 IRIDEAE. 


2. LIBERTIA Spr. (Renealmia R. Br.) 


Gleichen den Vorigen im Bau find aber größer und cha— 
taeterifiren fich durch eine bloß fechstheilige Blume, die deut- 
lich in innere und äußere unterfihieden ift und deren Blätter 
an der Bafis etwas geftielt find. Cie blühen weiß. 

Die SperiesLL. formosa Spr. ift die gewöhnlichfte. Sie 
verlangt das Warmhaus. — L. pulchella desgleichen. 


3. MORAEA LI. 


Die jechstheilige radförmige Krone ift fehr hinfällig. Der 
Griffel ift dreifantig, die Narben gleichen denen der Schwert- 
lilien. Wir ziehen zumal 


M. iridioides Z. (Iris moraeoides, Vieusseuxia iridioi- 
des Lk.) 
Bot. Mag. t. 49. 
Mit hin- und hergebogenem Fantigen Stengel und hart- 
fteifen Blättern. Die Blume find groß und weiß, Die äu— 
Beren Blätter bärtig, obenher gelb gefleckt. Vom Gap. 


4, CIPURA Aubl. 


Die Blüthe ift präfentirtellerförmig mit kurzem Rohr, die 
drei inneren Zipfel find Eleiner, zurücgebogen und anders ge— 
ftaltet. Die Kapfel ift keulenförmig. Won den verfchiedenen 
Gattungen ift 


C. vaginata AR. (Moraea northiana Äer.) 

Red, Lil. t. 56. — Bot. Mag. t. 654. 
dadurch merfwürdig, daß der Blüthenftengel platt zuſam— 
mengedrüct und zweiflügelig, eigentlich ein Ausläufer (sar- 
mentum) wie bei den Erdbeeren ift, und längs des Bodens hin 
läuft. Am Knoten treibt er zwei Blüthen aus einer Spa= 
the. Die Gärtner binden ihn irrig auf weil fie ihn für einen 
Stengel halten daher dann die Blumen horizontal ftehen. Die 
äußeren Blumenblätter find milchweiß mit gelber violett ge— 

fleefter Bafis, die inneren ebenfo geftreift, und punktirt. 
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5. IRIS. L. Schwertlilie. 

Ein zahlreiches Geflecht, ſehr ſchöne Bierblumen begrei= 
fend. Shre Geftalt ift befannt. Characteriſtiſch ift ihnen Die 
blattartige Ausbreitung der drei Griffel welche oben mit einer 
zackigen zweitheiligen Narbe befegt find. Sie bedecken die 
Staubfäden oft fogar die äußeren Blumenblätter. Die drei 
inneren von diefen ftehen aufrecht, Die äußeren größeren zu— 
rückgeſchlagen Y. Sie tragen theils Zwiebeln theils Knollen 
theils auch bloß einen gegliederten Wurzelftset, aus welchem 
Die jährigen Triebe erſt hervorfommen. 

Die häufigſte Gruppe ift die wo die äußeren breiteren Blu— 
menblätter längs der Mittelrippe einen Bart tragen, eine nod) 
unerklärte Entwidelung wenn fie nicht etwa mit den gewim— 
perten Furchen der Blumenblätter der Feuerlilie u. a. und 
Dadurch) mit der Nectarbildung der Kaiferfrone zufammen 
hängt. Die berühmtefte Gattung tft I. Florentina L. (Bot. 
Mag. t. 671) mit blaulichweißen angenehm duftenden Blumen, 
welche in den deutfchen Gärten felten und mit einer blaffen 
Form der folgenden verwechfelt wird. Sie findet ſich aber in 
Stalien wild und foll über ganz Griechenland gemein fein. — 
I. germanica Z. (fr. Flamme, Flambe) violettblau u. |. w. 
und I. sambucina Z. ebenfo und wie Hollunder duftend, find 
befannt 2). Bei leteren tritt auch oft das Gelb überwiegend her— 
vor und bildet dann die J. squalens. I. pallida Z. erfcheint 


1) Aus diefer Geftalt geht Thon hervor, was auch Morren (hist. 
lit. des Tulipes ete.) nody außerdem nacgewiefen hat, daß mit den Lilien 
im franzöfifhen Wappen (welches im Jahr 1147 angenommen wurde) nicht 
unfere weiße Lilie gemeint fein Fann, die bis zu Ende des 19. Jahrhunderts 
dort noch wenig bekannt war, fondern eine Schwertlifie, wenn anders nicht 
die ganze Figur die Spitze eines Spießes bedeutet, 

2) Preßt man den dunklen Saft einer noch unentwicelten I. germanica 
aus und verbreitet ihn mit etwas Weingeift auf einem Porcellanteller, fo 
erfcheint er mißfarbig etwa wie blaffe Tinte. So wie man aber einerfeits 
eine ftarfe Säure, oder andererfeits Kali, Ammonium u, ſ. w. daran bringt 
entwiceln fi die glänzendften Farben, So liefert auch eine Verbindung 
dieſes Saftes mit Kalk das Liliengrün, eine ſchoͤne Malerfarbe, 

26 * 
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am ftattlichften mit ihren blaulichweißen Blumen. — Am ſchön— 
ſten gezeichnet und in Die Gegenſätze von gelb und violett 
gefchieden ift I. variegata Z. — — Unter denen mit 
bartlofen Blumenblättern tritt zunächſt die häufig in unferen 
Sümpfen und Gräben wachfende gelbe, I. pseud-Acorus L. 
hervor. Ihr gegenüber als lediglich blau Fann man I. sibi- 
rica L. (pratensis Lam.) ftellen. — I. graminea, niedrig 
und ebenfalls violettblau blühend, duftet wie füße Pflaumen. 
— Bon I. foetidissima L. ift dagegen zu bemerken, daß ein 
zerriebenes Blatt wie Roſtbeef oder auch Schweinsbraten richt. 
— — Bon den Fnollentragenden (Hermodactylus Tournef.) 
macht fich befonders I. tuberosa Z. im füdliden Europa 
(Griehenland, Italien, Dalmatien) bemerkbar. Sie trägt 
nach Urt der Orchideen zwei fleifchige wurzelnde lange weiße 
Knollen welhe Ausläufer machen, ift etwa fußhoh und hat 
eine bräunlichblaue gelbgeitzeifte Furze Blüthe. — Die folgen» 
den find fürmliche Zwiebelgewächfe: I. persica L. (Bot. 
Mag. t. 1). Tritt aus einer pyramidalen Zwiebel von Hafel- 
nußgröße hervor und treibt im erften Frühling die nackte Blüthe. 
Diefe ift blaßbläulid. — I. Xiphium Z. (Bot. Mag. t. 
686. fr. Iris de Portugal, d’Espagne, d’Angleterre) trägt 
eine Zwiebel mit ſtark gerippt geftreifter Haut und die ſchma— 
len Blüthenblätter von prächtigem Biolettblau. Sie ift 
nebft I. xiphioides und lusitanica die fchönfte dieſes Ge— 
ſchlechts. 
6. TIGRIDIA Juss. 

Die offene Blume mit napfförmiger Baſis zeigt fehr ſchön 
die Metamorphofe von innen nad) außen durch die rothe Fles 
ung auf gelbem Grunde u. f. w. Die Species 

T. Pavonıad. 
ift jet allgemein verbreitet. Sie ftammt aus Merifo. 

Das Gefchleht Ferraria ijt weniger ſchön. So F. un- 

dulata u. ſ. w. 


7%. PARDANTHUS Ker. 
Unterfoheidet fich von den Schwertlilien durch die fechs 
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ziemlich gleichartigen an der Baſis mit ihren Nägeln verwach— 
fenen Blumenblätter mit drei freien Staubfäden. Die einzige 
Gattung 


P. chinensis Ker. (Iris chinensis Z. Belemcanda chinen- 
sis DC.). 
Bot. Mag. t. 171. 
ift ein Schöne Pflanze mit vothgelber purpurgefledter Blume. 


8, GLADIOLUS L. Schwertel. fr. Glayeul. 

» Hier ift die Blume Schon entfchieden unregelmäßig, indem 
fich trichterförmig die drei oberen Abtheilungen etwas helmförmig 
den drei unteren gegenüberftellen und fomit auf die Rachenblu— 
me deuten. Sie ftehen aud) einfeitig, in Aehren. Die ku— 
geleunde Zwiebel ift mit einer Haut überzogen. 


1. Gl. communis Z. 

Der Stengel ift etwas hin- und hergebogen, die Blätter 
wie gepreßt ſchwertförmig. Das Vaterland fcheint das füpdliche 
Europa zu fein wohin auch die verwandten Gl. segetum Ä. 
u. a. gehören. Als Biergewächfe unferer Gärten, aber den 
Winter nicht aushaltend, zieht man jest häufig Gl. byzanti- 
nus Mill. (Bot. Mag. t. 874) und Gl. cardinalis R. (Bot. 
Mag. 155) ſchön groß, zinnoberroth; Gl. floribundus Ä. 
(B. M. t. 610) und viele andere, Auch Hybriden drängen ſich 
jegt in unfere Sammlungen ein. 

Die Gefchlehter Witsenia Thunb., Ovieda Spr., Ano- 
matheca XKer., Babiana, Antholyza, Watsonia M. 
finden fi als BZiergewächfe, haben aber nichts Musgezeichnes 
tes in ihrem Bau. 


9. IXIA Z. 
Mit zarten Stengeln und zarten, radförmigen regelmäßi— 
gen Blumen von fehr fhönen Farben. Sie find am Cap zu Haufe. 
An fie Schließen fh, als neuerlich von ihnen abgetrennt, 
die Geſchlechte Hesperanthera K., Geissorhiza K. 
Trichonema, Sparaxis etc. — an einem Derfelben 
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10. MONTBRETIA DC. 


mit etwas rachenförmiger Stellung der Blumen, haben M. 
squalida, fenestrata, crocata ete. den unteren Saum 
der ziegelrothen Blüthenblätter durchfichtig, d. h. ohne alle 
Varbe. An M. deusta A. (B. M. 622) zeigen fie einen ſchwar—⸗ 
zen Fleck. 

Das letzte Gefchlecht diefer Familie 


311. CROCUS ZL. Safran. 

weicht im allgemeinen Character von ihr am meiften ab, 
gehört aber dennoch hierher inden es nur eine ftengellofe Bil— 
dung ift, deren Blätter, gleichfam nadelholzartig, aus einer 
Scheide hervorbrechen. Die trichterförmige meift oben wieder 
zufammengebogene, alfo eigentlich Bauchige Blume ift regel- 
mäßig und verlängert fich unterirdifeh in ein langes Rohr 
welches aus einer Eugeleunden mit Häuten verhüllten Zwiebel 
berauftritt. Die Antheren find pfeilförmig, der lange Griffel 
endiget in die befannte trichterförmige oben gezackte oder ge= 
franf’te Narbe und fteht auf einer dreiflappigen Kapfel. 

Die Eugeligen Zwiebeln vermehren fih durd Brut über- 
einander. Bekannt in den Gärten find die Frühlingsfpecies, 
e3 blühen aber auch welche im Herbſt. Hier ift am merk: 
würdigften zu betrachten wie ſich violett und gelb, oder blau 
und rothgelb in der Blume zerlegen (was von allen Blüthen 
gilt) und nur an einzelnen Stellen behaupten, wie im folgen- 
den zu fehen. 

1. Cr. offieinalis Pers, (Cr. sativus L.) Der eigent- 
liche Safran, 

Die Blätter erfcheinen bei ihm und dem nächſtfolgenden 
mit den Blüthen, oder fihon zuvor, und letztere im Herbſt, 
daher e8 wol eigentlich die phyfiologifch vollendetfte Gattung 
it. Hier hat fid) dann das Blau peripherifch in der Blume 
verbreitet und das Rothgelb ganz in Die Narbe concentrirk, 
daher diefe den bekannten Eräftigen Stoff (Polychroit) von eis 


genem Geruch giebt. Er färbt ftark wird aber durch das Licht 
zeritört. 
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Der Safran wird im füdlichen Europa, und ſchon in 
Defterreich auf eigenen Feldern gebaut, aber nicht von Diefer 
Species allgemein gewonnen. Auf Sieilien und in Dalmatien 
ift e8 C. odorus Bivona und C. Thomasii Tenore, die 
aber vielleicht doch nur Varietäten des Dbigen find. 

Die folgenden blühen fämmtlih im erften Frühjahr und 
treiben oft die Blumen noch vor den Blättern. 


a. Gelbe }). 


2, GC. susianus Ler. 
Bot. Mag. ı. 652. — Reichenbach pl. erit. X. f. 1249. 
Außer anderen Characteren unterfcheidet er fich dadurch, 
daß die Äußeren goldgelben Blumenblätter auf der Rückſeite 
Faftanienbraun find. Er blüht am frühften. 


3. C. luteus Lam. (Er. moesiacus Ker.) 
Reichenbach I. c. f. 1247. — Bot. Mag. t. 45. 
Die Blumen bleiben bauchig gefchloffen und ftehen immer 
zu zwei. Die Staubfäden find etwas behaart. ine der ge— 
wöhnlichiten der Gärten. Das Rohr hat dunkelblaue Streifen. 


4. C. aureus Sibth. 
Bot. Mag. t. 2986. — Reichenbach |. ce. f. 1246. 
Die zu zwei hervortretenden Blüthen find etwas Fleiner 
als die vorigen: die Fäden find etwas behaart, und überragen 
mit ihren Beuteln weit die Narbe, dagegen beim Vorigen diefe 
fait eben fo lang wie die Staubfäden ift. 


5. Cr. sulphureus Xer. 
Bot. Mag. t. 958. — Reichenbach |. c. 1248. 


Erſcheint mit den Blättern gleichzeitig aus einer Scheide 
die fo lang ift wie das Rohr. Sit blaßgelb außen ſchwarz— 
violett geftreift und am Schlunde unbehaart. Die Fäden find 


1) An ihnen fieht man das Blau noh an dem Rohr und der Außen: 
feite in Streifen; gleichfam als wenn ſich das Rothgelb von der Narbe über 
die Blume ergoffen, und das Blau zurüdgebrängt hätte, 
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kurz; die Marben lang, trichterfürmig und am Ende ge— 
wimpert. 
ß. Weiße oder violettblühende. 
6. Cr. vernus All. | 
Reichenb. ]. e. f. 1250 und 51. — B. M. 860. 2240. 

Blüthen und Blätter treten gleichzeitig hervor. Die Blu— 
menabfehnitte find umgekehrt eiförmig, ftumpf, blau, violett, 
weiß, oder als folche violett geftreift. Die Narbe über Die 
Staubfäden hervorragend. - Auf den Alpen. Cr. albiflorus 
Kit. fcheint kaum verfchieden. 


7. Cr. reticulatus Steven. (Cr. variegatus). 
Reichenbach |. e. 1266. 
Die Blätter erfcheinen vor den Blüthen. Diefe find viol- 
blau, außen braun geftreift, mit fchmalen fpigigen Abſchnit— 
ten. Die Narben ragen über die Staubfäden hervor. 


8. Cr. versicolor Ker. 
Bot. Mag. t. 1110. 

Blumen und Blätter erfcheinen gleichzeitig. Der Schlund 
ift unbehaart und gelb. Die Blüthe ſelbſt weiß und violett 
geftreift. Die Haut der Zwiebel längsgerippt, fih in Faſern 
fpaltend. 

9. Gr. biflorus Mill. 

Bot. Mag. 845. — Reichenbach 1256. 

Hier ift die Zwiebel nur mit einer einfachen dünnen Haut 
umgeben die ringsum an der Bafis abreißt. Die Blätter 
find ohne Nerven, mit weißer Wippe. Blüht weiß, außen 
violett geftreift, zu zwei au8 einer Scheide fommend. Die 
Staubgefäße find etwa fo lang wie die Narben. 

Die zweite Familie 


I. HAEMODORACEAE, 


enthält zwar nur wenige lebend bei uns zu findende Ge— 
wächfe, it aber merkwürdig. Sie hat eylindrifche oder glockige 
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oberftändige Blumen, meift mit einem wolligen Ueberzug vers 
fehen, drei oder ſechs Staubfäden, und fehwertförmige Blät- 
ter. Der Eierſtock ift meift Dreifächerig. 

Diefe Familie unterfcheidet fi von den Amaryllideen nur 
Durch) Das größere Mohr und die Fleineren Zipfel der Blume 
und daß Diefe ziemlich regelmäßig ift. Ueberhaupt find Die 
Grenzen zwifchen beiden Familien fchwer zu ziehen, und man 
muß den Habitus mit in Anſchlag bringen. 


12. CONOSTYLIS R. Br. (Lophiola Ker.) 

Das Perianth ift regelmäßig, fechstheilig zurücgefchlagen, 
außen wollig. Die drei inneren Bipfel find auf der Mitte 
bärtig. Sechs Staubfäden. Der Griffel pfriemenförmig. Die 
einzige Gattung 

C. americana Pursh. 
Bot. Mag. t. 1596. — Pursh Fl. boreali amer. t. 7. 


trägt die Doldentraubigen gelbbraunen außen wolligen Blüs 
then an einem 1—2 Fuß hohen Schaft, und fchwertfürmige 
zweireihige Wurzelblätter. Nordamerika. 


13. ANIGOSANTHES Zabill. 


Die Blume ift röhrig, mit ſechs etwas unregelmäßigen 
Abſchnitten und außen wollig. Der wollige Schaft ift meift 
einfach. 

Wir haben zwei Gattungen in den Warmhäufern: A. 
flavida (Bot. Mag. t. 1151) und A. rufa Lab. die ſich duch 
ihre fonderbaren wolligen Blumen empfehlen. 

Die kleine Familie Hypoxideae fihließt fih hier an: 
anderfeit3 an die Amarylliden. Sie enthält zwei Pflanzenges 
fhlechter unferer Gärten, übrigens mit unbedeutender Blüthe: 
Curculigo @. (C. sumatrana) und Hypoxis, Fleine den 
Gagea ähnliche Pflänzchen mit langhaarigen Blättern und gel— 
ben Blüthen. (H. villosa, erecta, linearis, serrata etc.) 

Die dritte und vierte begreift Wafferpflanzen, und zeigt 
ebenfalls viele Verwandfchaft mit der folgenden Glaffe, fo daß 
man fie auch mit darein verfegen kann. Die einen 
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II. HYDROCHARIDEAE, 


chararterifiren fi) ebenfalls durch eine oberftändige Blume 
und Staubfäden, und drei Kelch- und drei Blumenblätter. Es 
iſt nicht unmwahrfcheinlih, daß fie nur Anamorphoſen benad)= 
barter Gefihlechter find. Ihre Blüthenzeit geht in allen Sta— 
dien der Entwicelung unter dem Waffer vor ih. Die Frucht 
ift vielfächerig; das Eiweiß fehlt. 


14. HYDROCHARIS Z. 


Die Blüthen find getrennten Gefchlechtes und ftehen auf 
einem kurzen Schaft in einer zweiblätterigen Spathe. Sie tras 
gen neun Staubfäden und fechs Griffel mit gefpaltenen Narben. 


H. Morsus ranae Z. Froſchbiß. 
Schkuhr 3. 333. 


Iſt eine ſchwimmende Pflanze mit rund herzförmigen Blät- 
tern und weißen Blüthen. Durch ganz Deutfchland. Man 
bat fie mit einer Eleinen Nymphäe verglichen. 


15. STRATIOTES Z. engl. Water-soldier. 


Die Blüthen find gleichfalls getrennt und kommen aus ci= 
ner doppelten Scheide. Der dreiblätterige Kelch iſt eiförmig, 
die drei Blumenblätter Ereisförmig und größer. Die zahlrei- 
chen äußeren Staubfäden find fteril und nur 12 innere frucdht- 
bar. Die Frucht wird zur Beere. 


Str. aloides Z. 
Schfuhr 3. 335. a. b. 


gleicht allerdings manden Bromelien oder Aloeen mit 
fhwertförmig dreifantigen am Rande ftachelig gezähnten Blät- 
tern, daher fie auch Lindley diefen fehr nahe ftehend findet Y. 
Sie findet fich hie und da in ftehenden Waſſern ſchwimmend zus 
mal im nördlichen Deutfchland. 


1) Veget. Kingdom U. p. 147. 
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Die andere Familie heißt 
IV. VALLISNEREAE. 


Bon vielen mit der vorigen Familie verbunden, unterfcheis 
det fie fich Doch wefentlic Durch Die einfächerige Frucht und 
drei Narben fowie auch Das ganze Anſehen. 
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Die Blüthen find getrennt und ftehen unter Waffer. Die 
männlichen auf einem Kolben dicht zufammengedrängt und in eis 
ner Scheide eingefohloffen haben einen dreitheiligen Kelch und 
drei Staubfäden. Bon den weiblichen fteht jedesmal nur eine 
am Ende eines fpiralen Fadens (pedunculus radicalis) der ſich 
zur Blüthezeit bis an die Oberfläche verlängert, in einer Scheide, 
ift Iangröhrig, und oben Dreitheilig. 

V. spiralis Z. 
Dictionnaire des sciences naturelles t. 48. — Spach, 
Suites a Buffon pl. IM. 

Die Blätter find grasartig fehmal und dünn, nach vorn 
etwas breiter und ftumpf und ftehen ziemlich zweireihig in Bü— 
fheln auf einer zartfaferigen Wurzel. Die allgemein befannte 
Sage der merkwürdigen Befruchtungsweife diefer Pflanze — 
wonach fich die männlichen Blüthen losreißen, die weiblichen 
Spiralen aufrollen und beide fo auf der Oberfläche des Waf- 
fers die Begattung vollziehen und leßtere Dann wieder zurück— 
ziehen follen, ift, der Serualtheorie zu Ehren, bei weitem vers 
fchönert worden als in der Wirklichkeit ftattfindet. 

Die Pflanze wählt zumal in Dberitalien in allen Canä— 
len 3.8. von Padua bis Venedig; aud) der Canal von Xan- 
guedoe ftroßt davon. Bei uns findet fie fich im Falten Haufe. 


Acht und zwanzigfte Glaffe: 
LILIACEAE!N). 
Da es die allgemeine Meinung der Botaniker it, Daß 


1) Redoute, les Liliacees. Paris 1806—1816. VII. Vol. fol. 
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die Grenzen ber fogenannten Liliengewäcfe fehr ſchwankend 
find und ihre Familien noch eine neue Umarbeitung (auch in 
Beziehung auf die Zwiebeln u. f. w.) erwarten, fo faſſe ich 
fie unter diefem Golleetivnamen zufammen, indem wie zuvor er= 
wähnt felbit die Irideen und die Drehideen mit dazu gezogen 
werden können da fie vielfach in fie übergehen. 

Sedes Zwiebelgewächs ift eine entwidelte große Knoſpe 
und es erfcheint Dafjelbe durchweg von einfacherem Bau als 
die Dicotylen wobei es feinen Lebenslauf rafch durcheilt. Das 
her aud) bei der Cultur der erotifchen foviel auf die Kenntniß 
der zärteren Natur der Zwiebel, ihrer Erdart u. f. w. an 
kommt. Denn der flache Theil an der Baſis diefes Organes 
(Stuhl, Kuchen) ift wie die oft faftig-blätterige Subftanz 
des Theiles darüber mancherlei Krankheiten unterworfen. Die 
Hauptfache ift daß Diefes wichtige Organ, fo lange es ruht, 
nicht Fünftlich erweckt; Dagegen bei innerlich von felbft er= 
wachendem Leben in demfelben vorfichtig unterftüt werde. 

Die Familien Diefer Elaffe ſchwanken nach) vielen Seiten 
hinüber und laffen fich in folgender Weife unterfcheiden. 

Die erfte, gemwiffermaßen den einfachften Typus darftels 
lende, trägt unverbundene regelmäßige Blumenblätter und eine 
oberftändige Kapfelfrucht. Die anatıopen Saamen find zufams 
mengedrüdt, voll Eiweiß: Coronariae. 

Die zweite gleicht ihnen im allgemeinen Anfehen, uns 
terſcheidet ſich aber durch eine unterftändige Kapfelfrucht und 
die häufig über Diefer in ein Rohr verbundene Blumenfrone. 
Diefe fteht ftets auf einem Schafte, häufig in Mehrzahl, dol- 
denartig, vor der Entwicelung in eine hautige Scheide einge— 
fhloffen. Die Zwiebeln find oft groß. Die Saamen ftehen 
horizontal, hHängend, und find gleichfalls gedrüdt oder edig, 
mit Dünnhäutiger Schale. Auch hier liegt der orthotrope Ems 
bryo in der Mitte eines fleifchigen Eiweißes: Amaryllideae. 

Die dritte ſchwankt in der Blüthenbildung zwifchen den 
beiden vorigen, indem fie theil3 einen freien theils mit der 
Blüthe verwachfenen Fruchtinoten hat. Aber das fechstheilige 
Perigon hat die drei äußeren Blätter Eelchartig. Die Staub— 
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fäden find theils hypogyn theil3 perigyn theils epigyn. Die 
Blüthen ftehen in Aehren, Trauben oder Wifpen: Brome- 
liaceae. 

Die vierte kommt bei uns nicht vor: Philydreae. 

Die fünfte trägt auch regelmäßige Blüthen von fechs 
Blättern, gleichartig oder doch die inneren corollinifch, aber 
Staubfäden in verfchiedener Zahl, und ftet3 freie Carpi— 
dien von drei, fech8 oder noch mehr. Sie blühen auf einem 
Schaft und find Sumpfbewohner: Alismeae). 

Die fechite ift der vorigen verwandt, geht aber auch wie— 
der zu den Liliengeftalten hinüber und unterfcheidet ſich durch 
theils jechs freie theils verwachfene Perigonalblätter welche 
bunt gefärbt find. Der Fruchtinoten it theils oberftändig 
theils unterftändig und befteht aus Drei Garpidien und Drei 
freien Griffeln. Sie wird zur Kapfel und enthält zahlreiche 
Fugelige eiweißreiche Saamen mit einem Fleinen Embryo: Me- 
lanthaceae. 

Die ftebente, nur mit wenigen lebenden Gefchlechtern 
bei uns vertreten begreift Waſſergewächſe mit fechstheiliger 
Blüthe aus einer röhrigen Scheide hervorfommend und einer 
Kapſelfrucht: Pontederaceae. 

Die achte fällt eigentlich wieder mit den Eoronarien und 
Amaryllideen zufammen, unterfcheidet fich aber durch ihre röh— 
rige jechstheilige Blume welcher die Staubfäden eingefügt find: 
Agapantheae. 

Die neunte trägt gleichfalls Gewächfe mit röhrigen und 
tief fechstheiligen ja fechblätterigen Blüthen. Die Frucht ift 
eine Kapfel erfheint aber auch häufig als Beere. Der Em- 
bryo liegt gerade oder gebogen in einem fleifchen Eiweiß: As- 
phodeleae. 

Die zehnte, ihr nahe verwandt, trägt theils ein rößeke 


1) Die im Confpectus auf fie folgende von mehreren jetzt wieder damit 
vereinigte Familie muß Juncagineae heißen; und die auf der erften Columne 
(©. 159) fichende „Juneineae“ als Juncaceae auf Commelyneae 
folgen, 
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ges theils ein tief fechstheiliges Perigon und ebenfalls bald 
Kapfel= bald Beerenfrudht. Die Saamen find zufammenges 
drüct, mit orthotropen Embryo. Man Faun fie ala Anamor— 
phofen der benachbarten Familien betrachten: Aloineae. 

Die elfte enthält Kräuter und Sträucher die eine bald 
glocfige einblätterige, bald fechstheilige (oder von der Zahl ſechs 
abweichende) Blume und eine Beerenfrucht tragen. Die Saas 
men find fugelig, mit Fleinem Embryo in einem hornigen Ei— 
weiß: Asparageae oder Smilacineae,. 

Die zwölfte enthält Knollengewächfe mit zarten Sten— 
geln und Blättern die fich Durch ihren Umriß und Veräſte— 
lung wieder den Dieotylen nähern. Die Frucht befteht aus 
drei mit den Blumen verwacfenen Garpidien und wird zur 
Beere oder Kapfel. Sie grenzen an die vorigen: Dioscoreae. 

Die dreizehnte ftellt eine Mittelftufe zwifchen Lilien- 
und Grasformen dar, indem es Pflanzen mit Enotigen aber 
faftigen Stengeln und eben ſolchen fchmalen Blättern find. 
Das Perigon iſt Deutlich in einen dreiblätterigen grünen Kelch 
und Drei bunte zarte Blumenblätter gefchieden, wodurch eine 
Mehnlichkeit mit den Dicotylen ftattfindet. Ihre Verwandt 
{haft mit den Alifmen ift Täufhung: Commelyneae. 

Die vierzehnte begreift dem Anfehen nad) völlig gras» 
artige Kräuter mit fechsblätterigem fpelzenartigen Perigon, 
ſechs Staubfäden drei Griffeln und einer Kapſelfrucht: Jun- 
caceae oder Junceae!). 

Die drei letzten (Xyrideae, Eriocauleae, Taccaceae) kom— 
men bei uns nicht vor. i 


Die erfte Familie 


I. CORONARIAE, 


auch Tulipaceae genannt, ſtellt in Hinfiht der ganz 
freien Blumenbildung die vollendetfte Bildung der Lilien dar. 


1) Aus Verſehen auf der Tabelle ©. 159 redhts nach Commelyneae 
vergeffen, während die links duch Druckfehler fo genannte „Junca- 
gineae‘ heißen muß, 
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Ihr Bau ift niedrig, einfach, und in Hinficht der Form nichts 
Auszeichnendes bietend. Die Stengel find beblättert. In ih— 
ven Zwiebeln findet fich eine fchädliche Schärfe. 


1. FRITILLARIA Z. 


Die hängende Blume ift glockig-bauchig und ihre Blumenblät- 
ter haben eine Nectargrube. Die Zwiebel ijt getrennt=fchuppig. 


1. Fr. imperialis L.) Die Kaiferfrone. 


Der Stengel ijt zur unteren Hälfte mit angewachfenen 
Blättern befezt welches man daraus erfennt daß er bei der 
tothgelben Art da wo er eigentlich frei wird violett ange— 
laufen erfoheint. Da über den Blumen wiederum Blätter her- 
vortreten, fo wird der Blüthenftand mit dem der Ananas ver- 
gleichbar. Die ſchöne Pflanze Fam aus Perfien über Conſtan— 
tinopel um das Jahr 1570 durch Elufius nad) Deutfchland. 


2. Fr. persica ZL. 
Rédout. Lil. t. 67. — Bot. Mag. t. 962 und 1557. 


Zrägt eine Traube von 20—50 blaulichvioletten Pleinen 
Blüthen. Die Blätter find grauduftig. 


"8. Fr. Meleagris Z. Das Kiebigei. 
Red. Lil. t. 222. 

Mit einer einzigen, höchftens zwei hängenden Blumen, des . 
ren Blätter äußerlich wie ein Echachbret gewürfelt find. Die 
abwechfelnden Flecken von violett auf weißem oder gelblichem 
Grund erinnern an Mehnliches bei Orchideen und mehreren 
anderen Pflanzen dieſer Glaffe. 

Man hat noch eine Menge fehöner Gattungen, welde 
fämmtlich aus der gemäßigten Zone der alten Welt ftammen, 
Ihnen entfprechen aus der nördlichen neuen die Gefchlechter 
Calochortus Dougl. und Cycelobothra Sweet, welche aber 
in die deutfchen Gärten noch) fehr wenig eingeführt find. 


1) Auch als Petilium, aber unnöthig, wegen ber fechsfächerigen Kapfel 
unterfchieben, 
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Die Gagea Salisb. find Fleine niedrige Unfräuter unfe- 
ver Felder und Wiefen die man mit den Fritillarien, aber doch 
nur uneigentlich, verglichen hat. 


2. TULIPA Z. 
1. T. gesneriana Z. 


Die immer nod) in ihren Varietäten ſchöne Blume wur 
de von dem Gefandten Kaifer Ferdinand I. am Hofe zu 
Gonftantinopel, von Busbecq, im Sahre 1573 in Zwiebeln 
an den Leibarzt Elufius gefandt, der fie unter Anderen dem 
Dr. Sarwort in Augsburg mittheilte bei dem fie Gonrad 
Geſner fah und befohrieb: daher ihr fpecififcher Mame. Der 
andere Fommt von Tulipant, Dulpant oder Dulbent, den äl= 
teren türfifhen Zurban bezeichnend, Dem fie gefchloffen ähnlich 
ſieht. Bekannt ift das grenzenlofe Glü welches fie etwa funf- 
sig Sahre fpäter in Holland machte !), zwifchen 1633 — 37, 
Sm Sahre 1637 verkaufte nämlich ein reicher Liebhaber zu 
Alkmaer zehn Dusend Zulpenzwiebeln für 190,000 Gulden, 
und eine andere wurde um 6700 Gulden verkauft. Sie findet 
ſich wild in Kleinaften, der Krym, und felbft bei Eonftantino- 
pel, wo fie im Januar blüht. 


2. T. suaveolens Rotk. Duc van Thol. 


Gleichfalls allgemein bekannt durch ihre Schöne gelb und 
fharlachrothe weit offene Blume und Die monftröfen zumal 
zerſchlitzten Abarten. Eine unferer erjten Frühlingsblumen. 
Sm füdlichen Europa wild. 

3. T. Oculus solis Si. Am. 
Redoute Lil. t. 219. 

Nicht minder ſchön, die Blume glodig, purpurroth mit eis 

nem violettfhwarzen heller eingefaßten Bafalfled. 


1) ©. LinE in den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung bed 
Bartenbaues. 34, Lief, 1843. — Link führt hier noch die Aneftode an, 
daß ein Liebhaber eine ſolche, der Vicefönig genant, um 86 Malter Waitzen, 
72 Malter Reit, 4 Maftohfen, 12 Schafe, 2 Fäffer Wein, 4 Zonnen 
Bier und 2 Zonnen Butter eingetaufcht habe, 
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4. T. sylvestris Z. Die wilde Zulpe. 

Gelb, und oft ein in den Grasgärten ſich unfäglich verbreis 
tendes Unfraut was alle anderen Pflanzen verdrängt indem 
es Ausläufer macht. Soll urſprünglich aus Rußland ftammen 
ift aber über faft ganz Europa verbreitet. 

Diele andere fehöne Gattungen liefern die Handelsgärtner. 


3. LILIUM Z. 


Characteriſiren fi gegen Die vorigen durch einen höheren 
fpiral beblätterten Stengel, und Die zahlreicheren ſechsblätteri— 
gen fleifchigeren Blumen welche einen feharffantigen etwas 
zackigen Längsitreifen tragen. Ihr Duft ift ſtark und läſtig, 
aber ihr Anſehen mit ihren rothen oder weißen Blüthen ftattlich. 
Die Zwiebeln beftehen aus freien Schuppen. — Man kann fie, 
ziemlich empirifch, nad) der Geftalt der Blume und deren Farbe 
eintheilen. 

a. Mit herabhängen zurüdgerollten Blumen. 
1. L. Martagon L. Der Türkenbund. 

In unferen Bergwäldern gemein, zeichnet fi Durch läng— 

‚lichlangettförmige Blätter und die fchmugigvioletten innen punk— 


tirten Blumen aus von denen man in den Gärten aud) eine 
weiße, gelbe, roſenrothe ja eine gefüllte Varietät hat. 
2. L. chalcedonicum Z. 

Schkuhr 8 9. 

Wird oft mit der folgenden verwechfelt von der fie fi 
durch die rein zinnoberrothe innen gleichfalls fchwarzlinienför- 
mig punetirte Blume und die ftumpfen linienlanzettförmigen 
Blätter unterfcheidet die bis hinauf reihen. Im Defterreichis 
fhen und über ganz Paläftina, Daher wol die ‚Lilien auf dem 
Felde“ der Bibel auf fie zu beziehen find. 

3. L. pomponium L. 
Bot. Mag. t. 791. 
Die Iineal= pfriemförmigen Blätter befegen auch den gans 
II. 27 
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zen Stengel, nehmen aber nad) oben an Größe ab. Die 
Blume ift purpurroth und hat innen Franfen "). 


4. L. canadense Z. (L. pendulifllorum Red.) 
Bot. Mag. t. 800 u. 858. 


Hat einen vier Fuß hohen Stengel und im Quirl ftehende 
Blätter wie der Türkenbund. Die langen zurücgebogenen Blu— 
menftiele tragen etwas glocige mehr mennigrothe innen an der 
Bafis etwas punkftirte Blumen. Wie der Name befagt, aus 
Pordamerifa. — L. carolinianum Mx. unterscheidet fich durch 
rein lanzettförmige, ſcharf zugefpitste gelbrothe Blumenblätter. 


5. L. superbum Z. 
Bot. Mag. t. 936. 
Der ſchwarzviolette Stengel trägt nur die unteren 
Blätter in Quirlen, und endigt in eine Traube von 30 — 50 
Blüthen. Diefe find orangegelb, dunkelroth punftirt. 


6. L. tigrinum @. (L. speciosum Andr. nicht Siebold.) 
Bot. Mag. t. 1237. 

Der [hwarviolette Stengel ift weißmwollig, trägt 
in den Blattahfeln ſchwarze Zwichelchen und hat lanzettför= 
mige Blätter. Er kann bis an ſechs Fuß hoch werden und bis 
vierzig große Blumen tragen welche fcharlachroth und fchwarz- 
roth gefleeft find. Die Pflanze ftammt aus China. 

L. concolor Salisb. (Bot. Mag. t. 1165) ohne Fleden, 
L. monadelphum Bieb. (B. M. t. 1405), mit citronengelber 
Blume und an der Bafis verwachfenen Staubfäden u. m. a. fin= 
den fich gleichfalls hie und da in den Gärten, 


b. Die Blumenblätter glodenförmig zufammengefchlagen : 
die inneren kleiner. 
7. L. bulbiferum L. Die Feuerlilie. 
Der Stengel ift mit gefielten Kanten verfehen und durch» 
weg mit Blättern befegt, die in den Winfeln grüne Zwiebel— 


1) L. carniolicum B. ihr ähnlich, habe ich noch nicht Iebend gefeben, 
mn vergl, Koch fl: germ. et helvet. p. 817. 
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hen tragen. Die Blumen ftehen aufrecht, find etwas auöges 
breitet, rothgelb inwendig mit Fraufen Kanten. — Ihr fehr 
ähnlich und wohl nur Abart ift L. eroceum Ch. mit mehr in 
Dolden geftellten oft rein fafrangelben Blumen. 

8. L.candidum L. Die weiße Lilie. 

Hinlänglic befannt. Ihr Vaterland ift Syrien und Pers 
fien. Es giebt auch eine roth überlaufene Spielart (Lis en- 
sanglante). Cine etwas Eleinere Form geht unter dem Namen 
L. peregriuum; Dagegen tft L. japonicum Thanb. eine gute 
Species. Sie trägt nur eine, gegen acht Zoll lange, etwas 
hängende Blume und findet ſich jest in vielen Gärten. 

9. L. Catesbaei Welt. 
Bot. Cabinet t. 807. 

Auch einblüthig aber Leicht kenntlich an den geiftielten 
Blumenblättern. Die Blume felbit iſt außen gelbgrün, innen 
purpurfarbig, die äußeren Blätter noch einmal fo breit als 
die inneren. In den vereinigten Staaten. 

Mit diefen welche fo ziemlich alle in den Gärten vorkom— 
men iſt indeß die Summe der cultivirten nod) nicht erfchöpft. 


4. ERYTHRONIUM L. Sundazahn. 


Bierlihe Gewächſe der Gebirge mit glocenförmiger Blume 
deren Spigen am Ende zurücgebogen find. Die drei inneren 
Blätter haben je zwei Schwielen an der Bafis. Die Zwiebel 
it eiförmig, in eine Spiße ausgehend, weshalb fie an die Ges 
ftalt eines Eckzahnes erinnert, daher der Name der europäis 
fhen Species. 


1. E. Dens canis Z. Hundszahn. 

Sie trägt roſenrothe, dunkelrothe, violette oder auch weiße 
Blumen und entfpringt aus einer weißen foliden Zwiebel de— 
ven mehrere beifammen jtehen. Sie findet fid) häufig auf den 
Alpen des mittleren Europa. — Bon ihe unterfcheidet fich 
2. E. longifolium Sweet. 
durch eine nur einzelne aber größere, fchwarze Zwiebel und 
violett gefleefte Blätter. Die Blume ift dunkelroth oder weiß. 

"27% 
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Noch zwei amerifanifhe, E. americanum Sm. (albi- 
dum, lanceolatum, flavescens) ſchön gelb oder weißlich; und 
E. grandiflorum, mit jehr großer gelber in der Tiefe wei— 
er Blume, finden fich in den Handelsgärten. 


ö. GLORIOSA Z. (Methonica Herrm.) 


Bildet eine Eletternde Pflanze unferer Warmhäuſer deren 
Blätter in eine einfache Ranke ausgehen womit fie fich befefti- 
gen. Ihre fechsblätterige Blume ift horizontal ausgebreitet 
mit langen Staubfäden und geneigtem Griffel. Die großen 
Blumen ftehen den Blättern gegenüber. Die befannte Speries 


1. Gl. superba L. fr. Glorieuse de Malabar* Superbe de 
Malabar. 
Bot. Reg. t. 717. 
mit eiförmigen Blättern fteigt bis zehn Fuß hoch, ihre 
welligen Blumenblätter find an der Baſis gelb und in der Mitte 
morgenroth. Eine andere 


2. Gl. virescens Lindl. 
Bot. Mag. t. 2539. 


hat Eleine und nur grüngelbe Blumenblätter von etwas ei» 
förmiger Geitalt und nur nad) vorn mit welligem Wand. Sit 
von Senegambien gefonmen. 


Die zweite Familie 


1. AMARYLLIDEAE!)), 


unterscheidet ſich botaniſch nur durch Die oberftändige 
Blume die auch oft noch in ein Rohr zufammengewachfen ift und 
fo den Fruchtinoten überzieht. Dabei ftehen die Blumen ftet3 
auf einem Schaft der oben am Knoten eine blattartige nach— 


1) W. Herbert, Amaryllidaceae. Londini 1847.8. — 8.8 Krey⸗ 
fig, über die Gultur der lilienartigen Zwiebel: und Prachtgewächfe, welche 
zu der natürlichen Familie der Amarylliveen gehören. Berlin 1838. 4, — 
Familiarum naturalium synopses monographicne cur. M. J. Roemer 
fase. IV. Vimar. 1847. 8. 
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mals trodnende Scheide trägt in welcher ſich eine oder auch 
viele Blumen entwickeln. Im übrigen find fie fowohl den vos 
tigen als auch den Agapanthen verwandt, Die fich indeß wieder 
durch einige Eigenthümlichfeiten von ihnen entfernen. 

Man Fann fie die fchönften unferer Liliengewächfe nennen. 
Meift find fie auch wärmeren Ländern eigen und bei uns Haus 
pflanzen, Topfgewächfe von zarter Cultur, aber dafür auch Pracht 
pflanzen von oft colofjaler Größe und nicht felten dem Föftlich» 
ften Duft. Einige find giftig. Sie theilen fi) in verfchies 
dene Familien. 

ad. 


Amaryllen. Bwicbelgewächfe mit einfacher Blume. 


Bon diefen befinden fich einige Gattungen in unferer Flor, 
die, wie die Narciſſen, ebenfalls fehr gefchägt find. Die übri— 
gen, großentheils vom Gap und aus GSüdamerifa, erfordern 
eine fehr verfehiedenartige Behandlung (die ſich auf ihren dor— 
tigen Standort bezieht) und find oft fehr fehwierig zu ziehen 
da fie leicht zu Grunde gehen oder nicht blühen wollen. Deß— 
halb fieht man viele nur felten. Merkwürdig ift Dabei, daß 
ihre Species Baftarde geben welche härter find und leicher blü— 
hen als ihre Eltern, fo daß man ſchon die Wermuthung ges 
wagt hat, diefe Beſtarde möchten eigentlich die zurücdgefallenen 
Stammarten fein und die jegt eingeführten nur climatifche Va— 
rietäten von Diefen. Herbert u.a. haben die alten Gefchled)- 
ter vielfach zertheilt und fie nad) ihrem Saamenbau u. Deral. 
beſtimmt. | 


6. GALANTHUS L. Schneetröpfchen. fr. Perce-neige, 
Niveole, Galanthine. engl. Snow-drop. 


Bon zarter Geftalt, bekannt als eine der erften Frühlings» 
blumen, häufig ſchon im Februar. Die drei äußeren Blumen» 
blätter find fohneeweiß und größer als die drei inneren Feils 
förmigen grün und gelbgeftreiften. Hier ift alfo eine bloße 
Blumenfrone ohne allen Kelch, und doc) oberftändig vorhanden. 
Man Hat fie auch gefüllt. 
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7. LEUCOJUM L. Schneeglödden. fr. auch Nireole. 

Unterfcheidet ſich nach Linné duch die fechs gleichgroßen 
Blumenblätter Die oben an der ftumpfen Spiße einen grünen 
oder gelben Fler zeigen. Die Staubfäden gleichen denen von 
Solanum und öffnen ſich oben mit zwei Löchern. Herbert 
hat fie nad) der Geftalt des Griffel in mehrere Gefchlecdhter 
getrennt. 

L. vernum L. (Erinosma H.) einblüthig, mit Feulens 
fürmigem Griffel, erfcheint bald nad) dem Vorigen. — L. 
aestivum 2. drei= bis adhtblüthig, mit fadenfürmigen Grifs 
fel, erfcheint fpäter. — L. autumnale L. (Acis autum- 
nalis S.) ift zweiblüthig und durch die am Ende dreifpigigen 
Blumenblätter verjchieden. In Stalien, Spanien und weiter» 
bin; bei uns in den Gärten felten. 


8, STERNBERGIA W. et Kit. 

Die Blume ift trichterförmig, regelmäßig fechstheilig, und 
fat fchon in das folgende Gefchleht. Die Frucht wird zur 
Beere. Herbert unterfcheidet eine Menge Gattungen wovon 
wir und nur an die beiden unferer Gärten halten. 


1. St. eolechiciflora W.K. 


In Ungarn. Blüht gelb, und nadt wie eine Beitlofe, 
und treibt wie diefe die glänzenden ſchief gedrehten Blätter erit 
im folgenden Frühjahr. 


2, St. lulea Ker. 


Ebenfalls gelb blühend, aber mit weit größerer kurzröh— 
iger Blume und fchmaleren Blättern; findet fi in Stalien. 


9. AMARYLLIS Z. 

Ein reiches Geſchlecht prächtiger Zwiebelgewächſe von wels 
chem ein anfehnlicher Theil in andere abgetrennt ift. Die 
Grenzen von Diefen find zum Theil fihwanfend und willführ- 
ih, doch ſchwer andere zu finden, da viele davon zu den koſt— 
barften Pflanzen reicher Liebhaber gehören, daher felten und in 
der Blühezeit noch feltener zu fehen find. 
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1. Eigentlihe Amaryllis MH. 

Das trichterförmige Perigon hat ein geripptes Rohr und 
die Blumenblätter find am Rande wellig. Die Hauptgattung 
A. Belladonna L. (Bot. Mag. t. 733.), mit S—10 großen 
rofeneothen regelmäßigen Blüthen entwicelt fih aus einer 
ziemlid großen Zwichel. Vom Gap. 


II. Zephyranthes AH. 


Aus Südamerifa. ES find Fleine eroeusähnliche Furz aus 
der Erde hervortretende Gattungen mit trichterförmigem gleich- 
förmigen Perigon. Die fchmalen Blätter folgen der Blüthe 
nad). Z. tubispatha I. Auf Jamaika. Die Fleine Zwie— 
bel ift Fugelig und trägt einen auch wol doppelten Schaft. Die 
weiße Blume bleibt glockig geſchloſſen. Sie ift ziemlich hart. — 
Z. (Argyropsis) eandida. — Z. Atamasco. (Bot. Mag. 
t. 239.) 

II. Habranthus A. 

Sind den vorigen ähnlih. Ihr Perigon ift fechsblättes 
tig, ſchön roth, Fupferfarbig oder gelb. Die Staubfäden find 
in drei Stufen ungleich lang. Die Blätter ftehen zweireihig. 
Sie haben das Merfwürdige, daß fich ihre Zwicheln, obgleich) 
fie ganz rund aus ihrem Waterlande ankommen, bei uns in der 
Erde um mehrere Zoll verlängern, oval werden, ja fich in der 
Mitte zufammenziehen und abfchnüren. — H. advenus H. 
dunfel fafrangelb, unten blaßgrün oder gelb. 


IV. Spreckelia Heister. fr. Lis de St. Jacques, Croix de 
St. Jacques. 

Eine der älteften befannten und am wenigften zarte uns 
ter dem Namen Amaryllis formosissima weltbefannte Gattung. 
Shre purpurrothe Blume fteht etwas rachenförmig und die 
Dberhaut erhebt fi) auf ihrer Innenfläche fo, daß fie in der 
Eonne eine Art Sammetglanz oder Kryftallfhimmer zeigt. 
Sie ift leicht zu ziehen, man muß fie aber im Winter nicht 
gießen wenn fie blühen foll. Sie ftammt aus Mexiko und 
war ſchon 1685 bei uns verbreitet. 
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V. Hippeastrum H. 

Aus Weftindien, daher warme Pflanzen. Das Perianth 
ift etwas trichterförmig, die Blätter find ungleich. Ihr Schaft 
trägt zwei und mehr Blüthen, die des Jahres zweimal, ja vier— 
mal erfcheinen können. Beſonders ſchön find H. vittatum 
l’ Her. (Bot. Mag. t. 129) mit ellenhohem Schaft und großen 
duftenden Blumen: weiß, jedes Blatt mit drei Purpurftreifen. 
— H. reginae /’Her. (Bot. M. t. 455) mit lanzettförmigen 
Blättern, ebenfall3 von zwei Fuß langem Schaft und hängenden 
Blumen von ſcharlachrother Farbe. — H. equestre (Bot. 
Mag. t. 505) zweiblüthig, die Blumen aufgerichtet, mit fa— 
denförmigem weißem Rohr und fcharlachrothen geftreiften Blät- 
tern. Die Zwiebel ift Eugelförmig, roth. — Dieſe Gattung 
giebt leicht Baftarde. 

Die Gefchlechter Vallota, Lycoris (L. aurea), Hessea 
und Strumaria find zu wenig verbreitet um bier ausführs 
licher abgehandelt zu werden. Dagegen hat 


VI. Nerine A. 

Mehrere nicht felten bei uns zur Blüthe Fommende Arten. 
Die Blumen find Elein und fchmal. N. sarniensis (Bot. 
Mag. t. 294.) fol am Gap auf dem Tafelberge wachen. 
Thouin zu Paris, bei dem ich fie einit in der Blüthe 
traf, erzählte mir, fte fei durch ein geftrandetes Schiff auf 
der Snfel Guernfey verbreitet worden, von woher man fie 
jegt noch) immer nad) Paris Fommen laſſen müſſe wenn fie 
blühen folle. Die einmal geblühten Zwiebeln thäten es nicht 
wieder. Shre Farbe ift fchön roth. — N. venusta, radiata, 
curvifolia, undulata, mit welligen rofenrothen Blumenblättern, 
fommen auch bei uns vor. 


VI. Brunsvigia Heist. 


Iſt berühmt durch eine vielfach befchriebene und abgebil- 
dete Gattung Br. Josephinae (CGoburgia J., Amaryllis gi- 
gantea ete.) da fie wol die größte Zwiebel hat die man Fennt. 
Ich fah fie beinahe kopfgroß und in der Blüthe. Als ſie zuerft 
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nach Holland Fam dauerte es fechzehn Jahre bis fie blühte. 
Man fandte fie an die damalige Kaiferin Joſephine zum Ver» 
kauf und benannte fie nach ihr. Jetzt ift fie fehr verbreitet. 
Sie blüht violettroth, in reicher Dolde von mehr als drei Fuß 
Durchmeffer. — Br. orientalis oder multiflora ift ihr ähn- 
lich, aber durch die vier Furzen glänzendgrünen Blätter verfchies 
den; andere verbinden beide wie man denn von obiger felbft 
noch mehrere Varietäten Fennt. Vom Cap. (Bot. Reg. t. 192, 
193. — Bot. Mag. t. 1619.) 

An fie Schließen fi) die Untergefchlechter Imboffia, Bu- 
phane, Ammocharis und Griffinia, welche felten zu ung Fommen. 


10. CRINUM Z. 

Ein ftattlihes Gefhleht, in den Tropenländern zu Haufe. 
Die Blume hat ein fchlanfes Rohr das fih in fechs fchmale 
flache oder auch zurückgerollte Blätter ausbreitet, viele ftehen 
in einer Dolde auf dem Schaft. Die Blätter find fehr 
lang. Die Zwiebeln feinem oft fhon in der Kapfel. — Man 
fennt wol an funfzig Gattungen diefes Gefchlehts, die Hybri— 
den noch abgerechnet. Sie duften fehr angenehm. Folgende 
find die verbreitetiten. 

Cr. americanum Z. (Bot. M. t. 1034) hat große 
weiße Blumen. Die lanzettförmigen Blätter find wol eine 
Elle lang und vier Zoll breit. — Cr. erubescens W. (Bot. 
Mag. t. 1252). Die wohlduftenden Blumen haben ein blut» 
rothes Rohr und weiße, roth überlaufene ſchmale Zipfel. Die 
Blätter find an drei Fuß lang, die große Zwiebel eiförmig. — 
Die folgenden tragen geftielte Blüthen: Cr. asiaticum Z. 
weiß, mit ganz fohmalen zurücfgerollten Zipfeln. Der feitliche 
Schaft trägt an 60 Blumen. Die Blätter find 3—4 Fuß 
lang, die Zwiebel eylindrifh. Aus China. — Cr. amabile 
Ker. (Bot. Mag. t. 1605.). Die Zwiebel foll die Größe eines 
Mannesfchenfels erreichen können und ihr Stuhl bis einen Fuß 
lang werden. Die Blätter find 5—6 Fuß lang, einen halben 
breit, etwas grauduftig. Der feitlihe Schaft ift Fürzer als 
diefelben und trägt oben eine große Scheide. Die Dolde be» 
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fteht aus etwa 50 rofenrothen Blüthen deren Rohr einen hal— 
ben Fuß lang und dreifantig ift. Sie duften gleichfalls. Aus 
Sumatra. — Cr. bracteatum R. Br. etc. 


11. HAEMANTHUS L. 

Ghararteriftifcd) Durch den dicken niedrigen Schaft und die 
gedrängte Dolde zahlreicher Blumen, fo daß fie nahe daran 
find einen flos compositus zu bilden. Auch ihre Blätter find 
Purz und die, die grünen häutigen Zwiebeln ziemlicd) Tang. 
Sie ftammen ſämmtlich vom Gap. 

H. coccineus L. (B. M. t. 1075) trägt fcharlachrothe 
Blüthen. — H.puniceus L. (B. M. t. 1515) unterfcheidet 
fich durch wellenförmige Blätter und einen fchwarzeoth gefleckten 
Schaft, die Blüthen find ebenfalls purpurrotd. — H. albi- 
flos Jacg. (B. M. t. 1259) ift an den Eleinen weißen Blüthen 
kenntlich u. |. w. — Das Gefhleht Carpolyza (C. spiralis) 
ift Davon abgetrennt. 


12. CYRTANTHUS Att. 

Noch in wenigen Species befannt, wovon nur C. obli- 
quus (Jacquin hort. schoenbr. T. t. 75.) verbreitet ift. Dies 
fer macht eine gelb und grüne Dolde mit herunterhängenden 
über einen Boll langen Blüthen. Am Gap zu Haufe. — Ga- 
stronema Salisb. ijt davon abgefondert. 


b. 


Narciſſen. Zwiebelgewächſe mit einem becherförmigen 
Krönchen in der Blume. 


13. NARCISSUS Z. 

Das jedermann befannte Gefchlecht zählt jet weit über 
hundert Species die zumal nach der Geftalt ihrer Krone in 
viele Untergefchlechter getheilt worden find.. Der Föftliche Duft 
diefer ſchönen befcheidenen Blumen hat fie ſchon bei den Alten 
zu Lieblingen erhoben, auch unfere Flor iſt mit mehreren ge= 
ſchmückt. Die meiften Gattungen finden fi) aber um das mit: 
telländifhe Meer herum. 
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Sie treiben ſämmtlich einen hohlen meift zweifchneidigen 
Schaft der oben in einen mit einer einfachen Spathe befegten 
Knoten endiget und da eine oder mehrere gefticlte Blumen 
treibt. Diefe kann man präfentirtellerförmig nennen daher fie 
als die vollfommenjte Form diefer Gruppe gelten fönnen. Sn 
dem engen Rohr verbergen fie zweimal drei GStaubfäden von 
ungleicher Länge. Characteriftifch ift bei ihnen daß die Beu— 
- tel fast Fein Gonnectiv zeigen, eine Folge des eingefchloffenen 
Buftandes. Man hat dagegen das Krönchen (den Becher) für 
eine Verwachſung eines ferneren Kreifes von Staubfäden er— 
Fären wollen, und allerdings follen fi an feinem Saume bis— 
weilen monftrös welche gezeigt haben. 

Hamorth unterfiheidet unter der Benennung Corbularia 
ein Untergefchledht worunter fich die Gattung N. gigas als 
die größte, durch ein über zwei Boll langes glockiges Kröndyen 
oder Becher auszeichnet. Ste blüht gelblichweiß. Dagegen ift 
N. Bulbocodium Elein. — Ajax hat einen gelappten oder 
geferbten Becher von der Länge der Blumenblätter. Cie zeich— 
nen fi) alle durd) ihre Kleinheit aus. (N. minimus , minor, 
pumilus, nanus etc.) N. bicolor, in den Gärten nicht fels 
teu, hat rein weiße Blumenblätter und einen gelben Becher. 
N. moschatus Z. (N. candidissimus) gleichfall8 zu dieſer Uns 
terabtheilung gehörig, weiß, hat etwas gedrehte Blumenbläts 
ter. N. Pseudo-nareissus Z. fehr häufig in Frankreich 
(Narcisse sauvage, N. des pres, Porillon, Aiault, Fleur de 
Coucou, Clochette de bois), an dem großen röhrigen Eraufen 
Becher kenntlich, blüht eitronengelb (doc auch in weißer Ab— 
art) und Duftet nicht. — Die Assaracus haben ebenfalls einen 
großen welligen Becher: N. calathinus Red. — Queltia hat 
einen Felchförmigen, nach unten engeren Becher oben ſechslap— 
pig; N. incomparabilis mit großer gelber Blume zeichnet 
fi) Durch den Fangen oben weit geöffneten Fraufen Becher aus. 
Die Blume ift groß und blaffer als der Becher. Ihm ähn— 
lich ift N. concolor (engl. Sulphur-crown). — Philogyne, 
mit fechslappigem Becher begreift den N. odorus u.a. Dieſe 
Abtheilungen Haben aber kaum eine generifche Wichtigkeit. 
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Eher Hermione, mit einem vielblüthigen Schaft und klei— 
nem faffenförmigen Becher. Dahin N. multiflorus, gelb» 
blühend, und die befannte N. Tazzetta Z. (nicht Tazetta, 
denn e8 bedeutet: Fleine Taſſe) mit dem zierlichen rothgelben 
toffenförmig ganzrandigen Becherchen welche fich fehon im ſüd— 
lichen Deutfchland verwildert findet. — Jonquilla, wovon 9. 
vier Formen: N. Jonquilla major, media, minor und parvi- 
corona unterfcheidet, und endlich — eigentliche Nareissus , mit 
ganz Kleinen, Furzen meift mit einer anderen Farbe gefäumten 
Becher. Hierher N. poeticus, N. majalis Curt. N. bi- 
florus Curt. u. ſ. w. 

Ob alle dieſe Unterfcheidungen wahrhaft fpeeififch, oder 
theils aus der Eultur und wechfelfeitigen Befruchtung, theils 
aus in der Wildniß entftandenen Warietäten hervorgegangen 
und alfo zufammenzuziehen feien, muß die Folge lehren. 


14, PANCRATIUM Z. Trichterlilie. 


Große fchöne tropifche Zwiebelgewächfe, gleichfam Nar— 
eiffen in höheren Maaßftabe. Die Blumen ftehen in Dolden 
und beftehen aus einem zarten Rohr das fih in einen Trichter 
erweitert und von da in ſechs lange Zipfel ausgeht. Diefe find 
entweder mit dem Becher verwachfen oder haben dieſen aud) frei 
herausftehen. Die Staubfäden find lang und ftehen zwifchen 
den Spiten des Bechers. Die verbreitetiten Gattungen find: 

P. maritimum Z. (Bot. Reg. t. 141) weiß, mit langem 
DBlumenrohr, kurzen Bipfeln und Becher mit ſechs Paar Zäh— 
nen, und linealen Blättern. Die Frangofen nennen fie Zis de 
Mathiole. Sie findet fich wild an den Küften des mittelländi- 
fhen Meeres. — P. illyricum L. (Bot. Mag. t. 718) weiß, 
der Becher ebenfalls mit zähnig gefpaltenem Wand und Fürzer 
als der Blumenfaum, mit lanzettförmigen Bipfeln und eben 
folhen Blättern. Ebenfalls in der Region des Mittelmeeres. 
— Auch P. ceylanicum findet fi in den Gärten. 

Bon den anderen, von diefen abgefonderten Gefchlechtern 
ift zumal Ismene Herb. intereffant, infofern eine Gattung, 
I. virescens Lindl. (Bot. Reg. 1841. t. 12) die Merfwür- 
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digkeit zeigt, daß die runden Saamen tief unter der Erde eine 
Zwiebel, größer als derfelbe, aber ohne Blatt bilden. Der 
Saame geht alsdann in Fäulniß. — Aehnlich verhält fih Prio- 
phys Herb. (Paneratium amboinense). Hier wird die Zwiebel 
fogar vom Saamen ausgeftoßen. 


c. 


Alſtrömerien. Mit Faferwurzeln; Kelch- und Blumen» 
blätter verfchieden. 


15. ALSTROEMERIA L. 

Diefe amerikanifchen Gewächfe gleichen mehr gewöhnlichen 
Kräutern mit beblättertem Stengel und Fnolligen Faſerwur— 
zeln. Ihre Blume ift etwas irregulär, trichterförmig und hat 
die inneren corollinifchen Blätter ſchmäler. Man zieht zumal 
in den Gärten 


1. A. Pelegrina Z. fr. Lilas des Incas. 
Bot. Mag. t. 139. 


Mit liegendem beblätterten Stengel; die Blätter fpatel» 
förmig, zngefpist. Die Blume innen weiß, roth geftreift und 
purpurroth gefleeft, mit gelber Bafis. In Peru. 


2. A. Ligtu Z. 
Bot. Mag. t. 125. 

Einige Stengel find unfruchtbar und nur mit einer Blät- 
terrofe verfehen, andere tragen große rachenförmige Blumen 
wovon der äußere Blattfreis weiß und rothgefleet, der innere 
einfach feharlachroth ift. Eben daher. 


3. A. psittacina Lehm. 
Bot. Mag. t. 3033. 

Ebenfo mit nur zum Theil blüthentragenden Stengeln. 
Diefe find roth gefleckt. Die Blumenblätter find an der Baſis 
dunfeleoth, vorn grün und mit einer Menge fehwarzpurpurs 
rothen Flecken geziert. Fünf Blumenblaätter ftehen dem ſech— 
ften gegenüber. Aus Meriko. 
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Unter dem Namen Bomarea trennt Mirbel die mit 
(gewöhnlich) windendem Stengel und platt Freifelförmiger drei» 
Fantiger nicht auffpringender Kapfel ab. Wir haben eine Spes 
eies in den Gärten: B. Salsilla M., etwa drei Fuß hoch, 
windend, mit langer Enolliger Wurzel und hängenden etwas keu— 
lenförmigen Blumen, die drei inneren Blätter violettroth punktirt, 
in Dolden. Aus Peru. Eine andere, hilefifhe, noch nicht in 
Europa, fol an die höchiten Bäume hinauflaufen. 

d. | 
Agaven. Die Wurzeln find faferig, die Blüthenftengel ver- 
zweigt, die Blumen gleichartig. 
16. CLIVIA Lindl. 
Bot. Reg. t.1182.— Bot. Mag. t. 2866. (Imatophyllum). 
C. nobilis Zdl. 

Fit eine ſchöne Pflanze mit Beerenfrucht und Feulenförmi- 
gen rothgelben hängenden Blumen, oft zu funfzig in einer 
Dolde. Im inneren Afrika. 


17. DORYANTHES Correa. 
Ein zwar in unferen Häufern vorhandenes, aber nicht wohl 
zur Blüthe kommendes Gewächs Neuhollands, in der Species 


D. excelsa C. 
Bot. Mag. t. 1685. 
ausgezeichnet, mit einem achtzehn Fuß hohen Stengel aus 
einem Blattbufch fehwertförmige Blätter einen rundlichen Blü- 
thenfopf tragend. 


18. AGAVE ZL.!) 

Sämmtlich in Amerifa zu Haufe und bei uns hinlänglid) 
dem Anfehen nad) befannt. Es giebt über dreißig Species 
von welchen wir die meiften befißen. Die Blüthe befteht aus 
einem oberftändigen trichter » glodfenförmigen regelmäßigen Pe— 


1) Nod hie und da hundertjährige Aloe genannt, Der Name kommt 
von Agauos, wunderbar, 


AGAVE. 431 


rigon mit aufrechten Bipfeln und fechs anfangs einmärt3 ges 
Frümmten dann aufrechten an ihm figenden Staubfäden. Die 
Frucht wird zur dreifantigen Kapfel. Die berühmtefte Gattung 


1. A. americana L. Mer. Metl. Maguay. 


ift feit 1558 auch in der wärmeren alten Welt verbreitet!) 
und hält felbft bis Genua und die Provence den Winter im 
Freien aus. Eine große Pflanze gewährt, frei auf einer Mauer 
oder einem Felfen ftehend, in der Blüthe einen prächtigen An— 
blick. Die dornig=gezähnten Wurzelblätter werden faft einen 
Fuß breit und an 6—7 Fuß lang, bei beträchtlicher Dice. 
Der Blüthenfchaft ?) erreicht eine Höhe von wol 36 Fuß und 
ift oben mit einer Menge horizontalen armleuchterförmigen 
Heiten verfehen welche am Ende die Blüthen in reichlichen 
Büfcheln tragen. Sie tropfen einen Honigfaft. Wichtiger 
nod) ift der aus den abgefchnittenen Sinofpen, zumal des Blü— 
thenfproffes, austretende Saft, welcher als zucferhaltig bald in 
Gährung übertritt und ein Eöftliches beraufchendes dem Cham— 
pagner ähnliches Getränk giebt. Es wird Pulque genannt, 
hat aber einen Beigeſchmack wie faules Fleifch. 

Die Pflanze ift ganz geeignet undurchdringliche Hecken zu 
bilden, wozu fie fchon in Sicilien und bei Neapel, fowie auf 
Gorfifa und Elba dient, mehr aber nocd in Amerifa. Die 
Fafern der Blätter von diefer und einigen andern liefern einen 
fhönen feften glänzenden Baſt (Zappara genannt), dem des 
Hanfes ähnlich, der vielfach verarbeitet (z. B. als Strick zu 
Klingelzügen) zu uns kommt. Der ganze vertrodnete Blüthen- 
fchaft, fo ungeheuer er ausficht, iſt Doch fo leicht daß ihn ein 
Mann bequem tragen Fann. 

Pita ift nur eine Warietät diefer Gattung; fo wie die 


1) Ich befige in meinem Herbarium zwei getrocknete auf Papier geleimte 
Blüthen denen das Jahr 1665 beigefchrieben ift, wo fie im Boſe'ſchen Gar: 
ten zu Leipzig geblüht haben. 

2) Die alte Zabel, daß fie nur mit hundert Zahr blühe, widerlegt ſich 
in Italien an allen Landſtraßen. Auch bei uns Fann man fie baldigft zur 
Blüthe treiben, wenn man fie wie die Ananas behandelt. 
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mit geftreiften Blättern: fpeeififch verfchieden find aber A. 
lurida, mexicana, virginica, vivipara, spicata, 
graminifolia (Littaea), yuccaefolia und potatorum, welche 
ſich alle hie und da in den Gärten finden. 


19. FURCRAEA Vent. 


Unterfcheidet ſich durch die fechsblätterige Blume ohne Rohr 
und Die auf dem Fruchtknoten unmittelbar eingefügten Staub» 
fäden. Die auch in unferen Gärten vorfommende | 


F. gigantea Vent. (Agave foetida L.) 
Tussac fl. des Antilles II. t. 25. 26. 

trägt einen Furzen Stamm und fchmale trodene Blätter 
mit hafigen Dornen eingefaßt. Ihr Schaft erreicht gleichfalls 
eine Höhe von zwanzig Fuß. Auch von ihren Baltfafern wird 
ein Flachs verfertigt, Daher fie gleichfalls unter dem Namen 
Pitta gebt. 

Dritte Familie 


Il. BROMELIEAE. 


Eine intereffante Familie fchönblühender aber faft ſämmt— 
lich dem Treibhaus angehöriger Gewächſe, meist ftammlos, mit 
trockenen am Wande fcharfdornigen oft mit mehligen Schüpp— 
chen befegten Blättern und einem Schaft reichlid vol Blüs 
then. Diefe unterfcheiden fich auffallend durch den Fürzeren 
preiblätterigen oder Töhrigen dauernden Kelch und eine drei— 
blätterige bunte viel längere Blumenfrone. Die Frucht iſt uns 
terftändig und wird zur Kapfel oder Beere. Die Saamen find 
ſehr zahlreich. Alle ftammen aus Amerika. 


20. ANANASSA Lindl. 


Unterfcheidet fi) von dem folgenden Gefchlecht durch den 
fleifchig werdenden Kelch der nebft dem Eierſtock zu einer ges 
meinfamen Frucht zuſammenwächſt. Die berühmtefte Gat- 
tung ift 
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A. sativa Lind. Die Ananas. 

Man ſchätzt fte als die Föftlichite aller Früchte und be— 
hauptet daß fie den Geſchmack von mehreren anderen zugleich 
habe. Man zieht von ihr eine Menge Sorten von denen man 
die Schwarze, die platte, Die Fegelförmige und einige rothe und 
gelbe als die beiten anficht. Aber auch in ihrem Waterlande 
find nicht alle von gleicher WVortrefflichfeit, und man giebt 
der in gewiſſen Diftricten einen Vorzug. Sie beſitzt nächft dem 
fhönen Duft und dem füßen Saft auch eine Schärfe, die bei 
uns willfommen if, da fie zum Schluß der Mahlzeit nochmals 
die Verdauung anregt, in Amerika aber bisweilen ſo ſtark ift, 
daß fie Die Zunge und den Gaumen äßt und wund macht. 
Ihre Treiberei bei uns tft befannt und nicht fehwierig wenn 
fie nur gehörige Wärme hat, daher man in Berlin und Peters» 
burg eben fo gute zieht wie in Mailand. Ihre gewöhnliche 
Größe fteigt bis zu fieben Pfund, man hat aber auch welche 
von funfzehn gezogen. Sie ift etwa feit Anfang des vori— 
gen Jahrhunderts in Europa. 


21. BROMELIA Lindl. 

Unterfcheidet fih Durch den trockenen Kelch und daß Die 
Staubfäden auf diefem befeftigt und mit der Blumenfrone ver- 
wachfen find. Die Gattungen haben ein blos botanifches Ins 
terefje und finden fich nicht fo häufig in den Gärten. Br. Ra- 
ratas, humilis, Pinguin etc. 


22. BILLBERGIA Thund. 

Gleichen in Hinficht der trockenen weißfchuppigen Blätter 
den vorigen, haben aber eine meist gefchlofiene Blumenfrone 
die weit über den Kelch hervorragt. Ihre Blüthenähre ift 
fhön wegen der oft fehr großen rofenrothen Bracteen aber 
fchnell vergänglid. Es find amerifanifche SParafiten die auf 
Bäumen vegetiren. B. amoena trägt einen fehlaffen, bald 
nad) dem Aufblühen herabhängenden Schaft mit rofenrothen 
DBrarteen und Blüthen mit blauen Spiken. — B. zebrina . 
unterfcheidet fich Durch die am Rande dornig gezähnten auf der 

Mt. 28 
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Unterfeite mit weißen Duerbinden verfehenen Blätter; der 
Schaft hat einen mehligen Ueberzug. — B. pyramidaliıs Z. 
hat fchmale, gefielte dornig gefägte Blätter die den Blüthen- 
fchaft überragen. Die Aehre bildet mehr seinen eifürmigen 
Strauß mit Eleinen Bracteen. 


23. PITCAIRNIA Herit. 


Ebenfalls den vorigen verwandt unterfcheidet fich aber durch 
einen nur halb oberftändigen Kelh Der auch die Mitte der 
Frucht umfaßt. Die Blätter diefes Gefchlehts find fchmal, 
zugefpigt, am Rande ſcharfdornig gefägt, und die Blüthen bil— 
den eine Riſpe. Sie leben in Amerika auf der Erde. — P. 
bromeliaefolia trägt unveräftelte Blüthen in einer Traube, 
die Blumen tief purpurroth u. f. w. 


24. TILLANDSIA Z. 


Hat einen ganz freien Eierſtock und fechs Perigonalblätter, 
nebft dem Kelche fpiral gedreht. Die Gattungen find fehr zahl» 
reih und in Eüdamerifa einheimifh. Sie wachfen parafitifch 
auf Bäumen. Eine, bei uns nicht vorfommende, T. usneoi- 
des L., ſchwarz, gleicht den Bartflechten und hängt wie Diefe 
an an Weiten herab '). 


25. BONAPARTEA R.et P. 


Hätte nicht dieſen Namen verdient, da der MWelteroberer 
keinesweges Die Botanik ſchätzte noch kannte. Wir haben eine 
zierlihe Gattung in den Treibhäufern: B. juncea. Die pfries 
menförmigen gefurchten Blätter find länger al3 der Blüthen— 
ftengel und mit Schüppchen bededt. 


26. DASYLIRION Zucc. 


Unterfcheidet ſich Durch die Blüthen getrennten Gefchlechts. 
Die Gattung 


1) Pourretia tubereulata M. in Brafilien (f. Martius Reife IT 
ſich bier anfchließend, trägt einen tonnenförmigen Stamm von 79 Fuß Höhe 
und an der bauchigen Stelle von 15 Fuß Durchmeſſer. 
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D. Acrotriche Z. (Bonapartea gracilis Aort.) 


bildet einen Buſch von fteifen dornig gezähnten Blättern die 
fih am Ende in einen Pinfel Fafern fpalten. Aus Meriko. 


27. DYCRIA Sch. 
Hat geradſtehende Furze Werigonalblätter und einen einfa= 
den Schaft. D. rariflora Z. blüht mit rothgelben Blumen 
blättern. Die einzige bei ung im Freien. 


28. PUYA Molina. (Pourretia.) 

Schöne Treibhauspflanzen mit fehmalen dornfpisigen Blät- 
tern. Die dicht mit Decblättern befegte Blüthenähre ift fehr 
lang. P. Altensteinii (v. Houtte Il. f. 1.2.) — P. macro- 
stachya A.D. 


Die fünfte Familie 


IV. ALISMATEAE, 


bildet wieder eine characteriſtiſche Form die übrigens nicht 
ganz ohne Aehnlichkeit mit den vorigen ift. Zugleich bemerkt 
man eine überrafchende Mehnlichfeit einiger mit den Ranuncu— 
laceen. Sie tragen Wurzelblätter, Blüthen auf einem ſenk— 
rechten Schaft, und freie Garpidien ganz denen der Ranunkeln 
analog gebaut, die fich zu Feiner gemeinfamen Frucht vereint- 
gen. Die Saamen find ohne Eiweiß, wodurch fie fi) von 
den vorhergehenden unterfcheiden. 

Es find ſämmtlich Sumpfbewohner, auch unferer nordifchen 
Elimate. Man Eann fie in drei Unterfamilien unterfcheiden. 


a. Butomeen. Die zahlreichen Saamen ftehen an der Geis 
tenwand der Garpidien. 


29. BUTOMUS L. Blumenbinfe fr. Jonc fleuri. 
engl. Flowering rush. 

Die Kelch- und Blumenblätter find wenig unterfchieden. 

Neun Staubfäden und fehs Früchte. Wir haben nur eine 


Gattung 
j 28 + 


436 ALISMATEAE. 


B. umbellatus Z. 


Mit ſchönem runden Schaft der am Ende in einem Schirm 
die dunkelrothen Blüthen trägt. Die fehmalen Blätter find 
fcharf und verwunden dem weidenden Vieh das Maul: daher 
der Name. 

Eine andere Gattung in Nepal blüht weiß. Reichen— 
bach hat auch die obige in Belgien fo angetroffen. 


30. LIMNOCHARIS HB. 


trennt fich Deutlich in drei Kelh= und drei weiße Blumen= 
blätter. Es ift eine amerikaniſche Eleine Waſſerpflanze, jeßt 
auch in unferen Haufern; mit ovalen Blättern. L. Hum- 
boldtii. (Hydrocleis R.) 


b. Alifmen. Der innere Perigonalfreis bildet eine entſchie— 
dene Blumenfrone: nur ein oder zwei Saamen in jedem freien 
Garpell. Der Embryo hufeifenförmig. 

31. ALISMA L. Froſchlöffel. engl. Water plantain. 

Sechs bis zwölf Staubfäden und zahlreiche Piftille. Nur 
ein Ei in jedem Garpell. 

Sie zeichnen fih durch die Duirle ihres Schaftes aus, 
von denen kürzere mit längeren abwechfeln. A. Plantago Z. 
mit eiförmigen Blättern und rofenrothen Blüthen liebt eigents 
lich nur den feuchten Boden der Gräben und ift Feine wahre 
Wafferpflanze. Hier find die Blätter breit bis zum Eiförmi— 
gen. In nafferem Standort erfcheinen alle grasförmig ſchmal. 
— A. natans L. mit weißen Blumen, trägt ciförmige Blät— 
ter am Stengel. — Actinocarpus Damasonium R. Br., 
fhwimmend, mit eiförmigen Blättern, hat einen gleichfalls 
fhwimmenden Schaft mit mehreren Blüthenquirlen. 


32. SAGITTARIA Z. Pfeilfraut. 

Die hieländifche Gattung, 8. sagittifolia Z. ift eine 
fhöne Pflanze der Sümpfe, welche man, wäre fie ausländifch, 
eultiviven und bewundern würde. Auch) hier gehen die Blätter 
‚ vom Schmalen fait Einfachen (und es giebt Gegenden, z. B. 
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an der Dder, wo fie nur fo erfiheinen) in die Breite und zwar 
fo merfwürdig, daß fih Die unterften Seitenrippen rückwärts 
richten, und dem Blatt die pfeilfpigenförmige Geſtalt geben, 
was an Arum erinnert. Die fihönen rofenrothen oder weißen 
Blüthen find getrennten Geſchlechts, der Schaft zart und weid). 
Die Pflanze entfpringt aus Knollen welche bei einer chinefifchen 
Gattung (S. chinensis) eßbar fein follen. — Sie fommt aud) 
gefüllt vor, und man hat auch bereit3 mehrere in den Gärten. 


e. Sunceagineen. Auch als eigene Familie abgefondert. Mit 
3—6 Garpellen mit ſchief angefegtem Griffel, zu feheinbar 
gemeinfamer Frucht verbunden. 

Es find unfcheinbare Kräuter auf feuchten Wiefen. Tri- 
glochin palustre Z. das Krötengras, mit einfachen Schaft 
an dem die drei fhmalen Früchte die Griffel wie zurücgerich- 
tete Widerhafen ftehen haben. Intereſſant ift daß der ver 
ftorbene Gmelin (Verf. der Flora hadensis) fchon vor langen 
Zeiten darauf aufmerffam machte, aber nicht beachtet wurde, 
daß das Vorkommen Ddiefer Pflanze auf darunter liegende Salz— 
lager deute, und daß man fpäter die neuen badifchen Salinen 
gerade da auffand, wo es feinen Standort hatte ). — Eine 
kleine Wafferpflanze unferer Warmhäufer, Aponogeton di- 
stachyos, mit einem gegabelten Schaft voll eiföürmiger weißer 
Bracteen in deren Winkel Staubgefäße und Stempel ftehen 
wird jeßt hierher verfegt und erfcheint in der That wie eine 
nur in Succeſſion zerriffene Blüthenform dieſer Familie. 


Sechſte Familie 


V. MELANTHACEAE. 


Auch Gewächſe deren die meiſten nur ein botaniſches In— 
tereſſe haben. Sie ſind kaum eine natürliche Zuſammenſtel— 
lung zu nennen, da ſie mit einer Menge benachbarter Fami— 


1) Mir ſchien bis jetzt ſein Vorkommen ſtets in der Naͤhe des bunten 
Sandſteines zu fein. 
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lien zufammenftoßen, wie Helonias und Tofieldia mit den Vori— 
gen, Colchieum mit Crocus, Disporum mit Smilax, und Uvu- 
laria mit Erythronium. 

Shre Blüthen find regulär, fechsblätterig oder aud) in ein 
Rohr vereinigt und der Eierftod aus drei Fapfelartigen fich bei 
der Weife löfenden Garpidien beftehend welches ihren Haupt» 
character ausmadt. 


33. VERATRUM L. Germer. 


Durch die faltigen Blätter und den vielblüthigen Schaft 
characteriſtiſch. 
1. V. nigrum L. Schwarzes Nießkraut. 

Die ſchwarzrothen Blüthen haben den Geruch wie Sauer— 
teig des Schwarzbrotes. Die Saamen waren vor Zeiten offici— 


nell find aber fcharf, und vorfichtig zu gebrauchen, Im Deiter- 
reichifchen wild. 


2. V. album L. Weißes Nießkraut. 

Dem vorigen ähnlih nur mit grünlichweißen Blüthen, 
welche den Geruch von Weißbrotteig Haben. Blüht fpäter. In 
der ganzen deutfehen Alpenkette. V. Lobelianum ift eine Abart. 

V. offiecinale oder Asagraea officinalis, Die eigent— 
liche offieinelle Sabadille (fpan. Cevadilla) aus Merico, ift 
mir in den deutſchen Gärten noch nicht vorgekommen. 

Als Bierpflanze findet fich bei uns nicht felten Uvularia 
L. mit fechsblätteriger glocdenförmiger Blüthe die an der Ba— 
fi3 Nectargruben und etwas ranfende Stengel mit geftielten 
Blumen aus den Blattwinfeln hat. U. perfoliata, flava, 
grandiflora etc. aus Wordamerifa. — Disporum fulvum 
Salisb. (Uvularia sinensis L.) gleicht ihnen im Bau, hat aber 
braune an der Bafis etwas zufammenhängende Blüthen. — 
Streptopus amplexifolius Mx. mit Eleiner glockiger grünrother 
Blüthe und herzförmigen Blättern, lebt im füdlichen Europa. 


34. COLCHICUM L. 


Gehört troß des fafranartigen Anſehens hierher, Da es 
eine Dreifächerige Kapfel trägt. Das bei uns wilde 
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C. autumnale Z. Die Zeitlofe, fr. Veillotie, Veilleuse, 
Safran bätard, Safran des pres, Mortchien, Tue- 
chien, engl. Meadow- saffron. 


findet ih bis zum 52 Grad, auf Wieſen zu Anfang 
des Herbites blühend und im nächſten Frühjahr ihre Kapfeln 
nebſt den Blättern reifend. Sie blüht lila, roſenroth, weiß 
oder geftreift, und man hat audh im Frühjahr ihre Blumen 
angetroffen welche durch Ueberfchwenmungen im Herbft zurüd- 
gehaltene fein ſollen. Ihre folide Zwiebel ijt auf der einen 
Seite flach auf der anderen conver, mit fehwarzer Haut über 
zogen, und treibt die neue Brut feitlih. Sie enthält ein ſchar— 
fes jlüchtiges Princip welches fpeeififch gegen Die Gicht wirft. — 
C. byzantinum trägt mehrere größere Blumen aus einer 
Scheide. 


Bulbocodium vernum Z. ift ein ihr ähnliches Zwiebel— 
gewächs, und nur durch Ianggeftielte oben ausgebreitete Blu— 
menblätter unterfohieden. In Gärten als Bierpflanze. 


Die fiebente Familie 


VI. PONTEDEREAE, 


begreift ausländifche Sumpf-j oder Wafferpflanzen die man 
in unferen Zreibhäufern zieht. Die Fleinen trichterförmigen 
Blumen treten in Aehren oder Trauben aus den Blattfcheiden 
hervor und haben eine fpirale Meftivation. Won den zwei bei 
uns ceultivirten Gefchlechtern zeigt Pontederia cordata Z. 
eine trichterförmige Blume mit gefpaltenem Eleinem Rohr und 
faft zweilippigem Saum. Die langgeftielten Blätter find läng— 
lih=herzförmig. Aus Nordamerifa. — Eichhornia (oder 
Ponted.) crassipes Aunth macht fich fogleich Durch die rhom— 
boidalen Wurzelblätter mit in der Mitte aufgetriebenem ins 
nerlih ſchwammigen Blattſtiel kenntlich. Die Blumen find 
blau. Aus Brafilien. 


Die achte Familie 
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VI. AGAPANTHEAE., 


zeigt ein röhriges Perigon mit fechstheiligem Saum und 
hat in der Wegel feine Zwiebeln: Auch unterfcheiden fich manche 
Gattungen durch ihren. mehr trocdenen Schaft und mageren gras: 
artigen Blätter. Im Ganzen gilt von diefen und den folgen= 
den Familien das in der Einleitung gefagte, daß fie ſämmtlich 
fhwanfend und ohne entfcheidende Charactere find. Die ges 
genwärtige enthält nur Bierpflanzen der Gärten. 

Das erfte Gefchleht, Hemerocallis L. Taglilie, 
ift in ihren beiden Gattungen H. flava und fulva befannt. 
Auch weißblühende fhließen fi) daran. — Agapanthus um- 
bellatus Z. mit feinen blauen Blüthen ift eine häufige Decora= 
tionspflanzge. Die Tuberoſe, Poliantihes tuberosa Z. ift 
fehr gefchäßt wegen ihres Föftlichen eigenthümlichen aber ſchweren 
Duftes. Cie ftammt aus Indien. — Veltheimia und Tri- 
toma WM. tragen einen ganz geraden oben Dicht mit traubigen 
Glocken befegten Schaft. (V. viridifolia und Tr. Uvaria A.) — 
Sanseviera carnea kommt gleichfall3 in den Gärten vor. 
Befonders merkwürdig ift aber das hierher zu ftellende Geſchlecht 


35. PHORMIUM F. 
in feiner einzigen Gattung 


Ph. tenax L. Der neufeeländifhe Flachs. 
Annales du Museum U. t. 19. 

Deſſen Schaft wol, an zwölf Fuß Höhe erreicht und zwei 
Boll lange eitronengelbe bei uns aber nur felten erfcheinende 
Blüthen trägt. Die bis acht Fuß langen und einige Zoll brei— 
teu glatten Blätter find von einer erftaunlichen Feftigkeit, fo 
Daß felbit mehrere Perfonen die an jedem Ende ein folches 
Blatt erfaffen, nicht im Stande find es der Länge nach zu 
zerreißen. Die Weufeeländer wiffen die Baftfafern herauszu= 
arbeiten und zu Stricken u. a. zu verwenden, welche von glän- 
zendem gelblicyweiß und feiter als ruffifcher Hanf find. Die 
Pflanze gedeiht auch im füdlichen Franfreih im Freien, aber 
bat wegen der mühfamen Bereitungsart nicht rentirt. 
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Die neunte Familie 
Vi. ASPHODELEAE, 


bat wol wieder einen gemeinfamen Character, ift aber im 
Einzelnen fhwer von den vorigen zu unterfcheiden. Im All 
gemeinen chararterifirt fie fich Durd) fechs freie ganz getrennte 
Blumenblätter, meift trodnend; dennoch aber mit Ausnahme 
einiger verwachfensglodiger, welche auch Zwiebeln tragen. Die 
Kleinheit der Blume it characteriſtiſch. Es find Bierpflanzen; 
die zwiebeltragenden zugleich von ökonomiſchem und medicini= 
ſchem Nugen. 


36, ARTHROPODIUM R. Br. 


Mit fternförmiger fechstheiliger weißer Blüthe deren drei 
innere Blättchen wellig und gewimpert find und auf einem in 
der Mitte eingelenften Stiele fißen. Die gelben Staubfäden 
find behaart. Diefe jest fehr verbreitete Pflanze zeichnet fich 
durch eine merfwürdige Proliferationskraft aus, indem die el- 
lenlangen fchlanfen Stengel an der Spike wieder einen Kno— 
ten bilden und von da neue Blattbüfchel mit diefen Wurzeln 
treiben. Hängt man eine ſolche Pflanze in einem Körbchen 
voll Erde frei auf und bewäſſert fie fleißig, fo treibt fie ims 
mer wieder neue Pflanzen und aus diefen abermals, fo daß fie 
bei guter Behandlung zu einem erftaunlichen Bufch heranwächſt. 
Eie ſtammt aus Weuholland. A. pendulum R. Br. 

An diefes Gefchleht grenzt das hieländifhe Antheri- 
cum L. mit dem auf allen Kalkbergen häufigen A. ramo- 
sum. Die größeren Gattungen mit bärtigen Staubfäden find 
unter dem Namen Bulbine abgefondert. Berwandt find ih— 
nen die wegen der großen trodenden Deefblätter characterifti- 
{hen Asphodelus Z., mit weißen oder gelben, dicht längs ei— 
nes Schaftes ftehendes Blumen und fehmalen grasartigen Blät- 
tern. — Chlorophytum orchidastrum mit breitlanzettlichen 
Blättern trägt die unbedeutenden Blüthen in einer Agropy- 
zum ähnlichen Mehre. 

Die folgenden find zwiebeltragend, mehr fleifchig und 
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bei einigen in einem eiweißartigen Safte feharfreizende Stoffe 
enthaltend. 


37. HYACINTHUS L. 

Das fleifchige Perigon ift trichter- oder glodenförmig; 
die Staubfäden find auf demfelben eingefügt. Die Kapfel ift 
häutig. 

H. orientalis Z. Die Hyacinthe. fr. Jacinte. 

Sie ſtammt aus dem Drient und fam in Der zweiten 
Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts von Bagdad nad) Aleppo. 
Im Sahre 1596 hatte fie bereits Gerard in England. Sie 
war damals noch ziemlich unbeachtet, denn 1614 Fannte man 
nur drei einfache und eine gefüllte. Much hier waren e8 bie 
Holländer welche den bekannten Luxus mit Ddiefer Blume ente 
wicelten und dabei die Sorten vermehrten, denn ihr Boden 
eignete fich befonders gut zu dieſer Eultur und man fieht um 
Haarlen u. a. meilenmweite Felder mit ihnen befegt. Die Ge— 
fchieflichEeit des Zreibens, wodurch fie mitten im Winter zum 
Blühen gebracht werden, fichert ihnen ihren Werth. 

H. ametbystinus (Dot. Mag. t. 2425) trägt einen 
fhlanferen oben geneigten Schaft mit Eleineren himmelblauen 
Blumen. 


38. MUSCARI Tourn. 

Unterfcheidet fih Durch ein ei= oder Frugförmiges oben 
ſechszähniges und faft gefchloffenes Perigon von den vorigen. 
Die Gattungen M. racemosum, fr. All a chien, dunkel— 
blau, wie Pflaumen von Blüthenfarbe und aud) von dem Duft 
der füßen; — M. botryoides heller blau auch beide weiß 
oder rofenroth blühend, von Fingerlänge, findet fi) im ſüd— 
lihen Europa wild. — M. ambrosiacum MW. aus dem Mor— 
genland, gelbgrünlich oder bräunlich blühend, duftet erſt beim 
Abblühen oder Welken jtarf und angenehm. — M. como- 
sum L. (ft. Vaciet, Jacinthe a Toupet; gr. BoAßivn; Povg- 
Bos) mit fußhohem Schaft trägt grüne fruchtbare Blüthen, 
aber einen Schopf längerer geftielter laſurblauer unfruchtbarer. 
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Eine höchſt intereffante Monftrofität die fich Durch die Zwiebel 
erhält, ift davon M. monstrosum, wo die Blumen in lau— 
ter Röhrchen und Spitzen mit weißen Endpunften degeneri= 
ven. Gewöhnlich fchön hellblau, aber auch weiß. 

Die Gefchlehter Agraphis (nulans, cernua, campanu- 
lata), Bellevalia (romana), und (Uropetalum (viride), grün 
blühend, die drei äußeren Blätter lang und fpis, fchließen fich 
bier an. Sie liefern artige Bierpflanzen des freien Landes. 
Lachenalia Jaeg. unterschieden durch die fechstheilige Blume 
wovon Die Drei äußeren Zipfel Fürzer die Drei inneren am 
Ende ausgebreitet find, kommt in vielen Gattungen al3 Topf— 
pflanze zumal für die Zimmerverzierung vor, wovon L. trico- 
lor, quadricolor und pendula die gewöhnlichen find.— Euco- 
mis ÜHerit. trägt an einem dien runden Schaft eine ge= 
drangte Zahl fechstheiliger radförmig ausgebreiteter Blüthen 
welche innen einen drüfigen Wing haben, und am Ende einen 
Büfchel Blätter welches an den Bau der Ananas erinnert. 
Sie ftammen aus Afrifa, find aber weniger fehön als die vo— 
rigen. E. punetata mit roth punktirten Blättern, undulata 
mit langen Blattfchopf, regia, und nana mit Feulenförmigen 
Schaft find die häufigiten. 


39. ORNITHOGALUM L. Vogelmilch. 


Ein elegantes Gefchlecht fich durch feine milchweißen meift 
auf dem Kiele grün geftreiften Blüthen empfehlend, obfchon 
es Unfrauter der Wiefen find die fich ftarf ausbreiten. Unter 
die fchönften, au in die Gärten aufgenommenen gehört: O. 
aureum C. (Bot. Mag. t. 190) mit gewimperten Blättern 
und eittonen= oder orangegelben Blüthen. Es Fommt, wie 
mehrere andere, vom Gap. — O. miniatum Jacg. mit faſt 
ungewimperten Blättern fonft dem vorigen ähnlich nur mit 
dunklen rothgelben Blüthen, hat gleiches Vaterland. — O. ihyr- 
soidesJ. (O. arabicum Red.) mit dichter ftraußförmiger Traube, 
weiß oder gelblich blühend. — O.lacteum J. ganz weiß. — 
O0. conicum, mit Fegelförmig geftalteter Traube, gleichfalls 
weiß. — O. narbonense L. (Bot. Mag. t.2510) mit lan- 
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ger Traube aber noch längeren Blättern. — O. pyrenaicum 
L. mit 4—5 Fuß langer Traube und grünlichweißen Blüthen. 
— 0, longebraeteatum Jacg. unterfchieden durch die Deck— 
blättchen welche faft zweimal fo lang als die Blüthenftiele find. 
— O0. altissimum mit zurücgefchlagenen Dedblättchen und 
zufammengerollten gefpigten Blättern, — O. pyramidale ZL. 
(Epi de lait, de vierge), ein3 der gemeinften, mit jchlaffen 
Blättern, ſchön pyramidaler ellenlanger Blüthentraube und et» 
was aufgerichteten Blumen. — G. umbellatum (fr. Dame 
d’onze heures, gr. BoAßivn T.) ein häufiges Unfraut der 
Obſtgärten, ift leicht an feiner niedrigen Doldentraube zu er— 
Fennen. Die Blumen öffnen fich erst furz vor Mittag. — 
Unter dem Namen Myogalum iſt eine Urt abgetrennt wor— 
den welche ein breit fechsblätteriges gefchloffenes Perigon und 
ſechs Staubfäden trägt welche abwechfelnd breit und blumen 
blattartig find. Die einzige Gattung: M. nutans Zk. (BoAßos 
zuerızog) trägt an einem fleifchigen Schaft hängende einfeitige 
Blumen mit grünen innen mehr weißen Blättern. Die Zwie— 
bel der Pflanze wuchert ſtark, und letztere enthält einen reich- 
lichen eiweißhaltigen Saft wodurch) fie an die Lauche grenzt. 

Albuca ift ein ähnliches Gefchleht, vom Gap, mit eben 
fall3 elegant weißen Blumen. — Die eigentlichen Sceilla Z., 
Eleine Zwiebelpfläanzchen mit ſchön blauen rothen violetten oder 
weißen regulären Blüthen an einem Faum fingerlangen Schaft 
wachfen meift im füdlichen Europa wild und zieren unfere Beete. 
Sc. amoena, autumnalis, bifolia, italica etc. 


49. URGINIA Steinheil. 


Unterfcheidet fi) vom vorigen Gefchlecht durch die länglichen 
zufammengedrücdten am Rande geflügelten Saamen mit ſchwam— 
miger Haut und verdiente daher Faum abgetrennt zu werden. 


U. maritima St. (Scilla maritima L). Die Meerzwies 
bel. gr. Zxildn, Zxviloxgouuvdı, BoAßıxoc. 
Bot. Mag. t. 918. 
Wählt an den Küften des mittelländifchen und des atlan— 


ALLIUM. 445 


tifchen Weltmeeres und wird von da in den Handel gebracht, 
wo fie, wie in Paris, auf den Kamin geftellt, eine fehr ſchöne 
Bierde bildet. Die Zwiebel ift ziemlich groß und treibt im 
Spätherbft einen reichlich mit fternförmigen Blüthehen befeßten 
Schaft von 2—3 Fuß Länge. Die fleifchigen dicken Schuppen 
der Zwiebel dienten fehon im hohen Alterthum als ein feharfes 
brechenerregendes und urintreibendes Mittel und find noch jeßt 
im Gebrauch, zumal in Eſſig oder Sauerhonig u. |. w. Der 
Geſchmack iſt aber höchſt efel, foharf und bitter. 


41. ALLIUM L. Lauch. fr. All. 

Ein zahlreiches jet in mehrere aber auch ziemlich über: 
flüffig zertheiltes Gefchlecht, characteriſtiſch durch die reizende 
der Verdauung angenehmen Schärfe, welche reichlich in den 
zähen eiweißartigen Saft gehüllt, bald aus der Zwiebel felbit, 
bald aus den grünen Theilen zum medicinifchen und Küchenges 
brauch verwendet wird und felbft nahrhaft iſt. Wiele wilde 
Gattungen Fönnten zu gleichem Gebraudhe dienen wenn man 
nicht bereits angebaute hätte. 

Sie kommen ſämmtlich darin überein daß fie am Ende 
eines nackten oder beblätterten Schaftes zahlreiche Blüthen aus 
einer vertroefnenden Scheide in einer Dolde tragen, welche, 
wenn die Blüthen ungeftielt find, einen Knopf bilden. Häufig 
bleiben auch einzelne Blüthen unentwicelt zurück und erfcheinen 
ala Zwicheln. Ihre Blätter find theils flach theils hohlröhrig 
und in dieſem Falle nur einer aufgetriebenen Mittelrippe gleich 
zu achten. Nach der neueren Eintheilung bilden fie folgende 
Untergefohlechter. 

A. Porrum, 

Die äußeren 3 Staubfäden find blattartig, in drei Epiken 
endigend deren zwei feitliche Die Staubbeutel tragen. Die Blus 
me ift im Eonnenfchein ausgebreitet. Die bauchige Blüthene 
fcheide fpaltet fich feitlich. 

1. A. (P.) sativum Z. Der Knoblaud. fr. eigentlicher 
Ail. engl. Garlick. 
Der bis zur Hälfte beblätterte cylindriſche Stengel iſt oben 
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fpiral umgebogen und trägt eine lange ſchnabelförmige Scheide. 
Die Blüten find Dicht mit großen Zwiebeln untermifcht und 
ihrer find nur wenige, langgeftielte. Die Blätter find flach, 
breit, etwas gefielt. Die Zwiebel befteht aus einer Menge 
einer. Der Knoblauch) bildet für den gemeinen Mann eine 
beliebte Würze zumal zu den Fleifchfpeifen macht fich aber durch 
die Ausdünftung auf unangenehme Weife bemerkbar ?). 


2. A. (P.) Scorodoprasum L. Rockenbolle. fr. Rocam- 
bole. engl. Rocambole garlick. 

Die befannte Gattung unferer Wiefen mit zweifchneidiger 
Scheide der flachen Blätter und Eleinen dunkelrothen Blüthchen 
und Zwiebelchen. Auch hier befteht die Zwiebel aus vielen Flei= 
nen in eine gemeinfame Haut eingefchloffen. Nach Einigen fol 
fie eine Abart der vorigen fein. 

P. Opbioscorodon Zk. mehr im füdlihen Guropa auf 
Waldwiefen, und insbefondere unter dem Namen Wofambole 
befannt, unterfcheidet fich Durch einen durchweg ftärferen Bau 
und daß der Stengel vor der Entwicelung oben fpiral gerollt 
ifi. Sonft gleicht es dem vorigen und wird von Mehreren nur 
al3 eine Form deſſelben angefehen. 


3. A. (P.) Porrum Z. (Porrum commune C. Bauh.) Ports 
tey. ft. Poireau; Porreau. engl. Leck. 


Mit derbem, eylindrifchen bis zur Mitte beblättertem 
2—3 Fuß hohem Stengel und flahen unten gefielten Blättern. 
Die Blüthendolde Fugelvund, dicht aus lang geftielten weißen 
Blüthen beftehend und dieſe zu Kapfeln reifend. Die Fugelige 
Zwiebel ift mit Häuten überzogen und treibt äußerlich neue, 
Sie liefert einen angenehmen Speifezufag. 

A. (P.) Ampeloprasum Z. Sommerlaud), nur felten 
eultivirt, unterfcheidet fi), Daß von den inneren Dreifpißigen 
Staubfäden nur die mittle Spike die Beutel trägt. 


1) Man darf indeß nicht vergeffen, daß der ftarfe Genuß roher Zwwies 
bein aus dem Süden ftammt (daher ihn auch die Juden befonders lieben) 
wo in bem wärmeren Glima obige Folgen weniger auffallen, 
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4. A. (P.) Cepa. Die gemeine Zwiebel, Bipolle fr. 


Ognon, Oignon. engl. Onion. 

Der dicke unterhalb der Mitte bauchig aufgetricbene glatte 
Stengel ift hohl, wie auch die cylindrifchen noch tiefer ſtehen— 
den Blätter. Cine Gulturpflanze feit der älteſten Zeit, daher 
man ihre Vaterland nicht Fennt. Sie proliferirt auch aus ihrer 
Dolde auf die merfwürdige Weife daß eine Blüthe abermals 
einen oft fußlangen Stengel und diefer nod) einen treibt, fo 
daß Großmutter Mutter und Tochter beifammen find. 

Eine ihr ähnliche Pflanze, A. fistulosum, höher in der 
Mitte aufgetrieben, und mit länglicher weißer Zwiebel, zu 
den eigentlichen Allien gehörig, wird gleichfall3 in den Gärten 
gezogen und ökonomiſch als Winter- oder Schnittzwies 
bel (fr. Ciboule) benutzt. Ledebour unterfcheidet noch da— 
von ein Fleines A. (P.) fistul. altaicum, was fich jest in den 
botanifchen Gärten findet und deſſen Beiname auf das Vater— 
land hinweift. 


5. A. (P.) ascalonicum. Schalotte. fr. Echalote. engk 
Shallot. 

Zrägt einen eylindrifchen Stengel mit pfriemenförmigen 
Blättern an feiner Bafis. Die Blüthenfcheide ift ohne Spige 
und Fürzer als die Dolde; dieſe Fugelig und zwiebeltragend. 
Die Zwiebel befteht aus verfchiedenen violetten Fleineren. Die 
feinfte und mildefte aller Gattungen. Aus dem Morgenland. 


B. Allium. 
Alle Staubfäden pfriemenförmig. Die Blume im Sonnen 
fein ausgebreitet, Die Blüthenfcheide zweiblätterig Y. 
6. A. Schoenoprasum Z. Schnittlaud. fr. Civette, Ci- 
boulette, Appetit. ıngl. Chive garlick. 


Zu befannt um einer Befchreibung zu bedürfen. Bildet 
Raſen und fol an Jlußufern und Sümpfen zumal an den 


1) Hierher gehört das zuvor erwähnte A. fistalosum. 


448 ALOINAE. 


Ufern des Rheins und der Elbe, auch an der Mofel vorfom- 
men; eine ftärfere Form auf den Alpen. 


7. A. Moly Z. BZauberlaud. MwAv Diosc. 

Mit breit = lanzettförmigen fat tulpenartigen Blättern, 
niederem Stengel und flacher weit ausgebreiteter Dolde mit 
ſchön gelben fpigen Blüthen. Es ift eine bloße Bierpflanze. 
Daß er der Moly des Ddyffeus fei womit er fich vor den Nach— 
ftellungen der Girce ſchützte, ift fehr ungewiß. 


8. A. ursinum Z. 

Eine ſchöne Gattung mit lanzettförmigen geftielten Blät— 
tern, halbeylindrifchen Schaft, und weißen Blüthen in flacher 
Dolde. In Wäldern. 


9. A. Vietorialis 4. Allermannsharniſch. Siegmur;. 

Zeichnet ſich durch einen eigenen durch den Kuchen der 
Zwiebel allmählig gebildeten Wurzelfto aus auf dem erft 
Diefe fit. Sie find mit einem ftarfen Netz überzogen welche 
Bildung wol Anlaß zu dem altdeutfchen Namen gegeben hat. 
Die weißlihen Blumen ftehen in einer Fugeligen Dolde. Auf 
den Alpen; bisweilen in Bauergarten des füdlichen Deutfchlands. 

Die Gefhlehter Nothoscorodon Aunth und Codono- 
prasum Rchb. haben nur ein botanifches Intereffe und wer— 
den nicht ökonomisch benutzt. 


Behnte Familie 


IX. ALOINAE. 


Sie unterfoheiden fich theils von den vorigen durch ihren 
ftrauch = oder baumartigen Character, theils durch eine röhrige 
tief fechstheilige abfällige traubenartig geftellte Blüthe. Eie 
fragen wegen obigem Feine Zwiebeln, und find fänmtlich in Der 


beißen Zone zu Haufe. 


42, YUCCA L. nordamerf. Adams-needle. 
Baumartige im Laube den Aloen gleichende Gewächfe, aus 
Amerika ſtammend, und daher auch der Name, Ihre weißliche, 
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vertrocknende Blüthe gleicht einer Tulpe, die ſechs breiten Blät- 
ter derfelben find aber an der Bafis verwachſen, alfo ift es 
eigentlich nur eine fehr tief gefpaltene Glocke. Auch der Eier- 
ſtock iſt dick und bisweilen ohne Griffel wie bei jenen. Sie 
tragen einen anfehnlic) hohen inwendig hohlen und nur mit 
lockeren Faſern ducchzogenen Stamm der ihnen ein intereffan= 
tes Anfehen giebt. Bisweilen jcheint er zu fehlen ift aber uns 
terirdiſch. Sie find nicht fehr zart, und halten bei uns im 
Sommer im Freien aus, im nordlichen Frankreich fogar den 
Winter. 


1. Y. gloriosa L. 
Bot. Mag. t. 1260. 


Eine der älteften befannten und in vielen Gärten zu fine 
den. Ihr Stamm erreicht faft Mannshöhe, ift etwas faftig 
und mit einem Bufche fteifer graugrüner und unbewehrter ganz= 
tandiger in einem fcharfen fchwarzen Stachel endigender Blät— 
ter geziert aus deren Mitte ein etwa 2—3 Fuß hoher äftiger 
Blüthenfchaft mit großen weißen Glocken tritt. Wächft in den 
füdlichen vereinigten Staaten. 

DVerfchieden davon ſoll Y. superba Haw. (Bot. Reg. 
t. 1698) fein mit breiten lanzettförmigen Blättern und lang 
glocigen an der Spitze zurüdgerollten ganz weißen Blumen. 
Der Stamm wird an zehn Fuß hoch. Da man das Vaterland 
diefer Art nicht Fennt, fo möchte es vielleicht nur eine Cul— 
turform der vorigen fein. 


2. Y. aloifolia L. 
Bot. Mag. ı. 1700. — Dillen. hort. elthamens. t. 323. 
— Tussac, fl. des Ant. 11. t. 29. 


Die dichtftehenden fchmalen Blätter find fteif, am Rande 
taub gezähnelt und endigen in einen ftarfen Stachel. Der 
Stamm fol bisweilen an dreißig Fuß hoch werden und dann 
einem Palmbaum gleichen. Die große Blüthenrifpe trägt tul= 
penartige außen röthliche Blüthen, und findet fich mehr in 
Merifo und auf den Antillen. 

IT. 29 
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3. Y. Draconis Z. 
Bot. Mag. t. 1894. 


Die etwas weniger Ddichtitehenden hängenden Blätter find 
gleichfalls Ichmal, Tinearlanzettlich und auch am Rande durch 
Inorpelige Zähnchen rauf. Sie bleibt gewöhnlich niedrig, doc) 
wird fie in Gulturboden auch Hoch und tit in den Gärten nicht 
felten. Die weißen Blumen haben einen unangenehmen Ges 
ruch und find ausgefpreitt. Gleichfalls in den fühlichen verei- 
nigten Staaten zu Haufe. 


4.Y. filamentosa L. 
Trew- Ehret t, 37. — Bot. Mag. t. 900. 

Saft ftammlos. Die Tänglichlanzettförmigen Blätter find 
hart, fteif, oben concav und tragen am Wande wie fich ablös 
fende einige Zoll lange weiße gewundene fehr zähe Fäden die 
in ihrem Vaterlande Virginien zu trefflichen Stricken verar- 
beitet werden. Die Blumen find größer und weißer als bei 
Y. gloriosa. Man fann fie verfuchsweife im Freien eultiviren. 

Y. flaceida Haw. trägt gleichfalls Faden an den Blät— 
tern, aber diefe find fchlaff, Tanzettlinealifch und hängend; aud) 
taub. 

Y. strieta (Bot. Mag. t. 2222) hat linealifche fteif- 
harte Blätter und einen von der Bafis aus fchon Aftigen Blü- 
thenfchaft. 

Y. reeurvifolia Salisb. Eommt auch in den Gärten vor 
und noch einige deren fpecififche Geltung unficher ift. 


43. ALOE L.') 

Ein zahlreiches allbefanntes Gefchlecht, vorzüglich durch 
die bitterfaftigen Blätter und die einfachen Blüthenfchäfte 
fenntlich aber im Einzelnen von den verfchiedenartigften For— 
men. Die Blume ift regelmäßig oder auc) nicht, Leicht abfäl- 
lig, meift an der Baſis bauchig, buntgefärbt und innen voll 
Hektar, das Rohr zufammengezogen, ſchmal und gekrümmt. 


1) Monographia generis Aloes er Mesembryanthemi auct. prine. 
de Salm-Dyk. Düsseld. 1836. fol. 
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Man rechnet bereit an 170 Gattungen die beinahe ausfchließ- 
lich das ſüdliche Afrika bewohnen. Da fie meift für unfere 
Gärten bloße Zierpflanzen find, fo mögen hier nur einige der 
ausgezeichnetiten herausgehoben werden. 


1. A. arborescens Mill. 
Dec. pl. grasses t. 38. — Bot. Mag. t. 1506. 


Straudhartig, mit einem mehr oder minder hohen Stamm. 
Die lanzettförmigen Blätter find riemenartig, fehr lang, aus» 
gebreitet, an, der Spike zurüdgefchlagen, graugrün und tra— 
gen Fnorpelige Stacheln am Nande, zwifchen denen die Bläts 
ter wie ausgebuchtet find. Die Blumen foharlahroth, am 
Ende grün. 


2. A. spicata L. 

Unterfcheidet ſich Durch flahe, mehr jchwertfürmige ges 
zähnte Blatter und horizontal ftehende Blumen. Gleichfalls 
baumartig. 


3. A. ferox Mill. 
Dec. pl. gr. t. 52. — Salm-Dyk Monogr. 25, t.7. 


Die Blätter find eiförmig-länglich, die, zugefpist und 
graugrün, unten wenig, oben am Wande ftarf dornig. Die 
Bipfel der Blumen gelb=rofenroth, grüngeftreift. Staubfäden 
und Griffel ftehen weit hervor. 


4. A. socotrina Lam. 
DC. ]. ce. t. 85. — Salm-Dyck M. t. 22. f. 1. — Bot. 
Mag. t. 472. 


Gleichfalls ftammtragend; die Blätter jehr lang, fchwert- 
förmig verfchmälert, graugrün unten mit weißen Fleden, und 
buchtig gezähnt. Die fteifen Enorpeligen zahlreichen Zähne weiß. 
Die Blüthentraube ift einfach und trägt wie ausgefreffen ge— 
zähnte roſenrothe Deckblättchen. 

A. purpurascens (S.- Dyk 22. f. 2) unterfcheidet fich nur 


durch die ungetheilten Bracteen. 
29 * 
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5. A. vulgaris Lam. (Alo@ perfoliata barbadensis). 


Trägt einen Stamm der gern unten Ausläufer macht. 
Die Blätter find nicht zahlreich, Tanzett=riemenförmig, Die, 
graugrün und weiß gefledt, am Rande buchtig gezähnt. Der 
Blüthenfchaft ift äftig, nadt und trägt gelbe Blüthen. Die am 
weiteften verbreitete Gattung. Sie foll von der Inſel Barbas 
008 ftammen ift aber jest im nördlichen Afrifa und im füdlichen 
Europa verwildert. 

Don ihre und allen vorhergehenden wird die arzneilich fo 
wichtige Aloe gewonnen, über deren Sorten und fpecielle Ab— 
ftammung man aber noch immer nicht ganz im Klaren tft. 

Unter den übrigen Gattungen die fich theils in den botani» 
fhen Gärten oder bei den Liebhabern finden, find zumal durch 
ihr Aeußeres ausgezeichnet: A. margaritifera Z., semimargariti- 
fera, verrucosa, variegata Z., retusa, translucens, spiralis, atro- 
virens, Kadula etc. 

Das Gefhleht Lomatophyllum MWilld. ift dem vori— 
gen nahe verwandt. L. borbonicum W. findet fich in unferen 
Gärten hat aber nur ein botanifches Intereſſe. 


Die elfte Familie 


X. ASPARAGEAE, 


auch Smilacinae genannt, begreift Gewächſe mit Eleinen 
Blüthen und zum Theil von dem der gewöhnlichen Monocoty- 
fen in Stengel und Laub etwas abweichendem Bau, fo daß 
fte vielleicht mehreren anderen Familien zugetheilt zu werden 
verdienten, denn ihr gemeinfamer Character befteht eigentlich 
nur in der Besrenfrucht. 


44. DRACAENA L. 


Baumartig, mit fechstheiliger Blüthe. Bäume oder Sträu« 
her von ſchönem Anfehen mit einem Blätterbuſch am Ende. 
Der Bau des Stammes ift merkwürdig und von dem der Mo— 
nocotylen ſehr abweichend. 
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1. Dr. Draco L. Der eigentlihe Dradenbaum. fr, Dra- 
gonnier. 
Noy. Act. nat. car, XV. ı. 35 —39. — Al. de Hum- 
boldt plant. eg. lette Tafel. 

Mit einem geraden im Werhältniß nicht hohen Stamm 
oft von ungeheurer Die wie der berühmte von Dretava, der 
gegen 60 Fuß hoch, unten einen Umfang von 45 Fuß bei ei— 
nem mittleren Stammdurchmefler von 33,3 Fuß hat, und den 
die Bethencourt’s im Jahre 1406 fchon fo fanden. Gr 
theilt fich oben in viele Mefte und trägt am Ende von jedem 
fchmale bis anderthalb Fuß lange Linealifch -Tanzettlihe Harte 
fteife Blätter mit ftechender Spitze. Die Blüthen find Elein 
und weiß, die Beeren gelb, von der Größe einer Eleiner Kirs 
fhe. Auf den eanarifchen Inſeln. Die Sage geht, er fei ei» 
gentlich in Indien zu Haufe, doch wird er dort jegt nicht an— 
getroffen. 


2. Dr. reflexa Lam. (Dr. cernua hort.) 
Redoute Lil. t. 92. 

Mit einfachem, geraden, brücdigen Stamm und flachen 
linearlanzettlichen einen halben Fuß langen Blättern, die mit 
der Zeit Schlaf am Stamme  herunterhängen. Die Blüthen 
duften angenehm. Auf Madagafcar. 


3. Dr. terminalis L. 
Red. |]. c. t. 91. — Bot. Cab. t. 1224. 
Acht bis zwölf Fuß Hoch mit Lanzettförmigen geftielten 
Blättern, dünn und meijt dunkelroth. Die Blüthen in fchlaf- 
fen Trauben, weiß. Indien. 


4. Dr. ferrea L. 
Bot. Mag. ti. 2056. 


Niedriger wie der Vorige aber mit dieferen Stamm. Die 
Blätter jtehen zweireihig, find ein big zwei Fuß lang, eben- 
falls geftielt und Tanzettförmig und gleichfalls dunkelpurpur— 
roth. Die Blüthentrauben ftehen fteif und find blaß purpur- 
roth. Auf den Moluffen zu Haufe. 
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5. Dr, brasiliensis Hort. monac. 

Behn bis zwölf Fuß hoch, mit nadtem Stamm; die fuß« 
langen Blätter geftielt, länglich-eiförmig, von der Geftalt der 
Pifangblätter. Hat bei uns noch nicht geblüht. 

Diele andere Gattungen giebt e8 noch in den Handelsgärs 
ten. So Dr. marginata Lam. mit vothgefäumten Blättern ; 
Dr. fragrans mit ſtark Duftenden weißen Blumen u. ſ. w. 


45. ASPARAGUS Z. 


Ein intereffantes Gefchleht das im Blüthenbau dem 
vorigen gleicht nur Daß es bisweilen getrennten Gefchlechts ift, 
und fich durch Die zarten büfchelförmigen Blätter auszeichnet. 
Es find perennirende Kräuter oder Stauden bei denen man 
offenbar fieht daß ihre Hauptbildung in den Rhizomen liegt 
und die oberen Theile nur wenig entwicelt find. Die Gattuns 
gen gehören ſämmtlich der alten Welt an. 


1. A. officinalis L. Der gemeine Spargel. fr. Asperge. 
engl. Sperage. 

Das wahre Baterland des Spargels fol in Rußland, hin— 
ter SKafan fein. Er bildet dort fürmlihe Wälder wenn er 
fhoßt, den Schlangen, Wölfen und Füchfen ein willfommener 
Aufenthalt. Er findet fich zwar auch durch einen großen Theil 
Europa’s wild; ob aber nicht bisweilen bloß vermwildert, ijt uns 
gewiß. Durch die Cultur entwiceln die abgeweißten Sproffen 
etwas Nahrhaftes und verhüllen die dDiuretifche Bitterfeit. Die 
Kunft feiner Zucht beruht darauf ihn in einen reichlich mit 
thierifchem Dünger zubereiteten Boden fehr tief zu pflan— 
zen, Damit die Triebe möglichft unterirdifh und im Finjtern 
bleiben, da dann die Wurzelfnäuel erft mit den Fahren wies 
der heraufrüden und von Neuem umgepflanzt werden müſſen. 

Auch die anderen vaterländifchen Species können durch 
Cultur eßbare Triebe liefern. Sie tragen ſämmtlich die feinen 
Blattbüfchel die man für verfümmerte Aeſtchen oder gar Blü— 
thenftiele hat erklären wollen. Cine fo große Blüthenpro- 
duction, wenn auch fteril, wäre aber eine fonderbare Anomalie, 
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und diefe Büfchel fcheinen mehr der Natur ber Kieferblätter 
vergleichbar. 

Die Gefchlehter Cordyline (Charlwoodia Sw.) und San- 
seviera Taunb. welche fih in unferen Gewächshäuſern fins 
den, haben nur ein botanifches Intereffe. 


46. POLYGONATUM Tourn. Schminkwurz; Weiß: 
wurz; Salomonsfiegel. fr. Sceau de Salo- 
mon. Signet. engl. Salomon’s seal. 

Diefe befannte angenehme Frühlingsblume kommt in drei 
Gattungen in den Wäldern vor; P.anceps Mönch, mit Fans 
tigen Stengel (Convallaria Polygonatum L.); P. latifolium 
Jacg. gleichfalls mit eefigem Stengel aber breiteren etwas ges 
ftielten und unten haarigen Blättern, mit 1—4 behaarten 
Blumen; und P. multiflorum, mit eylindrifchem Stengel und 
gewöhnlich zwei Blumen aus einem Winkel. Sie tragen ſämmt— 
lic) blaue Beeren und einen großen horizontalen kieldicken Wur— 
zelſtock deſſen letter Trieb die nächftjährige Pflanze bildet. 
Die älteren abgeftorbenen hinterlaffen eine runde vertiefte Narbe 
wie von einem Petfchaft, Daher der Mame. Diefe Rhizomen 
follen fich auch wie Spargel genießen laffen und außerdem ein 
Scönheitsmittel fein. Die Blätter diefer drei Gattungen find 
mir übrigens nur bloße breite Blattftiele. — Eine vierte Gat— 
tung, P. verticillatum Moench hat fie Linien =lanzettfürmig 
quirlförmig, und trägt aus ihren Winkeln Blumenftiele mit 
3—5 Blumen. 


47. CONVALLARIA Z. Maiblume. fr. Muguet. engl. 
Lily of the valley. 

Die nackten Schaftblüthen deuten auf eine noch vollfom= 
menere Rhizombildung als bei den vorigen, indem hier ein voll= 
ftändiger unterirdifcher Stengel vorhanden ift. Sie repräſen— 
tiren wieder die Lilien in diefer Gruppe. — C. majalis Z. 
Man hat auch eine gefüllte fowie eine roſenrothe Warietät. 
Die reife Beere ift roth '). 


1) Convallaria umbellata in Canada gleicht noch einem Exemplar 
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48, MAIANTHEMUM Wigg. 


Hier ift Die Blume bereits zur Vierzahl herabgefallen und 
die zwei bis drei Blätter find herzförmig. Cine Annäherung 


an die folgenden Geſchlechter. M. bifolium (Smilacina bi- 
folia Desf.). 


49. SMILACINA Desf. 


Unterfiheidet fich durch die fechstheilige radförmige Blume 
mit ſechs Staubfäden von dem vorigen mit dem es auch wol 
vereiniget wird. — Sm. racemosa Df. Mit abwechfelnden 
Blättern und Eleinen Blüthen in Träubchen am Gipfel, ift in 
Nordamerika zu Haufe und bei uns eine Zierpflanze. Die gro- 
Ben Blätter find eiförmig und zugefpißt. 

Dianella ift ein fich hier anfchließendes Gefihlecht aus 
Neuholland, D. coerulea Lam. ( Bot. Mag. t. 505) mit ſchwert—⸗ 
fürmigen Blättern, und D. longifolia R. Br. (Bot. Mag. t. 735), 
beide mit ſchön blauen Blüthen. Findet fi in den Handels- 
gärten. 


50. PARIS L.°) Einbeere. fr. Parisette. Etrangle- 
loup. 


Die einzige Gattung P. quadrifolia Z. findet fid in 
Tchattigen Laubwäldern zumal auf fumpfigen Stellen und ift 
intereffant durch die Regelmäßigkeit der Vierzahl aller Theile 
welche zur Erläuterung der Göthe'ſchen Metamorphofenlehre 
ſehr bequem ift. Man Fann diefe Pflanze als eine Reduction 
zur größten Einfachheit anfehen, da fie nicht die mindefte Ver— 
äftelung zeigt. Ihr horizontaler Wurzelftod treibt vier eiför- 
mige große Stammblätter, vier lanzettförmige Kelchblätter, 
vier noch fehmälere Linearifche Blumenblätter, und acht Staub» 
welches ich fah, ganz der majalis, zumal in den Blättern, allein die Blü- 
then ftehen in einer Dolde an zolllangen Blumenftielen: bisweilen fol noch 
eine zweite über diefer fich entwickeln. 

1) Lindley bildet aus diefem und dem folgenden Geſchlecht feine Fa— 


milie Trilliaceae, läßt Ruscus bei den Afparagen, und bildet aus Smilax 
wieder eine eigene Familie, 
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fäden. Diefe fohließen eine Beere mit vier fadenförmigen Grif— 
feln ein. — Sie variirt indeß. 


51. TRILLIUM L. 


Beigt fih auf den erjten Blie als eine höhere Entwicke— 
lung des vorigen Gefchlehts, mit fechstheiligem breiteren mehr 
gefärbten und zurücgefchlagenen Werianth und fehs Staubfä- 
den. Der Wurzelſtock ift knollig. Sämmtliche Arten find in 
Nordamerika zu Haufe und jet in unferen Gärten. 


52. RUSCUS L. Mäufedorn. fr. Fragon. 


Sträucher von merfwürdigem Bau der Blumenftiele. Diefe 
fheinen nemlich blattartig ausgebreitet ein gewöhnliches Blatt 
darftellend und an einer ftärkferen in der Mitte heraustretenden 
Kippe die Blume tragend, während fich über oder unter dem— 
felben neben ihr noch ein zweites Fleineres Deckblatt befindet. 
Die Blume ift blau und getrennten Gefchlehts. Die drei 
Staubgefäße find ſämmtlich verwachfen, auch bei den weiblichen 
Blüthen, wo nur die Beutel fehlen. 


1. R.aculeatusZ. Eigentliher Mäufedorn. fr. Houx- 
frelon; Housson; Petit houx; Buis piquant. engl. 
Prickly butcher’s broom. gr. Aayounksd, xo0g«@4A0- 
xogrov. Kevroouvgoivs. O&vwvgoive. Der Myrtus syl- 
vestris des Plinius. 

Ein ſteifer kleiner Strauch von 1I—3 Fuß Höhe mit ei— 
förmigen ſcharf zugeſpitzten Scheinblättern; die Blumen ſtehen 
auf der Unterſeite. Die Beere iſt roth, groß. — Im ganzen 
gemäßigten Europa. Man ſteckt einen Buſch in die Mäuſe— 
löcher damit ſich die Mäuſe an den Blattſpitzen ſtechen. Auch 
dienen ſie zu Beſen. 


2. R. Hypophyllum Z. fr. Laurier alexandrin. it. Boni- 
faccia. gr. Adyvn ahseSavdosie. 
Bot. Mag. t. 2049. — Blackwell t. 194. 
Ein bis zwei Fuß hoch, mit größeren eiformig elliptifchen 
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fpigen Scheinblättern, bie ebenfalls auf der Anterfeite die Blu: 
men tragen. In Stalien. 


3. R. Hypoglossum Z. Bungenmännden. 
Blackwell t. 128. — Schkuhr 2. 340. 
Mit etwas längeren mehr lanzettförmigen Blättern welche 
die Blüthen auf der Dberfeite tragen. Wird acht bis zehn 
Fuß hoch, 


4 R. androgynus Z. 
Bot. Mag. t. 1898. 

An fünf bis ſechs Fuß hoch. Die gelblichen Blüthen tre— 
ten, oft mehrfah, am Rande der langlich = eiförmigen mehrere 
Zoll langen langgefpisten Scheinblätter heraus, und bemweifen 
am Entfchiedenften die angegebene Deutung, indem man die blü— 
thentragende Rippe durchaus nicht von den anderen als unter» 
Thieden erfennt, wo fie dann auch gleich den anderen aus der 
Baſis entfpringt I. Don den canarifchen Snfeln. 


5. R. racemosus L. fr. Laurier- Alexandre. (Dana& ra- 
cemosa M.) 

Hier ſtehen die (Bmwitter-) Blüthen frei zu 3—4 an den 
Enden der Zweige. In Stalien. Man fagt er habe den Als 
ten zur Befränzung der Triumphatoren gedient: Loudon be= 
merft aber, Daß nach den Kränzen an den antiken Büjten zu 
urtheilen die Stellung der Früchte dort Doch auf den ächten 
Zorbeer Deute. 


53. SMILAX LI. 
Mit regelmäßigen diöciſchen Blüthen. Die Stengel find 
hart, fteif, meift hafig bedornt und rankend. In ihnen beftä- 


1) Dieſemnach hat man die häufige Schuppe unter dem Scheinblatt 
als eine Bractee, etwa wie die der Hyacinthen anzuſprechen, und es hat 
nichts Paradoxes auch die blüthenlofen Blätter aus jenem Urfprung zu 
erklären, zumal fie fich auch höher hinauf zeigen. — So befige ih ein 
Eremplar von R. Hypoglossum, wo fich über der Blume das Blatt ger 
fpalten zeigt. (©. I. Th. ©. 16 und 18.) 
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ftatiget fic) abermals das oben Gefagte, daß der Hauptfit der 
Bildung in dieſer Familie die Wurzel (wie bei den ächten Li- 
liaceen die Zwiebel) fei, denn Die meiften Gattungen tragen 
mehrere Ellen lange Wurzeln welche die befannte Sarſapa— 
tille liefern. Ueber die amerifanifchen Gattungen welchen Die 
verschiedenen Sorten des Handel3 dieſer Drogue angehören, 
herrfcht noch immer Ungewißheit, daher fie hier übergangen 
werden fünnen. Eine der gemeinften ift 


Sm. aspera L. gr. Zwiie& voogeia, neugt. Evlorinue. 

Mit äftigen, ranfenden, bedornten Stengeln und Fleinen 
Endblüthchen. Die Spieß = herzförmigen Blätter find hart und 
am nervigen Rande bedornt. Die Früchte find roth und fchwarz 
an einem Stod. Findet fich im füdlichen Europa bis Nord— 
afrifa und Aſien wild, oft als gemeines Unkraut, und lieferte 
vormals die italienifche Sarfaparille. Sie wird auch jet in 
Griechenland angewendet. 

Sn diefe Mähe gehört au) Ophiopogon, fowie Pelio- 
santhes Teta Andr., eine Eleine Warmhauspflanze mit kurzem 
Blüthenfchaft und bleigrauen Eleinen Blüthchen, dadurch merk: 
würdig, daß fich der Fruchtknoten fchon lange vor der Voll: 
endung Öffnet und die Saamen der Luft zum Reifen überläßt; 
ein Fall der außer der Reſede bei feinem in Kapfeln einge= 
ſchloſſenen Saamen vorfommt. (Bot. Mag. t. 1302 u. 1532.) 


Die folgende Familie 


IX. DIOSCOREAE 


fließt fich genau an die vorige an und ift auch wol hie 
und da damit verbunden worden, unterfcheidet fich aber theils 
durch eine (außer Tamus) trodene unterftändige Kapfelfrucht, 
theild durch einen holzig fleifhigen Knollen oder Wurzel: 
fol. Es iſt alfo nur eine vollfommenere Ausbildung der 
Spargel und Smilar, bei denen das Rhizom nicht weiter 
kommt während die Blätter und Stengel ihnen gleichen. Auch 
dienen viele als Nahrungsmittel. Ihre Blüthen find getrenn- 
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ten Geschlechts mit fechstheiligem Perianth und fechs Staub: 
fäden der männlichen Blüthe, die Feucht ift unterftändig, 
dreifächerig, troden, fo daß fie Dadurch aud) in einer gewiffen 
Analogie zu den Ariftolochien ftehen ?). Shre Blätter find am 
Stiel eingelenft und abfällig. 


54. TAMUS L. Schmeerwurz. fr. Taminier. Herbe 
aux femmes battues; Racine vierge,;, Vigne noire. 
gt. Austelog wuehawa. 

Das einzige europäische Gefchlecht und auch im fünlichen 
Deutfehland und der Schweiz einheimifh. Die Frucht ift nod) 
beerenartig wie beim Spargel. T. communis Z. Fletternd, 
mit herzförmigen Blättern. Im Gebüfh. Der Wurzelitod ift 
oft von Fauftgröfe. 

55. DIOSCOREA Z. Yams. fr. Igname. 

Unterfcheidet fih vom vorigen durch die trodene Kapſel— 
feucht und die geflügelten Eaamen. Es find mwindende Sträu— 
cher die im äußeren Anfehen und den zarten Blüthenträubchen 
den Menifpermen gleichen. Ihr Wurzelſtock wird groß und 
fleifchig. Sie find in der heißen Zone zu Haufe. 


1. D. alata Z. Die eigentlihe Yamswurzel. 
v. Rheede hort. ind. malab. VII. t. 38. 

\ Die Blätter find Tanggeftielt, herzförmig, unten in zwei 
runde Lappen endigend und mit 5—7 ſtarken Nervenrippen 
verfehen. Der Stengel und der Blattitiel find geflügelt. Sie 
trägt große längliche plattgedrüdte Knollen wie Kartoffeln aus— 
fehend und nachdem fie gefocht oder gebraten worden faft ebenfo 
ſchmeckend. Diefe find deßhalb in der alten wie neuen Welt an 
gebaut und ein allgemeines Nahrungsmittel, man bedient fich 
aber auch anderer Gattungen z. B. der D. sativa, globosa, 
purpurea R. u. ſ. w. Mehrere derfelben finden fih in uns 
feren botanischen Gärten. 


1) Lindley (Veg. kingdom 11. ed. p. 211) ftellt fie, nebft Smilax, 
Paris und Trillium wegen‘ der negadrigen Blätter u. a. als eigene Ueber: 


gangsclaffe zu den Dicotylen ald Dietyogenae zufammen. 
vw 
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2. D. elephantopus Spr. (Testudinaria elephantipes Zindl.) 
Bot. Mag. t. 1347. — Bot. Reg. t. 92. 

Eine intereffante Gattung welche jest in den Gärten rei» 
cher Liebhaber verbreitet ift. Ste treibt über der Erde einen 
fait Eugelrunden holzigen Mittelftod, der über und über mit 
platten eckigen Facetten bedeckt iſt, deffen Forfige Winde con» 
centrifche Linien bildet. Im Frühjahr treibt dann aus diefem 
Knoll der die Größe eines Menfchenfopfes überfteigen Tann 
ein oder mehrere zarte Eletternde Stengel mit herz - nierenförs 
migen Blättern ganz vom Anfehen der vorigen Arten oder des 
Tamus, und reichen Blüthenträubchen. 


Dreizehnte Familie 


XI. COMMELYNEAE. 


Kehren wieder, aber auf einem anderen Wege, zu der Li— 
liaceengeftalt zurück, indem fie fich Deutlich wie höher entwickelte 
Grasformen zeigen. Gegliederte eylindrifche Stengel, zum 
Theil auch ſchmale an der Baſis Tangfcheidige Blätter; aber 
nun auffallend die Blüthen in einen grünen Kelch) und bunte 
Blumenfrone unterfchieden. Jede an der Zahl drei. — Das 
freie Dvarium wird zur dreifächerigen Kapfel, mit den Schei— 
dewänden in der Mitte der Klappen. Die Saamen tragen eis 
nen Freifelförmigen Embryo der das Wurzelende nad außen 
gerichtet hat. 

Es find Bierpflangen unferer Gärten und fie ftammen ſämmt— 
lic) aus wärmeren Glimaten. 

36. TRADESCANTIA L. 

Mit drei grünen Kelchblättern und drei rundlichen bun— 
ten Blumenblättern nebft ſechs Staubfäden deren Filamente 
gegliederte Haare tragen in welden R. Brown eine Saft: 
bewegung wahrgenommen bat. Die Saamen find fehildförmig. 
Sn den Gärten trifft man zumal 
1. Tr. virginica L. 

Mit violetten, roſenrothen oder weißen, auch gefüllten 
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Blumenblättern. Ber uns im freien Lande. — Tr. rosea 
Vent. unterscheidet fich Durch etwas liegende Stengel und lang» 
geftielte Doldenblüthen. Beide in den vereinigten Staaten. — 
Tr. erecta Jacg. hat die inneren drei Staubfäden Fleiner, 
und eine behaarte Linie längs des Stengels; die Blätter find 


elliptifch. 


2. T. discolor Sm. 
Bot. Mag. t. 1192. 

Faſt ftammlos mit lanzettförmigen dicken zugefpigten Blät- 
fern Die auf der Unterfeite violett find woran die Pflanze leicht 
kenntlich. Die Farbe liegt in einem drüfigen Bellgewebe. Die 
kleinen weißen Blumen ſtecken in einer zweiblätterigen Hülle 
aus verfürgten Fahnförmigen Blättern gebildet. Aus Süd— 
amerifa, bei uns im Gewächshaus. 

Es giebt noch mehrere Gattungen (wie bicolor, erecta, 
erassula etc.) in den botanischen Gärten. Die Gefchlechter 
Campelia und Cyanotis fchließen ſich hier an. 


37. COMMELYNA L. 


Kann man als eine Anamorphofe der vorigen betrachten. 
Sie haben meift niederliegende ftarf beblätterte Stengel, lang— 
fcheidige Blätter und in einem herzförmig verkürzten Hüllblatt, 
Furzgeftielte Doldenblüthen mit einem grünen ungleich Dreiblät- 
terigen Kelch, drei meift ſchön himmelblauen (felten gelben) zarten 
aud) ungleich gejtalteten Blumenblättern und von den ſechs Staub- 
fäden nur drei fruchtbar, Die anderen fteril, ftatt der Beutel 
wie mit einem weißen Kreuz geziert. Auch an der dreifäches 
tigen Kapfelfrucht ift Das eine Fach Eleiner. Es giebt an 
achtzig Species. 

C. coelestis, angustifolia ete. find die fehöuften. 


58. DICHORISANDRA Mik. 
Brafilianifche Stauden mit Eleinen dicken Perigonalblät— 


tern, wovon ebenfalls die Drei Außeren EFelchartig die drei in— 


neren blumenblattartig find. 
Man findet jest zumal in den Gewächshäufern : 
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D. thyrsiflora M. (Bot. Reg. t. 682) lilablau in dich— 
ter aufrechter Endtraube auf Eurzem Schaft blühend, die Blät: 
ter lanzettförmig und zugefpißt. 


Vierzehnte Y Familie der Liliaceen 
A 
Xi. JUNCEAE. 


Auch Juscaceae genannt, nunmehr gänzlich grasartig 
ausfehende Gemwächfe diefer Claſſe, indem fie den harten Halm, 
die fchmalen Blätter und die fpelzenartige Blüthe derfelben 
tragen. Aber fie unterfcheiden fich von ihnen durch die Regel— 
mäßigfeit der Teßteren welche fternförmig und zu fechs ftehen, 
auch mit fechs einwärts gerichteten Staubfäden. Die Frucht 
ift eine Kapfel, die Blüthen in unächten Dolden. Der Ems 
bryo ift ausgezeichnet Elein. 


59. NARTHECIUM M. 


Verbindet diefe Familie mit den Afphodelen, namentlich 
Anthericum (S. 441) indem es noch ein etwas gefärbtes Pe— 
tianth zeigt. Im Aeußeren gleicht es einer großen Tofieldia 
(©. 438). Kommt im Norden beider Welten vor. 

N. offifragum Huds., mit fpannenlangem Schaft, gelb- 
lichen aufrechten Blüthen mit behaarten Staubfäden (was an 
Tradescantia erinnert) und fäbelfürmigen parallelrippigen Blät— 
tern, findet fi auf Moorboden durd) das mittlere Europa. 


60. LUZULA Desv. 


Müſſen zwar neben dem vorigen als ihm am ähnlichften 
ftehen, erklären fi) aber aus dem folgenden Gefchleht, als 
defien weitere Entwickelung (in gutem Boden) fie angefehen 
werden Fönnen. Ihre Blüthen ftehen in beftimmten, meift 
eomponirten, Dolden. Ihre Blätter und Halme gleichen völ- 
lig denen der Gräfer nur daß erftere in eine Fnorpelige Spiße 
endigen und an der Baſis fo wie am Wande mit langen Haas 


1) Bergl, vorn ©, 414, 
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ven befegt find, was an Yucca erinnern könnte. Ihre Kapfel 
ift einfächerig. Die Klappen haben aber feine Scheidewände 

Im erften Frühjahr begegnet man in den Worwäldern —2 
L. pilosa W., niedrig, mit dunkelbraunen Blüthen. Ihre 
Saamen haben ein Fammförmiges Anhängfel. Um gleiche Zeit, 
auch wol erſt fpäter, auf Zriften der L. campestris DC., 
ohne daſſelbe. L. albida DC., weiglich blühend, und L. ni— 
vea DC. im höheren Gebirge; letztere mehr ſüdlich. 


61, JUNCUS L. Simfe. fr. Jonc. engl. Rush. gr. 
Zyoivoc. 

Ein zahlveihes Gejchlecht, durch das ganze Gebiet ver- 
breitet und von characteriftifchem Bau. Aus einem meift Fries 
chenden horizontalen Wurzelſtock entfpringen harte eylindrifche 
Halme, oft ohne alle entwickelte Blätter, deren Polfter nur 
als fogenannte Blattfcheiden fid) an der Bafis zeigen, biswei— 
len aber auch in der Mittelrippe (dem Phyllodium entfprechend 
und durchaus nicht fterile Stengel) als Blatthalm fortfegen. 
Diefe Blatthalme find dann auch hohl, mit gegliederten Quer— 
fcheidewänden im Mark verfehen, und dann zeigt der Blüthen- 
ftand eine mehrfach) zufammengefegte Dolde (anthela). Sie ent= 
fpringt oben, feitlich (indem fi der Halm über den Knoten 
hinaus verlängert) aus ihm wie der Keim aus dem Cotyledon. 
Die Blüthe beiteht wie bei den vorigen aus ſechs ſtroharti— 
gen Blättchen mit ſechs Staubgefäßen und einer dreiflappigen 
Kapfel, deren Mittelrippen noch als Scheidewände hervortre- 
ten, wa3 bei dem vorigen Gefchlechte nicht der Fall if. Die 
Saamen haben auch zum Theil ein Anhängſel. Sie finden fi 
gewöhnlich in feſtem theils jumpfigem theils trodenem Boden 
und dienen etwa nur technifch wegen ihrer außerordentlichen 
Bähigfeit zu Flechtwerk u. dergl., da fie ſchwer zu zerreißen 
find. Die der wärmeren Elimate find zum Theil größer und 
fhöner, auch als andersbenannte Gefchlechter (Rapatea, Xerotes) 
abgefondert. 

Da fie außer dem angegebenen weiter feinen Nuten bie- 
ten, fo finden fich auch Feine angepflanzt in den Gärten und 
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die inländifchen find in unferen Floren verzeichnet. Unter Die» 
trifft man am häufigften J. bufonius Z., auf feuchten 
efen, platthalmig, weich, etwas filberig fehimmernd, und J. 
compressus, hart, beide niedriger als die folgenden. — An 
mehr freien Stellen, zumal häufig wo Quellen oder Bädhlein an 
Wegen rinnen, fteht J. conglomeratus Z. mit harten halm= 
artigen Blättern und zufammengeballten kugelig-knopfigen tri= 
andrifchen Blüthen, mit dem man auch wohl den J. effusus, 
deffen büfcheliger Blüthenftraus mehr hervortretend iſt, als 
Abart zufanmengeworfen hat. — J. glaucus Z. mit einges 
bogener borftenförmiger Verlängerung des tiefgeftreiften Hal— 
mes, als blattartige Bractee über den Blüthen; ihm ähnlich; 
— J. maritimus Z., hart, Fräftig, mit derben glänzenden 
Blattfcheiden, am Seeftrand; — J. trifidus Z., im Gebirge, 
in Dichten Polftern zwifchen Moos, meift aus zolllangen Blatt— 
foheiden beftehend; — J. squarrosus L., auf Waldgebirge, 
ebenfalls Hart, mit fchön glatten borftenförmigen Blättern und 
hohen Halmen. — Endlih J. lamprocarpus Ehrh., die eine 
der Formen des linneifchen J. articulatus, mit fehr ausgebrei= 
teter Trugdolde der Blüthen, und durch innere Querſcheide— 
wände Deutlich gegliederten Blättern, was man beim Anfühlen 
fhon gewahr wird. Findet fich in Gräben und Sümpfen, aud) 
wol fhwimmend. Auch J. obtusiflorus Ehrh., sylvati- 
cus u. a. zeigen diefe inneren Querwände, wodurd) die Blät- 
ter beim Trockenen wie Enotig gegliedert erfcheinen. 


Neun und zwanzigfte Glaffe der Phanerogamen 
GRAMINEAE. 


Der botaniſche Begriff eines Grafes liegt in der Sten— 
gelbildung zum Halm, dem fchmalen linienförmigen Blatt, und 
der in der Kegel ährigen Blüthe welche aus fuccefitven Bracteen 
alfo ohne bunte Blumenfrone befteht, und in der Caryopſen— 
fruht. Der Bolksanficht gilt auch das gefellige Vorkommen 
und Die ftarfe Reproduction mit als Character. Indem nun 

IL, 30 
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rein botanifch dieſe Beftimmungen in den folgenden Yamilien 
noch fehärfer gefaßt, und die Juneineen der vorigen, jo wi | 
die Typhaceen der nächſten Glaffe ausgefchieden werden, m. 

immer noch eine gewifje natürliche Verwandtſchaft, welche nö— 
thiget auch die Palmen hierher zu ziehen. Diefem nad) thei— 
len fie fich in folgende vier Ordnungen. | 

Die erfte begreift Baum- und Strauchformen als eine 
deutlich zu erkennende höhere Bildung der niederen Gräfer, 
ober mit regelmäßiger Blüthe und verfcehiedentlicher Zapfen, 
Stein= oder Beerenfrucht mit ganz Fleinen Embryo in eiweiß— 
baltigen Saamen: Palmae. 

Die zweite befteht aus Kräutern mit meift Fantigem 
Halm, fehuppigen braunen Aehrchen am Ende deffelben, und 
einer freien Saamenfrudt: Gypereae. 

Die Dritte, bei uns nicht vorfommende, zeigt gleichfalls 
grasförmige Kräuter mit 1—3fächerigen Dvarien, wenigen 
Staubfäden und einem terminalen Embryo: Restiaceae. 

Die vierte endlidy, die gemeinen Gräfer begreifend, be— 
ftcht aus Kräutern mit runden knotigen Halm, fiherdigen 
Blättern, und einzelliger Frucht mit zwei Griffeln: Gramina. 


Erfte Familie der grasartigen Gewächfe 


. PALMAE'). 


Die Palmen, weldhe Linn die principes unter den 
Gewächfen nannte, find offenbar die höchſte Stufe der Gras— 
bildung, welches vornemlich ihr Laub und ihre Frucht beweiit. 
Doch find fie häufiger den Suneineen, den Weftiaceen und den 
Gyperaceen als den eigentlichen Gräfern verwandt. Gie find 
von majeftätifcher Schönheit, Fühnem Wuchs, ohne fi durch 
Pracht der Blüthe auszuzeichnen obfchon fie bisweilen Durch 
buntfarbige Früchte glänzen. Sie gleichen daher in ihrem äu— 
Beren Anftande den Nadelhölzern ohne deren innere Beſchaf— 

1) Ph. de Martius genera et species Palmarım etc. Monach. fol. — 


C. S. Kunth emumeratio Aroidearum ete., Palmarum, Juncacearum etc. 
Stuttg. 1811. 8. 
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fenheit und dichten Stand zu befigen. Ein Hoher ſchlanker, 
oft ganz fchmächtiger, einfacher Stengel, Caudex oder Stock 
genannt, erhebt ſich, ungegliedert, anfangs mit den Reſten 
der abgefallenen älteren Blätter befeßt, fpäter ganz frei, glatt 
und geringelt. Er gleicht darin dem Stuhl der Zwiebel, der 
fih hier holzig in Die Länge erhoben, und ift ebenfalls mit 
einer Endknoſpe geziert, deren äußere Kreife fich als Blätter 
entfalten und innerhalb derfelben feitlih den Blüthenkolben 
hervortreiben. Die Blätter felbft (von denen man zu äußerft 
drei alte, dann Drei zeitige, Dann Drei junge bemerkt) find 
oft von gewaltiger Größe, und fragen einen harten oben rin- 
nenartig vertieften Blattitiel, der als VBoliter den Stamm mit 
einem Net gekreußter brauner Faſern umfaßt, eine Bildung 
welche ganz an die häufige Scheide bei den Hiedgräfern, zu⸗ 
mal einiger Carexarten erinnert. Es ſind die in Faſern aus— 
tretenden Ränder der Blattbaſis. An dieſem Blattſtiel iſt die 
eigentliche Blattfläche theils fächerartig gefaltet, theils ge⸗ 
ſiedert, einfach oder mehrfach und zwar oftmals wie quer auf— 
geſetzt (Spur der Ligula), vorhanden. Dieſes Laub (frons) 
iſt trocken wie Schilf. Die Blüthen brechen ſeitlich in einer 
äſtigen Riſpe, die man hier ſonderbarer Weiſe einen Kolben, 
spadix nennt, innerhalb einer ein= oder zweiblätterigen Scheide 
(spatha) hervor, welche leßtere oft bei der Entwickelung mit 
einem Knall aufplagt. Die zahlreichen Fleinen Blüthen, meift 
getrennten Geſchlechts, beftehen aus drei äußeren Bracteen, 
einem doppelten dreiblätterigen Kelch, fechs bis neun kurzen 
Staubgefäßen, und einem dreifachen freien oder zu einem ein— 
zigen verbundenen Eierſtock der zu einer Beeren- oder Steine 
frucht, ja Zapfen, mit einzelnen fohwindenden Fächern erwächft. 
Der Saamen beftcht aus einem bedeutenden hornigen Eiweiß, 
in welchem ein Eleiner cylindriſcher Embryo eingebettet ift, der 
fi) beim Keimen erft einfach in Die Länge und nach unten aus- 
dehnt, einen deutlichen Knoten bildet, und von da nad oben - 
aus einem Spalt die Blattfeder, nad) unten die Wurzel treibt 1 


1) Bei Sabal Adansonii gefchicht es eben fo. Die fenfrecht herab— 
30 + 
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Diefe fhwindet als Pfahlwurzel bald, und entwickelt feitliche 
fich Dicht zu Büfcheln verbindende, auch wol überirdiſch Den 
Stamm tragende Seitenwurzeln. Die Structur diefes leßteren 
ift Die der Monoeotylen (B. 1. ©. 103) überhaupt, und man 
bemerft daß das Innere deifelben aus Bellgewebe unregelmäs 
Big mit Gefäßbündeln durchzogen befteht, die nach außen hin 
immer Dichter werden nach oben fich unregelmäßig kreutzen und 
von einer glatten auch wol jtacheligen Winde umgeben find. 
Mit dem Alter verhärtet bei einigen die ganze innere Subſtanz 
holzartig. 

Diefe Ihönen Gewächſe deren Specieszahl man auf tatt» 
fend fhägt von welchen aber bis jest nur etwa 360 genauer 
bekannt find ift bloß der heißen Zone eigen, und erſtreckt ſich 
nad) uns zu höchftens bis zum 43. Grad, doc) nicht einmal ur— 
fprünglich, und in Italien noch Feine Früchte reifend. Ihre eis 
gentlihe Grenze ift zwifchen dem 16°—24°%. Sie find von 
großem Nuten für das Menſchengeſchlecht, Tiefern zahllofe 
Gerätbfchaften, Werkzeuge, Waffen und Kleidungsſtücke, ſowie 
ihre Säfte Wein, Zucker und Sago, die Nüſſe Del u. f. w. 

Daher verfesten die Alten die glücklichen Länder dahin 
wo die Palmen wachen. 

Dei uns müſſen fie ſämmtlich im Gewächshaus erzogen wer= 
den. Hier kommen bei weitem nicht alle zu ihrer natürlichen 
Entwicelung und Größe, viele gar nicht zur Blüthe ). Bon 
Martius hat fie in folgende Unterfamilien getrennt. 


A. Arecinae. 
Das dreifäherige Dvarium wird zu einer 2— Ifaamigen 
Beeren- oder Steinfruht. Das Laub ift ganz- oder halbges 
fiedert. 


fteigenden Knoten endigen kolbig und die Blattfeder treibt dicht an dem 
herabfteigenden Theil aufwärts; die Wurzeln aus den einzelnen Knoten— 
punkten. & 

1) Der verftorbene Loddiges hatte bei London ein ſchoͤnes Palmen— 
haus von Glas erbaut, in weldhem er, als ich es fah, bereis 120 Species 
erzog, jest follen nody weit mehr fein. Auch in Petersburg gedenkt man ein 
ſehr großartiges Haus für fie zu erbauen, 
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4. CHAMAEDOREA MWilld._ 


Iſt ganz getrennten Geſchlechts, und die Blüthen ftehen 
auf äftigen Kolben in häufigen Scheiden. Der Kelch bildet 
ein Näpfchen, Die einfaamige Beere enthält ein horniges Ei— 
weiß. Der geringelte Stamm wird kaum mannshocd und trägt 
oben einfache halb- oder ganzgefiederte Blätter. Die äftigen 
Blüthenrifpen treten tiefer hervor und fragen Fugelige coral— 
Ienrothe oder goldgelbe Früchte. Wir haben zumal 


Ch. Schiedeana Mart. 
Martius Palm. t. 138 und R. f. 4, 5. 


deren Stamm entfernt geringelt, und oben von den Blatt» 
fcheiden umhüllt iſt; die Federn find etwas Fraus, länglich— 
lanzettförmig und am Rüden mit einer weißen Binde gezeid)- 
net. Es giebt noch mehrere Gattungen in den botanifchen 
Gärten. — 

Bon den übrigen Ddiefer Unterordnung, Davon felten eine 
Pflanze in den größeren Gärten angetroffen wird, find anzu» 
merken: Euterpe oleracea Mart. (Palm. t. 29.30) in den 
brafilifhen Wäldern, deffen Sproffenherz einen trefflichen Kohl 
abgiebt, und unter dem dortigen Namen Manafa oder Pal: 
mito befannt ift; und E. edulis M. Gib. t. 32) gleichen Wohn> 
orts, und Jocara, Cocos de Jiſſara, Cocos de Pal- 
mito heißend. 

Oenocarpus distichus M. (ib. t. 22, 23) aus der In» 
fel Maranhan und Para liefert aus der Frucht ein ſchmack— 
haftes Del, Dort in allgemeinem Gebzaud). 

Oreodoxa oleracea M. (ib. t. 156 u. 163) Linnes 
Kohlpalme (Areca oleracea) trägt einen Stamm von 130 
Fuß Höhe, und 10 Fuß lange Blätter. Es ijt der wahre 
Chou - palmiste oder Palmiste - france der Goloniften, deſſen 
Herziproß gleichfalls ein EFoftbares Gericht abgiebt, der aber 
auch außerdem fehr nußbar ift, indem man aus feinem ausges 
höhlten Stamm ein ungetheiltes hohles Rohr zu Wafferleis 
tungen u. dergl. verfertigen Fann. Sie findet fih auf den 
Antillen. Ebendaſelbſt: O. regia Kuntk (Mart. Palm. t. 156 
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f. 3—5), die Palma real, zumal auf Cuba und in Guiana, 
von herrlich fäulenförmigen Wuchs. Der bisweilen zwei big 
drei Fuß Die Stamm erreicht eine Höhe von 70— 80 Fuß 
und ift von ungleicher Diee. In der Mitte am ftärkiten, 
drüber und drunter dünner wie bei mehreren Palmen, was 
aber von Zufälligfeiten herrührt und nicht bei allen gleich 
it. Die Rinde verwähft mit den Wingen und giebt ihm 
das Anſehen einer fteinernen Säule. uf der Gaffeeplan- 
tage Angerona auf Cuba fteht die berühmte vierreihige Allee 
von 1920 Fuß Länge, deren jede Weihe Hundert Stämme et- 
wa 40 Fuß hoch enthält . Uebrigens haben fie außen 
zwei bis drei Zoll fo feites Holz, daß Die Werte daran zer- 
fpringen. 

Areca Catechu L., Pinang oder Faufel (Mart. t. 102 
u. 149. 4. — Rumph, berb. amboin. I. t. 4. — v. Rheede 
hort. ind. malabar. I. t. 5—8), jene berühmte Palme Dftindiens 
mit mondeifchen Blüthen deren weibliche zu einer einfaamigen 
beerenartigen Steinfrucht mit trodenen faferigen Perifarp, et— 
wa von der Größe eines Huhneies werden und innen einen 
runden etwas platten Kern von der Größe einer Kirfche, Die 
fogenannte Arekanuß enthalten, welcher auf allen Sundainfeln, 
Malacca u. ſ. w. mit etwas ungelöfchten Kalk gemifcht in ein 
DBetelblatt gewicelt allgemein gefaut wird, um der Schlaffheit 
zu begegnen. Er ſchmeckt an ſich höchſt adftringirend, was durch 
den Kalk gemindert wird und der Betel giebt ihm noch etwas 
Arom. In Folge davon nutzen ſich aber die Zähne ſehr ab, 
und der übermäßige Gebrauch iſt unangenehm. Dennoch ſollen 
in allen Zimmern ſolche Nüſſe nebſt Zubehör für die Beſucher 
ſtehen denen jeder zulangen kann. Man unterſcheidet drei Sor— 
ten: Pinang- Calappa, deſſen Früchte fo groß wie ein Gänſeei; 
Pinang -blarc, fo groß wie ein Entenei, grün, weiß, und zus 
legt orangegelb mit weißem Saamen, die gefchäßtefte Sorte; 
und Pinang - noir. 

1) E. Otto in der Berliner Gartenzeitung v. 1841, — Sc befiße 


von einem meiner ehemaligen Zubörer eine dort verfertigte Zeichnung, welche 
auf den impofanten Anblick ſchließen läßt, 
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Die Palme Arenga oder Gomuto, auch Sagueiro, heißt 
Iriartea ventricosa (Mart. Palm. t. 35, 36), und wird bei 
80 Fuß hohem in der Mitte aufgetriebenen Stamm über der 
Erde von den acht Fuß hohen wie eine Byramide geftellten 
Wurzeln getragen. Sie findet fich auf den oftindifchen Snfeln 
und liefert vorzüglich aus den unentwicelten Blüthenkolben den 
befannten Palmmwein. — Seaforthia R. Br. ift ein ats 
deres Gefchleht worunter 8. ptychosperma (M. Palm. t. 128 
und 129) wegen des kaum 2—5 Boll dieen, und dennod) 60 
Fuß hohen, fteifen geraden und fehr harten Stammes bemers 
Fenswerth ift. Sie findet fih auf den Neuen Hebriden. — 
CGaryota urens Z. (Mart. 107, 108, 162) hat polyandrifche 
Blüthen von 18—52 Staubfäden, und Liefert gleichfalls viel 
Palmwein. Sie kommt in unferen Gewähshäufern vor. 


B. Lepidocaryeae. 


Das dreifächerige Ovarium wird zur einfaamigen Beere 
die mit Dicht anfchließenden glänzenden rückwärts gerichteten 
Schuppen befegt if. Die Stengel find oft ranfende Ausläu— 
fer von ungeheurer Länge. 

Die Palmen dieſer Unterabtheilung find bei uns fehr fel- 
ten, viele gar nicht zu fehen. Das Geſchlecht Calamus Z. 
Rotang, Wottang oder Palmier-jonc iſt aber durch eine 
Menge von Gattungen berühmt und als Handelsartikel verbreis 
tet welche zu techniſchem Gebraud) dienen. So liefert C. Sci- 
pionum Zour. unfere fogenannten fpanifchen Wohre zu 
Stöcken. C. Rotang, C. rudentum Zour., C. platya- 
canthus Mart. C. viminalis Willd., C. equestris W. 
und noch viele andere (Mart. Palm. auf verſchiedenen Tafeln 
und Rumph herb. amb. V.) geben die langen fihmächtigen 
Rohre welche zu Weitgerten, Ausflopfeftöden u. ſ. w., gefpals 
ten aber zumal zu den geflochtenen Sitzen der Stühle (Rohr— 
ftühle) dienen. Sie wachfen in ungeheuren Mengen an den 
Küften der fundaifchen Snfeln, wo fie 1500 ja 3000 Fuß lang 
auf den Boden hinkrichen und die Wälder undurchdringlid) 
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machen. — C. Draco MW. liefert eine Art other Farbe, das 
Drachenblut. 

Unter den verſchiedenen Palmen welche den Sago lie— 
fern gilt Metroxylon Koen. für die wichtigſte. Sie trägt 
gefiederte Blätter und blüht nur einmal, im Alter von 20 bis 
30 Fahren. Mit der Weifung der Früchte ftirbt fie allmählig 
ab und treibt neue Schoffe. Sie bildet damit ganze Wälder 
die aber wegen der ſcharfen Stacheln an den Blättern unbes 
quem zu pafjiren find. Aus dem Marke oder innerem Zellge— 
webe des jungen Stammes gewinnt man durd) Weiben in eis 
nem Sieb den Sago, wovon ein Stamm wol einen halben 
Gentner liefert. Die Gattung M. laeve Mart. (Metroxylon 
Sagus Rottboll, Sagus laevis Rumph) fol auf den fundaifchen 
Snfeln im Sümpfen wachen und vorzüglich den geben, welcher 
nad) Europa ausgeführt wird; — M. Rumphii Mart. (M. 
Sagu M. Palm. t. 102 und 159.) — Sagus Rumpbii Willd. 
Rumph herb. amb. I. t. 17 u. 18) dagegen, der früher dafür 
galt, fol einen liefern der nur felten außer Landes kommt. 

Die Palmen Raphia vinifera Palisot de Beawvois (Flore 
d’Oware et de Benin t. 44—46 und Mart. Palm.) an der 
weftafrifanifchen Küfte, und Mauritia Z. in Brafilien lie= 
fern die fchön glänzenden glatten braunen Bapfenbeeren welche 
zu allerlei Kunftfachen verarbeitet werden. 


C. Borasseae. 
Die Blätter find fächerförmig oder gefiedert. Die Blü- 
then vor dem Aufblühen in Vertiefungen des gegliederten Kol— 
bens eingefenft. Die Spathen Iederig, faft holzig. 


2. BORASSUS Z. Fächerpalme. fr. Rondier, Lontar. 
Die Blüthen find ganz getrennten Geſchlechts. 
1. B. flabellifer Z. 


Rumph herb. amb. I. t. 10. — v. Rheede hort. malab. 
t. 9. 10. — Martius Palm. t. 108, 121, 162. 


Sie fommt auch in unferen Gewächshäufern vor und 
trägt kreisrunde 2—5 Fuß im Durchmeffer Haltende Blätter, 
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tief gefpalten. Es ift einer der nüslichten Bäume, auf Mas 
labar nennt man die männlichen Ampan, die weibliche Carim- 
pan. Ihre Holzige Rinde ift feſt und ungerftörlich und liefert 
ſchöne Tifchler- und Drechfelwaaren. Palmwein wird in Menge 
aus ihr gewonnen. Die Blätter dienen als Fächer und felbit 
als Schreibtafeln. — Eine andere Gattung, B. aethiopum, 
findet fi) an der Guianafülte. 


3, LODOICEA Comm. 


Mit ganz getrenntem Gefchlecht, die männlichen Blüthen 
in fohuppigen Amenten H, die weiblichen einzeln in den Schup— 
pen einer Aehre, das Dvarium dreichfächerig, die Frucht meiſt 
nur einfächerig. Die einzige Gattung 


L. Sechellarum, die fogenannte maldivifche Cocosnuß. 
Sonnerat Voyage a la nouv. Guinee p. IV. t.5—7. — 
Labillardiereinden Ann. du Mus. IX. t.13. — 
Bot. Mag. t. 2734 u. 2738. — Mart. Palm. t. 109 

und 122. 


Diefer intereffante Baum der noch nicht lebend in Europa 
eingeführt ift aber in feinen Blüthen und Früchten nicht fel- 
ten in den Sammlungen angetroffen wird, trägt einen fechzig 
bis hundert Fuß hohen Schaft von etwa einem Fuß Durch— 
meſſer und am Gipfel 12—20 fäherförmige Blätter. Das Dva- 
rium hat zur Zeit der Blüthe etwa die Größe eines Hühner- 
eies, erwächft aber zu einer Steinfrucht von wol einem Vier— 
telcentner in welcher fich bei der Weife ſchwarze zweilappige 
Nüſſe finden, deren Geftalt man mit einem menfchlichen Ge— 
fäß vergleichen Fann. Der Baum hat fich bis jegt nur auf der 
kleinen Gruppe der Sechellen gefunden, die ausfallenden Nüſſe 
ſchwimmen aber auf der See umher und werden bis zu den 
Maldiven getrieben wo fie die älteren Seefahrer und Einge— 
borenen fanden und für ein Meerproduct aus der Tiefe hiels 
ten. Man fchrieb ihnen höhere Kräfte zu, unter anderen den 


1) Für einen Blürhenftand von Armslänge und Dice ift kaum der Aus: 
druck „Kaͤtzchen“ paffend, 
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daraus bereiteten Gefäßen Schuß vor Vergiftung, und vers 
Faufte fie vor Zeiten zu ungeheuren Preißen. Jetzt find fie 
auch im Handel Feine Seltenheit mehr und die daraus verfer- 
tigten Schalen find beliebt wegen ihrer Dauerhaftigkeit. 

Die Palme Latania kommt in unferen Gewähshäufern 
vor. — Hyphaene thebaica (Mart. t. 131—133), eine andere 
diefer Gruppe, in Aegypten und weiter hinauf, dort Dums 
palme genannt, ift Die einzige Diefer Familie die gabelförmige 
Verzweigung zeigte. Die Frucht ift eine glänzende gelbe eiför— 
mige Steinfruht mit einem knochenartig verhärtenden weißen 
Eiweiß. — Eine verwandte Gattung hat man bei uns in den 
Gewächshänfern. 


#4, MANICARIA Geaerin. 


it eine bei uns noch nicht lebend eingeführte Palme, aber 
nicht felten fieht man in Sammlungen ihre Spathe, aus ei- 
nem Stück beftehend, an beiden Enden, Dicht zufammenges 
zogen, in ihrer Ausdehnung aber neßartig, aus rojtrothen 
Fibern zufammengefegt. Steckt man den einen Bipfel in den 
andern, fo erhält man einen Sack wie eine Pudelmüse und von 
gleicher Größe, welcher eben fo ohne zu reißen aufgefest wer— 
den fann. Die einzige Gattung 


M. saccifera Gaärtn. amerif. Tourloury. 
Mart. Palm, t. 198, 199. 


bat ganz ungetheilte Blätter und wächſt an ber brafili= 
fhen Grenze gegen Guiana hin. 


D. Corypheae. 
Fragen einen unbewehrten Stamm, fächerförmige oder 
gefiederte Blätter und viele Spathen. 


5. CORYPHA L. 


Der Stamm ift fänlenförmig, mit den geringelten Nar— 
ben geziert. Die Blätter groß, fächerförmig. 
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C. umbraeulifera Z. Die eigentlihe Shirmpalme. 
ind. Codda-panna. fr. Talipot de Ceylan. 
v. Rheede t. 1-12. — Martius Palm. t. 127. 


Eines der prachtvolliten Producte der Natur. Sie trägt 
einen glatten, 70 Fuß bogen Stamm oben mit einem Blatt— 
büfchel etwa vierzig Fuß im Ducchmeffer gefrönt, und blüht 
nur einmal, nach vierzig Sahren. Jeder Blattitiel ift an 12 
Fuß lang, und die faft Freisrunde fücherförmige Fläche von 18 
Fuß Lange und 14 Fuß Breite, fo daß fie an zwanzig Men— 
fhen vor Wegen ſchützt. Das Blatt dient auch um Darauf zu 
fhreiben, mittel3 eines eifernen Griffels. Wenn diefer Baum 
feine Höhe erreicht hat, fo treibt er aus feinem Gipfel einen 
dreißig Fuß hohen äftigen fait nackten Kolben der einem neuen 
Baume gleicht. Aus den Bracteen deffelben treten die Fleinen 
DBlüthen hervor. — Es giebt noch mehrere fchöne Species, wo— 
von einige in unfern Gewächshäufern find. Cine, C. rotundi- 
folia, jeßt Livistona rotundifolia Mart, (Palm. t. 102 und 
155) trägt völlig Freisrunde jchildfürmige 80 — 90mal gefpals 
tene Blätter. 


©. SABAL Adans. 

Mit Zwitterblüthen auf einem äftigen Kolben. Sie wach— 
fen unterwärts, durch Geitenfprofen. Die fächerförmigen 
Blätter find vielfpaltig, gefaltet, mit langen braunen Fäden 
zwifchen den Spalten. Die Früchte fhwarzgrün. In Nord 
amerika zu Haufe. In unferen Häufern findet man 
1. S. Adansonii ($. minor), 

Mart. Palm. t. 103. — Bot. Mag. t. 1434. 
eine ftammlofe Art mit grauen trockenen fteifen Blättern. 


Die Blattzipfel find am Ende gefpalten und tragen einen Fas 
den Ddazwifchen. Au den Küften von Garolina und Georgien. 


2. S. Palmetto Lodd. 
Michaux arbres de ’Am. U. t. 10. 


Zeigt einen Schönen geraden 40—50 Fuß hohen Stamm und 
Blätter mit Dreifantigen Stielen. Bon Florida bis Carolina. 
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7%. CHAMAEROPS Z. 

Unterſcheidet fich Durch theils polygamifche theils Blüthen 
getrennten Gefchlecht3 mit monadelphifhen Staubfäden, drei 
gefonderte Dvarien und eben folhe Beeren. Der Stamm ift 
furz, die Blätter fächerförmig, ohne Fäden zwifchen den Spals 
ten. Der Blattitiel ift mit Dornen fägeartig beſetzt. Die 
trockenen äftigen Kolben find mit mehreren Spathen umgeben. 
Man zieht häufig 

1. Ch. humilis L. fr. Palmiste. gr. goiwvı& gaueigsgpng. 

Bot. Mag. t. 2154. 
Mit gewöhnlih nur zwei Fuß hohem Stamm und kreis— 
runden Blättern deren Zipfel zugefpitst und der Blattftiel mit 
geraden und hafigen Dornen befegt ift. Findet ſich an allen Küs 
ften des Mittelmeeres und ift eigentlich Die einzige europäis 
fhe Yalme. Im Garten Boboli zu Florenz fproßte fie aus den 
Hügeln hervor. — Martius unterfcheidet zwei Varietäten: 
&) Ch. h. depressa. Niedrig, mit Ausläufern und fteifem 
Laub, die Blattzipfel ftumpf; und 

6) Ch. h. elata. Mit höherem Stamm, ohne Ausläufer, 
die weniger fteifen Blätter mit fpigen Bipfeln, Die 
Blumen dichter ftehend. 

2. Ch. Hystrix (Mart. t. 125) mit äftigem Kolben und 
vier lederigen eiförmigen Scheiden an deffen Baſis, die Blät— 
ter mit ftachelig Fraufem Fafergewebe beſetzt, Fommt aud in 
den Treibhäuſern vor. 


8, RHAPIS Z. 


Mit rohrartigem Stamm und mit langen in ein Fafernet 
entwicelten Blattfcheiden verfehen. Die äſtige Blüthenkolbe 
ift anfangs rofenroth. Die einzige Gattung 

Rh. flabelliformis L. 

trägt einer 3—4 Fuß hohen Fnotigen Stamm, und ges 
fingerte wie abgebiffen fächerartige Blätter mit unbewehrtem 
weißfilzigen Blattftiele. Sol aus China ftammen. 
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9. PHOENIX L. 


Mit ganz getrenntem Gefhleht, einem äftigen traubens 
artigen Spadir und ungetheilter Spathe. Die Blätter ges 
fiedert. 


1. Ph. dactylifera Z. Die Dattelpalme. fr. Dattier. 
engl. Date. gr. Doivis. neugr. Kovguadız oder 
Dowızxa. 
Blackwell t. 202. — Delile in der Deser. d’Egpyte t. 
62. — Nouv. Duhamel IV. t. 1—2—3. bis. — 
Martius t. 120 etc. 


Der berühmte Baum, vorzugsweife Palmbaum genannt, 
an den fich fo viele Erinnerungen aus dem Mlterthum wie aus 
der fpäteren Zeit fnüpfen. Sein eigentliches Vaterland fcheint 
die gemäßigte heiße Zone zu fein, und noch jegt wie in Der 
Vorzeit findet er fih unangebaut an den Ufern des Euphrat 
und Tigris, dem heiligen Land, Aegypten durch ganz Nord» 
afrika, fo wie in Arabien und Südperfien. In Europa reift 
er Feine Früchte (bloß bis Gandia) blüht aber wohl und findet 
fich einzeln in Sicilien (zur Zeit der Saracenen beftand ein 
ganzer Wald davon, den aber die Chriſten, als heidnifch, ver» 
tilgten), bei Neapel, einige in Nom, an der Riviera von Ge— 
nua und weiterhin bis Nizza und Südfpanien, cultivirt wegen 
der Dfterpalmzweige. Er gedeiht bloß in Sand, oft fcheinbar 
ohne alle Feuchtigkeit, die aber in der Tiefe, wenn auch falzig, 
vorhanden fein muß. Bekannt ift die Nothwendigkeit feiner 
Befruchtung, und die Türken hängen die männlichen Blüthen- 
folben an die weiblichen Bäume, was ſchon den Alten bes 
- Fannt war. Ein folcher lebt 2—300 Jahre. 

Eine reife Dattelkolbe oder Traube hat faft Manneslänge 
und fohleift getragen auf der Erde. Frifch find die Früchte 
roth oder blau, wie Pflaumen geftaltet, und haben einen köſt— 
lichen Duft, verbunden mit großer Süßigkeit. Man bes 
hauptet es gebe an hundert Sorten, in Arabien find fie fehr 
regelmäßig vertheilt und jeder Baum Hat feinen Eigenthümer, 
Medina bildet den Stapelplatz derfelben. Die verbreitetite 
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heißt Dſchelebi; die Helua ift Flein, wie eine Kirfche, aber 
fehr fein und ſüß; die Birui fol die gefündefte fein. Eine 
andere bleibt ftet3 grün u. f. w. Die Kerne werden zur Füts 
terung der Kameele benußt. N 


Den Alten galt fie eigentlich nicht als Nahrungsmittel. 
Die erite Kunde von ihr follen die Griechen aus Phönicien 
(daher der Name) erhalten haben. Sie benugten fie um des 
Raubes willen, und Mufen und Horen kommen mit Palmblät» 
tern befränzt vor. Auch galt fie als Eymbol der Aitrologie 
und des Jahres. Gewöhnlich aber, fehon feit dem höchſten Al— 
terthum, als das Sinnbild des Sieges (Victoria). Ari— 
ftoteles ſagt weil ihre Holz unter Laften gelegt fich weder 
frümme noch beuge. Auch die Freiheit und die Gerech— 
tigkeit werden mit Palmen befränzt abgebildet. — Ihr Ge— 
brauch in dee chriſtlichen Kicche zum Dfterfeit tit bekannt. 

Die Stämme find von den abgefallenen Blättern rauh, 
die Mittelrippe des Blattes, von ihren Seitenblättchen be- 
freit, an Gewichten aufgehängt und gedreht, dient zu treffli— 
hen Spatzierſtöcken welche leicht und ſehr feft find. Die lan— 
zettförmigen Federn find ſehr ſpitz, zufammengefaltet, fait 
vierreihig und hart. In unferen Gärten treibt fie feinen Stamm 
und blüht nicht. Der Kern der Frucht gleicht auffallend einem 
großen Noggen= oder Waisenforn und Feimt leicht, ijt Daher 
fehr zweckmäßig die monseotyle Keimung zu beobachten, Doch 
Dauert oft die volle Entwicelung Jahr und Tag. 

Man zieht bei uns noch mehrere Gattungen z. B. Ph. 
reclinata Jacg. mit fchlafferen „Blättern. Cine andere, P. 
farinifera Roxb. (Ph. pusilla) bleibt ftrauchartig und trägt 
Früchte nicht größer als eine Bohne, Die Kerne gleichen zur 
Täuſchung Waitzenkörnern. 


E. Cocoinae. 
Der Eierſtock iſt dreifächerig und wird zu einer trockenen 
Steinfrucht mit einfachem Saamen aber der blinden Andeutung 
von drei Fächern. Die Blätter ſind gefiedert. 
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10, COCOS ZL. 
Die Frucht trägt nur eine Nuß, dreifantig, mit zwei 
hlinden und einem offenen Loch für den Keim. Diefer tritt 
anatrop heraus und gleicht einem Spargel. 


1. C. nucifera L. Die Cocospalme. fr. Cocolier. engl. 
Cocoa -Tree. 
Martius P. t. 62, 65, 88. — Zikeede h. mal. I.t. 1—9. 

Der weltbefannte nüsliche urfprünglid in Ditindien eins 
heimifche jet über Die ganze heiße Welt verbreitete Baum, 
meift an der Meeresküſte (won den dort antreibenden abgefal- 
Ienen Früchten), und auf Geylon und Malabar in vielen Mil- 
lionen, dort meilenlange große Wälder bildend. Hat jegt, 
eultivirt, eine Menge Spielarten und Sorten. Die fogenannte 
(anfangs wafjerhelle) Milch, das unreife Eiweiß, ſchmeckt küh— 
lend aber fade, ift jedoch in den Tropenländern deßhalb ges 
ſchätzt. Der übrige techniſche Gebrauch z. B. von den Baltfas 
fern der Hülle zu Stricken u. |. w. ift befannt und fehr wich» 
tig. Auch Wein, Del, Palmkohl (der Sproß oft 20 Pfund 
fhwer) und Zucker wird aus diefer Palme gewonnen. — Die 
Wolle der Blätter von Cocos igniaria dient in Amerifa häufig 
zu Feuerſchwamm. 

Es giebt noch verfchiedene Species in den otgniſchen Gär⸗ 
ten, ſie bleiben aber meiſt klein. — 

Von den anderen in dieſe Gruppe gehörenden Palmen iſt 
zu erwähnen: Astrocaryum Mart., ſüdamerikaniſche mehr 
Ichilfbufchige Gewächfe deren Stamm mit langen fchwarzen 
Stacheln dicht bedeeft ift, und zumal von der einen Gattung A. 
Ayrı Mart. (P. ı. 59a) nach Abſchabung derfelben zu Wurf: 
fpießen, Pfeilen und Stöcken verarbeitet wird die jeßt auch 
bei uns allgemein unter dem Namen Zebraholz verbreitet 
find. Sie find fchwer, glatt, Dicht und gerade, ſchwarzbraun 
mit fchiefen helleren Faferbündeln wie durchkreuzt und von 
verschiedener Dide, bis zu einem Fuß. — Bon einer andes 
ten, A.Tucuma M., benugen die brafilifchen Wilden die Fafern 
zwifchen den Blattfiedern zu ſchön geflochtenen Hängematten. 
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Attalea funifera Mart. (Palm. t. 95, 96), vie Cocos 
lapidea Gärtner’, ebenfalld in Südamerika, trägt Früchte 
von der Größe eines amerifanifchen Strauffeneies und darin 
eine fchwere, eigroße Nuß mit zwei Hölungen in welchen man 
bisweilen die Larve eines Käfers (Caryborus nucleorum) oder 
ihn felbft antrifft. Aus jener werden häufig Drechslerarbeis 
ten, Stodfnöpfe u. dgl. verfertigt. 

Elaeis guineensis Jacg. (Mart. t. 54, 56) mit Früchten 
fo groß wie ein Taubenei, gelb mit fchwärzlichen Flecken. Ihre 
Fruchthülle ftrogt von einem rothgelben, auch weißen Del, wie 
Veilchen duftend und angenehm ſchmeckend, bei uns zu Talg 
(beurre de Galam) verhärtend, woraus die Liverpooler Kauf 
leute alle ihre Palmſeife verfertigen (früher nahm man dazu 
Cocos butyracea L.). In Südamerifa und Weftindien, doch 
auch zahlreich in Afrika 1). 


Zu der Familie der Palmen ſtellt man jest auch anhangs- 
weife ein noch unvollfommen befanntes Gefchleht: Phytele- 
phas R. et P. (Elephantusia Willd.) deffen Kerne, von außer» 
ordentlicher Härte, das fogenannte vegetabilifhe Elfen 
bein der Drechsler liefern. Der Baum findet fih in Südame— 
rika, am Magdalenenftrom, in den Wäldern von Peru u. f. w. 
und fol im Aeußeren der Cocospalme gleichen. Die Indianer 
nennen ihn wegen der großen Früchte Cabezo da ncgro. Die 
Speries heißt Ph. macrocarpa. 


Zweite Familie der grasartigen Gewächſe, 


I. CYPEREAE, 


die Niedgräfer. Sie begreift eine große Anzahl von 
Gräfern die fich fammtlich duch den Mangel der Nahrhaftig> 
Feit, namentlich des Zuckers und Mehles auszeichnen, welches 
die andern fo werthvol macht. Sie unterfheiden fi) auch 


1) Im Sabre 1844 wurden in England allein 414,570 Gentner Palmöl 
eingeführt. — Shipping Gazelte. 
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von dieſen Durch einen FEnotenlofen 1) dreifantigen harten 
Halm und fihuppige Blüthenähren, fowie durch den faft 
durchgängig Friechenden Wurzelftod, da fie Sumpfbewohner 
find. Ihre Stengel find dreikantig, nie hohl, beblättert mit 
gefchloffenen Scheiden, und tragen aus den Blattwinkeln ein= 
fache oder zufammengefegte braune Aehren aus fucceffiven Schup— 
pen beftehend, aus deren Winkeln Felchlofe Blüthen entfprin- 
gen. Der Eierſtock hat nur einen Saamen der zur harten Ga- 
ryopſe wird. Der Linfenförmige Embryo liegt unten innerhalb 
des Eiweißes, ein Charakter wodurd) fich dieſe Familie nad) 
R. Brown’ Bemerkung auffallend von der folgenden un- 
terfcheidet, bei welcher er halb frei, feitlich, an der Außenſeite 
des Eiweißes liegt. In dieſer Familie tft alfo vorzüglich die 
Halmbildung vorherrichend. 

Sie bezeichnen für den Defonomen die Sumpfwiefen, da 
fie diefelben mit Ausnahme einiger Seggen faft ausfıhließlich 
bewohnen. Ihr Genuß nährt das Vieh nicht, ja ift ihm eher 
ſchädlich. In der nordifchen Zone iſt ihre Zahl anfehnlich und 
faft überwiegend gegen die der anderen Gräfer, nach der hei— 
Ben zu nehmen fie ab, doc) treten in Indien dafür die fchönen 
Cypergräſer in Ueberzahl und Entwicelung hervor, die bei ung 
nur in wenigen erfcheinen. 

In den Gärten werden nur einige gezogen, Da fie nichts 
Empfehlendes haben, daher im folgenden nur folcher gedacht 
zu werden braucht. Man theilt fie in zehn Sribus, in den 
fie ausführlich behandelnden Schriften nachzufehen. 


11. CAREX L. Segge. fr. Laiche. engl. Sedge. 


Iſt befannt durch die mondcifchen Blüthen von denen in 
der Regel die männlichen an der Spige ftehen. Ihre Zahl ift 
groß, und Kunth zählte bereits 400 Species deren jeßt wol 
fhon 500 befannt find. Die meiften leben auf feuchten Wie— 
fen, aber fie finden fich auch auf Bergen und in Wäldern. 
Kur eine Gattung 


1) Nodum in scirpo quaeris Ter. 


I. 31 


* 
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C. arenaria L. Sandfegge. 
hat einen wenn auch geringen, arzneilichen Werth, indem 
fie in lockerem Sandboden gewaltig lange, der Sarfaparille 
ähnliche Rhizome oder Ausläufer treibt, die wie Diefe em— 
pfohlen werden. 


12. SCIRPUS L. Binfe. 

Mit Zwitterblüthen aber fechs hypogynen Borften (Spus 
ten eines Perigoniums) mit Widerhafen an der Blüthe. Eine 
Gattung 

Se. lacustris . Sumpfbinfe. fr. Jonc des Jaisiers. 
treibt ganz nackte glatte ſchön cylindrifche Halme welche 
bis an ſechs Ellen Höhe erreichen follen mit Wifpen und brau— 
nen Aehrchen am Ende, und dient zu vielfahen Flechtwerf, 
Körben, Matten, felbit Stühlen u. f. w. 
Se. sylvaticus Z. 
ift an Teichen u. f. w. gemein. 

Unter dem Namen Heleocharis R. Br. hat man einige 
etwa fußlange, in unfägliher Menge auf feuchten Wiefen vor- 
fommende Arten abgetrennt: H. palustris R. Br., H. uniglu- 
mis Lk. und H. ovata R. Br. — So aud) das zarte Baeo- 
thrıon Nees. 


13. ERIOPHORUM Z. Wollgras. fr. Linaigrette. 
Läßt fih zur Zeit der Reife ſchon von fern durch Die 
weißen glänzenden Haare die wie Pinfel die Blüthenährchen 
zieren erkennen, indem es die hypogynen nachwachfenden Bor: 
ften find. Sein Vorkommen bezeichnet eine fließende Duelle 


oder nafje Wiefe. — E. latifolium Hoppe ift das größte 
und gemeinfte. E. angustifolium ift ſchon dem höheren Ge— 
birge eigen. — E. alpinum ZL. Flein, zeigt fi anf dem al» 


pinifchen Torfboden. 


14. CYPERUS ZL. Gypergras. fr. Souchet. 


Unftreitig das fchönfte und höchſte Gefchlecht diefer Familie 
aber nur mit wenigen Öattungen in Europa vertreten, Dagegen 
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in großer Mannigfaltigkeit die oftindifchen und amerifanifchen 
Sumpfwiefen beſetzend. Die ftattlihen meift nadten Halme 
tragen oben fucceffive Knoten, deren fat im Kreife ftehende 
Hüllen langen Grasblättern gleichen und Doldenartige geftielte 
Blüthenköpfe begleiten, deren Eleine ſchmale zierliche Aehrchen 
aus zweireihigen Bracteen zufammengefegt find; ein Bau der 
unter den Gräfern mit Eragrostis zu vergleichen ift. Die in- 
difchen find oft fehr groß, auch eine Gattung (C. articulatus) 
mit innerlich durch Scheidewände gegliedertem Halm verfes 
ben u. f. w. 


. 


1. C. eseulentus Z. Erdmandel. 


Wild an den Geftaden des Mittelmeeres, bildet eiförmige 
Knollen an den Wurzeln, welche gebraten wie Hafelnüffe ſchme— 
Ken. Deßwegen werden fie hie und da angebaut. Auch andere 
Gattungen haben dieſe Entwicelung. 


2. C. Papyrus L. (Papyrus antiquorum W.) Die Papier» 
ftaude der Alten. 

Unterfcheidet fich Durch ganz Schmale, Lineale Aehrchen mit 
Fahnförmigen, gefielten, herablaufenden Deckſchuppen derfelben, 
fowie überhaupt den Gelammtban. 

Sie treibt aus einem holzigen Wurzelftod oft fo Fräftige 
Ausläufer, daß fie in den Gewäahshäufern das irdene Gefäß 
fprengt, und einen bis zehn Fuß hohen, dreifantigen, bis ei— 
nen Zoll breiten Halm mit einer pinfelförmig bufchigen Dolde 
von vielen hundert Strahlen von denen einzelne aus einem 
Knoten ganz fihmale geftielte Blüthenährchen vom AUnfehen 
der vorigen fragen und an der Baſis von Drei langen haare 
fhmalen Deefblättchen begleitet find. Ob die borftenförmigen 
anderthalb Fuß langen Strahlen der großen Dolde durchweg 
als jterile Blüthenträger anzufehen feien fteht noch) dahin. An 
der Bafis ift jede mit einer zolllangen eng anfchließenden ab» 
gejtußten Scheide umgeben und die Gefammtdolde mit etwa 
zwölf Furzen breiten Hüllblättern !). 


1) Die Befchreibungen der botanifchen Autoren differiren etwas, Die 
31 * 
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Diefe Staude nun welche am häufigften in Wegypten an 
den Ufern des Nils und in Sicilien an der alten Duelle der 
Cyane am Anapus u. |. w..vorfommt, außerdem aber auch noch 
in Syrien, Galabrien u. f. w. angetroffen werden foll, wird 
bier überall nicht als urfprünglich einheimifch fondern aus In— 
dien herübergebracht angenommen und hat ihren Ruhm von dem 
Gebrauhe der Alten zur Papierbereitung, Nah Bruce !) 
fhälte man die Baftfchicht unter der Winde ab, legte die Streis 
fen Dicht nebeneinander und andere quer über und preßte fie 
ftarf, wodurch fie mittels ihres leimigen Bildungsfaftes zu— 
fammenElebten. Ihr Gebrauch, hat bis zum Jahr Taufend, als das 
Zinnenpapier erfunden wurde, gedauert und die Bereitungsart 
gieng dann verloren, bis fie zu Ende des vorigen Sahrhunderts 
der Ritter Landolina wieder auffand. Diefes Papier hat 
indeß wenig Werth, zumal da die Alten nur mit naffer Kohle 
Darauf fohrieben, und fo haben fich aus dem Alterthum im Gan- 
zen nur wenig vollfommene Rollen erhalten. 


Vierte Familie 


IE. GRAMINA. 


Die eigentlihen Gräfer in engerem Sinn oder Die 
Süßgräſer. Sie gehören unter die niederften aller phaneroga= 
men Pflanzen, indem bei ihnen faft alles nur Blatt ift ?) wie 
bei den vorigen Halm, und bei den Zapfenbäumen Holz. Den» 
noch gehören fie zu den wichtigften Wegetabilien des Erdballs?), 


obige ift nach meinen Originaleremplaren aus Gicilien von den Ufern des 
Unapus entworfen: es ſcheint aber daß die Älteren verfchiedene Species 
(aus Amerifa, Madagafcar u. dgl.) vor Augen gehabt haben, welche bei 
Kunth (Cyper. p. 65) unterfchieden find. 

1) Reifen, V. p.1. t.1. 

2) Doch befige ich einen Alopecurus lanatus aus Bithynien mit 
einem gewaltigen verholgten Wurzelftoc und ganz filzigen Blättern wie an 
Cerastinm tomentosum. 

3) Man kann daher fagen daß fie die Welt regieren, denn die größte 
Gultur hat fich aus ihnen entwidelt. So dienen fie dem Aderbau (Ge: 
treide), der Viehzucht (Wiefen), vormals dem Krieg (Pfeil), der 
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denn fie liefern dem Menfchen die unentbehrlihite Speife, 
Getränf, Zucker, die Nahrung der Hausthiere, und außer- 
dem noch tehnifh Schilf Rohr und Stroh 1). 

Sie tragen faferige Wurzeln aus denen fi ein weicher 
hohler cylindriſcher Halm mit foliden Knoten erhebt, Daher 
man fehr zweefmäßig an dem Grafe (wie im Thierreih am Wurm) 
die Theorie der fich abfasweife immer wiederholenden Pflanze 
demonftriren Fann. Diefe Knoten find oft hart wie die Winde 
der Palme und an ihm entfpringen die Blätter. Ihre offene 
den Halm umgebende Scheide ift dem Polfter der höheren 
Blätter zu vergleichen?) daher der Wand defjelben fich auch 
zum eigentlichen Blatthäutchen erhebt. Die fogenannte 
Blattfläche des Grafes ift der verbreiterte Blattitiel, der als 
folcher aud) in der Granne wieder erfcheint. Nach oben ver— 
äftelt fich Häufig der Halm und trägt Gruppen von Blüthen 
welche man Aehrchen (spiculae, locustae) nennt, die zufams 
mengezogen verfchiedene andere Blüthenftände bilden können. 
Weber ihre Deutung und Nomenclatur ift viel geftritten und 
verhandelt worden, Doc ift das Wefentliche immer nur Fol: 
gendes. Zwei Bracteen (ebenfalls Polfterbildungen) calyx 
oder glumae genannt, ungleich und von ungleicher Höhe des Ur— 
fprungs, umfchließen ein, zwei oder mehrere Blüthchen, die 
wieder aus zwei ungleichen Blättchen oder Spelzen (glu- 
mellae, paleae) beftehen. Die vordere, den Kelchbracteen mehr 
ähnlich (die man jeßt auch eine Spatha hat nennen wollen), 
entfpringt etwas tiefer als die zweite, iſt auch anders gebaut, 
indem fie aus zwei mit dem Innenrand zufanımengewachfenen 
befteht, Daher auch zwei Merven hat und in der Mitte durch— 
foheinig ift. Sie können daher immerhin für ein Dreiblätteri- 


Schrift (Calamus), der Muſik (Syrine), dem Pus (Mobilien, 
Stöde), und Wohnung (Balken) u. ſ. w. 

1) Viele, felbft unfere Wiefengräfer, liefern brauchbares Mehl, wir be: 
nugen fie nur nicht weil wir größere haben. So Zuder, der auch aus hie= 
ländifchen Grashalmen dargeftellt werden Tann. 

2) Nicht dem Stiel! Endlicher’s Deutung ift mehrfach falſch. 
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ges Perigon gelten, da e8 eben der Character der Unvollkom— 
menheit iſt, daß der Perigonalfreis auseinander rückt wie bei 
der Käschenbildung, und man demnad die Grasblüthen eben- 
fowohl als Kästchen bezeichnen könnte. Da fie aud) als me- 
tamorphofirte Blätter gelten, fo erfcheinen fie nochmals als 
Politer und ihr Blattitiel Fann fich bei vielen zue Granne 
(arista) verlängern. Much die Zahl der Staubfäden von 
denen ideell ſechs anzunehmen find, iſt häufig herabgefallen, 
in der Regel auf drei, mit nachwachfenden haarfürmigen Fä— 
den und langen Beuteln. Zwiſchen denfelben fieht man bis— 
weilen noch Fleine Schüppcehen (lodieulae) die man für Rudi— 
mente einer Gorolle (beifer Nectarien) glaubt deuten zu müffen. 
Auch den Eierftoc deutet man als nur einen von drei übe- 
tiggebliebenen, aber zwei büfchelige Griffel oder Narben 
tragend. Das dünne Perifarp verwächft gänzlich mit dem ana— 
tropen Saamen, meift aus Eiweiß (Mehl) beftehend, und 
trägt unten äußerlih den Embryo. Er ftellt einen Kno— 
ten vor (nothwendig, nach der Analogie eines unentwicelten 
Halmes) mit einem gefchloffenen Cotyledon, eine Knofpe 
(gemmula) einfchließend, welche fpäter aus einer Seitenfpalte 
(der offenen Stelle der zufammengefchlagenen Blattränder) als 
erites Keimblatt heraustritt. ine feitliche Hervorrragung an 
feiner Baſis, der Dotter !) genannt, ift das Rudiment eines 
zweiten Gotyledons, entfprechend dem Halmblatt. Die Wur— 
zeln endlich brechen unter dem Knoten heraus. 


Die einzelnen Gräfer find vielfach bearbeitet ?) worden, und 
bei weitem die meiften haben nur ein botanifches, die Grenzen 
diefer Darftellung überfchreitendes Intereſſe. Dennoch ift ihr 
Studium fehr Iehrreich und eine treffliche Schule für die fchar- 
fen Unterfcheidungen. Man theilt fie in dreizehn Gruppen, 
welche folgende von befonderer Wichtigkeit enthalten. 


1) Ein leeres Wort, da man die Bedeutung diefes Theiles nicht Fannte. 
2) Zumal durh R. Brown, Palifot de Beaupvois, Kunth, 
Nees v.Eſenbeck u. v. Andern, deren Schriften hierüber zu benugen find. 
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15. ORYZA L. Reiß’). fr. Riz. engl. Rice. it, Rizo. 
Die Riſpe trägt einzelne Blüthen mit zwei ganz Fleinen 
fpigen Bracteen (glumae) und zwei großen Doppelt rippigen 
verhärtenden Blüthenfpelzen, wovon die eine begrannt if, 
welche fechs Staubfäden und zwei Schüppchen einfchließen. Es 
giebt nur eine Gattung 


OÖ. sativa L. 

Einjährig, etwa zwei Fuß hoch, urfprünglich in Indien 
zu Haufe und dafelbit eine Waflerpflanze. Die Cultur des 
Reißes welche in die frühefte Urzeit zurücgeht hat fich jegt 
über Die ganze warme Erde verbreitet und er dient zwei Drits 
teln des Menfchengefchlecht3 ala edles Nahrungsmittel. In Eu— 
ropa reicht fie bis Piemont und die Lombardei, doc macht der 
ftehende Sumpfboden folche Gegend ungefund. Sie rentirt ins 
deß hHundertfältig, und bedarf durchaus Feines Düngers. Es 
giebt viele ja wie man behauptet an hundert Varietäten: O. 
mulica ift die grannenlofe. 

Dem Weiß fehlt übrigens der Kleber, daher er fich allein 
nicht zu Brot verbarfen läßt. Aus ihm deftillivt man in In— 
dien den Arak. 

Ein ähnliches fehsmänniges Gras aber mit getrenntem 
Gefchlecht findet fih) in Sümpfen und Flüffen der vereinigten 
Staaten und Fann ebenfalls zur Nahrung dienen, der foges 
nannte wilde Weiß, Hydropyrum esculentum Lk. (Zizania 
aquatica Z.) 


16. ZEA L. Mais; Welſchkorn; türkifches Korn. 
ft. Ble de Turquie, ble de Guinee. 


Mit Halbgetrenntem Gefchleht. Männlich und weiblicd) 
zweiblüthig. Nur eine Art. 
Z. Mays L. Mais; Kufuru;. 


Der Mais findet fich wild in den feuchten Wäldern von 
Paraguay. Er gleicht in der Blüthe ven Palmen. Bisweilen 


1) Nicht Reis, wie fo viele gedankenlos fchreiben. 
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findet man die Spike des weiblichen Kolbens noch männ— 
lich, oder die männliche Riſpe mit einigen fruchtbaren weib- 
lichen Blüthen beſetzt. Auch fieht man bisweilen Die weibli- 
hen Kolben nach unten gerichtet, Doc felten!). Die Bafen 
der Blätter umhülen in Menge denfelben der bereits dick und 
marfig einen wahren Spadir bildet. Sein urfprüngliches Va— 
terland ift Amerika und er gedeiht bis in Die gemäßigte Bone. 
Man will ihn bis 14 Fuß hoch gefehen Haben. Er liefert das 
größte aller Getreideförner, aber fein Mehl hält fich nicht 
über ein Jahr und fteht an Nüslichfeit dem Reiß und Weisen 
nach. Indeß ift er ein eben fo verbreitetes Nahrungsmittel 
wie jener, zumal in ganz Amerika. Für fich Fann er nicht zu 
Brot gebaden werden, fondern nur mit dem Zuſatz von ein 
Drittel Weisenmehl. Man Fennt eine Menge Spielarten von 
ihm (zumal mit weißen, braunrothen, blauen u. f. w. Körnern), 
die interefjantefte ift Z. M. minima mit ganzen Eleinen Körnern. 


17. COIX I. 


Die Hiobsthräne, Coix Lucryma L, ift ein verwand« 
te8 Gras, deſſen Bracteen an der Bafis des geftielten Aehr— 
chens die weibliche Blüthe umgeben und porcellanartig verhär- 
ten, ovale Perlen bildend, welche zu Paternoftern und zu Putz 
verwendet werden. Die männliche Aehre tritt frei daraus her» 
vor. Sie ftammt aus Indien, wo e8 noch mehrere Gattun— 
gen giebt. 

Auch der Ganarienfame, Phalaris canariensis L. ge= 
hört in dieſe Gruppe, mit ſchöner eiförmiger Aehre und gel- 
ben Saamen deſſen Abſud einen fteifen Firniß für Geiden- 
waaren 3. B. Bänder liefert. — Ph. arundinacea Z., in den 
Sümpfen und Gräben häufig, wird in einer Varietät weiß 
oder gelbgeftreifter Blätter (nach Art der folia aurea der Dico— 
tylen) häufig in den Gärten gezogen. 


1) Im biefigen botanifchen Garten war einft ein Rorn zwifchen den be= 
nachbarten Holcus cernuus gefallen, und alle Kolben ber daraus erwachfee 
nen Pflanze zeigten fick verkehrt gewendet. Sch ſah es auch einzeln. 
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18. PANICUM Z. Fennid. 

Ein zahlreiches Geſchlecht, jest in mehrere zertheilt, mit 
gemifchten Gefchlechtern. Bekannt ift P. miliaceum Z. die 
Hirſe, ft. Millet, aus Indien ftammend und Dort bis über 
Afrika und Europa hin angebaut. — Setaria, wenig ver- 
fehieden, trägt den Blüthenftand in dichter kolbiger Mehre. 
S. italica K., die Kolbenhirfe, Vogelhirſe, wird in Stas 
lien wie die vorige benußt. 

Das Gefhleht Stipa Z. zeichnet fich bei uns als wild» 
wachfend zumal auf Gyps- und Kalfboden durch die lange 
Granne der inneren Blumenfpelze aus welche mit dem Saa- 
men verwächft und wie Die Des Hafers unten gedreht ift. Bei 
St. pennata L. dem Federgras, iſt ihr Ende mit federigen 
Haaren beſetzt. Macrochloa tenacissima Kunth (Stipa 
tenacissima Z.) liefert in ihren Blättern die fpanifche Sparta 
die zu den feften Geflechten, franz. Sparterie genannt, dient )). 

Agrostis Z. bietet fchöne zarte Futtergräfer wovon fi 
zumal A. stolonifera berühmt gemacht hat. 

Die Wohrarten, Arundo Z., find bei ung die größten 
faft ftaudenartigen Gräfer, ſchon dem Zuckerrohr ähnlich, aber 
in der Blüthe verfchieden. A. Donax Z. Wohr, it. Canna, 
liefert einen trefflichen verhärtenden äußerlich glatten Halm 
von wol zwanzig Fuß Höhe und ift im Süden überall verbrei- 
tet. Es dient, außer zu technifchen Zwecken, zu vielerlei, Die 
Pilgerftäbe find davon, und e8 war der Calamus der Alten 


zum Schreiben. — Phragmites Tr. unfer bieländifches 
Schilf, fr. Roseau, engl. Reed, iſt gleichfalls doch nicht 
fo gut zu brauchen. — Ammophila arenaria Host wird we— 


gen der Friechenden Wurzeln gefchäßt mit Denen es den Flug— 
fand am Meeresgeftade befeftigt. 

Anthoxanthum odoratum Z. ift ein zweimänniges Wie- 
fengras welches dem Heu den angenehmen balfamifchen Duft 
giebtr Doc) Haben auch andere Gräfer diefe Eigenfchaft. — 


1) Verfchieden aber von Zygeum spartum L, welches harte borftenför: 
mige Blätter hat, und in unferen Gärten nicht vorzufommen fcheint, 
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Aira cespitosa und flexuosa L., zarte hochftengelige Wiefen- 
gräfer, zeichnet fich Durch elegante Riſpe und Die tiefen paral- 
Ielen Fucchen der Blätter aus. 


19, AVENA ZL. Hafer. fr. Avoine. engl. Oat. 


Drei= oder mehrblüthig, in zwei Bracteen, und die äu— 
Bere Spelze der Blüthe grannentragend. 

Der gemeine Hafer A. sativa ZL. hat etwas Narko— 
tifches was man an den Pferden nach zu ftarfem Genuß deſſel— 
ben bemerft. Sein Brot ſchmeckt etwas bitter und wird nur 
im hohen Norden genoffen. Gr kommt begrannt und unbe- 
grannt vor, weiß, fehwarz und braun. Der ungarifche oder 
Zahnenhafer A. orientalis Z. mit bufchiger einfeitig ge— 
ftellter Wifpe wird für einträglicher gehalten. Sit auch weiß oder 
fhwarz. — A. chinensis Z. hat die Blüthchen an langen 
Stielen über die Brarteen heraushängend. — A. nuda, mit un 
befpelzten Saamen. — A. fatua L. der Wildhafer, mit 
braunborftigen Saamen und gedrehter Granne; muß vor der 
Keife ausgeriffen werden um fich nicht als arges Unkraut zu 
verbreiten. — A. brevis L. Kurzhafer. Mit Eurzen, 
einfeitigen Aehrchen. — A. elatior L. (Arrhenatherum ave- 
naceum PB.) ein richtiger Hafer, liefert ein fchönes Futter- 
gras der Wiefen und heißt (ganz zufällig) franzöfifches 
Raygras (fr. Fromental). 

Glyceria fluitans R. Br. Mannagrüße, in Sümpfen, 
liefert genießbare Saamen. 


20. BAMBUSA Schreb. Bambusrohr. fr. Bambou. 


Die Bambusrohre Fommen bei uns nicht zur Blüthe wie 
fie denn auch in ihrem Waterlande nur felten fo angetroffen 
werden , Daher fie noch immer unvollfommen befannt find. Sie 
find die größten und wahrhaft verholzenden Gräfer oft in Hal- 
men von einem Fuß Durchmeſſer, ganze Waldgebüfche bildend, 
und von außerordentlihem Nutzen für die Tropenbewohner, 
da fie fehr fefte Leichte fogleich fertige Balken zum Häuferbau 
u. dgl. liefern, Die nur der Witterung auf die Dauer unter- 
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liegen. Die jungen Sproffe gleichen Elephantenzähnen, und 
man fieht an jeder langen Stange, daß die tiefften (Wurzel-) 
Knoten dicht aneinander liegen und fid) nad) oben in immer län 
gere nternodien ausdehnen. Martius hat eiue Mittheis 
lung von Wallich in Galeutta befannt gemacht nach welcher 
die verfchiedenen Gattungen eine gewaltige Treibkraft zeigen. 
B. gigantea W. 3. B. wuchs in 31 Tagen 25 Fuß 9 Bol. 

Sn den Knoten der alten Stämme finden fich Kiefelcon- 
eretionen, Tabafchir (Tabaskeer) genannt, oft ganz dem 
Dpal, ja dem ungarifchen Feueropal gleichend, übrigens aber 
ohne Werth. 

B. Balcoa Rozxb. foll unfer gemeines Bambusrohr Lies 
fern. Es erreicht eine Höhe von 60 Fuß und wählt ganz 
fenkrecht. Findet fich häufig in Bengalen. — B. arundina- 
cea Z. ift ihm ähnlich. 

Die in der neuen Welt vorkommenden bilden das Gefchlecht 
Guadua Änth. 


21. LOLIUM L. Lolch. fr. Ivraie. engl. Darnel, 
Rye grass. 

Zrägt platte Aehrchen die mit der feharfen Kante auf der 
Spindel ftehen, und nur eine Bractee unter jedem außer dem 
der Spike, welches zwei hat. 

1. L. perenne L. Englifhes Raygras. 

Perennirend, niedrig, daher zumal in England zu Gras» 
plägen in Parks, welche duch die Wurzeln fehr dicht werden, 
was ſich auch Fünftlich, indem man Darauf reitet, erzielen läßt. 
Das ganze Gras giebt ein feines Futter. 


2. L. temulentum L. Zollgras, Saumellold. fr. herbe 
d’ Yoraye. 

Einjährig, oft mannshoch, mit begrannten Aehren, ein 
Unkraut im Noggen. Seine giftigen, Stupor und Wahnfinn 
erregenden Eigenfchaften find erwiefen. 

22. TRITICUM L. Beißen. fr. Ble. engl. Wheat. 

Unterfcheidet ſich Durch Die Dieferen rothgelben Körner und 
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Die auch meift Dieferen mehr gefpreigten Mehrchen, parallel der 
Spindel geftelt, mit Fahnförmigen gefielten Spelzen. 


1. Tr. vulgare V. 1) Gemeiner Weißen. fr. Froment. 
engl. Wheat. ital. Formento. 


Das fchäßbarfte europäifche Getreide was aber nad) Nor— 
den hin nicht mehr gedeiht und nur nod) etwa in der Hälfte 
von Deutfchland, Dagegen ganz Frankreich u. f. w. Zählt ge: 
gegen zwanzig Varietäten. 


2. Tr. turgidum. Englifher Weiten; Wunder— 
weißen. 

Unterfcheidet fich Durch die dieferen wie aufgeblafenen meift 
feidenartig behaarten Spelzen mit zwei Grannen die eine re— 
gelmäßig vierfeitige Aehre bilden. Alle Spielarten find be- 
grannt. Cine Sorte mit an der Baſis veräftelter Aehre, der 
Wunderweißen, T. compositum, ble de miracle, würde 
das ergiebigfte aller Getreide fein, wenn man überall auf ſei— 
nen Ertrag rechnen könnte; dieß iſt aber nur felten der 
Ball. Darum wird er auch in Italien, Frankreich und Spanien 
wenig gebaut. 


3. Tr. durum. Der Bartweigen. 
Die Aehre ift mehr eylindrifh, wenig zufammengedrückt, 
und lang begrannt. Die gefielten Spelzen tragen unterhalb 


ihrer Spite einen Eurzen hervorragenden Bahn. Er wird bei 
uns nicht angebaut. 


4. Tr. Spelta Z. Spel;, Dinkel. fr. Epeautre. engl. 
Spelt. it. Tarro bianco. altrömifch: Semen. 

Die lange ſchmale Aehre hat von einander abjtehende Aehr— 

hen; diefe tragen quer abgeftugte Spelzen, zweiblüthig, und 

abgeftumpfte, eylindrifche Saamen. Er findet ſich mit und 


1) Für diefe und alle verwandte Getreidearten, fiehe zumal: 3. Meb- 
ger europäifche Gerealien. Heidelberg 1824. Fol. mit lith. Abbildungen. 
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ohne Grannen, der leßtere ift der beliebtefte zum Anbau und 
giebt ein feines Mehl. Auch unreif dient er als Grünforn 
zu Suppen. 


3. Tr. amyleum. Emmer. Amelforn. fr. Blé de Je- 
rusalem. 

Mit flacher Aehre, die Aehrchen einander dicht berühren, 
lang begrannt. Die Kelchfpelzen find fchnabelartig gebogen, 
zweifaamig; die Saamen dreieckig, langgefpitt, hell und glafig. 
Er kommt glatt und behaart, mit und ohne Grannen vor. 
Sein Mehl ift geringer als Das des vorigen, hat aber mehr 
Schleim, Daher zu Suppen vorzüglich. 

6. T. monococcon L. Einforn. St. Peterskorn. 

Die Aehre platt, grün, die Aehrchen einfaamig und ans 
liegend begrannt. Die Saamen fchief. — Es foll eine der 
älteften deutfchen Fruchtarten fein und wird auch jet noch in 


Schwaben und weiterhin angebaut. Es verwildert leicht und 
findet fih dann als Unkraut im Getreide. 


7. Tr. repens Z. (Agropyrum repens) Quecken. fr. Chien- 
dent. 
Bekannt durch die langen Friechenden füßen Wurzeln die ein 
Unkraut der Felder bilden, und den dunfelgrünen Halm mit un- 
begrannten harten 5—6blüthigen Mehrchen. 


23. SECALE Z. Roggen. Korn. fr. Seigle. engl. Rye. 


Unterfcheidet fich eigentlich vom vorigen Gefchlechte nur 
durch die zweiblüthigen Aehrchen Die noch das Rudiment eines 
dritten langgeftielten tragen. Außerdem durch den Habitus der 
längeren etwas filbergrauen Spelzen. 


1. S. cereale Z. Eigentliher Roggen. 

Der Roggen fol in der Kıym, am cafpifchen Meer und 
weiterhin wild vorkommen, Doch wird es von Andern bezwei— 
felt und nur Verwilderung vermuthet, was auch von allen an- 
deren Getreidearten gilt. Wenn er bei uns einzeln wohin fällt, 
fo verfchwindet er nad ein Paar Jahren ftetsS wieder. Er 
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hat faft Feine Varietäten. An ihm erzeugt fi durch Erank- 
hafte Gährung des unreifen Saamens das Mutterforn (fr. 
ergot) Sclerotium clavus. 


2. S. polonicum (Triticum polonicum Ä.). Noch unter 
dem Namen: polnifher Weiten; beffer: pol- 
nifher Roggen. 

Trägt fehr lange vierfeitige Aehren mit fehlaffen weichen 
vierblüthigen Spelzen mit und ohne Grannen und langen Saa- 
men wie große Rogenkörner geftaltet. Gr wird an ſechs Fuß 
hoch, eignet fi) aber nicht zum Anbau in Deutfchland. 


24. HORDEUM Z. Gerite. fr. Orge. engl. Barley. 
Der Character dieſes Gefchlechts ift, Daß es längs der 
Spindel ſechs Reihen, in zwei Parthieen zu drei, Aehrchen 
trägt, wovon aber nicht immer alle fruchtbar find. Die Saa— 
men find dick, an beiden Enden fpiß. 


1. H. hexastichon L. Schszeilige Sommergerfte, 

Die Aehrchen ftehen in fechs vollen fruchtbaren gegrannten 
Reihen. Sie müßte die ertragreichite fein, Doch ftimmen Die 
Defonomen nicht bei, und faen fie meiſt untermifcht mit Der 
folgenden. 


2. H. vulgare L. Gemeine Gerfe. 

Die Aehre fehlaff, rundlih, langbegrannt, etwas gebo- 
gen, die Aehrchen ftehen in fechs unregelmäßigen Reihen. In 
vielen Warietäten, zumal die ruffifche, mit fchwarzblauen 
Aehren. 

3. H. Zeocrithon L. Pfauengerſte, Fächergerſte, 
Reißgerſte. fr. Orge en eventail. it. Orzo di Ger- 
mania. engl. Battledore Barley. 

Mit platter Eurzer Aehre, zwei Reihen unfruchtbarer Aehr— 
chen jederfeits, flach anliegend, die fruchtbaren an der Kante, 
mit weit abftehenden Grannen. Gie war vor Jahrhunderten 
häufiger eultiviet, und ift e8 noch jest in England wo man fie 
zum Weißbier liebt. Ihr Stroh ift Furz. 


\ 
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4. H. distichon Z. Zweizeilige Sommergerfte. engl. 
common Barley. 


Mit langer fchlaffer Aehre deren Grannen fich oben zus 
fammenneigen, die fruchtbaren Aehrchen mehr anliegend, jeder- 
feit8 in einer regelmäßigen Weihe. Sie ift Die belicbtefte der 
Deronomen. 

Die wilden Gattungen find unbedeutend und unfruchtbar, 
wie daS gemeine H. murinum L. — Verwandt ift das Ges 
fhleht Elymus Z., wovon E. arenarius Z. Sandgras, 
engl. Lime-grass, in den Sandgegenden des nördlichen Deutſch— 
lands zur Befeftigung des lockeren Bodens dient. 


25. SACCHARUM L. 


Mit zweiblüthigen Bracteen, Davon das eine Slämgen 
geftielt ift. SPerennirende Stauden. 


1. S. officinarum Z. Das Zuckerrohr. fr. auch Can- 
namelle. 


Tussac, Flore des Antilles. I. t. 25. 


Das Zuckerrohr wird S—12 Fuß hoch, gleicht unferem 
Schilf, und trägt eine fchöne hochitengelige 1—3 Fuß lange 
Blüthenrifpe (fr. fleche) welche zumal im Sonnenfchein einen 
herrlichen Anblick gewähren fol, da ihre Spelzen lang feiden- 
artig behaart find. Bei uns kommt es faft nie zur Blüthet). 
Die Halme fteigen fenfreht ohne Veräſtelung empor und treis 
ben unten fußlange Schoffe. Sie find 1—2 Zoll ftarf, roth— 
gelb, grün, violett, auch Tilaroth und gelb abwechjelnd längs— 
geftreift ). Im Inneren enthalten fie das gewöhnliche mit 
Fafern durchzogene Gewebe der Monocotylen voller Zucerfaft 
den die Kinder roh auszufaugen pflegen, denen aber auch die 
Natten furchtbar nachgehen und wenigitens Ud des Grtrages 


verzehren. Durch einzelne Horizontal gelegte Stüde vermehrt 
man die Felder. 


1) Nur einmal erinnere ic) mich, im Sahr 1811, in der Zeitung gele- 
fen zu haben, baß es in einem Garten am Rhein gebfüht, 
2) Tussac 1. e. 
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Das Zuckerrohr foll im ganzen wärmeren Aften zu Haufe 
fein und die Alten Fannten es wohl!). Im zehnten Jahrhuns 
dert brachten e8 Die Araber nad) Europa. Die Kreußfahrer 
hatten es ſchon auf Eypern angebaut gefunden. Won Portu- 
gal Fam es nad) den canarifchen Infeln von da rückwärts 
nah Sieilien und dann erſt nach Amerifa. Man rechnet daß 
fehs Duadratmeilen damit bepflanzt, den Bedarf von ganz 
Europa liefern können. 

Man baut in Amerifa drei Varietäten. Die Canne creole 
mit dunfelgrünen Blättern und kurzen Internodien ift die ur— 
fprüngliche, aus Indien gefommene; die Canne de Batavia hat 
breite etwas purpurrothe Blätter; die Canne d’Otaheiti wurde 
von Cook, Bligh und Bougaimville eingeführt und ift 
wegen ihrer gewaltigen Zreibfraft und reichem BZucergehalt 
eine ſchätzbare Arquifition. Sie ift auch jet Die am allge- 
meiften verbreitete. 

Das Zuckerrohr ift ein Grashalm und jedes gute Futter— 
gras unferer Wiefen ein Eleines Zuckerrohr. Es bedarf aber 
einer hohen Wärme ?) und dieſe fowie die Bearbeitung durch 
die Negerfelaven nöthigen zu feinen Anbau in den Zropenlän- 
dern. Indien, China u. f. w. ziehen nur ihren eigenen Bedarf. 
Der Zurfergewinn bildet aber den größten Weihthum der Co— 
lonien, indem er den aller anderen Artikel zufammengenommen 
übertrifft. 

Der Nutzen des Zuckers ift groß. Der Arzt Eullen 
nannte ihn das vorzugsweife nährende Princip; mehrere Men— 
fchen haben fast gänzlich von ihm gelebt. Durch feinen ange- 
nehmen Geſchmack verbeffert er die Speifen und Arzneien, und 
durch feine Fähigkeit die freiwillige Zerfegung vieler Subſtan— 
zen zu hindern wird er wichtig zum Ginmachen des Obſtes und 
für die Conditorei. 


1) Quique bibunt tenera dulces ab arundine succos Lucan. — 
Aiunt inveniri apud Indos mel in arundinum foliis, quod aut ros illius 
coeli, aut ipsius arundinis humor dulcis aut pinguior gignit. Seneca. 

2) Sm Sahre 1834 haben wir aus einer im hiefigen botanifchen Garten 
ins Freie gepflanzten Staude wirklich 3/4 Pfund Syrup erhalten. 
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S. violaceum iſt nur eine Warietät, Durch und durch 
violett und wird häufig in Amerifa gebaut. S. chinense 
Rozb. ijt die in der Provinz Canton eultivirte Gattung. Es 
giebt auch noch andere, aber weniger fafthaltige. 


26. ANDROPOGON Z. 

Mit Blüthen gemifchten Gefchlechts, nemlich zwei bis Drei 
männlichen, und einer Zwitterblüthe. 

Wir haben bei uns eine Gattung A. Ischaemum Z. wild, 
die im Spätfommer auf dürren Hügeln blüht und fchon einen 
füdlichen Bau verräth; Die anderen find ſämmtlich in der wär— 
meren Zone zu Haufe. 


27. SORGHUM Pers. Mohrhirſe. 


Dom vorigen Gefchlechte wenig und nur durch den Blüthen» 
ftand als veräftelte Riſpe (eigentlich Thyrfus) verfchieden. Es 
find über mannshohe fingerdiefe Gräfer die eigentlich in ware 
men Glimaten gedeihen obfchon fie auch bei uns reifen. Shre 
großen Körner liefern ein fehr weißes Mehl, was aber nicht zu 
gewöhnlichen Brote taugt. Nur die Neger und Araber vertra- 
gen es; in Italien dient e8 zur Mäftung des Geflügels. Die 
Species möchten noch nicht genau gefichtet fein. Wir ziehen 
S.vulgare P.!), S. nigrum, faum davon verfchieden durch die 
glänzendfhwarzen Saamen;S. bicolor; S.cernuum, mit un 
terwärts gebogenem Blüthenftrauß, fehr regelmäßig am Stiel; 
S. saccharatum möchte wieder mit dem erſten zuſammen— 
fallen u. f. w. 


Dreißigfte und leßte Glaffe der Phanerogamen 
FLUVIALES. 


Die ſechs Familien diefer Testen Claſſe hängen untereinans 
der dergeftalt zufammen und find fo vielfach mit einander verknüpft 
daß die beiten Syſtematiker unferer Zeit ftets in ihrer Werbin- 
dung oder Trennung gefchwanft haben. Es bleibt Daher Das 


1) Dient zu den fogenannten Reißbürften die die Staliener verkaufen. 
II. 32 
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befte, auch hier jede befonders zu charasteriftren und auf ihre 
Perwandtfchaften im Speeiellen hinzumweifen. 

Die erfte (abgetrennt von der dritten) begreift baum» und 
ftrauchartige Gewächfe mit einfachen einen Bufc bildenden Blät- 
tern, zahlreichen nackten Blüthen auf einem Spadir, und Flei- 
nem Embryo: Pandaneae. 

Die dritte unterfcheidet fich Davon nur durch Die meist fächer— 
förmigen oder gefiederten Blätter und die von Schuppen beglei— 
teten Blumen: Cyelantheae. 

Die zweite enthält zwei Gefchlechter Hielandifcher Sumpf» 
gewächfe mit grasartigen Blüthen gleichfalls auf einem Spadix, 
mit Eelchartigen Schuppen oder Haaren um die eingefchlechtige 
Blüthe, und einem hängenden Eichen: Typhineae. 

Die vierte, in der Stellung der Blüthen auf einem fleifchts 
gen Spadir den vorigen verwandt, aber unterjchieden durch die 
Umgebung des leßteren mit einer großen Spathe, begreift niedrige 
Knollengewächfe mit fehr entwickelten Blättern: Aroideae. 

Die fünfte dagegen befteht aus ganz ftammlofen auf dem 
Waſſer fhwimmenden niederen Pflanzen: Lemnaceae. 

Die fechfte endlich umfaßt die faft gänzlich unter Waſſer 
vegetirenden, defect blühenden Pflanzen, deren ſchmale faftlofe 
Blätter ſchon Denen mancher Eryptogamen gleichen und die fid) 
außerdem duch den freien embryolofen Saamen von allen 
Zuftpflanzen am meiften entfernen; Najadeae. 


Erfte Familie 


. PANDANEAE. 


Die Pandaneen bilden Bäume und Sträucher der alten Welt 
von den oftindifchen Inſeln bis über die der Südfee, mit cylin— 
driſchem oben gabelig veräfteltem Stamm, aufrecht oder nieders 
liegend, und oft von beträchtlicher Höhe herab dicke tauäpnliche 
Wurzeln zur Erde herabfohiefend. Die Blätter ftehen dicht bu— 
ſchig in dreifachen Spiralen und find am Rande und an der 
Mittelrippe mit ftarfen Dornen befegt. Die nackten Blüthen, 
meift getrennten GefchlechtS, treten oben auf einem äftigen Kol- 
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ben von einer Scheide umgeben hervor ). Das einzige Ge— 
ſchlecht 
1. PANDANUS Z. 

kommt in unferen Zreibhäufern in mehreren Species vor, 
jie blühen aber nicht, und bedürfen daher Feiner weitern Aus— 
einanderfegnng ihres Baues. Die häufigfte Gattung ift 
1. P. utilis. Vaquoi oder Baquoi der franzöf. Eoloniften. 

Ein pyramidenförmig wachfender Baum von 50— 60 Fuß 
Höhe. Der Stamm ift dreigabelig, die Aeſte einfach gegabelt. 
Die Zähne an den Blättern find roth. In unferen Gewächs- 
häufern bleibt er niedrig. Zumal auf Bourbon und Madagafcar. 


2. P. odoratissimus Z. ind. Pandang; Keura. 
Rozxb. plants of Corom. I. t. 94—96. — Rumph amb. 
IV. t. 74. — v. Rheede hort. mal U. t. 1—5. 


Bleibt im Ganzen noch niedriger und trägt einfache Aeſte 
welche eine Eugelige Krone bilden. Die Stacheln an den Blättern 
find grün. Er treibt lange Luftwurzeln. Findet fich häufig in 
Indien und auf deifen Infeln und jeßt auch in unferen Gewächs- 
häufern. 

3. P. amaryllidifolius. 

Klein, mit wie grasartigen Blättern. 

R. Brown hat zuerſt die Verwandtſchaft Diefes Geſchlech— 
tes mit Sparganium nachgewieſen, daher man die Pandang's 
koloſſale oder baumartige Igelskolben nennen kann. Bei den 
Handelsgärtnern finden ſich noch verſchiedene andere Gattungen 
wie P. spiralis, graminifolius u. a.; auch P. Candelabrum, eine 
ſchöne Gattung, auf Madagafear, aber dort fchwer “zugänglich 
indem fie mitten in Sümpfen fteht, wo man die Blüthen mit 
der Flinte herabſchießen und durch Waſſerhunde holen laſſen muß. 

Die Familie Cyelantheae, gewöhnlich mit obiger ver— 
bunden, uuterfcheidet fich Durch palmenartige Blätter und einen 
Kelch bei der Blüthe. Ihre Hauptgefchlechter find noch nicht 


1) Die Frucht, bei einigen von Kopfgröße, fieht man auf den Bildern 
mehrerer Reifebefchreibungen, z. B. Chamiſſo's. 
32* 
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in Europa eingeführt; Doch rechnet Klotſch jet eine im Freien 
bei uns ausdauernde Pflanze, Rhodea japonica R. hierher, welche 
an einem Furzen fingerdicken Schafte oben dicht mit fechs gelb» 
lichen abgejtumpften Perigonalblättern und ſechs Staubbeuteln 
Darin nebft einem Eugeligen Fruchtfnoten in Vertiefungen bes 
fegt ift, fo daß diefer einem Aroideenkolben gleicht. Die Wur- 
blätter find foheidenartig, faltig, längsnervig und lanzetteiförmig. 
Die zweite Familie 


1. TYPHACEAE, 


befteht nur aus zwei, und Dabei hieländifchen Gefchlechtern 
obwohl Species davon über die ganze Erde verbreitet find. 
©ie gleichen fih im Aeußeren wenig und fommen nur in den 
einfaamigen mondeifchen Piſtillen mit einem hängenden Eichen 
überein. 


2. SPARGANIUM Z. Igelskolbe. 

Die oberen Aeſte, welche man auch spadices und ihre ganz 
gewöhnlichen Bracteen spathae nennt, tragen an den Ertremen 
männliche, weiter unten weibliche Blüthen die zu einer Art trocke— 
ner Steinfrüchte (eigentlich Garyopfen) werden und vereinigt 
wie Pandanusföpfe im Kleinen erfcheinen. In den männlichen 
Blüthen findet fih nur ein fruchtbarer Staubfaden mit meh» 
reren fterilen umgeben. Sie leben in Sümpfen, an Zeichen 
und Zlußufern. Die gemeinfte Gattung 
1.S. ramosum HÄuds. . 

zeigt fich äftig, beblättert, mit unten dreieckigem Blattpol— 
fterz der Stengel hat etwas Iris- oder Calmusartiges im Bau, 
2. Sp. simplex Auds. 

Unterfeheidet fich nur durch einfache Stengel und flachere 
Blätter, und könnte wohl mit dem vorigen, nad) Linné's Ans 
ſicht, zufammenfallen. 

3. Sp. natans ZL. 

ift Dagegen fehr auffallend Durch Die langen flachen ſchwim— 
menden Blätter und in den Winkeln fiende Köpfchen als eine 
Anamprphofe der vorigen unterfchieden. 
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3. TYPHA L. Rohrkolbe. Sammetrohr. fr. Mas- 
sete. engl. Bulrush. 


Don fo entfchieden fehilfartigem Bau, daß fie ganz anomal 
bier zu ftehen fcheinen, aber eben die Lehre geben, daß die Gras— 
form, wie die der Lilien oder Saftpflanzen, nur eine phyfio= 
logifche ift. MWenigitens Fann diefes Gefchlecht mit Feiner Fa— 
milie der vorigen Glaffe verbunden werden. Die Blüthen find 
auch hier halbgetrennt und fisen dicht gedrängt wie fchön regel» 
mäßige fammetartige Eylinder am Ende des Halmes. Die eins 
zelnen männlichen beftehen aus drei monadelphifchen an der 
Spitze freien Staubfäden, die weiblichen aus geftielten längli- 
hen Fruchtknoten die in einen langen Griffel und Narbe aus» 
laufen und fterile zwifchen fih tragen (ſchon an die Para 
phyfen der Cryptogamen erinnernd). — Ihr Stielchen hat ab— 
faßweife in Quirlen ftehende Haare, die ich nicht für Kelch» 
theile erkennen kann, da fie fich längs des Blumenftieles mehr» 
mals wiederholen. Man muß fie zu den Brackeen rechnen. 
Die Frucht trägt einen einfachen Saamen. Auch hier nennt 
man den Blüthenftand Spadir und die einfache Bractee ganz 
uneigentlich Spathe. Ein hartes Rhizom bildet einen unterir— 
difchen Stamm. 


1. T. latifolia L. 

Größer, mit breiteren Blättern, leicht Dadurch unterfcheid- 
bar von der folgenden, Daß die männliche Kolbe an die weibs 
liche anftößt. 

2. T. angustifolia Z. 

Gleichhoch aber mit ſchmaleren Blättern (Blattftielen, Die 
Sheiden aus dem Polfter entftanden), und zwifchen der männ— 
lichen und weiblichen Kolbe ein nackter Zwiſchenraum. 


3. T. minima Hoppe. 

Eine höchſt niedliche vaterländifche Gattung im füdlichen 
Deutfhland und der Schweiz (nebft einer Abart), Faum zwei 
Fuß hoch, mit Kleiner länglichzeiförmiger weiblicher Kolbe und 
kurzen Blattfcheiden. 
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zeigt wieder wie Die vorige einen eigenthümlichen hier 
aber ganz entgegengefegten Bau, indem fie den Wurzelftoc 
fnollig, die Blätter breit ausgedehnt und groß mit veräftelten 
Adern, den Kolben fleifchig und mit fehr ausgebildeter gefärb- 
ter Spathe umgeben, zum Character hat. Viele in den Tro— 
penländern find ftattliche Parafiten auf Bäumen. Die Blüthen 
ftehen nackt, eingefenkt, in Reihen um den fleifchigen Kolben. 
Meift 1—4—6 Staubbeutel ohne Filamente, aber ein fehr dickes 
Connectiv tragend. Die Frucht wird zur Beere mit Eleinem 
Embryo im Saamen, der aus einem Geitenfpalt (vergl. ©. 
486) hervortritt. 

Angelangt bis zu dieſer Familie fällt dem aufmerffamen 
Blick nunmehr zuerft das Zuſammenſinken und Verfchmelzen 
der mannigfaltigen Organe der entwickelteren Pflanzen in die 
Augen. Das Rhizom, auf einen mehlreihen Knollen reducirt, 
ftelt den einfachen Knoten dar aus welchem fih die Pflanze 
entwicelt und nur die tropifchen parafitifchen bilden folcher 
Knoten mehrere, als unvollfommenen Stamm, übereinander. 
Auch der Blüthenfchaft erfcheint einfach, meift fleifchig, an ei— 
nem Rnotenpunft eine Bractee (Blattbafis — nicht Blattfläche) 
als blumenähnliche Scheide entwicfelnd, bei manchen den Blü— 
then der Wriftolochien vergleichbar. Indem fodann die Ges 
fchlechtstheile, meist getrennt, die Fortfegung Diefes Stieles, 
hier mit Wecht Kolben genannt, dicht befeßen, — auch wol uns 
fruchtbar — laffen fie fich bereits mehreren Farrenfräutern, zu— 
gleich aber auch Pilzen ?) vergleichen, deren Strunf gleichfalls 
die ganze Pflanze in fich aufnimmt. So entwideln fie theils 
eine giftige Schärfe, oder dienen zur Wahrung. Won einer ans 
deren Seite grenzen fie an die Bildung der Balanophoren une 


1) Schott et Endlicher Meletemata botanica. 1834. fol. — Kunth 
Enumeratioete. T. IH. — Blume Rumphia I. 

2) Berge. Nees v. Efenbed in Goͤthe's Morphologie I. Bd. 
2, Heft, ©. 69 ff. 
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ter den Dicotylen. Mit der vorigen und der folgenden Fa— 
milie hängen fie ebenfalls zufammen. 

Fe nachdem man ihre Definition weiter oder enger faßte 
Eonnte man fie in viele Unterordnungen zertheilen, ja die vorige 
Familie auch wol mit dazuziehen. Wir laffen nur die eigent» 
lichen zufammen, mit Zugabe der Acoroideen, welche fich ihnen 
als eine höhe Stufe anfchließen. 


A. Eigentlihe Wroideen. 

Das Gefhleht Arisarum Tourn. zeigt ein niedliches 
Eleines Gewächs aus dem füdlichen Europa '). A. vulgare T. 
aus Fugeligen Knollen und einfachem Scafte oben eine ge- 
fchloffene Glocke mit Deckel (an die Nepenthesblätter erinnernd) 
tragend, welche den Kolben einfchließt. Sie ift blaßgrün, weiß 
geftreift, rofenroth überlaufen. 


4, ARUM Z. ron. fr. Gouet. engl. Dragon. 


Bekannt durch die unten tutenförmig eingerollte aufgebla- 
fene nach oben ſich mehr oder minder fpig verlängernde Scheide 
und den oben nadten unten blüthentragenden Kolben und Die 
fpießfdrmigen Blätter. Von der gemeinen Gattung 


A. vulgare Zam. (maculatum Z.) ft. Chou-poivre; pied 
de veau. engl. Wake Robin. 
Reichenbach. c. t. VI. 
trennt Reichenbach noch einige Varietäten (3. B. A. 
longispathum) ab, fowie die ungefleckte Spielart. Das gewöhns 
liche hat roth gefleckte Blätter, welche Stellen wie Frankhaft 
ausfehen und mir als der Anfang einer Bildung zum durch 
löcherten Blatte (ſ. Monstera) erfcheinen. Wähft am Fuße 
der Waldbäume ift aber auch auf Wieſen oft ftarf verbreitet. 
Arisaema ringens Sch. tft eine ſchöne Gattung mit gro— 
Ber glociger oben zugedecter violettgrüner Spathe und gedreie 
ten Blättern, aus Indien, die aber mehrere Jahre Hier im 
botanifchen Garten den Winter im Freien ausgehalten hat. 


2) Ich fand es im Venustempel bei Bajaͤ und auch anderwärts im 
Neapolitanifchen, cf. Reichenbach ic. fl. german. Araceae t. VII. 


504 AROIDEAE. 


A. Dracontium S., Eleiner, mit gefußten Blättern und langen 
fadenförmigen Kolben um den unten die Spathe feſt gewickelt 
ift, deßgleichen; die Blattſtiele entwiceln ftellenweis Knollen. 
Aus Nordamerifa. — Biarum tenuifolium ift vaterländifch, — 
Typhonium divaricatum Decaisne, in unferen Gewächshäus 
fern haufig, ift befannt durch die weit geöffnete innen roth— 
braune Echeide welche einen höchit ftinfenden Geruch verbreitet. 
— Dracunculus vulgaris Sch. mit fußförmigen Blättern und 
einem langen oben nadten Kolben, ftinft bei Entwicelung der 
Blüthe gleichfalls wie faules Fleifh. Im füdlichen Europa. 


B. Caladieae Sch. 

Sie find ſaͤmmtlich ausländiſch; mehrere in unferen Ge— 
wäachshäufern. 

Colocasia Sch. zeichnet fih bei den meiften Durch einen 
großen Durch die abfallenden Blätter genarbten Stamm aus. 
Nur einige find ftammlos. So C. antiquorum S. (Arum 
Colocasia L.). Ihr großer Knollen verliert durch Kochen, wie 
alle dieſes Gefchlechts, feine Schärfe, und dient dann in Ins 
dien als gemeines Nahrungsmittel )Y. — C. nymphaeifo- 
lium S. ift gleichfall3 ftanımlos mit fehr großen gelappten Blät— 
tern. 

Don den ftieltragenden befisen wir C. ceucullata S. mit 
ellenhohem Stamm und herzförmigen unten Fappenartig aufs 
wärts gefchlagenen Blättern. Sodann C. odora Br. (Bot. 
Reg. t. 641. — Brongniart 1. e. t.7. — Van Beek |. e. icon) 
und indica Änth., wovon erftere einen fußlangen Kolben mit 
einer noc größeren wohlduftenden Scheide umgeben 2) und 


1) So auch in Amerifa C. esculenta, dort unter dem Namen 
Chou des Caraibes, und auf der Südfee als Tarro, Talo bekannt, 

2) Vorzuͤglich an der erfteren Gattung hat man fehon vorlängft die 
merkwürdige Beobachtung gemacht, daß der Kolben derfelben zur Blüthezeit 
eine erhöhte Temperatur, bis zu 850 C. gegen 200 der Atmofphäre zeigt 
(Observations thermo-electriques sur l’elevation de temperature des fleurs de 
Colocasia odora p. A. van Beek et C. A. Bergsma, Utrecht 1838. 4.) die 
bis gegen Abend zunimmt. Man hatte öfters die Wahrheit diefer Erfchei: 
nung bezweifelt oder fie anders erklären wollen, fie wird aber durch Daß: 
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einen Stamm von Armsdicke trägt. — Caladium Vent. fels 
ten bei ung blühend, aber in zwei Gattungen, C. violaceum 
Desf. und C. bicolor F. häufig, deren fpießfchildförmige 
Blätter gefärbt find. Bei letzterem in der Mitte rofenroth, 
aber auch variirend, ja an der Baſis Durchfichtig und gefleckt 
vorfommend; der VBlüthenfolben ift rofenroth. In Surinam 
zu Haufe. — Philodendron crassinervium Lindl. (Bauersia) 
mit ſpitzen Ianzettförmigen diefen Blättern mit dicker aufgetrie= 
bener Mittelrippe, ift ein Paraftt ’). 

Dieffenbachia Seguine S. ( Hooker exotic botany 
i. I. — Bot. Mag. t. 2606. — Jacg. amer. t. 151.) engl. 
Dumb-cane. fr. Canne maronne, wächſt auf den Antillen und 
Guiana und ift fehr giftig, fo Daß wenn man fie anbeißt, Die 
Zunge dergeftalt anfchwillt, daß auf einen Tag Sprachlofigkeit 
entfteht. Findet ſich aud) in unferen Gewächshäuſern. 


5. RICHARDIA Ant. 


Die weltbefaunte ehemalige Calla aethiopica Linné's, die 
aber Diefen Namen nicht behalten Eonnte, weil fie von der eis 
gentlicher Schlangenwurz durch den überall mit Blüthen dicht 
bedesften Kolben, woran die oberen männlich, generifch ver» 
fchieden tft. Die Species 

R. africana R. 

ift eigentlich ftammlos, aber mit dickem Rhizom, und zeich- 

net ſich durch die ſchöne Spathe aus. 


6. CALLA Z. Schlangenkraut. 
Der kürzere Kolben trägt oben bloß Staubgefäße, weiter 
unten diefe mit weiblichen Blüthen untermifcht. Sie zeigt Feine 
unvollfommenen Genitalien wie die vorige. 


karl (Flora 1847. no. 29) beftätiget und man hat fie auch an anderen Bat: 
tungen, wiewohl minder bemerkt. Die erfte Notiz flammt von Bory de 
St. Vincent, der fie von einem blinden Pflanzer auf Säle de France, 
Namens Huber erzählt, welcher beim Anfaffen eines folhen Spadir er: 
ſchrak indem er glühendes Eifen zu berühren glaubte, 


1) Nicht zu vermechfeln mit Arum ventricosum Hoffmannsegg mit aufs 
getriebenem Blattſtiel. 
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C. palustris L. 

findet fi) in Sümpfen ber ganzen nördlichen Erde wo fie 
in langen Rhizomen wuchert. 

Monstera pertusa s. Adansonii Schott, ift intereffant da— 
duch, daß ihre länglichen Blätter große Löcher haben. Es ift 
diefes aber gewiffermaßen nur ein Uebergang von dem einfa- 
chen zum halbgefiederten Blatt, welches nicht ganz zu Stande 
gekommen ift. Aus Amerika. 

Das Gefhleht Amorphophallus M. ift zumal in A. 
campanulatus Bl. merfwürdig, aber bei uns noch fehr felten. 
A. bulbifer. Bl. dagegen häufiger: die Mittelvippe der Blätter 
trägt einen warzenförmigen Knollen. 


C. Pothoinae. 

Tragen nur eine Fleine blattförmige Spathe. 

Anthurium violaceum Sch. Aus dem ehemaligen Ges 
fhleht Pothos Z. Findet fih in unfern Warmhäufern, und 
trägt bald violette bald weiße wie glafige Beeren. — A. di- 
gitatum R. mit ſehr langen Blattitielen die ein elflap- 
piges gefingertes Tederiges Blatt tragen. — A. crassi- 
nervium S. mit eifürmig=länglichen, dicklederigen Blättern 
und Furzer Eleiner Spathe an der Balls des kurzen Kolbens, 
fowie A. macrophyllum, gehören zu den häufigern. 

Die Acoroideen 

Fann man einerfeitS ſehr wohl mit ihnen vergleichen indem 
auch bei ihnen ein den vorigen entfprechender mit Blüthen 
dicht befeter Kolben fowie in dem blattartigen Ende des Sten— 
gels eine Spathe vorhanden tft, auch die Fruchtbildung dahin 
fällt: anderfeits aber feheint ihr Urfprung doch nicht unter je= 
nen gefucht werden zu dürfen, da fie feurig- aromatifche Stoffe 
und ein fehr abwgichendes Anfehen beiigen. Das Gefchlecht 

7. ACORUS L. 

entwicelt aus gegliederten fehr gewürzreichen Rhizomen 
einen einfchneidigen auf dem Rüden gefielten Stengel an def» 
fen eigentlichem Ende der dicht mit fehsmännigen Kelchblüthen 
befegte Kolben fteht, als deſſen Spathe man die fcheinbar ins 
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Blattartige verlängerte Fortfegung des Stengels anfehen Tann. 
Sie läßt fih aber auch fo erklären, daß man diefe Blattbil- 
dung als aus der durch den Spadir entftandenen Erfchöpfung 
nothwendig geworden annimmt. Die hieländifche Species 


1. A. Calamus L. Galmus. 

fol nad) Dierbach's Behauptung eigentlid) aus Indien 
ftammen , findet fich aber Doch über fat ganz Europa und Afien 
fo häufig daß es ſchwer wird den Weg diefer Ausbreitung 
der Doch nur durch Menfchenhände gefchehen Fönnte, zu begrei= 
fen. Bei ung wäre er an Flußufern und Sümpfen nicht fel- 
ten, wenn ihm nicht fo eifrig nachgeftellt würde, da das fchät- 
bare Arom dem der indifchen Scitamineen fat gleich zu ach— 
ten ift. 

2. A. gramineus ZL. 

Eine Pleine Topfpflanze unferer botanifchen Gärten aus 
Japan mit grasartigen Blättern und Fleiner Blüthe aber gleich» 
falls aromatifch wie der große. Trägt reife Früchte. 

Die fünfte Familie 


IV. LEMNACEAE, 


Wird von mehreren zu der vorigen gezogen mit der fie auch 
verwandt ift, verdient aber doch wegen des fo eigenthümlichen 
Baues von ihr abgetrennt und befonders aufgeftellt zu werden. 

Es find Eleine fhwimmende Pflanzen !) die von einer Seite 
betrachtet, in den Wafferlinfen die niedrigften aller Phanero— 
gamen repräfentiren. Ohne Stamm und Aeſte, mit den ein— 
fahiten Blüthentheilen an Zahl und Stellung, ja felbit mit 
nur bie und da bemerkbaren Spiralgefäßen grenzen einzelne 
fhon an die Lebermoofe. 


8. PISTIA L. 


Ein intereffantes Gefchleht der Tropenländer jet auch in 
einer Gattung in den botanifchen Gärten wo es fi) zwar raſch 
vermehrt aber fchwer zu behandeln ift. Diefe, 


1) Ambrosinia, eine Candpflange, habe ich nicht lebend gefehen. 
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P. Stratiotes L., ſchwimmt mit einem blumenartig auf- 
gerichteten Kreife breiter ftumpfer graugrüner Blätter, zahlreiche 
Faferwurzeln ins Waſſer fenfend, und treibt viele Ausläufer 
mit Trieben. In einer glockig-cylindriſchen Scheide fteht ein 
Kolben mit Staubfäden und einem Piſtill, jene mit 6—8 kuge— 
lig verbundenen Beuteln, im Ganzen den Aroideen ähnlich. 
Der Eleine Embryo liegt in der Spike des Eiweißes. 


9. LEMNAZ. Wafferlinfe Teichlinſe. fr. Zen- 
tille d’eau. engl. Duckweed. 


Das aller Welt bekannte Geflecht von Einigen in meh 
tere zerfällt Fommt in den meiften Gattungen im äußeren Anfes 
ben, bei allen ziemlich in den Blüthen überein, welche getrennten 
Gefchlechts find, zwei Staubfäden und ein Piftill, ebenfalls des 
nen der Aroideen ähnlich, tragen, und aus einem Ceitenfpalt, mit 
einer dünnen Scheide umgeben, hervortreten. Doc) fiheinen fie 
fich wol mehr durch die Blättchen al3 durh den Saamen zu 
vermehren. Reichenbach glaubt, daß fie ſich aus dem Chloro— 
phyll welches aus den im Herbit zu Boden finfenden Linſen aus— 
tritt, im Frühjahr regeneriren !). Die frei ins Waſſer hängen» 
den Wurzeln find am Ende mit einer röhrige Scheide umgeben. 
Beiuns finden fich vier Gattungen: 1) L. minor L., mit plat» 
tem rundlichem Laub und gewöhnlich nur einer Wurzel. — 2) L. 
gibbaL. (Telmatophace Schleid.) Mit eiförmigen unten ſchwam— 
mig aufgetriebenem Blättchen und ebenfalls einzelner Wurzel. 
— 3) L. polyrhiza Z. (Spirodela Schl.) Mit glatten rundli- 
hen Blättchen und zahlreichen Wurzeln. Alle drei auf ftehen- 
den Waffern und Teichen. — A) L.trisulca Z. (Staurogeton 
Rchb.) Mit geftielten lanzettförmigen Blättchen, bei denen aus 
einem Spalt jederfeits ein ähnliches geftieltes rechtwinkelig her» 
austritt fo daß fie wie gefreuzt ausfehen. Mehr in austrock— 
nenden Tümpfeln und dann zum Theil Landpflanze. 


Die fehfte und legte Familie der Phanerogamen 


1) Wenigftens bemerkt man den ganzen Sommer über Eeine Piftille mit 
reifenden Saamen. 
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V. NAIADEAR, 


befchlicßt Die Neihe der Phanerogamen. Wenn Die voris 
gen duch ihre Stammlofigkeit und Wurzelbefeitigung von 
dem Bau fait aller höheren Gewächfe abweichen, und fi 
dadurch ſchon dem Bau mehrerer Algen nähern, fo thun e8 die 
gegenwärtigen noch mehr, indem fie ſämmtlich unter Waſ— 
fer lebend (was bei früheren nur felten vorfommt), die hells 
grüne faftige fteife Natur der Pflanze verlieren, und ein brauns 
grünes Anfehen gleich den Zangen gewinnen, und in die Luft 
gebracht zu einem weichen. faftlofen Heu vertrodnen. Eine 
Wurzel ift nicht bei allen zu finden, daher auch hier ein Verluſt 
des Planzencharacters. Dennoch find fie höherer Abſtammung 
und werden vielleicht manche, wenn man ihre wahre Verwandts 
[haft herausgebracht haben wird (wie es mit Geratophyllum, 
Myriophyllum ete. gefhehen, welch Suffieu auch noch proble= 
matifch hier eingereiht hatte) zu den oberen Familien übertres 
ten. Monoecotyl find fie unbezweifelt, und bald von Einigen 
mit den vorigen verbunden bald überhaupt fehr willfürlich zu— 
fammengezogen oder getrennt worden. Ihre Verwandtfchaft 
reicht außer der angedeuteten bis zu den Juncagineen, Buto— 
meen und Aliſmeen hinauf. Gharacterijtifch find ihnen Die lan— 
gen Afterblätter innerhalb des Blatturfprunges. — Sie 
leben theils im fließenden theils im ftehenden Waller theils 
in der See. 


10, POTAMOGETON IL Saamkraut. 


Gleicht am meiften noch den Landpflanzen, zumal einigen 
Polygoneen im Aeußeren, und treibt auch die nackten Blüthens 
ähren über das Waller um die Befruchtung zu vollziehen. Es 
find vielgeftaltige Kräuter unferer Sümpfe und Gewäffer mit 
weichem Enotigen Stengel, breiteren oder fehmäleren oft an einer 
Pflanze mehrgeftaltigen Blättern, an denen fich innerhalb, den 
Stengel umfchließend, eine oft große Scheide befindet, die an 
die Stipula der Polygoneen erinnert. Die Blüthe beftcht aus 
einem vierblätterigen Kelch, vier Staubfäden und eben fo viel 
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Dvarien, als einzelne Garpellen. Ihr Embryo mit einem fehr 
diefen Wurzelende liegt in dem hafigen Saamen. 

Die Species find zahlreich haben aber nur ein botanifches 
Intereſſe. So P. natans, fluitans, perfoliatus etc. — 
P. crispus Z. mit welligen Blättern, findet fich oft in der 
Nähe der Städte in Fifchteichen. 

Das Gefchleht Zannichellia Z. trifft man in fließenden 
Bächen, oft fehr lang, einem Grafe unter Waffer gleichend, aber 
mit fadenförmigem Stengel und an den Gliederungen quirlför> 
mige nadte Blüthen tragend, theils männliche als ein einziger 
Staubfaden, theils vier weibliche, in zuſammengedrückte Garpel- 
larnüffe mit langem Griffel und einem äußeren geferbten Rande 
auswachſend. Sie kann fich fo vermehren, daß fie den Mühl- 
bächen fehädlich wird. Z. palustris Z. (repens, major, gibbe- 
rosa etc.) !). 

Ruppia maritima, ein Eleines Gewäd mit fadenförmigem 
Stengel und Laub und zahlreichen nackten Scheidenblüthen die 
zulest zu büfchelförmigen ovalen Früchtchen ausmachen, trifft 
man am Seeftrande an feichten Stellen. 


11. ZOSTERA E. Bier. engl. Sea- wrack. 

Das legte phanerogame Gefchleht, Ihon den Fangen ähns 
lich und zwifchen ihnen wachfend, gleichfalls in der See, oft in 
ungeheuren Mengen, mit langen fehmalen, trocken fehr weichen 
Blättern (daher zum Werpaden zerbrechlicher Waaren und der 
Mineralien trefflic) — die Alga vitriariorum der Alten) und Fleis 
nen dideifchen nackten Blüthchen in einer Spathe. Die Anthe— 
ren haben einen fadenförmigen, eonfervenähnlichen Pollen, der 
Embryo ift gefrümmt und hat auch) ein diefes Wurzelende. Wä— 
ven die deutlichen beiderlei Gefchlechtstheile nicht vorhanden, fo 
würde man diefes Gefchlecht zu den Waſſercryptogamen ftellen 
müfen. 


1) Ihr verwandt ift die intereffante Althenia setacea Petit im füd- 
lichen Frankreich, zumal bei Montpellier, 


Dritte große Abtheilung der Pflanzen. 
Die 
der crpptogamifchen Gewaͤchſe. 


Unterfcheiden fich fo wesentlich von den Phanerogamen, Daß 
man wol Analogien, aber Faum eigentliche Werwandtfchaften 
zwifchen beiden auffinden Fann. Defwegen trennt man fie au) 
gänzlich von ihnen und faßt fie untereinander in Glaffen zus 
fammen, obfchon diefe ebenfalls theilweife fo heterogen find 
daß es Feine ftetigen Hebergänge zwifchen ihnen oder eine nas 
turgemäße Weihenfolge giebt. Im Gegentheil jcheint es als 
ob die Natur bald in der einen bald in einer ganz anderen 
Richtung producirt habe, und deßhalb Fann es auch nicht als 
zweckmäßig oder methodifch erfcheinen fie an die Spitze der 
DVegetationsreihe zu jtellen um von ihnen aus die höhere Ents 
wieelung der Formen abzuleiten. Selbit die fyitematifirenden 
Botanifer variiren dann nod) unter einander welche fte als die 
niederiten oder erften Pflanzen annehmen follen. 

Da nun die bei weitem meijten dieſer Vegetabilien nur ein 
rein botanifches Sntereffe haben, indem fich bei ihnen faft al» 
les auf die Form redusirt, und eigentlich Feines ökonomisch 
angebaut, ja auch außer den Farrenfräutern Feine in den Gärs 
ten Fünftlich gezogen worden, fo läßt ſich auch die bisher bes 
folgte Methode ihrer Betrachtung nicht weiter anwenden. Sie 
müffen in den botanifchen Specialwerfen befonders ftudiert, 
und an ihren, nicht immer fo leicht zugänglichen, Standörtern 
aufgefucht werden. 

Sie unterfoheiden fich wefentlich von den Phanerogamen 
Dadurch, daß fie Feine fo vollfommenen Gefchlechtstheile wie 
diefe, und auch noch Diefes oder jenes Organ weniger haben. 
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Den Mangel von bald Wurzel, Stengel, Blatt oder Blume 
haben fie wol auch mit einzelnen der vorigen gemein: allein kei— 
ner Pflanze der erfteren Abtheilungen fehlt ein ächtes Staub» 
gefäß oder eine Saame mit Embryo, während hier die Theile 
die man allenfall3 den Staubgefäßen analog vermuthet hat 
nur ala Antheridien (mwiewohl fie noch fehr problematifch), 
und die fortpflangenden Körper nur als Sporen bezeichnen 
kann; denn leßtere find bloße Zellengebilde, die an jeder Be— 
rührungsitelle mit der Erde Keimfraft zeigen, aber niemals 
im Innern einen befonderen Embryo mit Wurzel oder 
Cotylen befien. Hierin liegt die wahre Definition der Crypto— 
gamen. Man Fann fie zunächſt in zwei große Abtheilungen 
bringen. 

Die erften fieben (Elaffe XXXI—XXXVI), die man 
auch deßhalb Aerogenen!) genannt hat, tragen nod) einen 
Stengel und Blätter, ja erheben fich wol noch bis zur baumar— 
tigen Größe ?). Doch nimmt dann ihre Stamm in der Dice 
nicht zu fondern fteigt in ftetS gleicher in die Höhe, da das 
Wachsthum nur am oberen Ende fortgeht. Diefe haben aud) 
auf den Blättern und Strünfen Spaltöffnungen fowie inner» 
lid) Spiralgefäße. 

Den drei legten Dagegen fehlt der Unterfchied zwifchen 
eigentlihem Blatt und Stamm, wenn au) einige geftielte Fort— 
pflanzungsorgane tragen. Man nennt fie daher Thalloges 
nen oder TShallophyten. Sie zeigen auch) nie eine eigent= 
liche Wurzel oder grüne Blattfarbe (obſchon mande grün 
find) und haben daher auch weder Spaltöffnungen noch Spirals 
gefäße. Lebteres weil fie Fein eigentliches fortgefegtes Wachs— 
thum in die Höhe haben, fondern nur eine fadenförmige oder 
lappige Ausbreitung, deren Bellen entweder gleichförmig mit 
Keimpulver (ausgebildetem Chlorophyll) erfüllt find, oder welche 


1) Alle verfuchten Ueberfegungen diefes und der folgenden Ausdrüde 
radebrechen die Sprache und find nicht annehmbar, 

2) Bon 40— 60 Fuß. Sn dem Verzeihniffe von Makoy zu Lül 
tich findet fih ein Farnbaum (Cyathea arborea) mit 2000 Franken als 
Preiß angeſetzt. 
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Diefes, in Eugelige oder ähnliche Contractionen gehüllt fporen- 
ähnlich Hervortreiben und fih auf diefe Weife fortpflanzen. 
&. XXXVIIT— XL, 
Ein und dreißigfte Claſſe 
CALAMARIAE. 


Es kann willführlich erfcheinen ob man mit ihnen begin- 
nen will, allein da Feine andere der nächiten Elaffen einen we— 
fentlichen Vorzug vor diefer beanfprucht, d. h. in genauerer 
Verwandtſchaft mit den Dieotylen fteht, fo muß man ſich an die 
Analogieen des äußeren Anſehens halten, wie man denn aud) 
gethan hat. Hier tritt eine mit den Gewächſen der oberften 
Dieotylen auffallend hervor. Das einzige gegenwärtige Glaffe 
bildende Gefchleht zeigt nemlich nicht bloß Aehnlichkeit mit 
manchen Nadelbäumen und benachbarten, Casuarina und Ephedra ; 
fondern in der Blüthengeftalt auch mit Zamia und felbit Taxus, 
fo daß Diefes allein ſchon rechtfertiget fie für Die ausgebildet> 
ften zu halten. Sie finden fich bereits in den ältejten Ueber- 
gangsgebirgen in die Grauwacke herein bis zu den Steinkoh— 
Ienlagern als fogenannte Galamiten zum Theil colofjale For— 
men diefer Gruppe von der muthmaßlichen Höhe der Tannen, 
bis jeßst aber immer noch ohne Blüthe angetroffen. 

Die einzige Familie 

I. EOUISETEAE, 
mit dem einzigen Geflecht 
1. EQUISETUM Z.) Shafthalm, Shahtelhalm, 
Scheuerfraut. fr. Prele. engl. Horsetail. 


befteht aus perennirenden Kräutern mit einem Friechens 
den bisweilen knollenreichen Rhizom aus welchem entweder Sten- 
gel die zugleich die Blüthe fragen oder zweierlei Art Derfel- 
ben, einmal wie verbleichte Furze blaßbraunröthliche blüthentra- 
gende, und bald hierauf als unfruchtbare gewöhnliche erfcheinend. 


1) J. P. Vaucher Monographie des Presles. Geneve 1828. 4. av. pl. 
1. 33 
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Sie find gegliedert und an den Gelenken mit Eurzen zu einer 
Scheide verwachfenen Blättchen umgeben Die aber feinen wah- 
ren Blättern entſprechen ). Die Oberhaut des Stengels er— 
zeugt Kiefelerde, wodurch fie ſich rauh anfühlen und zum 
Poliren dienen. Ihre Endähre Fann man dem Spadir mans 
her Aroiden vergleichen, ja felbit dem Kässchen mancher 
Laubhölzer (Alnus ete.), nur daß fie mit geftielten Schildern be— 
fegt ift, die auf der Unterfeite 5—10 Säde tragen, innerhalb 
welcher eine Fugelige Spore ohne Embryo mit zwei Paar ſpa— 
telförmigen Fäden liegt, welche Fäden fehr Hygroffopifch em— 
pfindlih 7) und mit freien Spiralgefäßen oder den Glateren 
der Marchantien verglichen worden find. Lindley findet deß— 
halb jene Schilder den ähnlich geftalteten Blüthentheilen Der 
Marchantien analog und ftellt gegenwärtige Glaffe in ihre Nach— 
barfchaft und felbft in Die der Zaubmoofe. Man kann aber diefe 
Schilder auch mit demfelben Recht Fleinen Hutpilzen verglei- 
chen und demnach die Equifeten noch tiefer ordnen, woge— 
gen indeß ihr übriger Bau fpricht. — Ihre Keimung, welche 
ich gleichfall3 beobachtet, befteht in einem anfänglichen Aus— 
treiben eines fadenförmigen gegliederten Prothalliums, aus def- 
fen Mitte fich fpäter ein Knöſpchen erhebt welches zur regel- 
mäßigen Pflanze erwädhlt. 

Die größte hieländifche Species ift E. fluviatile Er. 
mit zweierlei Trieben; die fterilen faft manneshoch; ebenfo, nur 
niedriger, E. arvense Z. auf Aeckern. E. hbiemale Z. 
meift aftlos, mit binfenartig eylindrifchem Halm, ift das technifch 
zum Poliren harter Körper gebräuchliche. Die übrigen find 
unbedeutend. 


Die zwei und dreißigſte Claſſe 


1) Am deutlichften fiebt man dieß an E. sylvaticum L. 


2) Laͤßt man aus einer reifen Aehre diefe Körper auf einen Object: 
fihieber fallen und betrachtet fie unter dem Mikroftop, fo gerathen fie bei 
dem geringften feuchten Hauch in eine überrafchend lebhafte Bewegung wie 
Feine Spinnen. 
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II. FILICES'), 


im Allgemeinen Farnkräuter genannt, läßt auch das 
vorn Gefagte auf fich anwenden, daß fie theils in mehrere Grup 
pen getrennt, theils daß alle diefe vereiniget werden Fönnen und 
feine recht beftimmte Verwandtſchaft mit den Phanerogamen 
zeigen. Unter ihnen kommen die größten, baumförmigen vor, 
mit Stämmen wol an 40 Fuß body und fo die wie Die Der 
Sannen, mit Blattwedeln an der Spite und rhomboidalen Nar— 
ben auf der Winde, wodurch fie ſich mit den Palmen vergleis 
chen laffen (Cyathea arborea). Gewöhnlich aber tragen fie nur 
einen Friechenden Wurzelftod ?) aus dem fie einjährige Triebe, 
Wedel genannt, mit anfangs fpiraler Einrollung, hervorkrei= 
ben, und in diefem Character den Cycadeen verwandt find. 
Sm Inneren der Strünfe finden ſich einen einfachen Cylinder 
bildende Gefäßbündel gewöhnlich mit braunen Zellgewebe um— 
hüllt, außerdem nur Zellgewebe. Spiralgefäße find felten; mehr 
bandförmige Treppengefäße. 

Auf der Unterfeite oder längs des Randes eines Blatt- 
wedels ficht man nach gewiffer Negelmäßigkeit geftellte Frucht» 
punkte, welche man Fruchtboden (receptacula) nennen muß, 
indem aus ihnen in Eleinen Haufen (sori), Kapfeln, oder rich— 
tiger Säcke entfpringen, die die Sporen enthalten und von 
einem gegliederten Ringe (gyroma) theils vollftändig, theils 
nur unvollftändig umgeben werden. In den mehreften Füllen 
heben jene Häufchen die Dberhaut in Die Höhe, welche fie 
anfangs noch als Schleier (indusium) bedeckt, was aber 
nicht als eine bloße mechanifhe Ablöſung derfelben betrachtet 
werden darf, da derfelbe oft eine fehr beftimmte Geftalt und 
auch Art des Aufreißens zeigt. Nach meiner Anficht Tann man 


1) Link, Filicum species in horto reg. berolinensi cultae. 1841. 1. 
— Hooker, Genera filicum etc. London 1842, c. 120 tbb. — Kunze, 
die Farnkraͤuter in color. Abbildungen. Leipzig ſeit 1840. 

2) Nur Struthiopteris germanica trägt einen Eurzen Stamm und res 
präfentire fomit jene Form noch in unferem Clima. — Der Wedel von 
Pteris Aquilina erreiht nad) Röper eine Höhe, von 14 Fuß. 

33 * 
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nun dieſe Säcke nicht als metamorphofirte Blätter, Deren ge— 
gliederter Wing der Mittelrippe entfpräche, deuten, denn es 
wäre gegen alle Analogie daß eine folche Unzahl Eleiner Blätt- 
chen oft mitten aus der unteren Fläche eines Blattes enfpränge, 
auch wäre Dabei immer noch die Gliederung unerklärlich: ich 
halte vielmehr dafür daß man ihre Erklärung bei den noch 
tieferen Stufen fuchen muß, nemlih den Thallophyten, da fie 
denn den Schläuchen (ascis) der Pilze und Flechten u. f. w. 
entfprechend anzufehen find welche hier in einer höheren Ent» 
wicelung auftreten. Das Beitreben die Deutung aus den 
Phanerogamen zu entlehnen hat hier irre geführt, und deß— 
halb ift auch alles Suchen nad) Staubgefäßen oder ihnen ähn— 
lichen Drganen vergeblih gewefen. Die Sporen felbft feinen 
leicht wenn fie ftet3 feucht (unter einer Glasglocke) und Dunkel 
gehalten werden und treiben gleichfalld zuerſt einen blattförmi— 
gen den Lebermoofen ähnlihen Vorkeim (prothallium), der 
an einer feitlichen Stelle Wurzelfafern fchlägt und dann einen 
einen fpival fi) entwickelnden Trieb entwickelt. 


Die erſte Familie 


A. Ophioglosseae, 


hat die wenigfte Mehnlichkeit mit den übrigen wie fie vor» 
ber charaeterifirt find, nnd Fann wol mit einigem Recht meh- 
teren Aroiden verglichen werden. Es find niedere Pflänzchen 
mit ftarfem Rhizom welches einfache Stengel mit nur einem 
Blatt und einer Blüthenähre treibt. Die Balis des Eten- 
gels birgt die Knofpe des folgenden Triebes. Jene Blüthen- 
ähre beiteht aus einer zufammengezogenen zwei Reihen Frucht» 
gehäufe einfchliegenden Blattrippe. Sie haben feinen Ring und 
fpringen mit einer Duerfpalte auf, weßhalb fie wohl eine eigene 
Claſſe zu machen verdienten, fanden ſich nicht Verwandtſchaf— 
ten mit den übrigen. Botrychium Lunaria Mondraute, 
und B. matricariaefolium. — Opbioglossum L. Watter: 
zunge. (0. vulgatum L.) 

Die Familien Marattieae, und Gleichenieae, fommen 
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in Europa nicht wild, und auch nicht leicht in den Gewächshäus 
fern vor. 
Die zweite Familie, die 


B. Osmundaceae, 


gleichen im Bau den gewöhnlichen Farnkräutern, nur daß 
fih ihre Früchte auf zufammengezogenen Wedeln wie zuvor bils 
den fo daß die Blattſubſtanz derselben fchwindet und fie dann 
al3 freie eigene Aehren erfcheinen. Die Früchte zeigen einen 
breiten ſenkrechten Wing, öffnen fich oben, und das Laub rollt 
fi) wie das der folgenden mit fpiraler Entwicelung auf. — 
Shnen fehr ähnlich find die Schizaeaceae, nur daß fie ei— 
nen deckelartigen Ring der ſenkrecht auffpringenden ungefticl« 
ten Säcke und kegelförmige Sporen zeigen. 

Die dritte Familie 


C. Polypodiaceae, 

begreift die größte Ordnung diefer Claſſe und die meiften 
vaterländifchen. Sie beiteht aus theils baumartigen, theils 
fteauch= und ſtaudenartigen Gewächſen welche aus einem mit 
braunen trodnen Schuppen befegten Rhizom ihre anfangs fpis 
tal gerollten Wedel treiben, deren innere, oder bei entwickel— 
tem Laube untere Fläche mit Häufchen von verfchiedene Geftalt 
und Anordnung befeßt ift. Bei einigen treten fie über den Blatt» 
tand heraus. Die Säcke zeigen einen verticalen oder ercentri- 
fhen Wing und reißen quer auf. Das Laub gleicht theils dem 
der Dieotylen, theils dem der Monoecotylen, je nachdem e8 ein— 
fach oder gefiedert ift. Sie finden fi) über den ganzen Erd» 
ball, am reichlichiten in der tropiſchen Zone im feuchten fchats 
tigen Wäldern, und fcheinen in der Vorzeit, zumal der Flöß- 
periode, noch viel zahlreicher gewefen zu fein. — Befonders 
zeichnen fi) Platycerium Desr., Hemionitis Z., Cete- 
rach 8, Gymnogramma Desv., Polypodium ZL., Adian- 
tum ZL., Blechnum Z., Asplenium Z., Woodwardia 
Sm., Scolopendrium Si., Nephrodium Rich., Aspi- 
dium Sw., Alsophila A. Br., Gyathea Sm. und Gera- 
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topteris Brongn. aus. Letzteres einjährig, und fich leicht 
durch Blattfeime fortpflanzend !). 
Die letzte 


D. Hymenophylleae, 


enthält die zarteften Farnkräuter, welche oft auffallend 
fhon den Zebermoofen gleichen auch eim eigenthümlich geftalte- 
tes zartes, ducchfcheiniges, Schnell trodnendes Laub haben. An 
dem Rande von diefem tritt Die Verlängerung einer Blatt- 
tippe heraus, und ift wie eine Fruchtfäule fpiral mit Säcken 
vom Bau der vorigen befet, und von einer napf- oder glo- 
ckenförmigen, auch trichterförmigen oder röhrigen Hülle umge— 
ben. — Trichomanes 4. — Neurophyllum Kaulf. — 
Hymenophyllum Sm. Huf Baumftämmen. 


Die drei und dreißigfte Claſſe 


II. HYDROPTERIDES, 


aud) Rhizocarpae, Rhizospermae, Marsileaceae genannt und 
das erfte Gefchleht der folgenden dazuziehend, bildet eine in 
mehr als einer Hinfiht noch problematifche Claſſe, indem der 
gemeinfame Character der unter fich fehr verfchiedengeftaltigen 
Geſchlechter nur darin befteht daß fie in feichtem Waffer leben 
und an der Baſis Enotige gefchloffene Früchte tragen. Sind 
fie nun um diefer leßteren willen noc, wahre Gryptogamen, fo 
zeigen fie andererfeits innerhalb diefer zweierlei Drgane, welche 
man wohl für männlich und weiblich deuten Fann, und wären 
dieſemnach Gefchlechtspflanzen, daher fie Manche auch bereits un= 
ter die Phanerogamen eingereiht haben, Allein theils iſt dieſe 
Deutung noch nicht Hinlänglich entfchieden, theils zeigen ja auch 
die Moofe u. a. Gefchlechtsorgane ohne den Begriff gegen- 
wärtiger Abtheilung zu durchbrechen. 

Die zwei nah Endlicher's Vorgang hier aufgeftellten 
Familien, Marsileaceae und Salviniaceae find übrigens willführ- 
lich, indem jedes der nachgenannten Gefchlechter eine eigene 


1) Meyen bradjte es (C. thalictroides) lebend aus Japan nad) Berlin. 
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bilden fann. Marsilea quadrifolia Z. !) ift eine, nicht nur in 
Deutfchland hie und da, fondern auch in vielen anderen Län— 
dern ?) der Erde vorkommende Sumpfpflanze mit kriechendem 
Wurzelftof und Blättchen denen des Sauerklee nicht unähn> 
lich, deren vier an einem langen Stiele ftehen (jedoch bei ans 
deren Species anders), über deren Urfprung die länglich-kuge— 
ligen zweillappigen Früchte mittels eines kurzen Stieles ange— 
heftet find. Sie find zweiflappig, mit einer Längsſcheidewand 
durchzogen und außerdem mit vielen Duerleiften, an welchen 
die Achten Sporen von unächten geftielten begleitet ſitzen. — 
Pilularia globulifera Z. ift ein kleines Eriechendes ebenfalls 
“in feihten Sümpfen vorfommendes Pflänzchen ?) mit borften- 
förmigen Blättern, und in den Winfeln Fugelrunden vierfü- 
cherigen bei der Weife in vier Klappen auffpringenden Früch— 
ten, Die eine einzelne Spore in einem Gehäufe und darüber 
ganz Eleine enthalten. — Salvinia natans L., mehr im ſüd— 
lichen Europa zu Haufe, nach Art der Wafferlinfen ſchwim— 
mend mit langen frei herabhängenden Wurzeln, trägt zweierlei 
Früchte NY in ziemlicher Anzahl zufammengeballt. 
Die vier und dreißigfte Glaffe 


IV. SELAGINEAE, 


befteht aus zwei Familien deren nahe Werwandtfchaft man 
neuerlich gewahr worden ift, fo daß die erfte nur als eine Waſ— 
ferform der zweiten angefehen werden kann. Sie befaßt das 
Geſchlecht Isoëtes, (lacustris) Z. ein auf den erſten Blick wie 
ein Grasbüfchhen ausſehendes Pflänzchen, ebenfalls unter Waf- 


1) Bifhoff cryptog. Gew. t. VIH. f. 30—37. — Def. NE. d. 
drei Reiche, Botanik t. XVI. f. 409-411, 

2) Bory de St. Vincent erzählt, daß als man einft auf Isle de 
Trance Löcher gegraben um Promenadenbäume hineinzupflangen, nachmals 
aber diefes aufgegeben, nach einiger Zeit fämmtliche mit Marsilea quadrifo- 
lia erfüllt gewefen feien, (Voyage aux Isles etc.) 

3) Bifhoffl. cc. t. VII. f. 1—6. 

4) Sprengel Anl, z. 8.d Gm, T. 2. F. 20. 

9) Bifhoffe IL f. 2-3. 


520 SELAGINEAE. 


fer, mit borftenförmigen vierröhrig hohlen Blättern, an Deren 
breiter Baſis innenfeits, noch durch ein Deckblatt gefchüßt, 
Früchte eingefenft und angeheftet zu fehen find, welche zweier— 
lei Fortpflanfungsorgane tragen ?) — Die zweite Familie, 
Lycopodiaceae, gegenwärtig zwei hieländifche Gefchledhter 
umfaffend, wurde von Linne noch zu den Laubmooſen geſchla— 
gen. In Indien giebt e8 fehr große baumartige von jchönem 
Ausfehen (zumal manchen Nadelhölzern täufchend gleichend) und 
in der Vorwelt lebten colofjale Formen wovon unfere Lepido- 
dendra der Steinkohlenlager noch die Beiſpiele liefern. Die 
ersteren 


2. LYCOPODIUM Z. Bärlapp. engl. Clubmoss. 


find kriechende oder Fletternde oft fehr lang ausgedehnte 
dicht beblätterte Pflanzen am Fuße der Waldbäume welche ent— 
weder ihre Säcke in den Winkeln der unveränderten Blätter 
oder in durch höhere Metamorphofe gebildeten Aehren tragen. 
Cie find 1—3zellig, nierenförmig, aufplaßend oder nicht, und 
enthalten theils pollenähnliches Bulver theils Sporen. Die be— 
Fannteften Species find L. clavatum Z. mit doppelten geſtiel— 
ten Aehren; L. annotinum mit einfahen; L. Selago ohne 
alle Aehren u. ſ. w. Diefe liefern ſämmtlich durch Ausflopfen 
das Semen Lycopodii der Officinen, ein mildes wachshaltiges, 
Excoriationen linderndes Mittel. Die indifchen find fehr zier— 
lich geftaltet. Won ihm unterfcheidet ſich 


8, SELAGINELLA Spring. 
durch vierfnopfige Früchte (vermeinte Antheridien) von 
den obigen fowie durch das ganze Ausfchen. Es find nemlich 
niedere zarte Kräuter mit zweiteihig ſtehenden Blättchen wie Die 
Jungermannien ?), wovon bloß 8. selaginoides eine Ausnahme 


1) Bifhoff l. c. t. IX. f. 35 —4. — Mohl verm. Schriften 
t. VI. — Ueber die weitere Deutung vergl. Reichenbach icones fl. german. 
Vol. IX. p. 1. 


2) S. Pöppigiana Ka. ift auch mit ſolchen Nebenblättchen geziert wie 
viele diefes Geſchlechts. 
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macht. In unferen Gewähshäufern zieht man häufig S. cuspi- 
data, dentieulata !), apus u. f. w. die fi) gut zu Ver— 
zierungen ſchicken. 

4, PSILOTUM So. 

Im ganzen wärmeren Amerika vorfommend, findet fich auch 
bei uns, und trägt dreifnopfige Früchte wie die der Euphorbien 
ausfehend. Die bekannte Species Ps. diehotomum (Irique- 
irum S.) hat dreifantige nackte Stengel an welchen einzeln die 
Früchte ftchen. 

Die fünf und Dreißigfte Claſſe 


V. CHARACEAE?), 


enthält wiederum fo anomale Pflanzen daß man fchwanft 
wo man fie einreihen fol, indem fie, aber immer nur oberflädy: 
lich, Verwandtſchaft bald mit diefen bald jenen haben. Bon 
der einen Seite gleicht ihre Geftalt den Equifeten von denen 
aber ihre Fruchtbildang außerordentlich verfchieden und von 
manchen wol eher den Vhanerogamen (Najaden, Hydrocdariden 
u. f. w.) ähnlich angefehen worden iſt; von der anderen möchte 
man fie zu den Algen jtellen, wo fie aber wieder in mehr ala 
einer Hinficht abweichen. 

Es find untergetauchte Waflerpflanzen mit hohlröhrigen 
ſchlaffen Stengeln welche meift mit einer rauhen Krufte von koh— 
lenfauren Kalk überzogen find, der nad) Art des Kiefels bei 
den Gräfern und Equiſeten, von der Pflanze felbft erzeugt wird. 
So findet man aud) viele inkruſtirte und abgeftorbene als Pe— 
trefacte in der Nähe vormaliger Sümpfe und Duellen, mit 
Eifenroft überzogen. Sie tragen regelmäßige wieder veräftelte 
Zweige in Duirlen, und an deren Aſtwinkeln zweierlei Repro— 
Ductionsorgane: orange- oder ziegelvothe ganz Fleine dreiklap— 
pige Kügelchen (Antheridien) mit Fäden und Röhrchen erfüllt; 


1) Goͤppert fah fowohl die Saamen der vierfnöpfigen als der nieren— 
frmigen Kapfeln diefer Gattung keimen. (Schriften u. Arbeiten der fchlefie 
fhen Gefellfchaft u. f. w. Breslau 1842, ©. 90.) 

2) Wallroth, Annus botanicus. Hal. 1815. c. tbb. aen. — 
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und Sporenfrüchte oder vielleicht nur Knofpen (fogenannte 
Nüſſe) mit fünf fpival gedrehten Wippen, wahrſcheinlich Hüll- 
blättern. 

Das eine Gefhleht, Chara Z. Armleuchter, zeigt ei- 
nen infruftirten fpiral geftreiften aus mehreren Röhren zuſam— 
mengefegten Stengel, der in der Trockenheit fehr zerbrechlic) 
ift. Das andere, jet davon gefehiedene, Nitella, hat nur 
einfache Stengelröhren, ohne Falkigen Ueberzug. An dieſer 
vornemlich läßt fich das intereffante Phänomen, welches zuerft 
Amici entdeckte, nemlich eine freie Saftbewegung der Chloro— 
phyllkörner im Inneren der Röhre wahrnehmen, welche z. B. 
an der einen Seite langſam aufſteigen und an der anderen zu— 
rückkehren, auch ſich nicht irre machen laſſen wenn ſie unter— 
wegs aneinander ſtoßen, und augenblicklich auffören wenn man 
das Stengelglied mit Weingeiſt berührt und ſo ertödtet. Knickt 
man ein ſolches Rohr, ſo ſteigen ſie und kehren zurück bei der 
Hemmungsſtelle, und ein gleiches geſchieht nothwendig, wenn 
man mittels eines Haares daſſelbe in der Mitte einſchnürt. 
Man muß alſo durchaus annehmen, daß hier eine freie Lebens— 
bewegung ſtattfinde, aber alle Erklärungen ſind bis jetzt unge— 
nügend und nur Hypotheſen geweſen. — Dieſe Pflanzen haben, 
aus dem Waſſer gezogen, einen eignen häßlichen Sumpfgeruch. 

Sechs und dreißigſte Claſſe 


VI. MDOBSOII). 

Die Laubmooſe. Sie bilden eine große und ſo natür— 
liche iſolirte Familie, daß es kaum Verwandtſchaften von ih— 
nen zu den anderen höchſtens (durch Andreaeca) zur folgen— 
den giebt. Dennoch ift man über die Deutung ihrer Theile 
noch immer nicht im Klaren. Sie haben einen einfachen oder 
veräftelten, reich mit ungeftielten Blättern befesten Stengel, 


1) Bridel-Brideri, Bryologia universa. Lips. 1827. II Voll. 8. c. 766. 
— Bruch et Schimper, Bryologia europaea. Stuttg. feit 1837. 4. (82 
Hefte Steindrud). — Wallroth, Flor. gern. — Nees ab Esenbeck, C. F. 
Hornschuch, et J. Sturm, Bryologia germanica. Norimb. 1831. II Vol. 
ce. tbb. col. — Und viele verkäuflihde Sammlungen. 
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jene mit einem Mittelnerv, auch gezähnt, tragen in deren Win- 
Feln gegliederte Fäden und zwifchen ihnen theils cylindrifche 
oder ovale Säde voll Eugeliger mehlartiger Körperchen, welche 
im Waffer gleich einer Wolfe austreten und von vielen für die 
männlichen Drgane angefprohen und deßhalb Antheridien 
genannt worden find; und in deren Mitte, oder auch befonders, 
andere, flafchenförmig mit langem Hals geitaltete, Sporen ent= 
haltende, und deßhalb Piftillidien genannt. Ihr eiförmi— 
ger Kern erhebt fich Später auf einem Stiel ald Borfte (seta), 
erweitert fi zur Büchſe (theca) welche innerlich eine freie 
Säule (eolumella) enthält, oben in der Regel einen abfallenden 
Deckel (opereulum) trägt, und nad) deſſen Abfall die Mündung 
(peristomium) entweder unbefeßt und glatt (per. efliguratum), 
oder mit Zähnen deren Zahl fich ftet3 durch 4 Ddividiren läßt 
(per figuratum) von der mannigfaltigiten oft ſehr zierlichen 
Geftalt eingefaßt ift !). Vor der Reife trägt die Büchfe eine 
Mütze (calyptra) als der Reſt der ehemaligen Hülle. 

Die Botaniker welche die Serualität der Mooſe behaup— 
ten, und die welche fie läugnen, find fait gleich getheilt. Da 
ein Befruchtungsaft nach Art der Phanerogamen bei Diefen 
von nur in der Feuchtigfeit vegetirenden Gewächſen fhon an 
fi) kaum annehmbar ift‘, jene Untheridien von den Piftillidien 
auch oftmals weit entfernt ftehen und beide nicht felten zu ganz 
verfiohiedenen Zeiten erfcheinen, fo hat man wichtige Gründe 
eine Befruchtung bier zu bezweifeln und muß nad) anderer 
Deutung fuhen Man kann die Büchfe als einen erweiterten 
Stiel und diefen als einen Verein von Blättern betrachten, 
die fi) oben dann wieder theilen und als Zähne auftreten, 
fowie die Antheridien als bloße Säde ohne jenen Zweck. Wenn 
man bedenkt daß oft große bloßgelegte Erdflächen, 3. B. auf> 
geworfener Lehmerde, neue feuchte Wege u. f. w. fih im Früh: 
jahr mit Millionen Moospflänzchen (3. B. von Funaria by- 
gromelrica oder Bryum argenteum) bedecken, deren fupponirtes 


1) Rob. Brown meint, es feien ihrer immer 82, nur bis zu 16, 8 
oder 4 verbunden, 
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Herbeifliegen von Saamen, das Niemand nachweiſen kann, als 
eine völlig willkührliche Hypotheſe erſcheint, ſo muß man hier 
ganz beſonders an eine generatio originaria glauben, bis das 
Gegentheil, aber durch finnliche Nachweiſung, dargethan wird. 

Die Mooſe ſind am ſorgfältigſten und ausführlichſten ſchon 
ſeit Dillenius bearbeitet, da ſie angefeuchtet auch zu 
Hauſe mit Hülfe des Mikroſkopes zu unterſuchen ſind. Sie 
finden ſich über die ganze Welt, beſonders reichlich in der ges 
mäßigten Bone. Sphagnum Z. Torfmoos, bedeckt meis 
lenweite Steden des Sumpfbodens, und macht fich durch fein 
weiches Laub, fowie die weißliche Farbe deffelben leicht Fennt= 
lid. Polytrichum Z, ift eine der größten und fchönften 
Gattungen. 


Sieben und dreißigfte Glafe 


VI. HEPATICAE }). 


Sm Ganzen Lebermoofe genannt. Sie find im Gegen» 
fat zu den vorigen unter fich fehr mannigfaltig und fehr vers 
fihieden von Geftalt, jo daß die erften noch den Laubmooſen, 
die Ietten fehon den Flechten gleichen und einen Uebergang zu 
ihnen bilden. Denn diefe legten find ſchon wahre Thallogenen 
ohne Stengelbildung und man würde geradezu verschiedene Claſ— 
fen aus ihnen machen müffen, wäre der Zufammenhang mit den 
früheren nicht zu auffallend. 

Die erſte Familie, die der Jungermannien?) gleicht 
zum Sheil noch den Zaubmoofen fo, daß Ungeübte fte mit ih> 
nen vermwechfeln fönnten, da mande noch einen aufrechten 
Stengel tragen. In der Kegel aber liegt er platt oder iſt 
Fricchend, mittel3 Zafern fi) anheftend, und hat längs beider 
Seiten fiederförmig ftehende einfache aus zierlichen Mafchen be> 
ftehende Blätter ohne Mittelvippe. Bei vielen andern aber iſt 


1) Nees v. Efenbed, NG. der europäifhen Lebermoofe. Berlin 
1838. — Hübener, Hepaticologia germanica,. Mannhem. 1834. 8. — Lin- 
denberg, Synopsis hepaticarum europaearum. Bonn 1859. — WGotische 
Lindenberg et Necs, Synopsis hepaticarum. Hamb. 1847. 

2) W.J. Hlooker, british Jungermanniae. London 1816. 
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beides zu einem gleichförmigen Laube gleich Dem der folgenden 
verfchmolzen. Die beblätterten find auch noch von eigens ges 
bildeten Mebenblättchen Camphigastriis) begleitet. Die Anthes 
ridien zeigen fich fehr unvollfommen, frei oder eingefenft. Die 
Piitillivien dagegen erheben fi) auf einer glashellen weichen 
Borfte aus einer Hülle, verbleiben auch wol darin, und öffnen 
fih mit vier Klappen an welchen Sporen mit Spiralfäden 
(Schleudern, Elateres) hängen. Diefe zarten Gewächſe finden 
fich zwifchen Moos auf der Erde, an Baumſtämmen u. f. w. 
Sn den Tropenländern find fie zahlreich — Die Mardans 
tien !) erfiheinen blattartig auf der Erde ausgebreitet und 
auch mittels BZafern angeheftet, von einem grünen großmaſchi— 
fhigen Laube ohne Stengelfpur, an die Haut der Amphibien 
erinnernd; ihre Fortpflanzungsorgane find Dreierlei, theil3 ges 
ftielte einem aufgefpannten Regenſchirm gleichende Drgane (paſ— 
fender-mit dem Hut der Schwämme zu vergleichen) deifen am 
ande tief getheiltes Schild entweder auf der Unterfeite Früchte 
mit Sporen, oder auf anderen Individuen Antheridien unter 
weniger eingefohnittenen Schilöchen trägt, theils noch eine dritte 
Art, entweder (bei Marchantia) kurze ungeftielte trichterför— 
mige Becher, oder (bei Lunularia) halb folche; beide linfenför= 
mige Brutfnofpen enthaltend. — Verwandt find ihnen die 
Gefhlehter Anthoceros, Targioniaund Sphaerocarpnus, 
jedoch mit ganz anders geftellten Fruchtträgern. — Die Ric— 
eten, welche theils auf dem feuchten Lande, theils wie Die 
Riecia natans Z. auf dem Waſſer ſchwimmend leben, gleichen 
in dem einfachen lappigen Laube, unten mit Zaſern verfehen, 
den vorigen, tragen aber eingefenfte Fugelige Sporenfrüchte 
welche fich zulegt öffnen. Sie find einjährig und gleichen den 
Thallophyten fait gänzlich. 


Die letzteren, welhe von weit einfacherem Bau wie bie 
früheren find, bieten deßhalb immer weniger den befannten Chas 


1) Mirbel Recherches anatomiques et physiologiques sur le Marchan- 
tia polymorpha etc. in den Mem, de U’ Acad. royale de Paris 1888. 
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tacter der entwicelteren Vegetation. Ihnen fehlt die wirk— 
liche nährende Wurzel, der Stamm, das Holz, das eigentliche 
Blatt, die höhere Blüthe und die Frucht, innerlich das wahre 
Spiralgefäß und die Spaltöffnung. Wohl aber Fünnte man 
fagen, daß bei ihrer Erzeugung das Streben der Natur fiht- 
bar fei jene Drgane noch) bilden zu wollen. So treiben fie ftatt 
Wurzeln breite Schilder oder Haftfafern; ftatt der Stengel bei 
den Gonferven u. a. hohle Röhren mit fpiral gelagerten Kör— 
nern; jtatt wirklicher Blätter lappige Flächen; ebenfo Knoſpen, 
Fruchthälter, ja Blumen= und Genitalgeftalten, Die auch früher 
bei noch mangelhafter Kenntniß öfter für fie angenommen 
wurden. 7 

Es iſt oben fchon erwähnt, daß die drei Glaffen der Thallo- 
phyten im Grunde wie eine einzige große angefehen werden 
müflen, Die fi nur nach dem Element in welchem fie. vegeti- 
ren, unterfcheiden. So leben die Flechten wefentlich in der 
Luft, die Algen im Waffer (und können deßhalb Waſſerflech— 
ten, fowie jene Zuftalgen heißen), die Pilze und Schwämme auf 
und in faulender oder fich zerfeßender Erde, indem fie ſich ſowohl 
in Geftaltung als chemiſchem Gehalt meiften den Thieren 
(Moluffen, Bolypen, Medufen u. f. w.) nähern. 


Die aht und dreißigfte Glaffe 


VIM.  LICHENES !), 


Flechten genannt, ift überall verbreitet wo fich feite Un— 
terlagen in der Atmofphäre befinden. Sie laffen fi) am beten 
mit einer Rindenſubſtanz vergleichen, die in lappiger, röhriger 
oder Fruftenartiger Ausbreitung (thallus) eine Oberhautfubitanz 
und darunter eine oft grüne Markfubitanz enthält, in welcher 
länglihe Schläuche (asci), mit Sporen erfüllt, eingebettet lie— 


1) G. 3. W. Meyer, Nebenftunden meiner Befchäftigungen im Ger 
biete der Pflanzenkunde, 1. Th. Göttingen 1825. 8. m. 8. — Wallroth, 
NG. der Flechten. I. B. Frankfurt 1827, — E.Fries, Lichenographia eu- 
ropaea. Lond. 1831. 8. — Summa vegetabilium Scandinaviae etc. Lips. 
feit 1846. — Flörke, deutfche Lichenen. VI Hefte, Roſtock 1819. — Schae- 
rer, Lichenes helvet. exsiccati feit 1846 — u. m. A. 
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gen. Bei der Reife treiben fie diefe über die Oberflähe empor, 
inden fie fie in Geftalt von Behern, Schildern, Knöpfen, 
Schüſſelchen oder Willen eingefchloffen halten und mit einer zars 
ten Haut bedecken. Außerdem bildet der Inhalt ihrer Zellen 
durch Paten derfelben Keimpulver (gonidia, soredia), welches 
frei dann gleichfalls die Art reproduciren Fann. 

Unterſucht man die Flechten mikroſkopiſch, oder betrachtet 
man in Ermangelung guter Inftrumente aud) nur vergrößerte 
Abbildungen derfelben, fo erkennt man bald die Gleichartigfeit 
obiger Drgane mit denen der benachbarten Claſſen und fieht 
daß e3 bloß der Einfluß der umgebenden Natur ift Durch welche 
fie in diefen Formen auftreten. 

Die Geftalt der Flechten ift fehr mannigfaltig; fie bilden 
eine reihe Sammlung von Gattungen. Biele enthalten eine 
nahrhafte ) Gallerte verbunden mit reiner Bitterkeit, andere 
oraljauren Kalk und einen eigenen rothen Farbftoff, der mit 
Alkalien behandelt ein befanntes Pigment, den blauen Lak— 
mus?) liefert, der fih dann durch Zutritt von Säure fogleich 
wieder röthet, d. h. in feinen primitiven Zuftand zurücdfällt. 

Obſchon es nicht zu bezweifeln ift, daß die Flechten fich 
fortpflanzen, fo ift es Doc auch fehr wahrfcheinlih, daß viele 
von felbjt erzeugt werden, wenn vegetabilifcher Staub u. dgl. 
auf Mauern, Dächer u. dgl. geführt, Hinlänglich befeuchtet wird 
und fich überhaupt Bedingungen vereinigen die ihrem Gedeihen 
förderlich find 3). Darum variicen fie auch fo fehe in ihrer 


1) Neuerlich ift der Lichen esculentus (Lecanora esc.) in ber fir: 
giſchen Stelle deghalb berühmt geworden. 

2) Roccella tincetoria; Lecanora tartarea Ach. 

8) Man Eann es nicht eindringlich genug wiederholen, daß es ja nicht der 
todte Stoff ift, der ſich wieder geftaltet, fondern die allgemeine Seelenkraft 
der Natur welche denfelben bildet, Sch habe bereits im Sahr 1805 und nad): 
mals in meinem „Grundriß der Naturgefchichte 1817” die Abbildung eines 
hölzernen Mühldaches gegeben, auf welchem fich, fo weit das Waffer des da- 
vor befindlichen Rades gefprigt hatte, fehr ſchoͤne Flehten (Leecanora 
versicolor u. a.) volllommen ausgebildet hatten, Verfolgte man diefe durd) 
das Dachfenſter bis ins Innere, fo giengen fie im Dunkeln in lauter Pezi: 
zen, Elavarien u, dgl, über, 
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Entwieelung, fo daß Meyer eben die Uebergänge der einen 
in die andere Deutlich beobachtet und bildlich nachwiefen hat. 
Auch bemerft Fries, daß fie im Lichte mehr geneigt find, Scu— 
tellen anzufegen, und an ſchattigen Stellen unfruchtbar bleiben. 
Die Flechten bilden theil8 Früchte (apothecia) ohne deutliche 
Unterlage und nähern fich dann den Kernpilzen; theils welche 
auf fruftiger, unförmlicher, theils blattartiger, theils fcheinbar 
äftiger. Dieſe legteren, wohin die bekannte Rennthierflechte, 
die Becherflechte, und die isländiſche gehören, find befannt. 
Neun und dreißigfte Glaffe 


IN. ALGAE. 

Die Waflerformen der Thallophyten. Viele Botaniker, 
durch Decandolle verleitet, pflegen fie an das Ende (oder den 
Anfang) des Pflanzenreichs zu ftelen : aber mit Unrecht. Durch 
eine mechanifhe, genetifch fein follende Waturphilofophie vers 
führt glaubte man die Pilanze von einer einzelnen Zelle aus 
hinauf demonftriren zu können; dieß ift Täuſchung, denn Die 
Bellen allein machen durch Surtapofition oder ſelbſt Evolution 
nod) Feine höhere Pflanze, fondern es ijt der fchaffende Geift, 
dem e8 gleichgültig ift ob er eine oder viele Zellen erzeugt und fie 
in organifche Geitalt bringt. Auch find die Algen noch viel zu 
fehr den höheren Pflanzen ähnlich als daß fie tiefer als die Pilze 
zu ftchen Fommen follten. Ihre oft ungeheure Größe (500 und 
mehr Fuß Länge), ihre ftrauchartige Geftalt, die rein grüne 
Farbe der Gonferven, und das rafıhe Sproſſen und Vegetiren 
fihern ihnen einen den Phanerogamen näheren Plaß. 

Von der anderen Eeite ift es merfwürdig, daß nicht nur 
ihre äußere Geſtalt häufig die der thierifchen Eorallen oder andere 
Boophyten zeigt, fondern daß es auch in der That oft fchwer, 
und noch) immer unausgemacht ift, welche Formen wirklich hiers 
her oder in das Thierreich gehören. Man ficht Keime, Sporen 
oder Eier heraustreten , die willführlich den Ort verändern und 
fich mittel3 freier Wimpern (Flimmern) umherbewegen, dann 
ſich feftfeßen und nun erft ein vegetabilifches Leben beginnen '). 


1) Doch wird diefes von Vaucheria clavata neuerlich wieder bezweifelt, 
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Andere grüne, Die wegen eines rothen Augenpunktes von Eh— 
renberg dem Thierreich vindicirt wurden, fah Kützing von 
dieſem Punkte aus Sproſſen treiben und zog fie deßhalb zu den 
Pflanzen. Es bleibt demnach zweifelhaft, ob man diefen rothen 
(ſehr ausgezeichneten) Punft für ein Auge oder für eine Knofpe 
oder Fruchtbildung nehmen fol. Da es nun ein Erfahrungsfag 
ift, Daß alle abfoluten Definitionen, was Thier oder Pflanze 
fei, von Xriftoteles bis heute immer einen Spielraum laſſen und 
nicht auf alle Organismen anwendbar find, während bei den voll— 
Fommenen beider reiche nicht wohl ein Zweifel ftatt finden Fanı, 
fo follte man diefe Streitigfeit zur Zeit noch leicht behandeln 
und ſich nur pofitiv für die eine. oder andere Anficht befennen, 
während man das Ausnahmegeſetz hinzufügt fo wie es Linne 
bei feinen Glafiificationen that. 

Die Algen theilen ſich nad) ihrem Standort in Bewohner 
des falzigen Waffers, des füßen, und der feuchten Erde. Sie 
beftehen nur aus Bellen, die fich theils zu Fapfelähnlichen Bes 
hältern, Gemmen, theil3 zu bloßen Sporenhüllen zufammenzies 
hen fönnen, während Fortpflanzung durch Sprofjung ebenfalls 
vorkommt. In Hinficht der fpeeiellen Geftalt unterfcheiden fie 
fih in Elaffen, wovon dieerfte, die der Tange (Fucaceae} !) 
die höchften und vollfommenften, von einem lederigen olivens 
grünen Laub, mit äußerlichen Sporenbehälten (apotheciis) voll 
ſchwarzer Sporen ausmachen; Die zweite, die ber Knor— 
peltange (Florideae), die ſich von ihnen durch eine mehr 
rundlich = äftige Bildung, aber auch blattförmig, von roſen— 
rother Farbe, mit Fortpflanzung durch rothe Sporen unter» 
fcheidet; Die dritte, die dee Gonferven?) (Confervaceae, 


1) F.T. Kützing, Phycologia generalis etc. Lips. 1848. c. tbb. — 
Deff. Deutfchlands Algen, Nordhaufen 1845. 8. — Montagne, in den An— 
nales des sc. naturelles. — Esper Icones fucorum. II Voll, Norimberg. — 
Turner history of the fuei. IV voll. London. — Agardh Icones Alga- 
runı ; Species Algarum, Systema Algarum etc. 


2) Lyngbye, Tentamen bydrophytologiae danicae. Hafn. 1819. 4. c. 


tbb. — Dillwyn, british Confervae ete., deutſch DU H Weber und Mohr, 
Goͤtt. 1803, m. K. — Und die allgemeinen Werke. 


U. 34 
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Ulvaceae) begreift, auch häutiger oder blafiger, aber theils röh— 
renförmiger theils hohler innerlich mit Sporen erfüllter Vege— 
tabilien, die ſchon Spuren von freien Bewegungen zeigen; und 
endlich nackte (Nostochinae, Gymnococcae), die ſich als kleine 
Sporen tragende kugelige oder einfach zellige gallertartige Kör— 
per verhalten. 

Wer die Diatomaceen !) (die wir jedoch mit Ehren— 
berg dem Thierreiche lieber vindieiren möchten) hierher rechnet, 
erkennt fie in zahllofen mifroffopifch Eleinen Formen von fait 
Eryftallinifcher Geftalt einzelner quadratifcher Glieder, Stäbchen, 
Rineale, Sternen, Getreidefaamenähnliche u. f. w. viele mit 
einem Kiefelpanzer verfehen und langſam, wie ein Stunden» 
zeiger der Uhr den Ort verändernd und in einem fchleimigen 
Medium gewöhnlich auf dem Grunde ftehenden Waſſers lebend. 
— Für ihre vegetabilifche Natur fpricht nur allenfalls die Kie— 
felbildung welche dem thierifchen Organismus fremd ijt, und 
ihre geringe Beweglichkeit. 

Vierzigſte und legte Claſſe des Pflanzenreiches 


X. FUNGT?). 


Die Pilze und Shwämme Man hat verfucht beide 
Benennungen für befondere Formen diefer Claſſe aufzubewahren, 
es geht aber nicht, Da fie für dieſe wie jene von Wolfe eins 
mal eingeführt find. 

Es find Vegetationen welche fich aus faulenden oder fchon 
abgeftorbenen Organismen, d. h. deren austretenden Stoffen, 


1) Ehrenberg Infuforien u.f.w. — Kützing Synopsis Diatoma- 
cearnm etc. Hal. 1824. 8. c. tbb. etc. 

2) Persoon, synopsis meth. fungorum. Gott. 1801. 8 — Mycolo- 
gia europaea. T. I—IU. Erlang. 1828. — J. Sowerby, figures of eng- 
lish fungi. London 1815. — Nees v. Efenbed Syſtem der Pilze und 
Ehwämme. Würzb, 1816.4.— E. Fries, systema mycologieum. Gryph. 


1829. u. Elenchus 1830. — Krombholz naturgetreue Abbildungen der 
eßbaren und fchädl. Schwämme. Prag 1847. quer Fol. — Corda, icones 
fungorum hucusque cognitorum. Prag 1844. fol. — Deſſ. Pradtflora 


europäifcher Schimmelbildungen. Leipz. u. Dresden 1839. 
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alſo auch der Dammerde erzeugen, daher ſie Martius eine 
„Nachſchöpfung“ nennt, und Link ſogar behauptet daß meh— 
rere von der Reihe der Organismen gänzlich ausgeſchloſſen und 
für bloße Concretionen erklärt werden müßten, fände man nicht 
auch bei ihnen fortpflanzende, alſo geſchlechtliche Theile. 

Die Schwämme erzeugen ſich in den meiſten Fällen von 
ſelbſt, durch generatio originaria, und wenn man ſie auch hie 
und da durch Fortpflanzung (durch Schwammbrut oder Sporen) 
hat vermehren oder produciren können, ſo ſchließt dieß den ge— 
wöhnlichen Weg doch nicht aus, zufolge welchem nicht nur ſo— 
genannte Schwammbeete zur Erzeugung der eßbaren Champig— 
nons, durch Zuſammenmiſchung allerlei organiſcher Stoffe berei— 
tet werden können, ſondern viele Species ſich auch nur und all— 
ein durch gewiſſe ſie nicht enthaltende Körper erzeugen. So 
Isaria felina nur auf Katzendreck, Isaria arachnophila und 
Sporotrichum densum bloß auf todten Spinnen, Isaria 
sphecophila auf todten Weſpen (Polistes) der Antillen, Sphae- 
ria poronia bloß auf Pferdemift, Sphaeria sinensis und Sph. 
Robertsii auf todten Raupen !); Clavaria nosocomiorum auf 
unreinen Verbandſtücken in Lazarethen; Botrytis Bassiana auf 
franfen Seidenraupen (und von da allerdings auch andere Raus 
pen anfteefend); Caeoma antherarum in Nelken; Selerotium 
clavus an Getreideähren; Racodium cellare auf Weinfäflern; 
und fo noch zahlreiche andere. 

Ihre Bafis, wo fie vorhanden, ijt ein fadiges unterirdi- 
fches Gewebe (mycelium) welches man bei den großen fleifchigen 
al3 die wahre Pflanze, aus der die Hut- oder anderen Bilze 
wie Blüthenftengel (eigentlich als nackte Fruchtformen) heraus» 
fhießen, anerfennen muß. Ihr Wachsthum ift oft außerordents 
ih vafch, daher ihre Dauer kurz. Phallus impudicus fol 


1) Lestere bloß auf denen von Hepiolus virescens auf Neufeeland (©. 
Lindley, veget. kingd. p. 40 mit Abb.). — Co aud) die merkwürdigen 
Pilzerzeugniffe an den menſchlichen Haarzwiebeln bei der porrigo Inpinosa 
und pityriasis etc. ©, unter anderen: J. Strahler, de vegetabilibus cor- 
poris humani parasitis. Gryphiae 1850. c. tabula. 
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fich oft in wenigen Stunden bilden, und darum erblidt man 
nad) warmen feuchten Nächten fo plögli Schwämme, Die 
aber aud) eben fo bald wieder vergehen. Jung fah in einer 
Nacht eine Bovista gigantea von einem Fleinen Punkt fi) bis 
zur Größe eines Kürbiffes ausdehnen. Da nun feine Zellen 
0 eines Bolles Durchmeffer haben, fo mußte er dann 
4700,000000 enthalten von denen fi) in einer Minute ſechs Mils 
lionen fehsmalhunderttaufend bilden mußten. 


Alle Shwämme beftehen aus Zellen und Fäden, zeigen 
Feine Oberhaut, Feine Gefäße und folglich aud) Feine Spaltöff> 
nungen. Sie entjtehen immer innerlich und im Dunklen d. h. 
entweder unter der Erde oder unter der Oberhaut oder Rinde 
der Vegetabilien, und brechen daraus hervor, wobei ihr Ents 
ftehungslager fich von dem der Flechten fo unterfcheidet Daß e3 ver— 
borgen bleibt, daher es auch an mehreren erft bei tieferer Un— 
terfuchung entdeckt worden ift. (So von Eorda bei Puceinia 
graminis.) Die meiften kann man der Geftalt und aud) Function 
nad mit nackten Piftillen vergleichen, die ihre Sporen (Saas 
men) bald äußerlich (oft in Vierzahl), bald in befonderen 
Schläuchen (ascis) auch gewöhnlich zu vier oder acht fragen, 
oder an Fäden geheftet haben und fie bei der Reife umherftreuen. 
Sie feimen dann wieder entweder mit bloßer Werlängerung, 
oder durch Hervorkreiben der inneren Haut. 


Shrer Geftalt und Qualität nad find fie fo verſchieden 
daß man fie in mehrere Unterfamilien bringen muß. 


Die erjten und höchſten Hymenomycetes, eigentliche 
Shwämme auch Hutpilze genannt, find oft bedeutend 
ausgebildet, buntfarbig, geftielt, friſch fleiſchig, trocken le— 
derig bis holzig, und im erſteren Falle theils ſtickſtoffreich und 
nahrhaft, theils höchſt giftig. Leider giebt es noch kein ein— 
ziges botaniſches Kennzeichen, letztere Eigenſchaft vor dem 
Genuß ſicher zu erkennen . Oft find fie jung eßbar, alt ge— 
worden ſchädlich. 


1) Es ſoll Schwaͤmme geben welche dem civiliſirten Europäer ktoͤdlich, 
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Eine mit verdickter Haut umgebene Kugel bildet ſich an— 
fänglich aus zuſammengetretenen Säften in der Erde oder im 
Holze oder auf einem inneren Fadengewebe (wycelium), dem 
Rhizom oder der Unterlage. Sie erhebt ſich, reißt, und tritt 
entweder als Strunk, oder das daran ausgebreitete Keceptas 
eulum meijt Hutförmig und dann central, over feitlich und Dann 
ungeftielt hervor. An ihm bilden fich, gewöhnlich) unter» oder 
innerhalb, Röhrchen, Blätter, Stacheln (hymenium), welche 
die Sporen fragen. 

Diefe größeren Schwämme erfcheinen vom Zuli big No— 
vember. Shre Dauer ift acht bis vierzehn Tage, und dann 
fuceediren andere: die Species folgen raſch aufeinander. 

Die zweiten, Gastromycetes, Bauchpilze auf) 
Balgpilze genannt, bilden ihre Sporen in einem anfangs 
geſchloſſenen Gehäufe oder Sack (peridium), welches bei der 
Reife unregelmäßig reißt oder fi) durdy eine Fleine Mündung 
Öffnet und Die Sporen die an Fäden hängen ausftäubt. Doc) 
gefchieht dieß nicht bei allen. 

Eine dritte Form, die Kernpilze, Pyrenomyee- 
tes, begreift meift harte, fchwärzliche, Fleine, gefellig wach— 
fende, bald größere, auf einer Unterlage (stroma) entfprins 
gende, Iederartige, holzige, anfangs geſchloſſene, nachmals 
fih duch Löcher an der Spitze Hffnende und einen weichen 
Kern zeigende Pilze, in welchem Sporidien liegen. Eie fins 
den fi) auf abgeftorbenem Holz oder Blättern. 

Die vierten hat man al3 Fadenpilze Hyphomycee- 
tes, unterfchieden, indem fie nackte hohlröhrige bisweilen 
mit Echeidewänden verfehene farblofe Fäden Darftellen wels 
he freie Sporen, entweder feitlihb, oder am Ende wie 
eine Frucht tragen. Es find die verfohiedenen Formen der 
Schimmel, von denen man jedoch mit Recht mehrere jetzt 
den Algen zugewiefen hat. Ihre Erzeugung wird durch Alka— 


dem NRuffen und Kamtfchadalen unfhädlid find. Manchen benimmt ſchon 
Effig die Giftigkeit, 
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lien und Eäuren befördert, Dagegen durch Queckſilber ſogleich 
vernichtet, 

Die letzten endlih ftellen die einfahften und nicherften 
aller Bilanzen dar, die Staubpilze Gymnomycetes. 
Keimförner, unter der Dberhaut Frankhafter Pflanzentheile 
erzeugt, einfach oder gegliedert hervortretend, mit einem uns- 
ächten aus der Mutterpflanze gebildeten Peridium, alfo fid) 
nur in fortpflanzbare Sporen verwandelt habendes Chlorophyll, 
und fomit der einfachite Zellinhalt der Prlanze fich wieder zur 
abermaligen geftaltend. 


Negiſter. 


A. 


Abele-tree. I. 224. 
Abelicea. 1. 250. 
Abete. 1. 135. 

Abhel. 1. 198. 

Abies. 1. 172. 
Abietineae. I. 167. 
Abroma. 11. 115 
Abrus. II. 64. 
Abutilon. 11. 114, 
Acacıa. 11. 25. 
Acalypha IL 129. 
Acanthus. 11. 258. 
Acer. I. 462. 
Aceranthes. I. 359. 
Aceras. Il. 382. 
Achillea. 11. 335. 
Achimenes. Il. 254, 
Achit. J. 29. 

Achras. 11. 196. 
Ackerwinde. II. 200. 
Aconitum. J. 426. 
Acorus. Il. 506. 
Actaea. 1. 415 
Actinocarpus. 11. 456. 
Adamsapfel. I. 369. 
Adams needle. 1. 448. 
Adansonia 11. 102. 
Adenandra. 1. 323. 
Adenocarpus. 11. 74. 
Adenophora. Il. 811. 
Adlumia. 1. 884. 
Adonis. 1. 420. 
Adoxa. I. 502. 
Aegopodium. I. 440. 
Aeschynomene U. 37. 
Aesculus. 11. 96. 


Aescynanthus. II. 255. 
Aethura. I. 442. 
Affenbrotbaum. II. 102, 
Agapanthus. II. 440. 
Agapetes 11. 296. 
Agathophyllium. 11. 168. 
Agathosma. 1. 824. 
Aguns castus. II. 224. 
Agraphis. 11. 413. 
Agrimonia. 1. 568. 
Ahlbeere. I. 470. 
Ahlkirſche. I. 14, 
Aborn. 1. 462. 
Ailanthus. 1. 301. 
Aira II. 490. 

Ajon. II. 68. 

Ajuga. 11. 222. 


Akacienbaum, undädter. 1. 39. 


Akeley. I. 429. 
Alamo. 220. 222. 
Want. Il. 332. 
Alberetto. 1. 239. 
Alberolle. 1. 225. 
Albizzia. 11. 23. 
Albuca. II. 444. 
Alchemilla. I. 569. 
Aldrovanda. 1. 340. 
Alectorolophus. 11. 252. 
Alfranfen. 1. 287. 
Atgen. II. 528. 
Algae. 11. 528. 
Alga vitriariorum. II. 510. 
Aliboufier. 1. 329. 
Aligoufier. 1. 829. 
Alisier. I. 584. 
Alisma. 11: 456. 
Aliso. 1. 220. 
Allamanda. N. 278. 
Alleluja. U. 87. 
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Allerheiligenkirſche. II. 13. 


Allermannsharniſch. 1I. 448, 


Allinm. Il. 444, 
‚Alloro. 3. 308. 

Alnns. I. 220. 

Aloe. IL. 450. 

Alonsoa. II. 244. 
Aloysia. II. 228, 
Alpenroſe. II. 299. 
Alpinia. H. 391. 
Alstroemeria. 11. 429, 
Althaen. II. 107. 
Althenia. II. 519, 
Altingia. 1. 169. 
Alvier. 1. 184. 
Amaranteae. I. 164, 
Amarantus. Il. 165. 
Amaryllis. II. 422. 
Amberbaum. I. 231. 
Ampberboa. II. 821. 
Ambrina. Il. 198. 
Ambou. 3. 37% 
Amicha. II. 38, 
Amcelanchier. I. 586. 
Amelforn. Il. 493. 
Amherstia. 1X. 32. 
Ammer. 11. 12. 
Ammobium. JE, 339. 
Ammophila. 11, 489. 
Ammyrsine. II. 303. 
Amorpha. I. 53. 
Amorphophalius. 31. 596. 
Ampelideae, I. 255. 
Ampelopsis. I. 292, 
Ampfer. II. 172. 
Amsinckia. II. 210. 
Amsonia. 11. 274. 
Amygdaleae II. 4. 
Amygdalus. II. 5. 
Amyrideae. I. 298. 
Anacardieae. FE, 273. 
Anacardium. I. 279, 
Anacyelus. II. 334. 
Auagallis. II. 192. 
Anagyris. 11. 69. 
Anamirta. I. 8315. 
Ananas. IH. 433. 
Ananassa. II. 432. 
Anastatica. I: 393. 
Anato. I. 328. 
Anchusa. II. 269. 
Aneistrum. 1. 569. 
Andersonia. II. 304, 
Andorn. 11. 219, 
Andromeda. II. 292, 
Andropogon. II. 497. 
Androsace. 11. 187. 
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Androsaemum. 1. 351. 
Anemene. I. 418. 419, 
Anzelica. I. 444, 
Anzelonia. II. 244. 
Anhaloninm. J1. 154. 
Anigosanthus, Il. 409, 
Anis, 1, 441. 
Anisolotus. 11. 795. 
Anomatheca. Il. 405, 
Anvnaceae., ]. 318. 
Antennaria. II. 339. 
Anthemis. li. 334. 
Anthericum. H. 441. 
Antirrhinum. Il. 247. 
Antholyza. II. 405. 
Anthovanthum. II. 489. 
Authriscus. 1. 447. 
Anthurium. IH. 566: 
Anthyllis. I. 75. 
Antiaris. 1. 268, 
Antfhar. I. 263. 
Apalanche. I. 305. 
Apfelbaum. I. 579. 
Apfelkürbiß. 11. 848, 
Apfeifine, 1. 864, 
Agrostemma. IT. 145. 
Aphanes. 1. 569, 
Apios. 1. 60. 
Apoeynum. Il. 277. 
Aponogeton. 1. 437, 
Aprikoſe. II. 8. 
Apteranthes. II. 281. 
Aquilegia. I. 225. 
Arachis. N. 41. 
Aralia. 3. 450, 
Ärancio. I. 364. 
Arar. J. 201. 
Araucaria. J. 170. 
Arbois. II. 72. 

Arbol d’amor. II. 29. 
Arbousier. II. 294, 
Arbuſe. II. 854. 
Arbutus. II. 293. 
AÄrcidiavolo. 1. 252. 
Arctostaphylos. 11. 295. 
Ardisia. 11. 194. 
Arduina. II. 273. 
Areca. il. 469. 470. 
Argalou. 1. 281. 
Argemone. 1. 379. 
Argyreia. II. 198. 
Ariocarpus. 11. 154. 
Arisaema. Il. 503. 
Arisarum. II. 508. 
Aristolochia. II. 369. 
Arlsbeerbaum. I. 584. 
Armeniaca. II. 8. 


Armleuchter. II. 522, 
Arnica. II. 340. 
Arnotto. ]. 328. 
Avon. 11. SU3. 
Arracacha. ]J. 448. 
Arroche. il. 165. 
Arrowroot. II. 394. 
Asperula. I. 485. 
Astragalus. II. 43. 
Astrapaea. 14. 117. 
Artedia. I. 446. 
Artemisia. IJ. 336. 
Arthropodium. 1. 441, 
Artiſchoke. II. 328. 
Artocarpus. 1. 262, 
Arum. 11. 505. 
Arundo. II. 459. 
Asa foetida. I, 444. 
Asagraea. 11. 438, 
Asarum. 11. 367. 
Asclepias; 11. 278, 
Asimina. 1. 819. 
Aspalathus. 11, 68, 
Asparagus. 11, 454, 
Afpe. 1. 225. 

Aspen. II. 215. 
Aspen. 1. 225. 
Asperugo. 11. 210. 
Asphodelus. II. 441. 
Assiminier. I. 819. 
Aster. 11. 333. 
Asterotrichion. IT. 104. 
Astrantia. J. 439. 
Astrocaryum. II. 479. 
Utlasbeere. I. 584. 
Atragene. I. 418. 
Atriplex. II. 165. 
Atropa. 11. 240. 
Attalea. II. 480, 
Attich. I. 902. 
Aubours. Il. 72. 
Augentroft. II. 251. 
Auranticae. I]. 361. 
Aurikel. II. 189. 
Avellano. 1I. 234. 
Avena. II, 490. 
Averrhoa. II. 88, 
Avogatobaum. 1. 311. 
Ayenia, 11. 116. 
Azadirachta. I. 372. 
Azalea. Il. 297. 
Azareiro. II. 14. 
Azedrach. I. 372. 


B. 
Baͤrentraube. II. 295. 
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Bärklau. I. 445. 
Baͤrlapp. I. 520. 
Bainilla. 11. 304. 
Balanophora. 372, 
Baldrian. I. 509. 
Ballota. II. 221. 
Balfamapfel. IL. 352. 
Balsamiferae. 1. 267. 
Balsamifluae. IL 250. 
Balfamine. I. 544. 
Balsamineae. I. 343. 
Balsamodendron. 1. 298, 
Balfampappel, J. 225. 
Balfamtanne. I. 174. 
Bambusa. Il. 490. 
Bambusrohr, TI. 490. 
Banane. II. 895. 897. 
Bananier. II. 895. 
Banianbaum. I. 259. 
Banisteria. I. 467. 
Banksia. 510, 

Baptisia. 11. 66, 
Barbarina. 11. 349. 
Barbe de Capucin. II. 826. 
Barkhausia. 11. 328. 
Barosma. I. 324. 
Bartonia. II. 357. 
Bafilicum, II, 214, 
Basella. II. 170. 
Batatas. II. 198. 
Bauera. I. 458. 
Bauersea. Il. 505. 
Bauhinia. Il. 3. 
Baummörder. I. 296. 
Baumwollenftraub. IL 112. 
Baummürger, I. 296, 
Becherblume, I. 569, 
Bedollo. 1. 210. 

Beech. I. 245. 

Begonia. II. 360. 
Beifuß. II. 337. 
Beinwell. 1I. 208. 
Belemcanda. 11. 405. 
Belladonna. II. 240. 
Belle dame. II. 165.4 
Belle de nuit. II. 179. 
Bellevalia. 1I. 443. 
Benediktenfraut. I. 568. 
Benincasa. 1I. 547. 
Benthamia. I. 494. 
Benzoin. I. 309. 
Berberis. I. 854. 
Berberige, I. 354. 
Berberry. I. 354. 
Berchemia. I. 283. 
Berette di prete. 1. 298. 
Bergamotte, I. 367. 
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Bergquitte. I. 587. Boehmeria. I. 266, 
Bertboletia. 1. 553. Bohne. 11. 61. 
Bertram. 11. 334, Pohnenbaum. II. 72. 
Berula. 1. 441. Bohnenfraut. II. 216. 
Berzelia. I. 544. Bohnenſtrauch. II. Ti. 
Bifenginfter. 11. 71. Bohon upas. 1. 23. 
Beta. 11. 169, Bois a Lardoire. 1. 298. 
Betel. 11. 177. Bois d’are. 1. 257. 
Betonica. 11. 220. Bois trompette. 1. 262. 
Betula. ). 218. Bollwyler Birn. I. 378. 
Betnulinae. I. 218. Bombax. Il. 102. 
Beurre de Galam. 1. 480. Bonapartea. 11. 434. 
Biberbaum. 1. 428. Bonnet de pretre. 1. 293. 11. 320. 
Biberklee. 11. 256. Bonifaceia. II. 457, 
Bibernelle. I. 441. Bonjeania. 11. 76. 
Bibernelle, wilde. I. 569. Borassus. Il. 472, 
Bicornes. 11. 287. Borbonia. 1. 67. 
Bigarradier. 1. 366. Boronia. 1. 324. 
Bignonia. 11 256. Borrago. II. 208. 
Billardiera. 1. 197. Borretfch. II. 208. 
Billbergia. IL. 483. Boswellia. I. 208. 
Bilfenfraut. 31. 234. Botrophis. J. 415. 
Bingelfraut. 11. 129. Botrychinm. 11. 516. 
Binfe. II. 412. Boni. 11. 102, 
Biophytum. 1I. 88. Bourreau des arbres. 1. 296. 
Biota. 1. 198. Boussingaultia. 11. 170. 
Birke. 1. 218. Boiwood. 1. 257. 
Birnbaum. 1. 576. Brabejum, #511. 
Birnfürbiß. 1. 349. Brandfpigen. Il. 341. 
Bifamkürbiß. 11. 348. Brassica. 1. 395. 
Bisentella. I. 898. Brennneffet. I. 264. 
Biserrnla. IL. 44. Brexia. I. 422. 
Bitterholz. I. 299. Brillenfchote. 1. 393. 
Bitterklee. 11. 286. Broͤßling. I. 66. 
Bitterfreffe. I. 390. Prombeere. I. 3698. 
Bitter lady’s smock. 1. 39. Bromeiia. Il. 439. 
Bitterfüß. II. 237. Broodboom. 1. 211. 
Bittersweet. 1. 296. Brosimum. I. 261. 
Bixa. I. 328. Brotfrucht. 1. 262. 
Bizarrerie. 1. 363. 867. Broussonetia. I. 256. 
Blaeria. 11. 291. Browallia. 11. 242. 
Blakea. 1. 538. Brucea. 1. 301. 

Rlanc de Hollande. 1. 224. Bruchkraut. MH. 146. 
Blaſenbaum. I. 47. Bruchweide. I. 228. 
Bleikraut. II. 181. Brunfelsia. 1. 242. 
Blenet. II. 321. Bruniaceae. I. 514. 
B'indbaum. 11. 180. Brunnenfreffe. I. 889. 
Blitum, Tl. 168. Brunsvigia. II. 424. 
Rloodiwort. 1. 381. Bruftbeere. I. 281. 
Blumenbachia. H. 359. Bruſtwurzel. I. 444. 
Blumenbinſe. N. 455. Bryonia. 11. 854. 
Blumenrohr. I1. 398. Bryophylium. 479. 
Blutkraut. I. 569. Bude. I. 249. 
Boceonia. I. 881. Buchsbaum. MH. 154. 
Bocksbart. II. 828. Buchweigen. II. 174. 
Bocksdorn. II. 240. Buckthorn. 1. 282. 


Bockskraut. I. 351. Buddleja. II. 250. 
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Buettneriaceae. II. 114. 


Bulbocodium. II. 439. 
Bullace -plum. 11. 9. 
Bumelia. II. 195. 
Bunchosia. I. 467. 
Bunium. I. 440. 449. 
Bupleurum. I. 441. 
Burning - bush. I. 295. 
Burseraceae. 1. 298. 
Butea. 11. 64. 
Butennie, I. 122 
Butomus, 11. 439. 
Butter -nut. 1. 271. 
Button - wood. 1. 232. 
Buxus. II. 154. 


€ 
Cabbage. I. 895. 
Cacao. 11. 115. 


Cacteae. Il. 150. 
Cade. I. 195. 


Caesalpinieae.1l. 28. 


Gahutfchuf. 11. 129. 
Cajanus. 11. 65. 
Gajeput. 1. 540. 
Cajophora. 1. 359. 
Caladium. I. 505. ° 
Calamariae. U. 513. 
Calamus. II. 471. 
Calandrinia. H. 148. 
Gatebafje. II. 846. 
Gatebaffenbaum. 11. 258. 
Calebassier. II. 102. 
Calendula. 11. 329. 
Caleeolaria. Il. 244, 
Calla. 11. 5905. 
Callicoma. I. 458. 
Calliopsis. II. 830. 
Callistachys. 11. 6%. 
Callistemon. 1. 549. 
Callitriche. I. 632. 
Callitris. TI. 201. 
Calluna. II. 291. 
Calochortus. 1]. 415. 
Calophaca. II. 47. 
Calothamnus. J. 589. 
Calotropis. 11. 279. 
Calonyction. II. 199. 
Caltha. I. 422 
Galmus. 11. 507. 
Calycanthus. 1. 598. 
Calymıenia. Il, 180, 
Calystegia. II. 200. 
Camfora. I. 3ll. 
Camellia. I. 854. 


Campanula. 11. 310. 
Gampber. 1. 3ll. 
Canape. 1. 266. 
Ganarienfaame. I. 488. 
Canna. II. 489. 
Canna. Il. 893. 
Cannabis. T. 266. 
Cannamelle. 11. 496. 
Cannellier. 1. 312 
Canne creole. 11. 497. 
Gantalupe. 11. 351. 
Capparis. 1. 404. 
Caprifoliam. 1. 497. 
Capsella. 1. 394. 
Capsieum. 11. 235. 
Capucine. 11. 92. 
Caragana. 11. 45. 
Cardamine. J. 890. 


Cardon d’Espazne. 1. 823. 


Cardaria. I. 349. 
Carde. I. 828. 
Cardiospermum. I. 460. 
Surdobenedicte. Tl. 822, 
Gardune. II. 822. 
Carduus. II. 324, 
Carex. II. 481. 
Carica. Il. 355. 
Carissa. II. 273. 
Carlina. 1. 320. 
Carmichaclia. II. 32. 
Carobe di Giudea. 1. 274. 
Carolinea. II. 108. 
Carpinus,. 1. 336. 
Carubbio. 11. 29. 
Carum. I. 4490, 
Carthamus. II. 822. 
Carya. 1. 271. 
Caryocar. 11. 100. 
Caryota. II. 471. 


Caryophyllene. I. 137. 


Caryophylius. 1. 551. 
Cashew. 1. 279. 
Casparea. Il. 80. 
Cassandra. Il. 292. 
Cassia. 11. 82. 
Gafjiarinde. I. 312. 
— 1. 305. 
Cassis. I. 470. 
Cassyta. I. 313. 
Castagno. I. 215. 
Castanea. I. 24». 
Casuarina. I. 216. 
Catalpa. II. 255. 
Catha. I. 296. 
Cancalis. 1. 446. 
Caulophyllum. I. 359. 
Gayennepfeffer. 11. 286. 
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Ceanothus. I. 283. 
Zeeropia. 1. 261. 
Geer. 1. 187. 

Geder, virginifche. I. 196, 
Eedrat. 1. 871, 
Cedreleae. I. 373. 
Cedronelle. II. 335. 
Cedronella. 11. 219. 
Cedrus, J. 187. 
Cembrot. I. 184. 
Celastrus. 1. 29%. 
Celosia. II. 164. 
Eeltis. I. 251. 
Centaurea. II. 321, 
Centaurium. Il. 285. 
Centranthus. 1. 505. 
ECephaälis. I. 487. 
Cephalanthera. I. 384, 
Cephalanthus. I. 487. 
Cephalaria. I. 507. 
Cerasus. II. 11. 
Ceratonia. II. 29, 
Ceratophyllium. I. 532. 
Ceratozamia. I. 212. 
Cerecis. II. 29. 

Cereus. II, 159. 
Eerinthe. 1]. 207. 
Ceropegia. 11. 202, 
Gerreiche. I. 242, 
Cestram. II. 228. 
Chaerophyllum. I. 417. 
Chamaecyparis. 1. 199. 
Chamaerops. II. 476, 
Shamille. HI. 334. 335, 
Chamaedorea. 1I. 469. 
Chamomilla. Il. 83. 
Chanvre. 1. 266. 
Chara. 11. 322. 
Chardinia. 11. 320. 
Charme. L. 235. 236. 
Chätaignier. ]. 243. 
Chavica. 11. 177. 
Eheiranthus. I. 388. 
Cheirostemon,. II. 1085, 
Chelidonium. I. 380. 
Chelone. II. 248. 
Chene Felani. J. 242. 
Chenopodeae. II. 169. 
Chenopodium. H. 169. 
Cherimoya. J. 818. 
Chesnut. 1. 243. 
Chicoree. 11. 326. 
Chimaphila. II. 306. 
Chimonanthus. I. 598, 
Chionanthus. II. 264. 
Chironia. II. 281. 
Chitria. I. 897. 
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Chlora. I. 286. 
Chloranthus. 11. 179. 
Chlorophytum. H. 441. 
Chorozema. II. 66. 
Chou. I. 39. 

Chou des Caraibes. II. 504. 
Chou - palmiste. 11. 469. 
Ghriftblume, I. 423. 
Ehriftdorn. I. 280. 802. 
Chriſtophskraut. I. 415. 
Chrysobalaneae. Il. 4 
Chrysobotrya. 1. 469. 
Chrysophyllum, Il. 196. 
Chrysospienium. 1. #7. 
Chymocarpus. II. 93. 
Ciboule. 11. 447. 
Cicendia. 11. 206. 
Cicer. 11. 58. 
Cichorium. II. 326. 
Cicuta. I. 440. 
Cimicifuga. 1. 415. 
Cinchona. 1. 489. 
Cinnamomaunı. ]. 812. 
Eipura. 11. 402, 
Circaea. ]. 527. 

Cissus. I. 291. 

Giftrofe. I. 345. 

Cistus. I. 345. 

Citriuole. 11. 351. 
Citrone. 1. 370. 
Citronelle. 11. 336. 
Citronuille. II. 348. 349. 
Citeullus. II, 8599. 
Citrus. I. 361. 
Cladanthus., II. 334. 
Clarkia. I. 528. 
Clavalier. I. 300. 
Claviga. 11. 195. 
Claytonia. II. 148. 
Clematis. I. 417. 
Cleome. I. 408. 
Clerodendron. II. 224. 
Clethra. 11. 293. 
Chanthus. Il. 48. 
Cliffortia. I. 570. 
Clintonia. II. 514. 
Clitoria. II. 60. 

Clivia. II. 330. 
Clubmoss. II. 520. 
Clusia. I. 352. 
Clypeola. I. 591. 
Cneorum. ]. 321. 
Cnicus. I. 322. 
Cnidosculus. II. 126. 
Cobaea. II. 204. 
Cobnut. I. 234. 
Coburgia. Il. 424. 


Coccoloba. II. 174. 
Cocenlus. I. 315. 
Cochlearia. I. 392, 
Cocos. 11. 479. 

Cocos de Jiffara. II. 469. 
Cocos de Palmita. IT. 469, 


Cocosnuß, maldivifche. I. 473. 


Codiaeum. II. 128. 
Codonopsis. II. 311. 
Coffea. I. 488. 

Coix. II. 488. 
Colchicum. II. 438. 
Coleonema. |l. 323. 
Coleus. II. 214. 
Colletia. I. 284. 
Collomia. II. 203. 
Colocasia. I. 504. 
Colocynthis. II. 348. 853. 
Coloquinelle. II. 348. 
Coloquinte. II. 358, 
Coluria. I. 568. 
Colutea. II. 47. 
Colymbea. I. 179, 
Colza. I. 808. 
Comaruım. T. 366. 
Combretaceae. I. 529, 
Commelyna. Il. 462. 
Com ptonia. I. 217. 


Concombre de Malte, 11. 549. 


Confervaceae. ll. 529. 
Coniferae. I. 163. 
Conium. I. 448. 
Conostylis. Il. 409. 
Convallaria. II. 359. 
Convolvulus. H. 199, 
Cookia. I. 872. 
Copalme. 1. 231. 
Coquerelle. II. 235. 
Gorallenbaum. II. 62. 
Corchorus. II. 118, 
Coreopsis. Il. 330. 
Corcte. Il. 118. 
Coriandrum. I. 449, 
Coriaria. I. 299. 
Corneelkirſche. I. 493. 
Corneille, II. 186. 
Cornus. I. 491. 
Coronilla. II. 39. 
Coronopns. I. 402. 
Corrigiola. II. 146. 
Cortusa. II. 191. 
Corydalis. I. 585. 
Corylus. I. 234. . 
Corypha. I. 475. 
Cosmanthus. II. 205. 
Cosmibuena. I. 490. 
Costus. Il. 892. 


Regiſter. 


Cotoneaster. I. 587. 
Cottontree. 1. 232. 
Cotton - wood. 1. 224. 
Cougrourde. 11. 847. 
Cougourdette. Il. 349, 
Coui. 1. 102, 
Coulequin. 1. 262. 
Courbartil. 11. 31. 
Courge. II. 348. 

Couve. I. 184. 

Cowry. 1. 193. 

Crainbe. I. 409. 

Cran, I. 392. 
Craniolaria. II. 261. 
Cranson. I. 3892. 
Crataegus. 1. 591. 
Crepis. II. 328. 
Crescentia. 11. 253. 
Cresson. I. 889. 

Cresson de Para. I. 833. 
Crinum. II. 424. 
Critamus. J. 440. 
Criihmum. I. 4483. 
Crocus. II. 406. 

Croix de Malte. II. 145. 
Cromwell. II. 209, 
Crotalaria. I. 68. 
Croton. II. 127. 
Crowberry. 1. 123. 
Urowea. I. 323. 
Crozophora. II. 128. 
Cruciferae. I. 386, 
Crupina. II. 321. 
Cuenbalus. II. 141. 
Cucumis. U. 350. 
Cueurbita. II. 347. 
Cunninghamia. I. 192. 
Cunoniaceae. I. 458, 
Cuphea. 1. 534. 
Cupressus. I, 200. 
Cupuliferae. I. 233. 
Curcas. II. 1293. 
Cuscuta. II. 202, 
Cussonia. I. 4532. 
Custard - apple..J. 319. 
Cyathodes. II. 304. 
Cycadeae. I. 208. 
Cycas. I. 200. 
Cyclamen. 1. 191. 
Cyelantheae. II. 498. 
Cyclanthera. IH. 354. 
Cyelobothra. 11. 415. 
Cydonia. I. 574. 
Cynara. Il. 823. 
Cynomorium. IH. 372. 
Cynoglossum. II. 210. 


Cyperus, il. 482. 
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GSppreffe. I. 200. 
Cypreſſe, fatfche. II. 335. 
Cypressboom. 1. 198. 
Cypripedium. 11. 3855. 
Cyrianthus IT 426, 
CGytinas. II. 871, 
Cytisus. Il. 71. 


B>. 


Daboecia. II. 292. 
Daesydium. I. 191. 
Dactylaena. I. 404. 
Dahlia. Il. 832. 
Dalea. 11. 52. 
Dame's violet. 1. 394. 
Damara. 1. 192. 
Daphne. I. 519. 
Dasylirion. 11. 454. 
Datisca. 1. 356. 
Dattel. 1. 477. 


Dattel ven Zrebifond. I. 331. 


Dattelpflaume. I. 881. Il. 9, 
Datura. II 232. 

Daisy. 11. 838. 
Danens. I. 446. 
Decalobe. 1I. 365. 
Deeumaria. I. 374. 
Delphinium. I. 426. 
Desmanthus. Il. 22. 
Desmodium. II. 35. 
Dentaria. 1. 39}. 
Deodara. L. 189, 
Deutzia. I. 473. 
Dianella. II. 356. 
Dianthus. II. 140. 
Diatomaceae I. 580. 
Dicentra. 1. 384. 
Dichorisandra. 1. 462. 
Dietamnus. I. 322. 
Dieffenbachia. 11. 505. 
Diervilla. I. 497. 
Digitalis. 11. 250. 
Dill. I. 4435. * 
Dillenia. 1. 434. 
Dimon- ine. 1. 191. 
Dimorphotheca. 11. 336. 
Dinkel. II. 492, 

Dion. I. 212. 

Dionaea. I. 310. 
Dioscorea. 11. 460. 
Diosma. I. 323, 
Diospyros. I. 331. 
Diphylleia. I. 859. 
Dipsacus. I. 508. 
Diptam. I. 8322. 


Regiſter. 


Diptam, ſpaniſcher, kretiſcher. II. 215. 


Dipterocarpeae. 1. 355. 
Dirca. I. 518. 
Discantheae. |]. 454, 
Discoeactus. II 157. 
Disemma. Il 365. 
Disporum. 11. 488. 
Diitel. II. 824. 
Diitelmobn. I. 379. 
Dodder. 11. 202. 
Dodecatheon. IL. 191. 
Dodonaea. I. 461. 
Dog - wood. 1. 295. 
Dolichos. 11. 62. 
Dombeya. 1. 169. 
Doppelblatt. 1. 326. 
Dorant. 11. 334. 335. 
Dornenfrone, Ehrifti,. II. 28. 
Doronicum. II. 330, 
Dorstenia. I. 269. 
Dorvalia. 1. 527. 
Doryanthes. 11. 439. 
Doryeninm. 11. 79. 
Dotter. 1. 394. 
Dotterblume. I. 422. 
Dotterweide. I. 228. 
Draba, I. 891. 
Dracaena. I. 452. 
Drachenbaum. Il. 453. 
Dracocephalum. 11. 219. 
Draenneulus. 11. 504. 
Dragun. Il. 837. 
Drimys. 1. 452. 
Drosera. I. 339. 
Drupiferaell.4. 
Dryas. 1. 567. 
Dryandra. I. 510, 
Dselkwa. 1. 20. 

Duc van Thol. I. 316. 
Dumbeene. 11. 505. 
Dum :palme. 11. 474. 
Durio. 11. 103. 
Duvana. I. 278. 
Dyckia. 11. 485. 


ER. 


Ebenacenae. I. 331. 
Ebereſche. I. 583. 
Eberwurz. II 320. 
Ecbalium. II. 852. 
Echeveria. I 478. 
Echinacea. 11. 831. 
Eehinoeaetus. 11. 156. 
Echinops. Il. 319. 


Regiſter. 543 


Echinopsis. II. 159. 
Echium. II. 208. 
Eceremocarpus. II. 257, 
Edeltanne. I. 172. 
Edwardsia. II. 43. 
Eglantier. 1. 559. 
Ehrenpreiß. II. 251. 
Eibenbaum. I. 204. 
Eibifh. U. 107, 
Eiche. I. 237. 
Eierbaum. Il. 237. 
Eierpflanze. 11. 237. 
Eierfürbiß. II. 349. 
Einbeere. 1. 459. 
Eisapfel. 1. 580. 
Eifenbut. I 426. 
Eifenfraut. II. 223. 
Eiskraut. II. 150. 
Elaeagnus., T. 516. 
Elaeis. Il. 480. 
Elaeocarpus. II. 123. 
Elaphrium. I. 298. 
Elatine. 1. 836. 
Elatineae. L. 53). 
Elice. 1. 240. 

Elm. I. 247. 
Elfenbein, vegetabiliſches. IT. 450. 
Eifebeere. I. 584. 
Emmer. II. 493. 
Empetrum. II. 123. 
Encephalartos. I. 211. 
Enecina. 1. 237. 
Endivie. II. 326. 
Endormie. Il. 233. 
Engelsblume. 1. 422. 
Engehvurz. I 444. 
Enkea. II. 177. 
Enkyanıhus. II. 804. 
Ensatae. Il. 400. 
Entada. 11. 20. 
Enzian. 11. 283. 
Enzian, weißer. I. 446. 
Epacris. II. 304. 
Ephedra. I. 206. 
Epbeu. I. 451. 
Epicea. 1. 179. 
Epilobium. 1. 526. 
Epimedium. I. 358. 
Epine - vinette. 1. 354. 
Epipaetis. I. 384 
Epiphyllum. II 160. 
Epipogium. Il. 383. 
Eqnisetum 11. 513. 
Eranthis. I. 428. 
Erbfe. II. 55. 
Erbfenbaum. I. 45. 
Erbfenwürger, II. 259. 


Erdbeere. I. 564. 
Erdbeerbaum. IT. 294. 
Erdbeerſpinat. II. 168. 
Erdkaſtanie. I. 441. 449. 
Erdmantel. 11. 483. 
Erdnuß. II. 4, 
Erdraud. I. 583. 885. 
Erdſcheibe. II. 191. 
Eremodauens. I. 449, 
Eremostachys. II. 221. 
Erica. II. 289. 
Eriobotrya. I. 590. 
Eriodendron, I. 103. 
Eriostemon. 1. 825. 
Eriophorum. II. 482. 
Erte. I. 220. 
Erodium, II. 95. 
Eruca. 1. 400. 
Ervum. II. 57. 
Eryngium. I. 439. 
Erysimum, I. 394. 
Erythraea. 11. 285. 
Erythronium. II. 419. 
Escallonia. I. 471. 
Eiche, 11. 259. 
Eschscholtzia, I. 381. 
Eſelsgurke. I. 898. 
Eijiabaum. 1. 275. 
Efjigrofe. 1. 598. 
Eipe. I. 225. 
Eiparfette. II. 87. 
Estraron. I. 337. 
Eucalyptus. I. 543. 
Euenide. II. 358. 
Eucomis,. Il 443. 
Eudianthe. II. 145, 
Eugenia 1. 5öl. 
Eupatorium. I. 342. 
Enphrasia. 1. 251. 
Euphorbia. II. 131. 
Eutacta. 1. 168. 
Entassa. 1. 168. 
Euterpe. 11. 469. 
Euthales. II. 319. 
Eutoca. U. 209. 
Euzomum, I. 400. 
Evonymus. I. 293. 
Exeocearia. IL. 150. 
Exostemma. I. 390. 


1 


Fuhreconlier. I. 252. 
Fubréquier. 1. 232. 
Faͤcherpalme. 11. 472, 
Färberröthe. 1. 480. 
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Fagonia. I. 326. 
Fagopyrum. II. 174, 
Fagus. 1. 235. 

Faine. I. 245. 

Zaufel. II. 470. 
Faulbaum. I. 289. 
Fava americana. II. 27. 
Sedergras. II. 489. 
Federharz. II. 129. 
Fedia. I. 505. 

Zeige, indifche. II. 162. 163. 
Seigbohne. I. 67. 
Seigenbaum. I. 258. 
Feldchamille. II. 885. 
FeidEürbiß. II. 349. 350. 
Selfenbirn. I. 586. 
Felſenkirſche. IL. 13. 
Fenchel. 1. 442. 
Fennich. I. 489. 
Ferraria. II. 404. 
Ferula. I. 444. 

Fette Henne. 1. 478. 
Fettkraut. I. 267. 
Zettfraut. II. 194. 
Feuerdorn. 1. 591. 
Feuerlitie. II. 418. 
Fevier. 11. 26. 

Fichte. I. 195. 
Zichtenfpargel. II. 806. 
Ficoideae. ll. 149. 
Ficus. I. 257. 
Filago. 11. 340. 
Filaria. Il. 266. 
Filbert. 1. 234. 
Filices. Il. 515. 
Singerhut. II. 250. 
Fingerfraut. 1. 967. 
Fir. 1. 199. 
Firmiana. II. 105. 
Fiſchkoͤrner. II. 815. 
Flachs. II. 89. 


Flachs, neufecländifcher, II. 440. 


Flachsfeide. II. 202. 
Flamme. 11. 403. 
Flaſchenkuͤrbiß. I. 346. 
Flechten. 1. 526. 
Flieder, fpanijcher. II. 268. 
Fliegenfänger. I. 277. 
Fliegenklappe. I. 340. 
Flockblume. II. 321. 
Floͤhkraut. II. 182. 
Florideae. Il. 529. 
Fluviales. U. 497. 
Köhre 1. 177. 179. 
Foenieulum. I. 442. 
Fontanesia. 11. 269. 
Forskolea. I. 266. 


Regiſter. 


Fothergilla. I. 314. 
Fragaria. I. 564, 
Fragen. 1. 457. 
Franc picard. II. 224, 
Franeiscea, 11. 242. 
Francoa.T. 459. 
Frankeniacene. 1.359. 
Frankincense. I. 183. 
Srangofenbolz. I. 826, 
Frauenmuͤnze. II. 837. 
Frauenſchuh. II. 385. 
Frauenipiegel. II. 311. 
Fraxinus. II. 269. 
Freiria. I. 266. 
Kreifamfraut. I. 842, 
Fritillaria. II. 415. 
Fromental. Il. 490, 
Frofchbiß. I. 410. 
Froſchloͤffel. U. 456. 
Fucaceae. Il. 529. 
Fuchsia. 1. 526. 
Fuchsſchwanz. IT. 169. 
Fumana. 1. 847. 
Fumaria. I. 383. 385. 
Fhreraea. I. 432. 
Furze. 1I. 08. 


G. 


Sänfefuß. IT. 169. 
Gagea. 11. 416. 

Gagel. I. 217. 
Galactodendron. I. 261, 
Galanthns. 11 221. 


- Galega. Il. 50. 


Galeobdolon. 1. 220. 
Galeopsis. 11. 220. 
Galium. I. 489. 
Samander. 11. 221. 
Gambinur. I. 191. 
Garbanze. 1. 58. 
Gardenia. I. 490. 
Garderobe. 11. 836. 
Garidelia. 1. 423. 
Garidella. 1. 425. 
Gartenkreſſe. I. 394. 
Gatteridge- tree. 1. 203. 
Gauchheil. 11. 192. 
Gaude. I. 406. 
Ganultheria. II. 293. 
Gaura. 1. 528. 
Gazania. I. 330. 
Geisbart. 1. 571. 
Geisblatt. I. 497. 


Beisraute. II. 50. 
Geissorhiza. II. 495. 
Gemswurz. Il. 340. 
Genista. II. 70. 
Geniſte, fpanifche. IT. 70. 
Gentiana. 11. 283. 
Georgine. 11. 332. 
Geranium. 1. 94. 
Gerberſtrauch. I. 299. 
Gerberſumach. I. 275. 
Germer. 11. 438. 
Gerfte. I. 494. 
Gesnera. ll. 253. 
Geum. I. 568. 
Gewürznelfenbaum, I. 551. 
Ghul - Ibrischim. II. 24. 
Gichtbeere. I. 470. 
Gichtruͤbe. UI. 354. 
Giftfalat. II. 327. 
Giftſumach. I. 276. 
Gilia. II. 203. 
Gillenia. I. 572. 
Gilly-flower. I. 888. 
Ginevro. I. 194. 
Gingko. I. 205. 
Ginſeng. I. 452. 
Ginſter. II. 70. 
Giraumon. 11. 349, 
Giroflee. 1. 389. 
Giuggolo. 1. 281. 
Gladiolus. ]1. 405. 
Glastraut, I. 265. 
Glastum. II. 395. 
Glaucium. I. 380. 
Gleditsia. II. 26. 
Gleiſſe. I. 442. 
Glinus. II. 150. 
Globba. II. 491. 
Globularia. II. 225. 
Glockenblume. II. 310. 
Gloriosa. II. 420. 
Gloxinia. II. 254. 
Glyceria. II. 490. 
Glycyrrhiza. II. 51. 
Gnatenfraut. II. 249. 
Gnaphalium. II. 839. 
Gnetum 1. 206. 
Gnidia. 1. 521. 
Godetia. 1. 525. 
Götterbaum. I. 301. 
Goldfussia. II. 257. 
Goldmilz. I. 457. 
Goldregen. II. 72. 
Goldruthe. II. 333. 
Gombo. I. 112. 
Gomphocarpus. II. 279. 
Gomphrena. II. 164. 


Negiſter. 


Goniolimon. II. 183. 
Gordonia. I. 335. 
Gossypinm. 11. 112. 
Gouania. 1. 284. 

Gouet. 11. 503. 

Gourd. 11. 350. 

Gourde. 11. 347, 

Goutte. 11. 202. 

Graines d’Ambrette. II. 112. 
Granatbaum. I. 548, 
Gratiola, 11. 249. 
Graveolentes. I. 305. 
Gregoria. II. 187. 
Grenadilla. U. 365. 364. 
Grevillea. I. 510. 
Grindwurzel. Il. 172, 
Griotte. I. 12. 

Griaille. I. 225. 


Groseiller des Antilles. I. 164. 


Gruinales. II. 83. 
Guajacum. I. 326, 
Günfel. 1. 222, 
Gujavenbaum. I. 549. 
Gul- Ebrischim. 11. 24. 
Gummi arabicum. MH. 25. 
Gumtree. I. 317. 543. 
Gunnera. I. 452. 

Guru. 1I. 105. (2.) 
Guru-nuß. II. 105. (2.) 
Gurte. IL 851. 

Gutta Percha. I. 195. 
Gwillimia. I. 451. (ne. 10.) 
Gymnadenia. Il. 382. 
Gymnocladus. IE. 53. 
Gynandropsis. 1. 404. 
Gypsocallis. II. 290. 
Gypsophila. 11. 141. 


ER. 


Haarftrang. I. 445. 
Habhel. 1. 198. 
Habranthus, II 423. 
Haͤderich. I. 401: 
Haeınanthus. II. 426. 


Haemodoraceae. Il. 408. 


Hafer. II. 490. 
Hagebuttbirn. I. 378. 
Hahnenfuß. I. 420. 
Hahnenkamm. II. 164. 
Hainbuche. I. 256. 
Hakea. TI. 510. 
Halesia. I. 380. 
Halimodendron. IT. 46. 
Halorageae. 1. 631. 
Hamamelis. I. 514. 
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Hantbaum. 11. 108. 
Hanf. 1. 266. 
Hanfwürger. II. 259. 
Haplophyllium. 1. 321. 
Hardenbergia. 11. 59. 
Hariota. 11. 161. 
Harmala. I. 325. 
Hartheu. 1. 350. 
Hartriegel. I. 492. 
Hartogia. 1. 15. 
Haſelfichte. I. 176. 
Hafelnuß. 1. 234. 
Haſelwurz. II. 867. 
Hafenohr. I. 44. 
Hauhechel. II. 74. 
Hauslaub. I. 477. 
Hebenstreitia. Il. 225. 
Heckenkirſche. I. 499. 
Hedfaame. I. 68. 
Hedera. 1. 451. 
Hederich. I. 401. 
Hedycehium. II. 390. 
Hedysarım. 11. 37. 
Haftdolde, I. 446. 
Heide. II. 289. 291. 


Heidegewädfe. 11. 287. 


Heidegrüge. II. 174. 
Heidelbeere, 11. 296. 
Heimia. I. 535. 
Helianthemum. TI. 347. 
Helianthus. H. 330. 
Helichrysunt. II. 338. 
Heliconia. II. 399. 
Helicteres. II. 104. 
Helitropium. H. 207, 
Helipterum. Il. 888. 
Hoelleborus. 11. 423. 
Helosis. II. 372. 
Hemerocallis. II. 440. 
Hemlocötanne. J. 177. 
Hemp. 1. 266. 

Henbane. II. 235. 
Hennah. 1. 539. 
Henne. 1. 535. 
Hepatica. I. 420. 
Hepaticae. N. 521. 
Heracleum. I. 49. 
Herbe aux Juifs. 1. 406. 


Herbe du Paragnay 1. 304. 


Herkuleskeule. II. 317. 
Herlitze. J. 493. 
Hernandia. I. 521. 
Herniaria. II. 146. 
Herrmannia. U. 117. 
Herzgefpann. 11. 220. 
Herzkirſche. II. 12. 13. 
Hesperanthera, II. 405. 


Regiſter. 


Hesperidene. I. 360. 
Hesperis. I. 894. 
Heteropteris. I. 467. 
Jletre. 1. 245, 
lleuchera. I. 458. 
Heuſchreckenbaum. IT, 31, 
Herenfraut. I. 527. 
Hibbertia. I. 434. 
Hibiscus. II. 109, 
Hickory. I. 271. 272. 
Hiera botane. Il. 223. 
Hieracium. II. 328. 
Himbeere. I. 562. 
Hiobsthräne, II. 488. 
Hippeastrum, II. 424. 
Hippocrepis. II. 89. 
Hippomane. II. 150, 
Hippopha£. I. 515. 
Hippuris. I. 681. 
Hirſe. 11. 489. 
Hirſchwurz. I. 445. 
Hirtentafche. I. 394. 
Hobali. 1. 298. 
Hognut. I. 272. 
Hohlzahn. II. 220. 
Holly. 1. 802. 
Hollunder. I. 501. 
Holm. 1. 302. 
Holm-oak. 1. 240. 
Hlonesty. 1. 391. 
Honey Locust. II. 27. 
Honigbirn. 1. 378. 
Hoon- pine. 1. 191. 
Hop. 1. 267. 

Hopfen. I. 267. 
Hopfenbuce. I. 235. 
Hopfenklee. I. 79. 
Hordeum. II. 494. 
Hornblatt. I. 933. 
Iorsetail. 11. 513. 
Horsetail. I. 206. 
Hortenſie. I. 454. 
Hosackia. II. 76, 
Hlottonia. 11. 198. 
Houblon. 1. 267. 
Houttuynia. II. 178. 
Houx. I. 802. 
Hovenia. I. 284. 
Hoya. 11. 280. 
Hülfen. I. 302. 
Huernia. II. 282. 
Huflattich. Il. 341. 
Hulthemia. I. 561. 
Hulver. 1. 802. 
Humnlus. I. 267. 
Hundskohl. I. 267. 
Dundspeterfilie. I. 442. 


Hundsroſe. I. 599. 
Hundszahn. 11. 419. 
Hundszunge. 11. 210. 
Hungerblümchen, J. 391. 
Hura. 11. 150, 
Hunnemannia. 1. 881. 
Hyaeinthus. 11. 442. 
Hydnora. 11. 521. 
Hydrangea. I. 454. 
Hydrocharis. II. 410, 
Hydrocleis. II. 436. 
Hydrocotyle. 1. 439. 
Hydrophylilum. 11. 205. 
Hydropyrum. II. 489. 
Hymenaea. 1. 80. 


Hymenophylleae. Il. 518. 


Hyoseyaınua. 11. 234. 
Hypecoum. 1. 383. 
Hypericum. I. 850. 
Hyphaene. Il. 474. 
Hypocift. II. 371. 
Ilypopitys. 11. 506. 
Hypoxis. II. 409, 
Hyssopus. 11. 217. 


J. 


Jaca. I. 262. 

Jacaranda. II. 256. 
Sadbaum. I. 262. 
Jacguier 1. 202, 
Jacquinia. 11. 195. 
Jakelskost. 11. 371. 
Jambosa. I. 592. 
Sambufe. 1. 552. 

Jase. 11. 354. 

Sasmin, cap'ſcher. I. 491. 


Jasmin de Firginie. II. 256. 


Sasmin, wilder. 1. 478. 
Jasminum. 11. 263, 
Jasione. II. 312. 
Jatropha. II. 125. 
Iberis. I. 392. 

Itea. I. 472. 
Jeflersonia. IT. 859. 
Sefuitertbee,. II. 168. 
If. 1. 204. 
Igelskolbe. II. 500. 
Irname. 11. 460. 
llex. I. 302. 
llieinae. I. 302. 
Illecebrum. 11. 146. 
Wllieium. 11, 439. 
Immortelle. 11. 320. 
Impatiens. 1. 54. 


Regiſter. 


Imperatoria. I. 445. 
Incarvillea. 11. 2506. 
Indigo. 11. 52. 
Indigofera. 1. 31. 
Inga. 11. 22. 
Inzeoline. II. 261. 
Snawer. II. 389. 
Inula. II. 332. 
Sobannisbeere, I. 470. 
Sohannisblut. I. 350. 
Sohannisbrot. 11. 29. 
Sohannisfraut. I. 350. 
Sohanniswedel. I. 572. 
Jolctte. 11. 169. 
Joubarbe. I. 477. 
Specacuanba. I. 487. 
Spo. 1. 263. 
Ipomoea. II. 19. 
Iriartea. II. 471. 
Iris. II. 403. 
Iron-oak. 1. 242. 
Isatis. I. 395. 
Isoctes. I. 519. 
Isonandra. 11. 196. 
Isoplexis. II. 250. 
Isopyrum. I. 421. 
Sudasbaum. 11. 29. 
Sudendorn. I. 281. 
Judenkirſche. II. 289. 
Iuglans. I. 269. 
Jujubier. 1. 281. 
Julibrissin. II. 24. 
Juliflorae. I. 214. 
Juliflorae.1l. 214. 
Juncus. II. 464. 
Jungermannia. II. 524. 
Sungfer in Haaren. 1. 424, 
Sungfernrebe. 1. 292, 
Juniperus. I. 194, 
Jurinea. 11. 325. 
Jussiaea. I. 524. 
Justicia. IM. 257. 
Ixanthus. IT. 286. 
Ixia. II. 405. 

Ixora. J. 489. 


BR. 


Kaempferia. II. 3%. 
KRäfebaum. IT. 102. 
KRaffeebaum. 1. 488. 
Kaiferfrone. II. 419. 
Raifertbee. IT. 168. 
Kalanchoe. J. 478. 
Kalmia. II. 802. 
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Kannenpflanze. II. 368. 
Kanonenbaum. J. 261. 
Kapernſtrauch. J. 404. 
Kartoffel. 11. 237. 
KRaftanie, zahme, I. 243. 
Kat. 1. 296. 
Kagenfraut. II. 222. 
Kaßenminze, 11. 218. 
Katzenpfoͤtchen. 11. 839, 
Kelchblume. I. 598. 
Kellerhals. I. 519. 
Kennedya. H. 59. 
Kerbei, I. 447. 
Kermesbeere. II. 136. 
Kerria. 1. 570. 
Ketmia. II. 109. 
Ketfhup. 11. 62. 
Keufenbaum. 1. 216. 
Keufbhbaum. Il. 22 
Kheu. I. 280. 

Sicher. 11. 58. 
Kiebigei. II. 415. 
Kiefer. J. 177. 139. 
Kirſche. U. 11. 
Kirſchapfel. 1. 580. 
Kirfchlorbeer. 11. 19. 


Kisky Thomas nut. 1. 272. 


Kitaibelia. II. 106. 
Klappertopf. 1. 252. 
Klatfhmohn. I. 378. 
Klatſchroſe. 1. 378. 
Klebfraut. 1. 485. 
Klee, 11. 81. 

Klee, englifcher. 11. 79. 
Kinueris. II. 244. 
Kleinia. 11. 340. 
Klette. II. 325. 
Knabenfraut. 11. 381, 
Knad: Erdbeere. I. 566. 
Knauel. 11. 147. 
Knautia. 1. 507. 
Knoblauch. N. 445. 
Knopereiche, I. 242. 
Knopfbaum. 1. 487. 
Koelreuteria. I. 461. 
Königsdiftel. 1. 509. 
Königsterze. 11. 243, 
Kohl. I. 895. 
Kohlraps. I. 898. 
Kohlpalme. Il. 469. 
Kohlrübe, 1. 398. 
Kola. 1I. 105. 
Kolbenhirfe. II. 489. 
Koioxvvdn. 11. 848. 
Kofkelskörner. 1. 315. 
Kornblume, 11. 321. 
Kornraden, II. 149. 


Regiſter. 


Korkbaum. J. 241. 
Korkeiche. I. 241. 


Krammetsbeerftraudg. I. 194. 


Kranichfchnabel. I. 94, 
Krapp. I. 486. 
Krebspdiftel. II. 823. 
Krebswurzel. II. 173. 
Kreffe. I. 394. 


Kreffe, indifche, ſpaniſche. II. 92, 


Kreuzblume, 1. 816. 
Kreuzdorn. I. 282. 
Krötengras. II. 437. 
Kronmwide. II. 39. 
Kropffraut. II. 248. 
Krubut. II. 370. 
Krummhals. II. 209. 
Krummholzkiefer. T. 180. 
Küchenfchelle, I. 418. 
Kümmet, 1. 441. 
Kugeldiftel. II. 519, 
Kugelfraut. II. 225 
Kuhbaum. 11. 274, 
Kubmeizen, UI. 252, 
Kukuksblume. 11. 145. 
Kukukjangjang. U. 845. 
Kufurug. 11. 457, 


H.. 


HLabiatae. II. 210. 
Labkraut. I. 485. 
Lachenalia. II. 443. 
Laetuca. II. 326. 
Ladenbergia. I. 490. 
Laͤrche. I. "186. 
Laͤuſekraut. II. 252. 
Lagenaria. II. 346, 
Lagerstroemia. I. 535. 
Laiche. I, 481. 
Lakmus. 11. 128. 520. 
Lambertnuß. I. 234. 
Lamium. II. 220. 
Langsdorffia. 11. 372. 
Lantana. Il, 224, 
Lappa. II. 325. 
Laſerkraut. 1. 446. 
Laserpitium. J. 446. 
Lathraea. II. 260. 
Lathyrus. II. 55. 
Lasiopetalum,. II. 114, 
Latania. 11. 474. 
Lattich. II. 326. 
gaubhölzer. J. 214. 
taubmofe. 1. 522. 
Lauch. 11. 445. 
Laurel, portugal. 11. 14. 


Regiſter. 519 


Laurel. I. 808, 
Laurel, common. 11. 15. 
Laurentia. II. 313. 
Laurier alexandrin. 11. 457. 
urier Alexandre. 11. 458. 
Laurier cerise. 11. 15. 
Laurier - Bourbon. 1. 311. 
Laurus. I. 308. 
gaurus Zinus. I. 500. 
Lavandula. Il, 214, 
Lavatera. JI. 107. 
Lawsonia. I. 533. 
Lazerolbaum. I. 593. 
Lebensbaum. I. 199. 
Lebensbaum, chinefifcher. I. 198. 
Leberblume. I. 420. 
Lebermoofe. 11. 524. 
Lecythis. I. 558. 
Lederbliume. I. 800. 
Lederholz. I. 518. 
J.edum. II. 303. 
Leguminosae. Il 1. 
teimfraut. II. 144. 
kein. 11. 89. 
Leindotter. I. 394, 
Reinfraut. L 517. 
Leinkraut. Il. 245. 
Reinfeive. II. 202. 
Leiophylium. 11. 305. 
Lemna. II. 508, 
Lemon. I. 370. 
Lenne. I. 463. 
Lentibulariae. II. 19. 
Leonotis. 11. 221. 
Leontice. I, 359. 
Leontopodium. II. 339. 
Leenurus. 11. 220. 221. 
Lepidium. I. 394. 
Lepidodendron. Il. 520. 
Lepigonum, H. 116. 
Lepismium. Il. 161. 
L.eptosiphon. 11. 203. 
Leptospermum. 1. 546, 
Lepurandra. 1. 263. 
Rerchenbaum. 1. 186. 
Lerp. 1. 544. (no. 1.) 
Leschenaultia. 11. 316. 
Lessertia. II. 48, 
Leucadendron. 1. 510, 
Leucocarpus. 11. 249, 
Leucojum. II. 422. 
Leueotho£. 11. 292. 
Leuzea. 11. 323. 
Levisticum. I. 443, 
Levkoje. I. 388. 
Leycesteria. I. 497. 
Liatris. Il. 842, 


Libertia. IT. 402. _ 
Lichenes. Il. 526. 
Riebesapfel. II. 239. 
Piebftöcel. I. 433. 
Lignum vitae. I. 327. 
Ligustrum. IL. 267. 
Lilas. II. 268. 

Lily of the valley. II. 455. 
Lilium. 11. 417. 
Limette. I. 860. 
Limnanthemum. II. 287. 
Limnanthes. 11. VI. 
Liinnocharis. II. 4395. 
Limon. 1. 370. 

Zimone. I. 330. 
Limoniastrum. II. 185. 
Limonier. I, 370. 
Linaria. II. 245. 

Sinde. II. 119. 
Linnaea. I. 495. 

ginfe. II. 57. 98. 
Linum. II. 89, 

Lipa. 11. 119, 

Lippia. II. 224. 
Liquidambar. I. 231. 
Liriodendron. I. 432. 
Lis de St. Jacques. 11. 423. 
Listera. II. 383. 
Lithoapermum. II. 209. 
Littorella. II. 182. 
Loasa. 11. 358. 
Lobadium. I. 278. 
Lobelia. II. 313. 
Locust- Tree. 11. 31. 49. 
Loddigesia. II. 68. 
Lodoicea. 11. 473. 
Löwenmaul. II. 217. 
Löwenzahn, II. 328, 
Löffelfraut. 1. 292, 
Lolch. II. 491. 
Lolium. II. 491, 
Lomatia. I. 510. 
Lonicera. I. 497. 
Lopezia. I. 528, 
Lophospermum. II. 247. 
Loranthus. 1. 513. 
Rorbeer. 1. 308. 
gorbeerrofe. II. 275. 
Lorbeerweide. I. 227. 
Lotos. I. 281. 

Lotos. I. 251. 252. 
Lotosbaum, I. 331. 
Lotosblume. I. 41. 413, 
Lotus, II. 77. 

Lourea. I. 36, 
Lonseberry. 1. 295. 
Lubinia, Il, 18%. 


550 


Lucienholz. IT. 13. 
Lumnie, 1. 370. 
Lunaria. 1. 391. 
Lunularia. 11. 525. 
Lupinus. Il. 67. 
Luridae. 11. 226. 
Luzerne. I. 79, 
Luzula. 11. 463. 
Lychnis. 11. 14. 
Lycium. 11. 240. 
Lycopersicum. 11. 239. 
Lycopodium. 11. 520. 
Lycopsis. II. 209. 
Lycopus. Il. 213. 
Lyonia. 11. 292. 
Lysimachia. 11. 186. 
Lysinema. 11. 804, 
Lytrum. 1. 5ö4. 


MR. 


Macleaya. I. 382. 
Maclura. 1. 256. 
Maerochloa. 11. 489. 
Maecrothyrsus. 11. 100, 
Macrozamia. 1. 211. 


Männdyen, das alte. IL. 158. 


Mäufedarm. 11,145. 
Mäufedorn. 11. 457. 
Mäufefhwanz. I. 420, 
Magnolia. 1. 428. 
Maguey. 11. 431. 
Magua. 11. 92. 


Mahagonybaum. I. 874. 


Mahernia. 11. 117. 
Mahonia. 1. 357. 
Maiblume. II. 459. 
Mais. 11. 487, 


Majanthemum. II. 456. - 


Najoran. 11. 216. 
Maki. I. 190. 
Malachra. 1]. 114. 
Malpighia. 1. 460. 


Maltheſerſchwamm. 11. 872. 


Maulva. II. 108. 
Malvaviseus. 11. 109. 
Mammillaria. II. 154. 
Mandelbaum. II. 5. 
Mango, 1. 279. 
Mangifera. I. 279. 
Manglier. I. 580. 
Mangold. 11. 169. 
Mangrove. I. 53 
Manicaria 11. 475. 
Manihot. 11. 111. 126. 
Manioc. 11. 126. 


Regiſter. 


Marna:Efche. IT. 269. 
Mannagrüge, 11. 490, 
Mannstreu. 1. 439. 
Manfchenillbaum, II. 130. 
Mantelfacttürbiß. 1. 348. 
Maranta. 11. 393. 
Marchantia. Il. 525. 
Margyricarpus. 1. 569. 
Marie. 11. 170. 
Mariendiftel. 11. 322, 
Marienſchuh. II. 389, 
Marone. 1. 244. 
Marronnier. 1. 244. 
Marsilea. 11. 519. 
Martynia. 11. 260. 
Marum verum. ]. 222. 
Maruta. II. 334. 
Marygold. I. 829. 
Marrubium. II. 219, 
Maßholder. I. 464. 
Mate:Thee. I. 804. 
Matrimony vine. 11. 249. 
Matthiola. 1. 388. 
Mauerpfeffer. 1. 478. 
Maulbeerbaum. I. 254. 
Maurandia. 11. 247. 
Mauritia. 1I. 472, 
Medicago. 11. 78. 
Meilicinier. 11. 123. 
Meerfencel. I. 443. 
Meerkoht. I. 400. 
Meerrettig. I. 892. 
Meerträubel. I. 206, 
Meerziwiebel. I]. 414. 
Meblbeerbaum, 1. 582, 
Meierkraut. I. 489. 
Meifterwurz. I. 445. 
Melaleuea. I. 540. 
Melampyrum. Il. 252. 
Melanorrhoea. I. 280. 


Melanthaceae. Il. 38%. 


Melastoma. I. 536. 
Melia. I. 372. 
Melianthns. I. 327. 
Melilotus. 1]. 80. 
Melindris. II. 233. 
Melissa. 11. 216. 
Melittis. Il. 219. 
Melocactus. II. 153. 
Melone. I. 350. 
Melonenbaum. 11. 859. 
Melonenfürbig. 11. 848. 
Melopepo. 11. 350. 
Melothria. TI. 854. 
Menispermun. I. 814. 
Mentha. Il. 212. 
Mentzelia. Il. 897. 


Menyanthes. IT, 286. 
Menziesia. II. 292. 
Merceurialis. II. 129, 
Mercury. Il. 129. 
Meriolix. I 525. 
Merise. 11. 12. 
Mesenbrianthemum. 1. 149, 
Mespilus. I. 585. 
Me«l. 11. 431. 
Metrosideros. I. 546. 
Metroxylon. 11. 432. 
Meum. I. 448. 
Micocoulier. 1. 251. 
Microcale. II. 285. 
Microlonchus. 11. 321. 
Micromeria. II. 216. 
Microptelea. I. 250. 
Mierosperma. II. 358. 
Microtea. 11. 137. 
Mignonette. 1. 405. 
Milkwort. 1. 316. 
Mimosa. 11. 20. 
Mimulus. II. 249. 
Minze. II. 212. 
Mirabelle, II. 10. 
Mirabilis. I. 179. 
Mifpel, I, 585. 
Miitel. I. 512. 
Mitella. 1. 458. 
Mitellopsis. 1. 458. 
Mocker - nut. 272. 
Modecca. 11. 865. 
Möhre. I. 446. 
Mohn. 1. 377. 
Mohrrübe. I. 446. 
Molle. I. 275. 
Moluccella. II. 221. 
Mollugo. II. 146. 
Momordica. II. 39%. 
Monarda. 11. 218. 
Monatsrofe. 1. 558. 
Mondraute. 11. 516. 
Mondfaame. 1. 314. 
Monnoyere. 1. 391. 
Monocvsmia. II. 148. 
Monodora. I. 319. 
Monotropeae. Il. 306. 
Monsonia. 11. 96. 
Monstera. II. 506. 
Monthretia. 1I. 406. 
Montia. 11. 148. 
Moorbirfe. II. 496. 
Moosbeere. II. 296. 
Moraea. 11. 402. 
Moreae. I. 253. 
Morina. I. 509. 
Moro. I. 254. 


Negifter. 551 


Morsus diaboli. I. 507. 
Morus. I. 254%. 

Morven. I. 197, 
Moschosma. IT. 214. 
Mouron. II. 192, 
Moutarde. I. 399, 
Mucuna. II. 62. 
Muehlenbeckia. II. 174. 
Mughus. I. 180. 
Muguet. 11. 455. 
Mulberrytree. 1. 254. 
Muraltia. I. 317. 
Mürier. I. 254. 
Murraya. I. 372. 

Musa. II. 395. 
Muscari. 11. 442. 
Musci. IM. 522. 
Mustatnugbaum. I. 318. 
Musschia. II. 311. 
Mustard. 1. 399. 
Mutterfraut. II 333. 
Myosurus. I. 420. 
Myogalum. 11. 444. 
Myoporinae. H. 224. 
Myosotis. 11. 209. 
Myrica. I. 213. 
Myricaria. I. 388. 
Myriophylium. E. 631. 
Myristica. I. 313. 
Myrrbe. I. 298. 
Myrrhis. 1. 447. 
Myrsine. II. 193. 
Myrte. I. 550. 

Myrtus. 1. 550. 
Mystropetalum. II. 372. 


R. 


Nabk. I. 2831. . 
Nachtkerze. I. 323. 
Nachtſchatten. II. 259. 
Nachtviole. I. 394. 
Naculiferae. II. 203. 
Najadeae. Il. 509. 
Nambock. I. 311. 
Nandina. I. 360. (f. Addenda.) 
Nareissus. II. 426. 
Naurdostachys. I. 504. 
Narthex. I. 444. 
Narthecium. 1. 463. 
Nasitort. I. 393. 
Nasturtium. J. 389 
Natterkopf. II. 208. 
Natterwurz. II. 173. 
Natterzunge. II. 516. 
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Nelke. II. 140. 
Nelkenpfeffer. I. 552. 
Nelumbo. I. 413. 
Nemophila. 11. 205. 
Neottia. 11. 383. 
Nepenthes. 1. 368. 
Nepeta. 11. 218. 
Neptunia. 11. 22. 
Nerine. II, 424. 
Nerium. 11. 275. 
Nerprun. 1. 282. 
Neffel. 4. 264. 

Nettle. 1. 264. 

Nettle- tree. I. 251. 
Neue Würze, 1. 552. 
Neurada. 1. 572. 
Nicandra. 11. 235. 
Nieotiana. M. 229. 
Nierembergia,. 11, 229. 
Nießkraut. II. 438. 
Nießwurz. I. 423. 
Nigella. I. 424. 
Nimmo. I. 203. 
Niphaea. 11. 254. 
Nitella. 11. 522. 
Nitraria. I. 374. 
Niveole. Il. 421. 422. 
Noce. 1. 269. 

Nolana. 11. 201. 
Nonnea. 11. 208. 
Norfolkfichte. I. 168. 169. 
Noyer. 1. 269. 
Nuphar. I. 410. 
Nut - meg. 1. 315. 
Nyctagineae. Il. 139. 
Nymphaea. I. 410. 
Nymphaeaceae. 1. 409. 
Nyssa. 1.517, 


®. 


Oak. 1. 237. 
Obeliscaria. Il. 331. 
Oca. 11. 88. 
Ochnaceae. ]. 298. 
Ochſenzunge. 11. 209. 
Ocimum. 11. 214. 
ÖOcymum. 11. 214. 
Dpermenig. I. I68. 
Odontites. II. 251. 
Oeillet «d’Inde. 11. 331. 
Delbaum. 11. 265. 
Delbaum, wilder. 1. 516. 
Oenanthe. ]. 442. 
Oenothera. 1. 524. 
Olea. 11. 269. 


Regiſter. 


Oleander. II. 275. 
Öleraceae. Il. 164. 
Olibanum. ]. 298, 
Dliven. 11. 265. 

Olmo. 1. 247. 

Olus atrum. I. 448. 
Omphalodes. 11, 210, 
Onobrychis. 11. 87. 
Ononis. H. 74. 
Onopordon. 11. 828. 
Ontano. 1. 220. 

Ontino. I. 220. 
Onagrariae. I. 52. 
Ophioglossum 11. 516. 
Ophiopogen. 11. 459. 
Ophrys. 11. 883. 
Opuntia. II. 161. 
Orache. 11. 165. 
Drange. I. 364. 
Oranger. 1. 564. 
Orange, wild. II. 14. 
Drangenfürbiß. 11. 848. 
Orangin. 11. 848. 
Orchis. IH. 881. 
Oreodaphne. 11. 313. 
Oreodoxa. 11. 469. 
Origanum. 11. 215. 
Orlaya. 1. 446. 

Orlean. I. 828. 
Ormean. 1. 248, 

Orme. 1. 247. 

Orme de Samarie. I. 500. 
Ornithogalum. 11. 413. 
Ornithopus. 11. 89. 
Orobanche. Il. 259. 
Orobus. 11. 54. 

Oryza. 11. 487. 

Osage orange. I. 257. 
Oseille. 11. 172. 
Osmanthus. 11. 266. 
Osmundaceae., II. 517. 
Oſterluzey. I. 866. 
Oſtheimer Kirſche. U. 12. 
Ostrya. 1. 255. 

Osyris. 1. 517. 

Oxalis. II. 87. 
Drelbirn. I. 582. 
Oxycoceos. 11. 296. 
Oxytropia. 11. 44, 


P. 


Pacane. 1. 271. 
Pachylepis. I, 198. 
Pachyrandra. 11. 189. 
Padma. 1. 410. 


Paeonia. ]J. 422. 
Paliurus. I. 280. 
Palma Christi. II. 127. 
Palma real. 11. 470. 
Palmier jonc. 11. 471. 
Palmiste. IL. 476. 
Palmiste franc. 11. 469. 
Palmöl. II. 480. 
Palmweide. I. 229. 
Palo de Vaco. 1. 261. 
Panax. I. 452. 
Pancratium. 11. 428. 
Pandanus. II. 499. 
Panicum. II. 489, 
Papaver. I. 377. 
Papaw. 1. 319. 
Papaw-tree. II. 355. 
Papayer. 11. 355. 
Papierblume. II. 320. 


Papiermaulbeerbaum. I. 256. 


Papierftaude. II. 482. 
Papilionaceae. Il. 34. 
Papirier. I. 256. 
Pappel. I. 222. 
Papyrus. II. 483. 
Pardanthus. Il. 404. 
Parietaria. I. 265. 
Paris. 11. 456. 
FParnassia. I. 351. 
Paronychia. 11. 146. 
Paropsis. 11. 361. 
Passerage. 1. 395. 
Passerina. I. 521. 
Passiflora. II. 363. 
Paffionsbiume, II. 363. 
Pastel. I. 395. 
Pasteque. 11. 354. 
Pastinaca. I. 445. 
Pastisson. II. 359. 
Patchouli. II. 213. 
Patma. IM. 370. 
Patrinia. 1. 504. 
Paulownia. 11. 248. 
Pauke. I, 452. 
Pavonia. II. 108. 
Pavot. 1. 377. 
Pecan-nut. I. 271. 
Pechnelke. II. 144. 
Pedalinae. II. 260. 
Pedieularis. 1I. 252. 
Peganum. 1. 325. 
Peirescia. Il. 164. 
Pekea. 11. 101. 
Pelargonium. II. 95. 
Peliosanthes. II. 359. 
Peloria. Il. 245. 
Peltaria. I. 891. 


Regiſter. 


Penny-royal. IT. 213. 
Pentstemon. II. 248. 
Peperomia. Il. 176. 
Peplis. I. 539. 
Peponiferae. li. 842. 
Peretta. 1. 370. 
Pergularia. Il. 280. 
Periploca. Il. 277. 
Persea. I. 310. 
Persimon. L. 881. 
Peſtilenzwurz. II 34. 
Perüdenbaum, I. 277. 
Pesse. 1. 175. 
Petasites. II. 841. 
DPeterfilie. I. 440. 
Petiveria. I. 467, 
Petunia. II. 229. 
Peucedanum. ]. 444. 
Pezzo. I. 175. 
Pfaffenhütchen. I. 295. 
Dfeffer. I. 177. 


Pfeffer, fpanifcher. II 235. 


Pfefferbaum. II. 224. 
Pfefferminze. II. 213. 
Dfefferkraut. I. 395. 
Pfeifenftraud. I 478. 
Pfeilkraut. II. 336. 
Pfeilwurz. II. 394. 
Pfennigfraut. II. 186. 
Pferderoſe. I. 422. 
Pfingftmaie. I. 219. 
Pfingſtroſe. I. 422. 
Pfirſich. II. 7. 
Pflaume. II. 9. 
Pfriemen. II. 70. 
Phalaris. II. 488. 
Pharbitis. II. 199. 
Phaseolus. TI. 61. 
Phelipaea. II. 259. 
Phellandrium, I. 442. 
Philadelphus. I. 473. 
Phillyrea. II. 266. 
Philodendron. II. 505. 
Phlomis. II. 221. 
Phlox. II. 203. 
Phoenix. I. 477. 
Phormium. II. 440. 
Photinia. I. 589. 
Phragmites. II. 489. 
Phylica. I. 284. 
Phyllanthus. II. 133. 
Phyllis. I. 487. 
Phyllocaectus. II. 160. 
Phyllocladas. I. 206. 
Physalis. II. 235. 
Physic-nut. II. 125. 
Physostegia. 11. 219. 
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Phytelephas. II. 480. 
Pbyteuma. Il. 312. 
Phytolacca. 11. 186. 
Picea. 1. 175. 
Picraena. 1. 299. 
Piddingtonia. 1I. 314. 
Pigamon. I. 417. 
Pignut. 1. 272, 

Pilea. I. 266. 
Pilocereus. U. 150. 
Pilularia. 11. 519, 
Pimelia. 1. 521. 
Piment. 11. 236. 
Pimenta. 1. 592. 
Pimpernuß. 1. 462. 
Pimpinella. I. 441- 
Pin. I. 178. 

Pinang. 11. 470. 
Pinavete. I. 190. 
Pindars. 11. 41. 
Pinesse. 1. 175. 
Pineve. 1. 175. 
Pinguieula. 11. 194. 
Pinie. I. 178. 

Pinus. I. 172. 
Piioole. I. 178. 
Pioppo. 1. 222. 
Pippal. 1. 259. 
Piper. II. 176. 
Pippul. 1. 259. 
Piſang. 11. 395. 
Pisonia. 11. 180. 
Pistache. 1. 273. 
Pistache de terre. 11. 41. 
Pistacia. 1. 273. 
Piſtazie. I. 273. 
Pistia. II. 507. 
Pisum. 11. 56. 
Pisutelli. I. 290. 
Pita. 11. 431. 
Piteairnia. 11. 434. 
Pithecolobium. Il. 23. 
Pittosporum. 1. 296. 
Placqueminier. 1. 331. 
Planera. 1. 250. 251. 
Plantago. 11. 182. 
Plantain des alpes. II. 340. 
Platanthera. 11. 382. 
Platanus. I. 232. 
Platterbſe. 11. 59. 
Platycladus, 1. 198. 
Platycodon. 11. 511. 
Platystemon. I. 382. 
Pleetranthus II 214. 
Plumbago. II. 181. 
Plumeria. 11. 274. 
Pockenholz. 1. 326. 
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Podaliria. II. 66. 
Podocarpus. I. 190. 
Podophyllum. I. 414. 
Podostemeae. I]. 336. 
Pogostemon. II. 213. 
Poiree. II. 169. 
Poisonwood. 1. 276. 
Poivrier d’Amerique, I. 275. 
Polanisia. I. 404. 

Polei. II. 213. 
Polemoniaceae. Il. 202. 
Polianthes. Il. 440. 
Polyanthus. 11. 188. 
Polycarpon Il. 146. 
Polygala. 1. 316. 
Polygonatum. HI. 459. 
Polygonum. II. 173. 
Polypodiaceae. Il. 517. 
Pomaceae I. 573. 
Pomaderris. I. 284. 
Pomeranze, I. 366. 
Pomidoro. 11. 239. 
Pomme d’amour. II. 239. ' 
Pomme de merveille. 1. 352. 
Pommier d’Acajou. I. 279. 
Pompelmus. 1. 369. 
Pompion. 11. 848. 249, 
Pompoleon. 1. 369. 
Pompon. 1.557. 
Pontederia. II. 439. 
Poppy. 1. 837. 

Populus. I. 222. 
Porcelia. 1. 319. 

Porrey. II. 446. 
Porrum. II. 445. 446. 
Porſch. II. 303. 
Porte - chapeau. 1. 281. 
Porte- manteau. 11. 34%, 
Portogallo. 1 364. 
Portulaca. I. 148. 

Poft. II. 308. 
Potamogeton. 11. 209. 
Potentilla. 1. 367. 
Poterium. 1. 569. 
Pothoinae. 11. 506. 
Potiron. 11. 450. 
Pourpier. 11. 148. 
Pourretia. Il. 454. 

Prele. 11. 513. 

Preß'ing. 1. 966. 
Preußelbeere. II. 296. 
Prickle-timber, 1. 293. 
Prickly- pear. Il. 162. 
Primet. 11. 188. 
Primrose. II. 188. 
Primula. II. 188. 

Prinos. I. 804, 


Pissenlit. TI. 328. 
Procris. I 266. 
Propbetengurfe, II, 851. 
Protea. 1. 511. 
Prunella. 1I. 210. 
Prunns. 11. 9. 

Psidium. 1. 549. 
Psoralea. Il. 52. 
Psychotria. 1. 487. 
Ptelen. I. 800. 
Pterisanthes. 1. 292. 
Pterocephalus. 1. 507. 
Pterocarya. I. 272, 
Pterospermum. 11. 117. 
Puccoon. 1. 881. 
Pulmonaria. 11. 209. 
Pulque. 11. 431. 
Pulsatilla. 1. +18. 
Pulverholz. I. 283. 
Pumpkin. 11. 848. 349. 
Pumpkin - pine. 1. 185. 
Puniea. 1. 948. 
Purslane. 11. 148. 

Puya. 11. 455. 
Pyrethrum 11. 231. 835. 
Pyrola. 11. 395. 

Pyrus. 1. 576. 


@. 


(Quamoclit. 11. 198. 
Quarantuine. 1. 388. 
Quassia, I. 299. 
Quecke. 11. 493. 
Quendel. 11. 216. 
Quercia. 1. 237. 
Quercitroneiche. I. 248. 
Quércus. I, 257. 


Quirliblumen, 1. 211. 


Quitte. 1. 574. 
Quittenmispel. 1. 587. 


BR. 


Rade. II. 145, 

Radies. J. 401. 
Radiola. IT. 90. 
Htainfarn. II. 337. 
Nainweide. 11. 267, 
Raisinier. I. 174. 
Ranuneulus. I. 420. 
Raphanistrum. I. 401. 
Raphanus. 1. 401. 
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Raphia. I. 472. 
Raphielepis. 1. 589. 
Raps. 1. 898. 869. 
Rapuͤnzchen. I1. 504. 
Rapunzel. II. 812, 
Raufe, I. 400. 
Raupenklee. II. 39. 
Naufchbeere. II. 128. 
Raute, 1. 320. 

Rave. 1. 399. 
Naygras. II. 490. 491. 
Reaumurieae. 1. 336. 
Nebdolde, I. 442. 
Red-bay. I. 3ll. 
Redon. 1. 289. 
Redoulx. I. 299. 
Reglisse. II. $1. 
Reiherſchnabel. II. 93. 
Reine Claude. 11. 10. 
Keip. 11. 487. 
Neißpapier. II. 38. 
Remijia. 1. 490. 
Renouee. II. 174. 
Reseda. I. 405. 
Retama. 11. 7%. 
Rettig. I. 401. 
Rocouyer. 1. 828. 
Ralflesia. 11. 370. 
Rhapis. II. 476. 
Rhamnus. I. 282, 
Rhaponticum. 11. 323. 
Rheum. Il. 171. 
Rhexia. I. 537. 
Rhinanthus. 11. 252. 
Rhipsalis. II. 161. 
Rhizoboleae. I. 100. 
Rhizophora. I. 580. 
Rhodea. I. 500. 
Rhodochiton. 1. 247. 
Rhododaphne. 1. 272. 
Rhododendron 11. 299. 
Bhodora. 11. 299. 
Rhodothamnus. 11. 302. 
Rhus. 1. 279. 

Ribes. I. 469. 

Riceia. 11. 525. 
RKichardia. 11. 505. 
ticinus. 11, 127. 
Niemenblume. 1. 519. 
Rima. 1. 262. 

Rimier. 1 252. 
Ringelblume. 11. 329. 
Ritterſporn. I. 420. 
Rivina. II. 137. 
Rixea. II. 93. 
Robinia. 1. 48. 
Rochea. I. 479. 
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Rocket. I. 304. Sagittaria. IT. 486. 
Rockrose. I. 333. Sage. N. 472. 
Nocenbolle. II. 446. Salat. 1. 327. 
Rocou. L. 328. Salbei. 11. 217. 
Roggen. 11. 498. Salcio. 1. 227. 
Rohr. 11. 489. Salicornia. II. 165. 
Rohrkolbe. II. 501. Salisburia. I. 209. 
Rosa. 1. 556. Salix. I. 227. 
itosa sinensis. JI. 109. Salix marina. II. 224. 
Rosage. II. 299, ©alomonsfiegel. II. 455. 
Roseau. 11. 489. Salpiglossis. II. 242. 
Roſe. I. 556. Salsifis. II. 328. 
Nofe von Sericho. I. 898. Salsola. II. 170. 
Roſinen. I. 290. Salvia. U. 217. 
Nosmarin, wilde. II. 308, Salvinia. II. 519. 
Rosmarinus. II. 218. Salzkraut. 11. 170. 
Roſſamala. I. 231. Gamauma. 1. 103. 
Roßfenchel. I. 442. Sambae. II. 263. 
Roßkaſtanie. IL 96, Sambucus. I. 501. 
Rotang. 11. 471. Sammetblume. U. 331. 
Rothbuche. I. 245. Sammetrohr. 11. 501. 
Rothfichte. I. 175. Samphire. 1. 443. 
Roubieva. II. 168. Eandbeere, 11. 295. 
Houvre. I. 239. Sandbeerbaum. 11. 294. 
Ruͤbe. 1. 398. Sanddorn. I, 519. 
Ruͤbe, rothe. II. 169. Sanguinaria, I. 381. 
Rübfaamen. I. 898. Sanguisorba. 1. 569. 
Nübfaat. J 348. 399, Sanieula. I. 439. 
Küfter, I. 247. Sanseviera. II. 4140. 
Rubia. I. 486. Santaleae. 1. 517. 
Rubus. II. 562. Santolina. II. 335. 
Ruca. 1. 400 Santosillo. 1. 300. 
Ruchette. I. 400. Sapin. 1. 172. 175. 
Rudbeckia. Il. 331. Sapindus. 1. 460. 
Ruhrkraut. 11. 389. Sapling - pine. 1. 165. 
Rumex. 11. 172. Saponaria. Il. 141. 
Runkel. IE. 169. Sapotaceae. II. 195. 
Ruppia. II. 510. Sarcococca. II 185. 
Ruscus. II. 457. Sarothamnus. 1. 71. 
Russelia. 11. 249. Sarracenia. I. 496. 
Rustia. I. 2890. Sarfaparille. II. 459. 
Ruta. 1. 320. Sassafras. I. 310. 
Ryegrass. 11. 491. Satureja. 11. 216. 
Sauari. 11. 161. 
Sautiftel. II. 327. 
S. Sauerampfer. II. 172, 
Sauerdorn. J. 354. 
Saamkraut. II. 509. Sauerklee. II. 87. 
Sabal. II. 475. Saururus. II. 178. 
Sabina. 1. 196. 202. Sauvagesieae. I]. 889. 
Sablier. II. 130. Saouari. 11. 101. 
Saccharum. 11. 496. Saxifraga. I. 456. 
Sadebaum. I. 196. Saponin. I. 461. 
Sadr. 1. 281. Scabiosa. 1. 507. 
©aflor, 11. 522. Scabridae. I. 246. 
Safran. 11. 406. Scaevola. 1. 315. 


Safran batard. U, 322. Seuforthia. II. 471. 
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Scandix. I. 447. 
Schaafrippe. 11. 335. 
Schabzieger Klee. I. 80. 
Schachtelhalm. II. 513. 
Schafgarbe. II. 335. 
Schafthalm. II. 513. 
Schalotte. II. 447. 
Scharbock. I. 421. 
Scharte. II. 325. 
Sceuerfraut. TI. 513. 
Schierling. I. 448. 
Schierlingsfichte. I. 177. 
Schildkuͤrbiß. II. 850. 
Schilf. II. 489. 
Scinfeng. I. 452. 
Schinus. I. 274. 
Schirmpalme. IL. 475. 
Schizaeaceae. Il. 517. 
Schizanthus. 11. 242. 
Schizopetalum. 11. 402. 
Schizophragma. N. 453. 
Schlangenguͤrke. II. 352. 
Schlangenkraut. II. 509. 
Schlangenmwurzel. II. 173. 366. 
Schlehe. I. 10. 
Schluͤſſelblume. Il. 188. 
Schmeerwurz. 11. 460. 
Schminkbeere. IT. 168. 
Schminkwurz. II. 455. 
Schneckenklee. 11. 78. 
Schneeball, I. 500. 
Schneebaum. II. 264. 
Schneebeere. 1. 496. 
Schneebirn. 1. 578. 
Schneeglöcdkhen. II. 422. 
Schneetröpfchen. I. 421, 
Schnittlauch. II. 447. 
Schnittzwiebel. II. 447. 
Shöllfraut. I. 380. 
Schönheit von Singapur. 11. 369. 
Schotendorn. II. 49, 
Schotenklee. II. 77. 
Schotenweiderich. J. 526. 
Schuppenwurz. II. 360. 
Schuſſerbaum. 11. 33. 
Schwalbenwurz. II. 278. 
Schwarzdorn. II. 10, 
Scwarzfichte. I. 176. 
Schwarzkiefer. I. 181. 
Schwarzkuͤmmel. I. 424. 
Schwarzpappel. I. 222, 
Schwarzwurz. II. 328. 
Schweinsnuß. 1. 272, 
Schwertel. II. 405. 
Schwertlitie. IT. 408. 
Sciadopitys. 1. 191. 
Scilla. Il. 444. 


Scirpus. II. 482. 
Scitamineae. II. 387. 
Scleranthus. Il. 117, 
Scopolia. II. 235. 
Scorpiurus. II. 39. 
Scorzonera. II. 328. 
Scrofularinae. I. 241, 
Scrophularia. II. 248, 
Scurvy - grass. 1. 892. 
Scutellaria. II. 219, 
Seasidegrape. N. 174. 
Sebaea. II. 285. 
Secale. II. 493. 
Sedge. 11. 481, 
Sedum. I. 478. 
Seeblume. I. 410. 
Geefendel. I. 443. 
Seekohl. I. 400, 
Seeroſe. 1. 410. 

Geage. II. 481. 
Seidelbaft. 1. 519. 
Seidenpflanze. 11. 279. 
Geifenbaum. I. 461. 
©Seifenfraut. DI. 141. 
Selagineae. 1l. 519. 
Selaginella. II. 520. 
Selago. 11. 226. 
Gelleri. I. 440. 
Selkwa. 1. 250. 
Semecarpus. I. 279. 
Sempervivum. ]. 476. 
Semsem. 11. 261. 
Senecio. 11. 841. 
Genf. I. 399. 
Senfkohl. I. 400. 
Senticosae. J. 553. 
Sepiariae. 11. 261. 
Serratula. II. 325. * 
Service - tree. 1. 584. 
Sesamum. II. 261. 
Sesbania. IT. 48. (paludosa) 38. 
Seseli. I. 448. 
Shepherdia. J. 515. 
Shrubby trefoil. I. 300. 
Sibbaldia. I. 567. 
Sida. 11. 114. 
Sideritis. I. 219, 
Sideroxylon. II. 196. 
Side-saddle flower. I, 406. 
Siebenzeiten. II. 78, 
Siegwurz. II. 448. 
Sieveria. I. 568. 
©ilberblatt. 1. 391. 
©ilberpappel, I. 224. 
©ilbertanne. 1. 172, 
Silene. 11. 144, 
Silphium. 11. 332. 
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Silverbell- tree. T. 330. 
Silver - fir. 1. 172. 
Silybum. 11. 322. 
Simarubeae. 1. 299, 
Sinau. 1. 569. _ 
©inngrün. H. 274, 
Einnpflange. II. 20. 
Siphonia. II. 129. 
Sirischa. 1. 413. 
Sisymbrium. 1. 394. 
Sisyrinchium. 11. 491. 
Sium. I. 411. 

Skimi. I. 433, 
Skorpionſchwanz. I. 39. 
Smilacina Il. 450. 
Smilax 1!. 458. 
Sınyreium. 1. 448, 
Snowdrep- tree. 1, 330, 
Sohlweide. L 229, 
Soja. Il. 62. 
Solanum. 11. 256. 
Soldanella. H. 192. 
Solidage. il. 333. 
Sollya. I. 217. 
Sommerlauch. IT. 446. 
Sonehus. II, 327. 
Sonnenblume. HH. 330, 
Gonnenthau. I. 339. 
Sophora. 11. 42. 
Sorbus. J. 532. 
Sorghum. HI. 457. 
Sorrel. MH. 172. 
Soutliwellia. II. 105. 
Sowwarrow. 11. 101. 
Sparaxis. II. 499. 
Sparganium. IT. 509. 
Spargel. 11. 454. 
Sparaelerbfe. 11. 77, 
Spark. 11. 147. 
Sparrmarnia. II. 118, 
Sparta. Il. 489, 
Spartianthns. Il. 70. 
Spartium. 11. 70. 
Specklilie. 1. 498. 
Specularia, Il. 511, 
Speierlingsbaum. 1. 582. 553, 
Spelz. 11. 492. 
Sperberbaum. 1. 483, 
Spergula. II. 147. 
Sphaerostigma. 1. 525. 
Spice - bush. I. 310. 
Spielmannia. 11. 224, 
Spigelia. Il. 287. 
Spilling. 11. 9. 10. 
Spike. II. 215. 
Spilanthus. 11. 335. 
Spinacia, II. 166, 
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Spinat. II. 168. 
Spinat, engliſcher. IT. 173. 
Epinat, neufeeländifcher. IL. 150. 
Gpindelbaum. 1. 295, 
Spiraea. 1. 571. 
Spitzahorn. I, 463. 
Spitzklette. 11. 333, 
Splitgerbera. 1. 265, 
Sponia. I. 253. 
Spreckelia. 11. 423.‘ 
Sprengelia. II. 304. 
Epringgurfe, II. 353. 
Epringfıaut. I. 344, 
Spritzgurke. II. 353. 
Spruce. I. 175. 

Ssto. 1. ll. 
Etabwurz. Il. 836, 
Stachelbeere. I. 470, 
Stachelefche, 1. 300. 
Stacelmobn. 1. 379. 
Stachys. Il. 220. 
Stachytarpheta. 11, 223. 
Starhorn. 1. 279. 
Stapelin. I. 280. 
Staphylea. I 462. 
Statice. II. 184. 
Stauracanthus. II. 69. 
Stechapfel. Il. 232. 
Stecheiche. I. 240. 
Etechnelfe. 11. 135. 
Stechpalme. 1. 802, 
Steckruͤbe. I. 399. 
Steinapfel. I. 587. 
GSteinbeere. II. 295. 
Steinbred. 1. 456. 572. 
Steinbuche. I, 289. 
Steineiche. I. 230. 240, 
Steinklee. II. S®, 
Steinlinde. II 266. 
GSteinfaame. ]I. 209. 
Stellaria. Il. 145. 
Stellatae. I. 480, 
Stenanthera. II. 304. 
Stereulia. II. 104. 
Stereuliaceae. I. 101. 
©ternanis. I. 433. 
Sternbergia. II. 422. 
Stiefmütterden. I. 342. 
Stillingia. II. 130. 
Stinfajand. I. 444, 
Stinfmelde. II, 169. 
Stipa, II. 489. 
Stiphnolobium. IT. 42. 
Gtod@malve. II. 107. 
Stordfchnabel. 11. 95. 
Storarbaum. I. 329. 
Stranvaesia, I. 597. 
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Stratiotes. IT. 410. Taubenfropf. I. 885. (Corydalis.) 
Strelitzia. 11. 308. Taubneſſel. Il. 220. 
Streptocarpus. Il. 255. Zaufendaüldenfraut. HH. 255. 
Strohblume. II. 320. Taxodium. I. 202. 
Strophanthes, 11. 276. Taxus. 1. 204. 

Struthiola. I. 521. Tacamahac. 1. 298. 
Stundendlume. II. 111. Tecoma. II. 255. 

Sturmhut. 1. 426. Zeichlinfe. HI. 308. 

Stylidiam. 11. 315. Teigne. 11. 202, 

Styphelia. II. 804. Zeltauer Rübe. I. 399. 

Styrax. I. 829. Templetonia. 1. 67. 

Sumad I. 275. Ternstroemiacene. I. 332, 
Suͤßholz. II. 51. Zerpentinbaum von Cbios. I. 273. 
Suͤßklee. II. 87. Testudinaria. 11. 461. 
Sumpfheide. II. 290. Tetragonia. II. 150. 

Supple- Jack. 1. 283. Tetragpnolobus. 1. 77. 
Sutherlandia. II. 48. Tetraiheca. I. 817. 

Swainsonia. Il. 48. Teucerium. il. 221. 

Sweet - zum. 1. 231. Zeufelsabbiß. I. 597. 

Sweet - Locust. 11. 26. Zeufelsauge, 1: 420. 

Swertia. 11. 284. Zeufelsgwirn. 11. 240. 
Swietenia. I. 574. Ihaä. I. 832. 

Sycamore. 1. 232. Thalietrum. I. 417. 

Sycomorus. I. 260. Thea. I. 832. 

Symphoricarpos. 1. 496. Theeftaude. I. 832. 
Symphyandra. I. 311. Thelygonum. 1. 257. 
Symphytum. 11. 208. Theobroma. 11. 115. 

Syringa. II. 268. Theophrasteae. 1. 19. 


Thermopsis. 11. 65. 
Thesium. I. 517. 


T. Thetsee. 1. 280. 
Thlaspi. I. 392. 

Tabak. II. 229. Thoa. 1. 206. 
Tabac des Alpes. II. 340. Thomasia. I. 114. 
Tabernaemontana. II. 274. Thuja. 1. 199. 
Tacsonia. 11. 369. Tbunbergia. II. 257. 
Tagetes. II. 331. Thus orientale. 1. 298, 
Talauma. 1. 481. Thymian. II. 216. 
Talgbaum. 11. 130. Thymus. 11. 216. 
Talipot. 11. 475. Tiarella. 1. 458. 
Talo. 11. 504. Tigridia. 404. 
Tamala. 1. 419. Tiſbaum. I. 313. 
Tamarindus. II. 21. Tilla. IL. 119. 
Tamariscinae. I. 897. Tillandsia. 11. 434. 
Tamarix. L. 338. Yinier. I. 184, 
Zamariffe. 1. 338. Zintenbeere. IL. 13. 
Tamns. II. 460. Tintenkirſche. 11. 18. 
Tanacetum. II. 337. Tollgras. 11. 491. 
Tanakaka. 1. 206. Tollkirſche. II. 240. 
Zang. II. 529. Tollkraͤuter. II. 228. 
Zanne. I. 172. Tomate. 11. 239. 
Tannenwedel. I. 631. Topfbaum. 1. 553. 
%apetenrofe. I. 559. Tordylium. I. 445. 
Taraxacuım. Il. 828. Torenia. U. 249. 
Tarro. I. 504. Torilis. I. 447. 
Zartar. I. 400. Zornientill. 1. 567. 


Taͤſchelkraut. 1. 894. Torminaria. I. 582. 
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Zongpflange. IT. 38. 
Tournesol. II. 128. 330, 
Tournefortia. 11. 207. 
Toute - bonne. 11. 217 
Trachelium. Il. 311. 
Tradescantia. II, 461. 
Zraganth. II. 43. 
Tragopogon. 11. 328, 
Trapa. 1. 528. 
Zraubenbirn. I. 587. 
Zraubenfirfche. II. 14. 
Trautvetteria. 1. 417. 
Tremandreae. |. 317. 
Tremble. 1. 225. 
Tremola. I. 225. 
Triadenia. I. 351. 
Tribulus. I. 325. 
Triehomanes. 1. 518. 
Trichonema. 11. 405. 
Triehosanthes. Il. 345. 
Zrichterlitie. II. 428. 
Zrichterininde. 11. 199. 
Trientalis. II. 195. 
Trifolium. I. 8L. 
Trifolinm fibrinum. IH. 286. 
Trigonella. II. 78. 
Triglochin. 1. 437. 
Trillium. II. 457. 
Triosteum. I. 499. 
Tripolium. 11. 333. 
Tristania. I. 539. 
Triticum. TI. 491. 
Tritoma. 1. 440. 
Triumfetta. II. 119. 
Trollius. I. 422, 


Zrompetenbaum. I. 261. II. 255. 


Tropaeolum. 11. 92. 
Zrunfelbeere. II. 295. 
Tsiaca. 1. 262. 
Zuberofe. II 440. 
Tulipa. 11. 416. 
Zulpenbaum. 1. 832. 
Tupa. II. 314. 
Turnera. 1. 349. 
Turnip. I. 3898. 599. 
Turkey-Ouk. 1. 212. 
Zürfenbund. II. 390. 417. 
Tussilago. II. 481. 
Typha. IH. 501. 
Typhonium. 1. 504. 


U. 


Ulex. II. 68. 
Ulluco. I. 92. 


Negiſter. 


Ulme. J. 247. 

Ulme, ſibiriſche. I. 250. 
Ulmus. I. 247. 
Umpbelliferae. I. 437. 
Umbilieus. I. 479. 
Umbrellatree. I. 439. 
Upas. 1. 263. 
Urginia. 11. 444. 
Uropetalum. II. 415. 
Urtica. I. 264. 
Urticeae. I. 263. 
Utricularia. II. 194. 
Uva marina. 1. 206. 
Uvaria. I. 319. 

Uvette. I. 206. 
Uyularia. Il. 438. 


V. 


Vaccaria. II. 141. 
Vaccinium. II. 296. 
Valeriana. I. 505. 
Valerianella. I. 504. 
Vallisneria. I. 411. 
Valonea. 1. 242, 
Vanilla. II. 384. 
Beilchen. I. 841. 
Felani. 1. 242. 
Velarum. I. 394. 
Velezia. II. 141. 
Vella. I. 400. 
Veltheimia. II. 440, 
Veratrum. Il. 438. 
Verbascum. II. 243. 
Verbena. II. 223. 
Vergißmeinnicht. II. 209. 
Veronica. 11. 251. 
Verticillatae. I. 211. 
Vicia. II. 57. 

Vietoria. I. 412. 
Viburnum. I. 500. 
Vieusseuxia. II. 402. 
Vigne blanche. 11. 854. 
Viminaria. II. 66. 
Vinca. 11. 274. 
Vincetoxieum. 11. 288. 
Vinette. 11. 172. 
Vinettier. 1. 854. 
Viola. I. 341. 

Virgilia. 11. 43. 
Viscum. 1. 512. 

Vitex. 11. 224. 

Vitis. I. 286. 

Vitrago. I. 265. 


Vogelbeere. I. 588. 


Vogelbirfe. II. 489. 
Vogelkirſche. II. 12. 14. 
Vogelfnöterih. II. 174. 
Bogelmidh, I. 443. 
Voigtia. 1. 490. 


W. 

Wachholder. J. 194. 
Wachsbaum. J. 217. 
Wachsblume. II. 207. 
Wachtelweizen. II. 252. 
Wahlenbergia. II. 311. 
Wahou. 1. 249. 
Waid, I. 395. 
Wainscot-Oak. I. 242, 
MWalderbfe. 11. 55. 
WaldEirfche. II. 12. 
MWaldrebe. I 417. 
Wallflower. 1. 389. 
Wallnuß. I. 269. 
Walnut. 1. 269. 
Warzenfürbiß. II. 349. 
Wafferdoften. II. 312. 
Waſſerfeder. I. 681, 
Wafferhanf, II. 342. 
Wafferholder. I. 500. 
Waſſerknoͤtrich. 11.173. 
Wafferlitie, I. 411. 
Wafferlinfe. II. 508. 
MWaffermelone, Il. 354. 
Waffernuß. I. 528. 
Wafferpfeffer. II. 173, 
MWafjerfchierling. I. 440. 
Water beech. 1. 232. 
Water plantain. 11. 436. 
Water - soldier. II. 410. 
Waxwork. 1. 296. 
Weberkarde. I. 508. 
MWegebreit. II. 182. 
Megtritt. II. 182. 
Wegwart. 11. 182. 
Welſchkorn. II. 487. 
Weichſel. II. 11. 12. 
Weide, I. 227. 
Weiderich. I. 534. 
Weiderich, gelber. II. 186. 
Weihnachtskiefer. 1. 185. 
Weihrauch, oftindifcher. I. 298. 
Wein, wilder, 1. 292, 
Weinmannia. I. 458. 
Weinſtock. 1. 286. 
MWeißbuche, I. 236. 
Weißdorn. I. 591. 
Weißpappel, I. 224. 
Weißtanne. 1. 122. 

11. 


Regiſter. 561 


Weizen. II. 491. 
Wermuth. II. 336. 
White Cedar. 1. 199. 
Whitlow- grass. 1. 391. 
Wicke. I. 97. 
Widdringtonia. I. 198. 
MWier. II. 510. 
MWiefenbertram. II. 339. 
Wieſenknopf. I. 569. 
Wieſenkreſſe. 1. 890 
Wild allspice. 1. 310. 
MWildhafer. II. 490. 
MWindblume. 1. 419. 
Winterbeere. I. 304. 
Wintergrün. Il. 2/4. 805. 
Wisteria. II. 59. 
Witsenia. II. 409. 
Woad. 1. 395. 
Wohlverleih. II. 340. 
Wolfsmilch. I. 131. 
Wollgras. 11. 482. 
MWollfraut, II. 243. 
Wood beech. 1. 245. 
Wulfenia. II. 250. 
MWunderbaum. II. 127. 
Wundklee. IL. 75. 
Wurari. I. 819. 


x. 
Xanthium. II. 333. 
Xanthorrhiza. I. 416. 
Xanthoxyleae. I 300. 
Xeranthemum. II. 320. 
Xylomelon. I. 511. 
Xylon. II. 112. 
Xylophylla. II. 154. 


Y. 


Yams. II. 460. 
Yerfeykiefer, I. 182. 
Yeux d’ane. 11. 63. 
Yew. I. 204. 
Yvraie. I. 491. 
Ypreau. I. 224, 
DYfop. II. 217. 
Yucca. II. 448. 
Yulan. 1. 431. 


Zacca santa. II. 348, 
Bahntroft. IL. 251. b 
Zahnwehholz. I. 300. 
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Zahnwurz. I. 390. 
Zamia. I. 212. 
Zannichellia. II. 510. 
Zanthoxylon. I. 300. 
Zappara. 11. 431. 
Zauberlauch. 11. 448. 
Zaunrübe, II. 354. 
3aunminde. II. 200. 
Zea. 11. 487. 
Zebraholz. II. 479, 
Zeitlofe. I1. 439. 
Zelkova. 1. 250. 
Zenobia. Il. 292, 
Zellernuß. I. 234. 


Zephyranthes. II. 423. 


Zieria. I. 324. 
3ieft. 11. 220. 
3immetbaum. I. 312. 


Regiſter. 


Zingiber. II. 389. 
Zinnia. II. 331. 
Zipolle. II. 447. 
Zirbel. J. 184. 
Zitterpappel. J. 225. 
Zizania. II. 487. 
Zizyphus. J. 281. 
Zoegea. II. 321. 
Zostera. II. 510. 
Zotterblume. II. 286. 
Zuderahorn. I. 464. 
Zucderrohr, II. 495. 
Zuckerwurzel. I. 441. 
Zürbelfiefer. I. 184. 
ürgelbaum, I. 251. 


Zungenmänndhen. II. 458. 


Zwetſche. I. 9. 
3wiebel, II. 447. 


Druckfehler und DVerbefferungen. 


I. Band. 


Seite 4, Zeile 3 ftatt, feft lies faft. 
— 8. 3. 1—2 ft. ein Neues I. eines Neuen. 
0, 3. Hi ft. Anamarphofen l. Anamorphoſen. 


© 10. 3. 10. fi. neu I. nun. 

©. 10. 3. = ft. diefes U, diefe, 

©. 11, 3.1. fi. Pflanzen l. Pflanze. 

©. 18. 3. 6. ft. legte I. Lesten. 

©. 15. 3. 17 ft. diefes l. diefe, 

S. 26, 3. 24 ft. eliptifchen l. elliptifchen. 


©. 159, 3. 12 ftreiche Juncineae, und feße rechts, nad) Commelyneae: 
— 

©. 158. 3. 7 v. u. l. Cannaceae. 

S. ren 3.19 ft. ost l. postice. 

©. 278, 3. 1 ſtreiche: „oder platte.‘ 

©. 356. 3. 23 ft. „acutis“ [, spinoso-acutis. 

©, 356. 3. 26 ft. länger I. fo lang als. 

©, 360, 3. 6. fege: N. domestica 63. 

©. 369. 3. 9 ft. de l. Le. 

©. 372, 3, 11 ft. histrix I, hystrix. 

©. 397, 3. 24 ft. corollenähnlih I. corallenähnlide 

©. 431 zu Nr. 10 füge: (Gwillimia fuscata Rottb.) 

©. 461 3. 3. v. u. feße nach: „ausſehend“ ift. 

©. 463. 3. 12 ft. Mork I. Mock. 


©. 464. 3. 3 lies: Eagles- claw, Hawk - - foot. 

©. 494, 3. 9 v. u. füge d. Species zu: A. Jjaponica L. 

©. 497. 3. Tv. u. ft. ——— , Caprifolium. 

©. 5355. 3.5 ft. D. l. C 

©. 544, 3. 1 füge hinzu: ind. Lerp. Ei 
©. 545. 3. 9 fi. feftl. faft. 

©. 574. 3. 6 nad) „und“ fee: die Frucht. 


U. Band. 


S. 88. 3. 6 nad) Roxb. füge: (Sesbania). 

©. 48. 3.7 v. u. feße: S. paludosa f. oben ©. 38. 
©. 92. 3.4 v. u. ft. Mayna I, Mayua. 

©, 119, 3. 20 ft. Tillieul” l. Tilleul. 

©. 128. 3. 1v. u. ft. Roeella Il, Roccella. 

©. 142, 3. 15 vor: „zwergartig“ f. auch. 

©. 168 ft. Roubieva Il. AMBRINA 

©. 254. 3. 14. ft, Tyfiniana l. Fyfiana, 

©. 255. 3.9 ft. Aesheynanthes l. Aeschynanthus. 
©, 291, 3. 4 ft. mi K.langröhrig. 

©, 354. 3,4 v. u, ft, römischer l. deutfcher, 
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:3wfäße. 


I. Band. 


©, 264 letzte Zeile füge nad) U. nivea: 
hin. Tschu-ma, engl. Grass-cloth, wird 14 Fuß hoch. 
©. 858 zu M. nervosa füge: 
v. Houtle, Flora d. G. 1846. T. 4. 
hat lange aufrechte Zrauben, gelbe Blüthen und fchöne blaue Beeren. 
Die Aeſte find mit großen Dedblättern befegt. 
©, 447 füge nad) dem leßten Sage 3. 8: 
Didiscus eoeruleus DC. 
Bot. Mag. t. 2875. 

Eine ſchoͤne neuholländifche Schirmpflanze im Bau der Möhre glei: 
chend, aber mit lafurblauen felten weißen Dolden deren Strahlen 
gleichfalls blau find. 

©, 477 zu unterft füge hinzu: 
4. S. monanthum Ait. 
Bot. Mag. t. 9. 

Eine ganz Eleine, zu den Eleinften aller Pflanzeu zu zählende Gat— 
tung aus einem Röschen Feulenförmiger rundlicher Blättchen beftehend, die 
ein einziges purpurvothes Blümchen treiben, Won den canarifchen In— 
feln. Bei uns in Zöpfen. 

©, 519 füge vor Nr. 4. 
8. D.odora Thunb. 

Mit büfcheligen weißen Blütheu und herzfoͤrmigen ftumpfen Blüthen: 
zipfeln; Die länglichen Blätter find glänzend. Aus Japan. 


U. Band, 


©, 38, 8, 8: ? - 
Die Tong-pflanze heißt jest Sesbania paludosa, und ift 
©. 48 einzureiben. 
©, 333, Nach Solidago ift —— 
28. BELLES 
B. perennis Y Gänfeblümden, Maplieb. fr. Paque- 
rette. engl. Daisy. 
Bekannt in der Spielart mit purpurrothen NRöhrenblümden, Tau: 
fendfchön, fr. Marguerite, B. p. fistulosa. 


29. KANTHIUM. 
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